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I.

Zur KiHMie tMIringlscher 6et€hMrtsi|uolleii dM
und 15. Jahrhunderts, besonders ihrer handschrifl-

liehen Ueherlieferung.

Von

M. Baltsser in Sctawetz (Weichsel).

B mm Brashiier, C « Coburger, D Dreidener, Ha ^ Hsniio-
verache, Hb •= Ilamburgischc, J — Jenaer, L =3 Leipziger, M
Munchener. P •= Pistoriua'. W = Wernigerodcr Handschrift, Lf ««

Leipziger Fragiuent der H.P., d. i. Uistoria de laadgravlis Thurin-
fljae Kfltcnüuia. K -* Bresdener Haacbdirfft K. 3ia A.R. «
AnnaleB Beinhaidsbrunnendes, heraueecgeben von Wcgclo. Chr.lMisD.
• Ohronicon t^^rrc Mi.^ncnsis MeDCKenios Script, iler. Genn. II,

315—7»). H.E.cod.Jeii. = .lehaer Handschrift der H.E., d. i. Hiritoria

de landgraviis Thurineiae Ec6ardiana, L.G. Liber Oronicorum,
Oeftchicht8(juellen der rrovinx Sachsen I, 11 K') ff. und Ztschr. XII,
185 ff. Mitt. = Miltoibingcn drs Institut8 für öst^^rreichischf Ge-
schiehtsftjrschung, Ergänzungsband IV. N.A. Neue* Archiv für
Ältere deutsche Geftchichtskimdc. S.P. = Chroiiicon Samuctrinuiu,
Geschiehtsquellen der Provins Sachsen I, 1 ff. Ztschr. -= ZeitBchrift
für thüringische (loschicht^' und Altertumskunde. Hernnann =«=

BibliothecA Erfurtina. Wenck Ent^st. «=> Ent!*t<'huiig der Hcinhards-
brunner CteHchicht«ibüchcr. Im ^Anhang' sind, um die Zahl der Ver-
"fnUnmgiBa zu vcrringeni nnd die Umnicht Ober Varianten der
Hm. cd erleichtern, eine Anzahl Belege nach der in H.P. einge-

haltenen Ordnung vereinigt worden.

Den Herren V\)r»tehcrn der Bibliotliekeu äu Dresden, Hannover,
Hfinchen und Wernigerode, der Universitätsbibliotheken zu Jena
'ind l>'inzig, der Ratsliibliothek zu Leipzig und der Gymnasiid-
bibliothoK zu Coburg danke ich für die Freundhchkcit, nnt der sie

<he Uebersendung von Haudschritten veranlaßten; durch das bei

^eran Benntiung und sonst mir bewiesene Entgegenkommen hat die
Verwaltung der GroßhenK^lichen Bibli(3thck zu Weimar mich zu
ganz besonderem Danke verpflichtest. Solchen Mchuldr« ich auch
meinem Freunde, Herrn i^rofcäsur Dr. Wenck in Marburg, für
luuuiigfache Anrc^ng und FBtdemng bei dieser Arbeit.

XVIIl. .1
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2 Zur Kunde thfiring. Geadiiclitiqaelkii des 14. u. 15. Jehrii. etc.

Holder -Eggere unlängst veröffentlichte „Studien su

thOringischen G^chichtsquellen*' ^) haben viele der auf

diesem (irebiete bisher noch schwebenden Fragen gelöst

und besonders die in Erfurt, Reinliardsltnnm und Eisenacli

entstandenen geschichtlichen Darstellungen in großenteils

neue Beleuchtung gertickt. Dies venmlaßt mich. Ergebnisse

meiner auf denselben Gegenstand bezüglichen Unter-

suchungen mitzuteilen. Diese konnten bei dem Mangel

bibliothekarischer Hilfinnittel zwar an vielen Stellen nicht

so weit geftlhrt werden, als erwünscht ist, werden aber

hutientlicli doch antlereu manche ersparen und dem

Verf. l'ür manchen über recht dürftigen Schriftwerken ver-

brachten Monat den Trost Lessiiigs lassen: „Ich habe das

Unnütze nicht iinnützlich gelesen ^ wenn es von nun an

dieser und jener nicht weiter lesen darf.^*

L Die Haadseliilftoii der C^iiiea Thniiiisonim

(sogenannten kleineren Landgrafengeschichte oder

Hiatorla Plstorlana).

1« Die Jenaer, die Wernigeroder und die Brealaaer

Headaohrllt.

Nach Pistorius' Angabe in der Vorrede des von ihm

1583 veranstalteten Sammelwerks Scriptores Herum 0er-

manicarnni hat er die dort S. !M»8 — 5)50 abgedruckte

Histona Ei'phesfordensis anonym! sciiptoris de landgraviis

Thuringiae^ in demselben — jetzt verschollenen — Codex

gefunden, aus dem er Lamberts von Hersfeld (Jeschichts-

werk abdruckte. Als dann Struve 1726 zu Begensburg

jenes Sammelwerk in neuer Auflage erscheinen ließ, benutzte

er. wie er 8. 1326 n. 1. bemerkt, die gleich zu erwäliuende

.lenaer Hs. und setzte deren Le.sarten teils in Pistoiius'

Text, teils in die beigeiügteu Noten, indes liefen dabei

1) S.A. XX, 375—4Jil, j71—OÜT; XXi, 237—297.
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Zur Kiiode tbflruig. Gcscfaichtoquelleii des 14. u. 15. Jahiii. etc. S

Feiller unter i), und es wurde auch sehr ungleichmlUtig ver-

fahren, 80 dait der in der Aufgabe von 1726 I, S. 1296 ff.

vorliegende Bruck ein ftir kritische Zwecke unzureichende»

Gemisch verschiedener Recensionen darstellt.

B. rn iis der eben genannten wichtigsten Handschrift^

Nu. rJ der Buderschen Sammlung in der Jenaer Univer-

sitätöbibliothek, hat Holder-Egger 8. 378 ff., 397 ff. darge-

than, ilaS sie dem fiiisenacher Predigerkloster gehörte und
der bin zum Jahre 1395 einschlielQich reichende Hauptteü
1395 oder 1396 von einem Mönche jenes Klosters voll-

endet wurde, der zugleich der Autor war; daß femer die

auf di«' spatere Zeit bezüglichen, nicht viel Raum ein-

iiehiiieinlen. Einträge anfangs noch vou eben jenem Autor,

von I3;)S ab von anderen Händen herrühren. Es sind die

Jahre IBUG— 14X2 einschlieBUch mit Einträgen bedacht

aalter 14<)5, 1409, 1410; iUr die Ereignisse dieser letzteren

itit jedoch Raum gelassen und diie betreffende Jahreszahl

— z. B. anno domini 1405 — vorgemerkt, ohne dafi eine

Xoti/. WA'^tf. Man liest dann noch S. 84 liinter einein die

(Triiii«iinig des Dominikanerordens betretienden Traktat*),

dessen Rest diese Seite nicht ganz in Anspruch nahm, eine

mit der Jahresangabe 1423 versehene Bemerkung über die

Uebertragnng der sächsischen Kur auf Markgraf Friedrich')

und zwar in ganz anderem, namentlich ausführlicherem

Wortlaut als bei Struve S. 1364 c 160; endlich findet sich

auf der Schlußseito S. 114 der Hs., wie es scheint, von

lifleichzeniger Hand , «lie Bemerkung : Anno Domini

MCCCCLXXXI dux Willielmns de Wymaria perrexit in

curru cum CC equestris ad balneum naturale in daz £mes>

I»ad circa festum Elisabeth et in 4 septimanis reversns fui

1) 8lmve Uu s. B. c 69 (in dvitatibus ftatm' staU ,et orien-

taUe frater' und machte 6o die Stelle unventindUcb. VgL Wq^ole»

Friedrich der Kreidige, S. 72.

2) Leber diesen Traktat vgl Mitt 124 ff. Holdeiw£gger N.A.

3) Vgl. Anhang.

1*
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4 Zur Kunde tharing. GeachichtsqiieUea d» 14. u. 15. Jahrh. etc.

in Thuringiam et Wimariam * ). Die Hh. gcliiirtc also da-

maln jemand, der mit dem hersogUcben Hofe zu Weimar

in Verbindung stand. Auf ihre weiteren ScbickBale f^Ült

Tiicht aus dem mit der Jahressahl 1620 TerBehenen und

wohl gleichseildgen Eintrage 8. 118 unten: über fratmm

predicatomm in Tsenaeh 1520, ferner ans dem von Ifiehelsen

mitgeteilten (Titat Marcus Wagners in seiner 1582 er-

schienenen Geschichte Rlgers von H<>)i<Mjstein : Vide chr«>-

iiic.on Isenacenne manuHcriptum . ipuid SebuHtianus Stein-

dorffer in Rua bibliotheca habet ' j. Dieser Sebastian Stein-

dorffer, der naeh einer Bemerknng Heeses in einem Dir

Marens Wagner etwa 1659 beglaubigten Zeugnisse als

Kaiserlicher Notar nnd Bttrger sn Weimar erscheint, be-

gegnet uns als soh-her and» in weimarisclien Trlvunden des

.Talires 1590*|, und «iurch ilm mag Wagin r Kinhlick in

ilie Hs. erlangt haben. ?>päter hat sie, wie aul ihrem ersten

Blatte der Vermerk: ^Ex dono dn. M. Job. Timothei Kirch-

neri substitati pastoris Botensteinii B(>. iannarii an. 1625*

bekondet, einem (Geistlichen Timotheus Kirchner gehört,

von dem ich nicht weil, ob er mit dem gleichnamigen In-

spektor der Latrinschule zn Weimar 1584 H7* l identisch ist.

Lediglich Abschrift der Jenaer Hs. bietet, wie ich bereits

1) Ztflcbr. III, 182 n. 1 wird eine Urkunde dtiert, laut welcher

Henqg Wilhehn fflr die Dauer «einer Rdee in ein «wildbaht* einen

^anwsldt' bontdlt : 1481 AUenwelen Wartburg. Leider war die Ur-

kunde im WeimariHchen Archiv nicht aufzufinden. Per Au^lruck

equestre« fflr Kelter findet sich auch bei Breziiia, den Köhler, Ent-

wickelun^ <le^ Kri^gflweeens III, 3, 390 alüi (^neUe zur Geschichte

der Hu8f«it4 iikriepe citiert, und in einer auf 1511» bezüjrhchen Nncli-

richt «les gleich zu erwähnenden Wemipcrfxler (VkIcx f. 102 h : i!kMiem

anno die vero Ii» 5 niensis maii - fuit quinta leriH |»OKt IVhani epi-

sitipi in a(liuU>rium m'mi annt 15c pedeatrcf* et 3c etjueHtroM a
duce (reorio <le SachHßen.

2) Ztwhr. IV.

:i) Burkhardt, H^gcsten zur üeüchichte der 8tadt Weimar, Halle

1.SS4, K u. f)«».

4) Heiland, l*nigr. de« (iyum. zu Weimar 1K.')H, 8. 20 n. 1.
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Zur Knude ihdring. GeschiciitiiqueUea des 14. u. 15. Jahrh. etc. Ö

früher bemerkt^i * ) und Holder-Egger ( N.A. XX, S. 386)

bestätigte, Blatt 8—90 de« Wernigeroder Cod. manuscr.

higi. Za 41; Bertoldns Greffensteyn, der die Kopie 1464

anfertigte, bat foL 64 a—90 b aus dem Jenaer Origmai

Mcb die in dieaem siebende Eiaenacber Dominikanerlegende

mit abgescbrieben und dabei gleich den obenerwähnten

Eintrag? über die Erlangung der Kurwürde an die richtige»

Stelle, nämlich hinter den Eintrag zu 1412 gebracht, wo-

gegen selbstverständlich der Eintrag zu 1481 über die

Badereise dee Hersogs dem Wernigeroder Codex feblt'j.

Es fehlt aber auoh der ganae Anfang der HP, (c. 1—14

des Dmckee), erst mit dem Jahre 1070 beginnt die Ab-

schrift. Vermatlieh also waren im Jahre 1454, als Ghreffen-

meyn abschrieb, die ernten Blätter des Jenaer Codex um

Rande schon ebenso beschädigt, wie jetzt, und der Ab-

schreiber verzichtete auf ihre Wiedergabe, weil er doch

nur einen anverständlichen Text bekonmien haben würde.

Von der Hs. No. 1840 der Breslauer Maria-Magda-

lenen-Kirche in der dortigen Stadtbibliothek vermutete ich

nach einer Angabe Herrmanns 8. 463, daS sie H.P. ent>

halte, und diese Vci-niutung bestätigte sich, als Herr Ober-

lehrer Dr. Kalkort* in Breslau ji^ütigst die Lesarten der-

jenigen Stelleu mir mitteilte, über welche ich ihn um Auf-

klänmg gebeten. Besagte Hs. (Papier, in Quart, 134 Blätter'

wovon 138 beschrieben), der zweiten Hälfte des 15. Jahr-

hunderts entstammend, bringt H.P. von Anfang bis 1412

1) im. 123.

2) £r enthält unfibrigeu teils Erbauliches, teUs GeschichtUeheB

bemdeiB fiber Erfurt, Halberstadt, Dfeld, Bffihlhansen, Nordhanaeu,

Btolberg, Wemigoode, meist ans dem 15. Jshrh.; f. 108b— lila
werden Ereignisse von 1521—22 berfihit, spätere, wie es scheint,

nirgends, f. 91a heißt es: Incepta sunt hec per me Johannem
äachsse presbiterum atque Thniingam sab anno Domini 1506 ; ebenso

nennt sich ,Johanncf>t Sachsse anno 1506' als Autor f. ii2a; vielleicht

ist er Klentisch mit dem ^d. Job. Sachssze in 8tolberg', den dos

Rc>gi8trum subsidU cleio Thuringie anno 1506 impoaiti erwähnt.

Ztschr. X, 166.

Digitized by Google



() Zur Kunde thüring. Geschichtäquellen des 14. u. lö. Jalirh. etc.

inklusive genau nach der .Fenaer Hs.. aber ohne die in

dieser sich an.schließend«' 1 )on»iiukain'rh'«i:<'ndo. dahor auch

ohne den oben erwähnten, mitten in die letztere hmeinf^e-

ratenen Eintrag zu 1423 über die Erlangung der Kur.

Unmittelbar auf den Eintrag zu 1412 folgt vielmehr die

Notiz Uber die Badereise Herzog Wilhelms 1481. Erst

nach diesem Jahre also ist die Breslaner Abschrift ang(;-

fertigt, und ihrem Schreiber lag das Jenaer Original fast

ebensd angefressen vor wir ims: <lcnn in «Ion Ai tiings-

kapiteln sind durch Freilassen von Raum zaldreicln' Lücken

des Textes markiert, und die dazwischen stchonden Worte

bezw. Buchstaben decken sich großenteils mit dem, was in

J die einzelnen Zeilen nach der vom Bande zur Mitte

vordringenden Verderbnis übrig behalten haben.

Somit koniint die Breshiuer Hs. wie die Wernigeroder

bei dei* Herstellung des Textes Jiur für s(>lche Stellen in

Betracht, welche in J erst seit Ende des 15. Jaiü'huuderts

unleserlich geworden sind, da» niiid aber nur wenige.

Oegenttber den drei bisher besprochenen Codice»

haben die gleich zu besprechenden ftinf Hs., eine Dresdener,

eine Leipziger, eine Coburger, eine Mttnchener und die

einst von Pistorius benutzte, viel«' \'arianten, AuslasMingen

und Zusätze gemeinsam: insbesondei«- tiilnen >i<- siiuitlich

die Erzählung Uber das Konstanzer Konzil und dessen

Folgen hinaus bis 1425, die MUnchener und die des

Pistorius bis 1426, sie alle also müssen auf eine von J
schon beträchtlich verschiedene — freilich nicht mehr vor-

handene — Vorlage znrttckgehen, die wir X 1 1 benennen

wollen.

1) Von d«ii für <lie erwähnte Grup|)e von Codices eharakte-

ristisehen Zusjitzeii heb*' ich hier i;leich hervor, was sie anstatt der

da« c. S4 in .T beschließendtn Jahreszahl Anno r)(.iiiini ^fOCCX*
bieten: quia guerrac et dit*eordiae duravcrunt ultra aiuios. (juia

inceperunt anno Domini MCCC. Et nota : licet annuf *(iecimus

supäiuB non tit poiitiu propter historias recitatas et succeMum»

attamen hic ponitar, ne error videatar. — I'mgekehrt lassen C, D,
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Zar Kunde thfiring. GeadiichtsqaeUai d«t 14. u. 15. JalulL etc. 7

2. Die Ctolnuger, di« Dresdener und die Lelpsiger

Httndsohrift.

Die Papierhs. der Coburger Gymnasial bibliothek 8777

XXIII 2 in Folio'), geschrieben im UI. .Talirlnmdert ')

von dem Erfurter canonicus S. Severi Johann Kißling'),

enthält f. 1—30 H.P. von Anfang an bis zn c. 161 (S. 1364)

einschlieSlich und ftigt dazu noch die Worte : Anno Domini

142(» dominica post festnm sancti Johannis baptist^. Sie

andfit an vielen Stelleu den Text willkürlicli ab, beson<lei*s

in ('. 45*), 40^;, 87, 105; an anderen entstellt «ie ilui

L, >I, P in der Erzahlmig von der Strafrede Eudolfs von Vargula

an die Verwandten der h. EUsabetti c. 40 den Saftsteü: (Veniam a
beata Elizabeth pöstolantes et hoc emendaie promittentes' vennisaen,

den man in J (S. 27), E. 89b and HJ:. 421 liest — Aoeh fehlen

in C, D, L, M, P c. 16 betrefCs des Markgrafen von Landsberg

die Worte, die J (8. 16), K. 1 66a and HJL 360 bieten, «mann

aKda intravit TlitifIngMun et'; daa Auge des Sduraiben krte too

^Ladevieum eomitem Thür/ auf das nächste ,Thur.' ab, und er schloß

gleich an .depopularc (sie!) nitebatar'. Im übrigen vgl. den Anhang.

1) Ik>schrieben bei Herrmann 66, Na 2; 6d, No. 15. Perts

Archiv 11, 402.

2i EreigiuPi'e nach I.'k'm sin*!, nowiit ich ge.-^ehen, nicht l)erührt.

i) f. '-*-.{ a werden Verhcei ungoii in Erfurts Umgebung ge-

schildert und hinzugefügt: Ich Johann KüHing hub ryn stucke da-

»elb?»t ; f. :>.s7 a wird unter Erfurter Gristlichon genannt : Johann

Kißling canonick Heven. Auf ilic^^e l)eidi'n Stellen weist eine Be-

merkung auf d»'ni Anfangsblatt des Codex hin.

4) Statt des Satzes ,De vita — magister' bietet C (und ebenso

Ha und Hb): Biiinicala sancte Elisabeth uxoris fratns sui, que in

vita operata et poat eins mortem lacte (!)> smnmo pontifid Giegorio,

«nm quo Iroqaenter coUationes habuit, diligenter exposait et csnoni-

«itionem einedem ab eo uanpetravit revermuqne ad Almmniam Thea-

toniooram ordUnie domam intravit divinia caltibas die noctaque in-

herendo pvofeeit, faetoe Theatonici ordmis reetor et magister plnribos

annls strennne rezit et molta egregia fiuanora peregit

5) Statt d^ Satzes jpsum — privavit' bietet C. (und ebenso

Ha. und Gni>.): legittime dtavit et pn^pter contomaciam condemp-

navit et postea eum omni iure feudal i priva>nt ac proscriptum om-

nibos diebus vite sne tcnnit at(]iie vidavit fogavitque etc. Die Zu-

sitze ZQ c. 87 and vgl. unten.
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8 Zur Kunde thfiring. G€MliielitM|iMl]«ii des 14. u. 15. JaliriL etc.

durch Lea- oder Schreibfehler; besondere i^llt AusUmin^
einzelner Silben in Iftngeren Worten und Vertoueobnng der

Konsonanten d und f und v auf.

Als eine Abschrift dieser Cobnrger Hs. bezeichnet sich

schon im Titel : Chronicon vet. lat. »le online Thuringoniiu

Fruiiconum atque Saxonnni, quod ex veteri M. S. CVhI.

bibliothecae gymnasii illustris Coburgensis in usum Z. C.

ab Uffenbach amicns quidam descripait MDCXVIi worauf

in Adelungs Direktorium 8. 195 und Besses Taschenbuch

Eur G^escL und Topographie Thflringens II 82, 88, 51,

III 113, 183 hingewiesen wnrde. Herr Oberlehrer Dr. Max
Klußmann in Hamburg war so ireundlicli, die in Hambur«^

befindliche Handschrü't No. 333 der Biblioth. l^tTenbachiaua

einzusehen und mir zu bestätigen, daß sie die von mir

bemerkten Abweichungen des Codex C von J, insbesondere

auch des ersteren Randglossen ebenÜEtlls enthält

Auch die Hs. 886 der Uffenbachiana in Hamburg

enthält ein Stück von H.P. und zwar — wie Dr. Klußmaun

mir mitgeteilt hat — von e. H'i (S. 1331) an bis zu den

Worten de» c. UÜ (S. 1345, Z. 4 v. o.) x'omes de Wymar
et frater suus' einschlieBlich ; No. d3<> teilt mit No. 833 die

Abweichungen vom Originaltext, z. B. die Formen octua-

gesimo, nonogesimo, und wird als Abschrift aus No. 888

insbesondere dadurch erwiesen, dafi der Name Hoche3rm

c. 84 (S. 1339, Z. 21 v. o.) in No. 333, weil am Rande

stehend, durch Beschneiden die letzten 3 Buclistahen ein-

gebüßt hat und in No. 33G an entsprechender Steile hinter

Hoch . . . eine Lücke markiert ist.

Auf der Coburger Hs. beruht femer noch die im

17. oder 18. Jahrhundert geschriebene Quarths. der Kdnig-^

liehen Bibliothek zu Hannover: XIII 780 Chronicon

Thuringorum manuscriptum Denn in unerheblichen

1) Hemnann 66, No. 4. Bodemann, Die Handschriften der

KfinigL6iEBntl.BfliL zu Hannover unter XIU, 780. Der letzte Satz

Ober Alhredit des starteten finde c 87 lantet in J: Et sc de
cnitino nihil cogitabat et finis malus etc. Dazu aetsen: 0. D, hp
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Varianten von C abweichend, wei^t i»it5 die zahlreichen

Fehler und die willkürlichen Aendenmgen von C eben-

falls an^ namentlich anch die C eigentttmlichen Zuetttae

sa c 46, 46, 87, 105. Die Papierhs. H. 170m >) der

Dreedener Bibliothek, 148 Bl&tter in 4^ bnngt f. la—76b
andere Chronik von den Worten : nibi regem, qui dicebatur

rex Saxonum ic. 1 S. 1296 Z. !) v. u.i iwi bis zu c. 101

/S. 18<)4) einschließlich von einer Hand aus der zweiten

Hälfte des 15. Jahrhundert«. Die darauf folgenden Nach-

richten aar Geschichte desselben Jahrhunderts sind, wie

sich aus f. 109 b ergiebt*), an Neustadt an der Orla ge-

schrieben; das hat schon ein Benntser im 17. Jahrhundert

auf dem vorderen mehr&ch beschftdigten Deckblatt bemerkt

mit den Worten : Gennanicum quod incipit t'. 77 a clade

Au8cia(censi) scriptum est Neustadii , sed de pn t iMlcnti

la(ti)no dubito. Vermutlich derselbe Benutzer hat weiter

oben notiert: Editum est hoc chronicon a Johanne Fistorio

Niddano anno 83, ubi historiam Erphesfnrtensem anonymi

soriptoris appeUat, Grolachius vero scribit Isenacense esse

chronicon teste Fabricio solum inter omnes Thnringie

annale» latine scriptum. Imo et Reinhardborn, editum a

Pistorio latinum est; jener Benutzer kannte also Pistiuins*

erste Ausgabe unserer Landgrafengeschichte und <ler in

iteinhardsbrunn entstandenen Annales breves de landgravim

.
M, P: ^nebaiur' und ferner P: pcout moris est, talium,

l,: pnwft est moris talium, 0, Ha und Hb: piout est mortaUnm.
— Der totste Satz tod c 105 ist in J am Bande nachgetragen und
lautet dort: ^Eodem anno lupi weifolve devoravenmt hominee', da-

gegen in C, Ha und Hb : £odem anno plures luppi sdlioet wenvolff

focati, ut fcrtur, homincs pravoe im lupos oornmutSMe, qui devora-

vinint, dilaceraverunt multoe hominos pneros pan uloeque de cuna-

bulis rapuerunt «-t multa mala cxercuerunt. In pluribus Ukis tcrris

et provinciis ])roptorea ieiuniuni bannitum est iostitutuiu etc. V^ersus:

Fo0t 8alu8 midcri sequitur ioiunia baniii.

1) In Sehnorr von Carolsfclds Katalog' I. S. .')«)«».

2) E« hrißt a. a. O. : zcur Nuenstat an der Orle, da dicz g«*-

»chrilicn. f. berichtet zu 1471 vom Kirchbau zu Neustadt.
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Thuringiae uud aller Wahrscheinlichkeit nach auch die

unten zu erwähnende Aeulienmg des Heinrich Crolach

aber unsere Chronik.

Die Papierhs. cod. misceU. DCCCXLVI Bep. II n.

130*) der Leipziger Stadtbibliothek bietet f. S5Sa—406«
von einer Hand des 15. Jahrhunderts H.P. von Anfang

an bis v. HH einsclilifßlich und fü^f «lazu noch dieselben

Worte wie C, die dann jedoch wieder ilurchstnchen worden

€dnd.

Die 3 eben besprochenen Codices C, D, L stimmen

in vielen Varianten gegenüber J einerseits, gegenüber der

Mttnchener Handschrift und der des Pistorius andererseits

überein ), namentlich anch insofern «ie die Erzählun;^

f^leichweit t'flhren , es muß somit nneh für C, D, L ein

gemeinsames sie /.iinüchst mit X und dadurch mit J ver-

bindendes Mittelglied angenommen werden. Die Exintenz

eines solchen wird noch noch gesichert dadurch, daß

Konrad StoUes AusEttge ans der H.P., von denen unten

genauer die Rede sein wird, mit C, L enge Verwandt-

schaft zeigen, ohne daß sie auf einen dieser 3 Codices

zurückzuführen wiiren. In <ler ji^emeinsnmen VorInge von

C, D, Tj dürfte am Schluhse der Anfang eines neuen

Kapitels gestanden haben, der uns in C und L, nicht

aber in D erhalten ist. Der naheliegenden Annahme, daß

^eses Kapitel von der Schlacht bei Außig erziihlen sollte,

wie die entsprechende Fortsetzung der beiden sogleich zu

behandelnden Hss., steht <lie Datierung entgegen: M und

P geben den l. SoimtMii nach Trinitatis, also 2H. Juni 142(>,

11 uml (' Sonntag nach Johanni», alHO i^). Juni 1420,

sachliche Uebereinstimmung würde gewonnen, wenn man
das post (festum sancti Johannis baptistei in ante ver-

wandeln durfte.

1) Pi*»toriuM-Struve, Script. Her. (icrman. I, l.'MHJ ff.

2) Naumann. Cafalog. libr. inanuacr. bil»l- -«enafus T.ipi.. (irinuna

IKM, S. 2rri, Adclunjr, Direktorium 19C$, Ucrrmann tHi No. :ta;

478 No. 213. l'ertz. Archiv VI. 211.

3) Vgl. Anhang c. 43, 47/48, i:)3. 1.>4/1.V), l.->(), i:>iJ.
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3. Die MüAOliener Handsohrilt und die des Pistoiint.

Der Mlinchener cod. lat. 699 1), das 1607 vollendete

Werk dee Nürnberger Doktors Hartmann Sehedel^ Iftit auf

«las Deckblatt mit der Anfscliritt : ^OpnscuUim proseiis *;osta

indical bellitera a palestris •) thyronibus in Thui in<xie,

Saxonie ac Franconum temcinis fulminata et hic opido ^)

fideliter pro recentiaeima homüram memoria cronisata' zn-

erat von f. 2 a—98 b H.P. in der Ausdehnung folgen, wie

ae bei Pistorius und Stmve gedruckt iat^}.

Lediglich Anszrii^ aus der Sehedelsehen Hs. ist die

Foliohs. XIII 781 der Hannoverschen Bibliothek*): ihr

Schreiber, fier sich nicht nennt, hatte, wie er mitteilt,

Mai ilOi) ,,in der ChurfUrstl. Bibliothec unter den M8tiH

eines gefunden, dessen Titul: Opuscuium presenis" etc. und

bringt eine Anzahl Stücke aus der Landgrafengeschiohte

des Münchener cod. lat. 698.

liit letaterem Codex hat, wie jeder Leser bald sehen

muß und Holder-Eg^er (N.A. XX. iS. 877) auslührt, der

ei*8te Druck des Pistorius selir vieles, „zahllose Varianten*),

grobe Lesefehler und falsche veimeiutliciie Besserungen

gegenüber der originalen Ueberliefenmg gemein, nament-

lich in den Kapitelüberschriften zeigen sie die gleichen

Abweichungen von jener, auch fehlen bei beiden dieselben

Nachrichten, welche der originale Text bietet**; indes hat

1) Besprochen von Hess^e, Ztschr. IV, 11") ff. Herrmann 6<>,

No. h. Wenck, £nti»t., i?. 1 ff. Posse, Die Reinhardshr. Geschiehtd-

bücher, S. 15.

2) Viilleidil Terschrieben far (paleetfe* Ringer, Kämpfer?

3) D. h. sehr; Heve liest inigerweiBe ^\n opido'.

4) Dieser Hs. allein ist eigentflmlich der den SehluA von c 3

bildende und auf «profeoenint' folgende Satz: Anno dominioe in-

eaniationis 150 fondata est dvitas Yeenach per Ihuringos. Ganz
andeiB Rothe c. 156.

5) Vemmtlich identiseh mit der von Herrmann tUi No. 4 an-

geführten.

(S) z. B. die unter III dtierten Stellen der c. 117 und 13K.
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12 Zur Kunde thüring. Geschiehts^uelien des 14. u. 15. Jahrh. etc»

doch ftn mehreren Stellen Pistoriiis*) — an anderen

Schede! — die vollstäiidi^^ere Fassung und nötigt uns da-

durch zu der Annahnir, daß dem Druck nicht unsere

JdUnchener Hs. 508, sondern nur eine ihr nahe vei'wandte

SU Oninde gelegen hat, vielleicht, wie Holder-Egger meint,

diejenige, welche, ebenfalls von Schedel geschrieben, dem

Abte Johann von Tritheim geliehen und dann dem Ver«

fertiger nicht zurückgegeben wurde').

4. Dm Iieipsiger ffragment.

Der Cod. bist. DXLVII, ein Foliant der Leipziger

Stadtbxbliothek *), trSgt auf dem ersten, am Rande schad-

haften, Blatt die Worte : Thesaurus anti(iuitatuni T]iu(rin)gi-

carum mul(to)rum annonun piogressu niultisque vigiliis, lu'

dicam, etiam laboribus et sumptibuB compara(tum) per Hen-

ricum Crolachium Gk>thaniun anno dominicae incamationiif

1574 und giebt bis f. 410b eine thttringische Chronik in

deutscher Sprache^), schließend mit den Worten: Alhie

endet moh, was ich in deutscher Sprache von den Dörings

auff diesmal bekf)niinen können. Wer so schrieb, hat sich

vermutlich auch um das gekümmert, was auf Lateiniscir

von Thüringen erzählt war; wenn es also 8. 411b un-

mittelbar vor dem Anfang von H.P. heiBt: Chronicon

Isenacense, quod autore G^rgio JPabhcio meo amicissimo

inter omnes Thuringie annales solum latine scriptum ex-

tatt (!) lecture dignissimum, quod mihi communicavit Mat-

theuH SchikiuH eccleHie Hallensis diaconus iidelissimus, »o

1) T. B. c. IK, 120, 132, m. Vgl. den Anhang.

. 2) z. B. im Tit*'l des Werkee.

3) Seraiwuru XVI. IKi:,, 8. 2(>8 ff.

4) Adelung, Direktorium, S. 229. Naumann, Catal. iibr. iiumu;»cr.

bibL Mnat lipe., Giimroa 1837, S. 152. Herrmann 66 Na 3b u.

478 Na 217.

5) die nach Hemnann 475 No. 155 u. 487 Na 296 auch ui

WoUenbllttel und in Hannover handechriftlicfa erhalten zu sein

scheint.
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werden wir das ^meo' und ^mihi' ebenfalls auf Grolach ^)

beriehen nnd femer veraniten dürfen, dal jener oben er-

wihnte Benntser der Dresdener Hs. H. 170m die eben

mitgeteilte Aeußerim^; im Auge hatte, als er berichtigend

die Annales breves landgravionini Thnringiae als ein

ebenfalls in lateinischer Sprache abgefaßtes Werk zur

Geschichte Tbttringens anführte. Auf f. 412a~414b sieben

von unserer ^Gronica Tbnringomm' die ersten drei Kapitel

nnd der An&ng des vierten bis zu den Worten Castrum

jiiope Erfordie einscblieflich (8. 1298, Z. 2 v. u.).

Der Text ist hier mit einiger Willkür gestaltet und

seine Quelle, zumal bei der Kürze des Fragments, schwer

XU bestimmen. Indes zeigt die Lesart ^secunde et tertie

etaüs' in c. 1 (vgl. Anbang) unsere Hs. in Ueberein-

Stimmung mit J gegenüber den Hss. C, D, L, M, P;
von letateren dürfte somit Lf zu trennen und nicht ans

X herzuleiten sein. Auch aus B nnd W, worin der Anfang
der Chronik nur lückenhaft bezw. gar nicht geboten uärd,

kann Lf nicht stammen, es muß die Vorlage von Lf aus J

hergestellt worden sein, ehe dieser Codex der Verstümmelung

unterlag; z^ Grolach's Zeiten war er ihr längst verfallen.

Den Titel de« Werkes ttberliefem gleichlautend die

Anfangsworte der Leipziger und der Münchener Hs. : Incipit

«Tonica Thuringorum. In tler Coburger und den aus

ilir abgeleiteten Hss. ist der Titel des Ganzen durch ein

leicht erklärbares Versehen mit der Ueberschrifb des ersten

Kapitels zusammengeraten: Incipit cronica de origine

Tbnringomm, Francorum atque Sazonum; in der Jenaer

deutet, wie Holder-Egger (N.A. XX, S. 397) bemerkt hat,

noch ein Rest ^Cronicn' der verstümmelten Miniumüber-

>«chritt der ersten Textseite auf das Richtige hin, während

in B, D und W, wie der Anfang, so auch der Titel des

1) HeRmann a. a. O. 325 citiert eine 1555 erschienene Schrift

Otoladi'a. Fabridui lebte 1516—71, kann also vedit wohl Min
Ptennd gewesen Min.
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14 Zur Kunde thüriiig. Gcdcluclit^ucllcii des 14. u. 13. Jahrh. etc.

Werkes fehlen ; Lf beginnt mit der auch in M und L
»•rljalteiien. aus C. zu erschließenden Ueberschrilt des ersten

Kapitels: De origiiie Thuriugorum, Fr(an)corum et iSuxonum,

die sich oifenbar an die Ueberschriften dreier Kapital des

Uber Cromcorum (Ztschr. XII, 221—224) anleimt

6. Aeltera und jüngere Beoeniloii der Oronioa

Thnringomm.

In der Mehrzahl der in X pjejjenüber J. vorhandenen

Varianten ist letliglicli eint; Entstellung des in J vor-

liegenden Ori^nnals zu erkennen * ). Nur getreu den Schluß

der Chronik hin, etwa von c. 129 ab, stehen sich J und X
nicht mehr als Original und Kopie, sondern als zwei selb-

ständige Ueberliefenmgen, zwei verschiedene Recensionen

gegenfiber. Weist die in G, D, L, M, P erhaltene Recen-

Hion auch hier viele starke Ankläuge an die in J vor>

liegende auf, so ist sie doch nicht ohne eigenen Wert.

In stilistischer Hinsicht ist für X charakteristisch das

Wort militares', welches teils statt des in J gewählten

Ausdrucks ^nobiles' eingesetzt, teils demselben hinzugefügt

ist in c. 182, 1S4, 135, 139, 145. Inhaltlich ist X nament-

lich zu den Jahren 1386, 1389, 1398, 1400, 1405, 1408,

1411 reicher; recht aufßillig aber ist, da6 von den Eisenacher

Predigerkapiteln von 1321, 1848 und 1390 gar keiues in

C, D, L, M, P aufgenommen wonlen ist.

Da in J die auf das Jahr 14(.>5 und die Folgezeit

bezüglichen Einträge, wie oben erwähnt, absatzweise ge-

schrieben sind, so möchte man annehmen, daß die Auf-

zeichnung den Begebenheiten baldigst folgte; doch Mrird zu

14(X) über die 1402 erfolgte Rückkehr König Ruprechts

<'ine Mitteilung angekündigt die nachher ausbleibt, uud

1) 8o z. a wenn üi c. 61 der Name Vytin (-» Wettin), den J.

bietet, in C Bickenn, D Bigken, L Bteken, M, P BicUn lautet.

2) c 142 Qui res iter arripuit cum BUis amids veisus Booiani

et veniens in Italiam unpeditus reversus fnit ad Allemaniam abeque

canGnnatione, ut infra patebit (M und P tchalten ein : melius) de

prooeesu eins.

Digitized by Google



Zw Kunde (hfixing. GeBchichtoquesUea des 14. u. Ib, JahilL etc. 1^

zu 14UH wird auf den Eintrag von 1412 venviesenj es

mflaaen also zwischen dem Ereignis uud der Niederschrift

Jalire vergangen sein. Andererseits tritt Kenntnis von

Dingen, die nach 1412 geschehen sind, soweit ich sehe^

nicht SQ Tage, insbesondere hat der Autor das Ende des

Schismas nicht erlebt^). Bald nach 1412 wird also J
ivrxi^ «gewesen sein bis auf die schon erwähnten Nach-

träge zu 1423 und zu 1481, welche nicht mehr als Teile

der Chronik anzusehen sind.

Die jüngere Becension X erzählt c. 158 vom Kon-

Dlanzer Konsü nnd weist dabei bereits auf Ereignisse des

Jahres 1417 hin; in c. 159 ist dann den Hussitenkriegen

eine zusammenhängende, bis 1425 reichende Darstellung

ijewidmet, welche, soviel ich sehe, K«^nntnis spätei-«^- Be-

gebenheiten nicht verrät, also 1425 oder 142(> abgeschlossen

sein mag. Denn den Feldzug von 142ü ^^'iirde der Autor

sonst wohl mit einbezogen haben, da er sich tlberhaupt an

das annalistische Schema nicht bindet und der Darstellung^

der Kriege' bis 1425 die 1428 erfolgte Uebertragung des

Mftchsischen Herzogtums auf Markgraf Fiiedrich erst nach-

folgen läßt.

Eine S( liilderung der Niederlage bei Außig, nach der

Genauigkeit der Angaben zu urteilen, den Ereignissen nicht

eben fem, findet sich nur in M und P; die Kecension X
hat also hier noch eine Fortsetzung erhalten.

Da in D, L, P der Erwählung des Eisenachers

Nikolaus Lubich zum Merseburger Bischof zum Jahre 1410

und na( hlior der Gefangennahme eines Herrn von Rein-

Hiein durch diesen Bischof 1417 Erwähnung geschielit. so

kömite der Autor von X dem Bischof nahe gestanden

und von ihm vielleicht die Nachrichten über das Konzil

erhalten haben, dem Lubich ja angewohnt hat Lubich

war 1399 noch in Diensten des Landgrafen Balthasar');

1) Bemerkt von Hokier-£;gger NJL XX, 384 unter Hinweis auf

c 124.

2) Zeitaebr. V. 2Hn. Lubich war 1399 Tropst zu Dorla» welcher

Ort c. 131 erwähnt wird.
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16 Zur Kunde thflring. Geschichtoquellen des 14. u. 15. Jahrh. eic.

auch der Autor des Sohlnfiteiles von J mag schon Be-

riehnngen zur landgräflichen Kanzlei gehabt haben, denn

zum Jahre 14(X> sind in allen Hss. der H.P. c. 143 neben

den Herzögen von Brannschweig und Sachsen die notarii

domini lant^^ravii Thuringie' genannt als Gefangene des

Grafen von Waldeck, der den vom Frankfurter Reichstage

heimkehrenden au%elauert habe.

Wie weit war die llltere Recension fertig, als die

jüngere X hergestellt wurde? Bei Erwähnung des Herzogs

Otto von Brauns« Iiweig zu 1B8(> c. 12J> wird in 0, D, L,

M, P zugesetzt : ^qui dicitur vulgariter von der Leyne'.

In dieser das Präsens anwendenden Form konnte der Zu-

satB wohl nur gemacht werden, ehe der — 1394 erfolgte

— Tod des Herzogs bekannt war, also spätestens etwa

1896. Bereits zu dieser Zeit dttrfte die Recension X aus

J angefertigt sein, und da in J mit den Worten ^sub

anno Domini 18^.")" kiirz vor Schluß des c. 1B8 die Iiisher

^gleichartige Schrilt autliört. so reichte vielleicht .1 nicht

bis 138G, sondern schon bis 18{)5, als X entstand. Danach

ist dann J weiter bis 1412 geführt, und später, unter Be-

nutzung dieser Fortsetzung von J*), auch X bis 1425,

bezw. in der gemeinsamen Vorlage von M und P bis 1426.

Jedoch frühestens 141 B kann c. 124 in X den die Daner

des Schismas angehenden Zusatz '
) erhalten haben. .leden-

falls lag dem Verfertigei- von X die Jenaer Ks. noch

iinverstttmmelt vor, desgleichen demjenigen, der daraus die

Vorlage zu Lf entnahm, nicht mehr hingegen jenem Ber-

toldus Greffensteyn, der 1454 die Wemigeroder Hs. her-

stellte, und erst recht nicht dem nach 1481 arbeitenden

Schreiber der Breslaner H«. Der Stammbaum der Hss.

würde, wenn das Vorstehende richtig ist, sich folgender-

mafien gestalten:

1) Diese« Wort der Iis.-.. C. \), L, M. V, f.lill in .1.

2) Vgl. die Nachrichten /.u 1401, 1407, 140H, 1411, 1412 im

Anhang.

3) Vgl. Anhttig.
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6. Ueber QnoUian der Orontoa Thnringomiin.

Als Quellen der Cronica Thuringonun hat Holder-Egger

Liber CFonicorum , die Peterschronik, die Chromca

miiior und BietridiB von Apolda Leben der h. Bliaabeth,.

Mntlidi in Erfurt entstanden, femer die sächnscbe Welt-

chronik in der Recension C und Martin von Troppan

namhaft und andererseits est fast gewiß gemacht, daß

unserem Autor die Reinhardsbrunner Geschichtsbücher nicht

direkt, sondern nur durch Vennittelung dee luC,^) su-

1 ) Neben einer von Holder-Elgger (N.A. XX 8. 402) schon an-

jjneführt4»n, au« der Reinhardsbrunner Ueberlieferung ntammenden,

aber nicht durch den L.C. vennitteltcn Nachricht in c. 27 der

H.P. verdient noch Beachtung, wa^ H.P. c. 82 zur Schlacht boi

Liucka 1307 bemerkt i»t und wohl nur aus der Reinhardahnumer

xvnL
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18 Zur Kimde Ü&üring. GcBchichtoqueUea des 14. u. 15. Jahrh. etc.

gänglich waren. Gegen Wencks Annahme, in H.P. seien

verlorene Anualen des Erfurter Marienötifts verwertet,

verhält sich Holder-Egger ablehnend, und in der That

können einige der von Wenck dafUr angesogenen Stellen

der HP. lediglich aus dem L.G. abgeleitet werden. In-

dcNB der Znsats, mit dem HP. c 27 eine auch in anderen

Erfurter Quellen vorliegende Notiz über den Ungltteksfall

des Jahres 1184 versu'ht ^
), weist doch avit das dortige

Marieiistift als Entstehungsort hin und el)enso die ganze

thüringische Urgeschichte, wie sie im L.C. und in HJ*.

samt deren Ableitungen geboten wird: neben der Gründung

der Stadt und des Mahenstifts (c. 6) wird in c. 10 die

Uebertragung des Hersogtums auf den Ersbischof von

Mains und die duroh diesen behufs der Landesverteidigung

bewirkte Ansiedelung und Belehnung des Adels berichtet,

„das lehliatteste Interesse für Mainz ist aber bei keinem

anderen Geistlichen so selbstverständlich als bei dem

Stiftsangehörigen der Marienkirche" Und in Annalen

des Erfurter Marienstifts könnten die jedes Ursprungs-^

merkmals und auch der Jahresangabe entbehrenden Notisen

über die Belagerung des Schlosses Orlamünde durch Hein-

rieh VI. und Über die gleichseitige Wasserarmut der Unstrut

Cbronik entlehnt, aber nicht durch L.C. vennittelt sein kann. VgL
Anhang. — Auf die von Wetemaan im Frogr. der hüh. Bihrgar-

schule SU Llhrenberg 1879, S. 24 bervoigehobene merkwürdige Ueber-

eiuBtimmung zwiachen der Magdeburger Sch&ppenchronik und HP.
c 2 betreffs der angeblich von CaeBsr erbautfln Bmgen Kiffhaum
und Eilenburg iHt Holder-Egger nicht eingiigttlgen.

1) S.P. 41 (zu 1184) HoinricuB rex . . . pacem reforraare stu-

deiis dum in icnaculo vallatUH multis renidoret, repente panmonto
di»rupto plure« in cloacam subtUH latitniit<'m cecidenmt. H.P.

c 27 (zu 118^)) cuiij de paee tractarciit in cenaculo canonicoruni
beate Marie virginis, ubi nunc est dormitorium, pavi-

inento repente disrupto niulti nobile^ m cIoacÄJii ceciderunt. Die

hervorgehobenen Worte auch in K (nicht jedoch in H.E. !i8ü, wo'

der Vorgang zu 1184 berichtet wird) und angedeutet bei Rothe

c 385: SU anaer ixaiwm uf ejme witen hniei

2) Wcnek, NJL X, 138.
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(HP. c 29) ebenso gut gestanden haben als in lüteren

AnfEeichnungen der Eisenacher Dominikaner, die Holder-

Ejfger N.A. XX, 8. 407 als Quelle der Cronica Thiirini^o-

rum voraussetzt. Ich weiß nicht, was er im Auge hat,

wenn er betreffs letzterer sagt: „Es treten vom Jahre 1235

an Nachrichten aof^ welche mit Sicherheit auf fienutsung.

on ilteren Anfieichnnngen der Dominikaner von Eisenach

dttaten.*' Sieht man ab von dem nachweislich aus anderen

Quellen entlehnten Material, femer von einigen die Land-

j^rafen und ihre Angehöriß:en betreffenden biographischen

Notizen, die vielleicht auf ein Nekrologium oder eine

stammbaumartige Aufzeichnung zurückzuführen sind, und

von einigen flberall leicht su erhaltenden Nachrichten Uber

KloBtergrUndnngen, so bleibt von dem gansen das 12. und

13. Jalurhundert behandelnden Abschnitt fiEbr eine Eisenacher

Annalistik wenig Stoff übrig. Daß eine solche die über

das Erbe Heinrich Raspes zwischen Sophia von Brabant

und Heinrich dem Erlauchten in der Eisenacher Prediger-

kirche geführte Verhandlung, die AJL 228 f. so lebendig

geschildert wird, sich sollte haben entgehen lassen, wttre

wunderbar, die Cronica Thuringomm aber entlehnt ihren

Bericht Uber jenen Vorgang (c. 36) dem auf AJL be-

ruhenden L.C. (S. 213) und erwähnt — auffällig genug

für das Werk eines Eisenacher Dominikaners! — nicht

einmal, daß man in der dortigen Dominikanerkirche ver-

handelte.

Wenn weiter die Nachricht von dem Gusse der

Stnnnglocke su Eisenack im Jahre 1222^) den Eindruck

erregt, als stamme sie aus einer gleichseitig dort ge-

machten Aufzeichnung, so ist zu bedenken, daE solche'

Bemerkung auch später jeder hinschreiben konnte, der

etwa eine die Jahreszahl enthaltende Inschrift der Glocke

gelesen. Femer die kurze, in der thüringischen Land-

1) Nicht in H.P., sondern nur in K. f. 85b und HJB. 414

sowie hd Bothe c 434 arhsUen.

2*
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20 Z«ir KiiBde thfirmg. QeiclikditoqiieUen des 14 II. 1^

grafengescbichte zneret auftauchende Angabe nhcr die Be-

lagening von Allstedt und Dornbnrg durch den Landgrafen

im Jahre 1278 wtbrde zwar in Eisenacher Annalen trefflioh

hineinpassen : besteht aber die ganse Umgebung dieser

Bemerkung last nur aus einem aus Erfurter Werken ent-

nommenen Material, und finden sich in nächster Nähe ^nnz

unrichtige ^ ; oder ao ungenaue Zeitbentimmungen, wie c. 72

^aliquibns annis transactis', so wird die Existenz einer

gleichseitigen Eisenacher, sei es auch dürftigen, Geschichts-

schreibung doch jfraglich. Wie in c. 50 und 70 su den

Jahren 1242 und 1276, so stehen mit jener ungenauen Zeit-

bestimmung fast wörtlich gleichlautende zu den Jahren 1327,

1380, 1351, 1365 und 1392 in c. 92, 93, KKl, 114 und

134; sodann wird zu 1349 auf ein 20 Jahre späteres Er-

eignis verwiesen, femer ist der Tod des Böhmenkönigs

Johann zu 1851 statt su 1346, die Landesteihing der

Wettiner su 1876 statt zu 1379, Kaiser Karls IV. Tod

zu 1880 statt SU 1378 gesetst"). Aber ein &st gleich-

zeitiger Bericht scheint allerdings in der die Eiseiiacher

UeherschwemmuiijL; von 1393 schildernden Stelle*) vorzu-

liegen, wie auch der oben erwähnte den Herzog Otto von

Brannschweig betreffende Zusats der Rccension X nicht

wohl spSter als 1395 geschrieben* sein kann. Erst für das

letste Jahrzehnt des 14. Jahrhunderts also finde ich sichere

Spuren einer Eisenacher Annalistik. Aber selbst in diesem

Abschnitt kommt es vor, dall ein Ereignis des Jahres 1394,

1) fifll der, H^. o. 71 und K. f. 103a vermokten, Notiz von

der GeBsodtBchaft der tusciscben and lombardiMhen Städte an die

Wettmar im Jahre 1281 ist dieee Zeitangabe um etwa ein Jahnsehnt

vergriffen. VgL Wegele, FViedridi der Fieidige, B. 36a Bnsm
(Uitor. Auli. dem Andaiken an Waits gewidmet) B. 324. —Die
Nadbocidit von der .Hinridilnng der Hepngiii von B^em ist in

c 60 zu 1275 statt su 1266 geeetst

2) c. 103, 121, 124. Die letsterwihnte Naehrioht lart gleich-

Umtend im •Chron.t.Misn. 333 B.

3) c. 137 vgl Abechnitt UL
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ilie Hinrichtung der Lengefelds, aul 1896 verlegt A^ard *).

Die Nachrichten über die frühere Zeit .scheint H.P, zum •

Teil mündlicher Ueberlieferung zu verdanken : auf dtuj,

was die Leute sagen beruft sie sich sn 1375, 1371, 1368,

ld66, 1314, d. i itlr Ereignisse, deren Zeitgenossen unser

Antor noch gekannt hst^ wenn er, wie es walurscheinlidi

ist, bald naeh ld96 als bejahrter Mann gestorben ist. Nur
einmal iührt er auch eine Mitteilung über weiter Zurück-

liegendes, eine Geschichte vom Lamlgrafen Ludwig II.

(1140— 72), mit den Worten : Nan-atur de eo' (c. 20) ein,

Iner sichtlich aui' die alte Sage Bezug nehmend'). Aoek-

dotonhaften CSharakter aber, wie an den eben berlihrten

SteUen, tcigt die Landgrafengeschiehte ttberhaupt an sich:

Wir erfahren die Worte des Harkgrafen Friedrich wider

«lie Erfurter zu 1309, seiner Vögte zum Grafen von Röthen

zu 1312, Aeußeningen des Albrecht Knut zu IBKi, des

ächwarzburger Grafen und des Markgrafen zu 1342, des

Bnnnschweiger Herzogs zu 1365^), zweimal, zu 1309 und

an 1880, wird geschildert^ wie der Uebennnt der Erfurter

so weit gin|^ das landgräfliche Gericht lu stören, es wird

datf nnanstftndige Oebahren der Salsaer 1846 — ähnlich

dem fler Fritzlarer 1232 — beschrieben, es wiid auch zu

1361 eine Fehde des Markgrafen aus einer unziemlichen

1) Wenck, Die Wettiner im 14. Jahrb., a lia Ebd. aber die

LaDdesteflang 34.

2) c. 120 ut dicebatur, c. 118 ut umlti iudieaverunt, c. 110 ut

<ficebatar, c. 114 ut a senibus narratur in terra, c. 87 de quo

nsnatnr.

3) Betraf deren ich Holder- Kgger S, 418 zustinmie.

4) c. 84 : tal^ ru^tici deberont cum bac^ulis sumptis de sepibus

baculari. — c. 86: mandatum domini sui, nisi viva voce saiioque

corpore illud ei» preciperet, rainime se explere. — c. 116: audi, Fri-

derice, quo tendii« tu ? — Vere ego faciHin htx-, quod tu noniinabiB

me dominum tuum (m) J; C, D, L, M, V: vmabis). — c. 114:

tii I am Bieam ego beue teneam, etoi pluvia daret marchiones.
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Rede des Abtes von Fulda erklärt Auch diene

Beobachtungen stimmen nicht recht zu der Annahme, daß

der Autor der Cronica Thuringorum bei'eits ältere fiiseuacher

Annalen vor sich hatte, als er aas Werk ging.

Dal er hingegen die in dem Jenaer Codex mitent-

haltene Eisenacher Dominikanerlegende verwertete, daß

also diese filteren Ursprungs sei als die H.P. und im

Jenaer Codex nur eine Abschrift, nicht das Autographon

genannter Legende vorliege, versuchte ich zu erweisen

gegenüber einer Bemerkung Wencks'), der aus den mit

HJ^. ttbereinstimmenden Stellen der Legende den Schlnt

gezogen hatte, die letstere entlehne ans ersterer, sei also

jünger. Ich bin daranf von Holder-Egger dahin snrecht-

gewiesen worden , daß die Dominikanerlegende in der

Jenaer Hs. nicht Abschrift, sondern nur Autographon ihres

Veriassers, eben des Mannes, der die H.P. verfaßte, also

erst gegen 14(X) entstanden sein könne. Diese Belehmng

würde mir noch tieferen Eindrock gemacht haben, wenn

Holder-Egger den Aerger, den ihm die über meinem Ela-

borat verlorene Zeit bereitet sn haben scheint, in einem

weniger höhnischen und schulmeisterlichen Tone *) Äum

Ausdruck gel)racht und sieh herbeigelassen hätte, anzu-

deuten, wie er die von mir für die Annahme einer um
etwa 1320 erfolgten Abfassung geltend gemachten That-

1) c 101 : deponenteB braocas fecerant maidiioiii contumelias,

vj^ c 43: veetibus devatia pudibonda ostenienmt sua. — c. III

:

fatue locntns foit contra emukm marchionem. — Vgl. c 88 im
Anhang.

2) Mitt. 121 ff.

3) Entet. 5H.

4) N. A. XX, 38H ff.

f)) Zn solchem lag gar kein Anlaß vor. da ich in der Einleitung

meines AutsätzchcnB dies ab ein .kleines t^cherflein' bezeichnet

hatte, zu dessen Darbietung nur ,freundliches Zureden' mich be-

stimme, und jedei* Urteil über andere Forscher von mir vermieden

worden war.
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«achen *) mit »einer Ansetzung in Einklang bringt. Denn

mit meiner Annahme bin ich nicht deshalb hervorgetreten,

f,weü es nun einmal nicht angeht, eine festgestellte That-

«ache als solche ansaericennen", wie er in witsig sein

«eilender Weise insinniert, sondern weO es mir nnbegreiflieh

war, weshalb bei einem Geschichtswerk aus dem Ende des

14. Jahrluinderts Hindeutungen auf Verhältninse oder That-

^achen der Zeit seit 1330 gänzlich fehlen, weshalb ferner

ein um 1395 schreibender Autor für Begebenheiten der

«raten Hälfie des ISw Jahrhunderts das mttndliche Zeugnis

g^nbwttrdiger Personen citiert, die er doch gar nicht mehr

.gekannt haben kann'), weshalb endlich woblgelnngene

Wendungen der Legende von der H.P. in entstellter

Porm •) geboten werden, wenn doch die H.P. die Quelle

der Legende war. Die eben bemerkten Thatsachen werden

auch dann noch einer Erklärung bedttrfen, wenn die Iden-

ütftt der Verfasser der H.P. und der Legende aus dem
Stile beider Werke erwiesen wttrda Holder-Egger erklirt

diesen Nachweis führen su können, und ich bitike ihn, im

Interesse der Sache es zu thun; er wird gewiß auch eine

Erklärung daflir haben, daß ein und derselbe Verfasser die

Oründung des Eisenacher Dominikanerklosters in dessen

1) Mitt. S. 126, 127. 120, 130. Diese Ausführungen werden von

Holder-Egger el)enso mit StilWhweigen gestraft, wie er mein Referat

(im Neuen Archiv für sächs. Gesch., \1, 320 ff.) unbeacht<?t laßt,

obwohl es einzelne«« bringt, das ich nun zu meiner Qenugihuung bei

Holder-Egger wiederfinde.

2) Die^o Berufung auf mündliche Tradition über Eragnisiie des

13. Jahrh. ist um so auffälliger, weil der Verf. in der H.P., wie

wir sahen, eine mündliche Uel)6rliofenuig für das 13. Jahrh. gar

nicht erwähnt, wohl aber für das 14.

3) Zu den früher von mir angeführten Stellen füge ich noch,

daß H.P. c. 40 von dem Vergehen Heinrich Raspes gegen Eliiiahftth

.viduam fratris relicti' (C: reiictam, D: relicte) gesprochen wird,

während die liegende an entsprechender Stelle (S. 373) richtig

.Eliiabeth reiictam fratris' bietet.
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Legende aadera dftrstellt als in der HP^ und midi stets

bereit finden, von ihm zu lernen.

IL Die DrMdeBor Handaclullt IL m.
Die Papierhs. der Dresdener Biblirttliek K. 316*),

früher K. 144 a, in Quartformat, enthält zunädist £ 44a bia

132 a einschließlich die Cronica Thuringomm in einer mit

vielen Znefttsen vermehrten Form bis zu den Worten:

absolnti fuemnt a pena et a culpa des 105. Kapitels^

dann f. 182 b—133 a von derselben Hand Nachrichten zur

Geschichte der 4 Söhne Friedrichs des Ernsthaften und

der Jubiläen zu Prag 1393 und zu Meißen 1394. Gleich

der erste Satz dieser Nachrichten: ^Nota ortum filinnim

nostri fundatoris nostri* zeigt, daß sie in dem von Friedrich

dem Emsthaften 1831 gestifteten Eisenacher Minoriten-

kloster anfgezeichnet sind, *nnd zwar kann die Nieder-

schrift erst nach Markgraf Wilhelms (f 140^) Tod und

der Teilun^r seiner Lande erfolgt sein, da beide Thatsachen

erwähnt werden.

Während auf f 44 a— 132 a sinnlose Wortformen in

Kenge sich finden, fehlen solche f. 132b, 188 a; haben

wir es dort zweifellos mit einer Abschrift zu thun, in der

Unverstandenes gewissenhaft nachgemalt wird, so konnte

f. 182b—183a ein Autographon vorliegen, das der Ver-

fasser an die von ihm hergestellte Absehrilt des bis 1350

reichenden Stückes der H.P. anfügte. Da in dem Schluß-

abschuitt dieses Stückes die Herrschaft Friedrichs de»

Strengen als bereits 20 Jahre während bezeichnet, derselbe

also frühestens 1869 vollendet ist, so kann der Eisenaoher

Minorit nicht vor diesem Jahre die Niederschrift von

t 182b—188 a begonnen haben, er erwtthnt nichts, was

1) So bezeichnet in Schnorr von Carolnfeld, Katalojj: der Dreed.

Bibl. Vgl. Herrraann 4t)4. Wcnck, N.A. X, 130. Schmidt, Ztachr.

XII, 114. Holder-Egger, NjI. XX, 406 0.
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liber 1407 hinaußgcitt, und sohüdert mit der AuafBlirUcli-

kcit emes ZeitgenoBsen den ld82 beim Tau tu Kalbe er^

folgten Tod des Magdebiirgei* finbi8oko& Lndwig, der d*-

m&iä viel Aufsehen machte ^ ).

Eine zweite ebenfalls dem 15. Jahrhundert angehörige

Hand hat f. 133b—206 b geschrieben, wie es scheint, in

einem Znge. Auf den Blttttem 138 b und 184 a sunilchst

folgen Annalen su den Jahren 1410, 14, 20, 22, 23, 26,

32. 38, 38, 40 und 42; in diesen tritt (zu 1432 und 38)

Interesse für Einenach und 'zn 1432 und 42) für die

Minoriten hervor, innbesondere wird f. 134b berichtet:

Anno Domini MCCCCXXXVIU reformatus est conventus

firatmm minomm in Ysenaco. Daran schlieBt sich £ 184b

\nm 137b eine bis 1441 reichende, zum Teil auf Urkunden

beruhende Chronik des Eisenacher HInoritenklosters, in der

der Landgraf Friedrich der Emsthafte zweimal als funda-

tor noster' bezeichnet wird. Daß Annalen wie Chronik in

dem erwähnten Kloster entstanden, wird niemand be-

zweifeln; ob beide jedoch demselben Autor zu verdanken

sind, kann fraglich erscheinen. Denn daß der Mann, der

in seinen Annalen zu allerhand Weltbegebenheiten die

Reformation des Eisenacfaer Ifinoritenklosters von 1488

fügte, sie in einer Specialgeschichte eben dieses Klosters

überging, fällt auf. Ferner spricht der Verfasser der letz-

teren häufig in erster Person von sich selbst, in den

Annalen aber findet sich die erste Person nur in der Auf-

tthlong der bei AuÜg Gefallenen in den Worten £ 1386:

quorum habui notitiam, und nachher f. 184 a: quorum noti-

tiam specialem non habui, und an der ersteren der beiden

Stellen ist das habnl erst durch Korrektur aus ursprüng-

lichem habuit hergestellt. Einige Fehler der Annalen,

wie f. 133 b: marchio Misnensis investitus est uude in

1) K. Wende, Die Wettiner un 14. Jahrhundert, S. 106.

2) Gedruckt Serapeum XIV, 378 ff. Ob Holder-Elgger diesen

Druck kennt, tennag ich ans sefaier Darlegung nidit sn enehen.
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ducem Saxonie; f. 134a: dominus Pcacsoo de Quernfait % .

domiaiifl Sohenico de Donjm lassen eher an einen AV-
sohreiber als an einen Autor denken. Hingegen konnte

die Gesehiokte des Klosters reckt wokl Autograph sein,

da sie solcher Fehler ^ ), soweit ich gesehen, keinen auf-

weist. Mögen nun Annalen und Chronik beide Abschrift

oder beide Original oder, was uns wahrscheinlicher, an

eine Kopie der Annalen yon deren Schreiber sein eigenes

Werk, die Chronik, angeschlossen worden sein, sicher ist

im Iiistaaeker Minoritenkloster nach dem Ver&sser der

Nadirichten Uber dieWettiner (f. 132b~188a) mindestens

ein zweiter, vielleicht ein dritter Geschichtsschreiber thätig

gewesen.

Auf f. 138 a—206 b folgen — wie es scheint, immer

noch von der nämlichen Hand — meist auf Erfurt bezüg-

liche Aufseichnungen, welche yielfach mit der Erfurter

Peterschronik, dem sogenannten Ghronicon Sampetrinnm,

übereinstimmen« Auch sie scheinen nur Abschrift su sein;

denn sie weisen zahlreiche Fehler auf, die nur bei mecha-

nischem Abschreiben entstehen konnten*;; gleichwohl sind

die Lesarten unserer Hs. an nicht wenigen Stellen ursprüng-

licher als die von Stubel in den Druck gesetzten, wie

Wenck') und Schmidt^) erwiesen haben.

1) Denn stakt der Lesarten Herscheie: annis tredecimi«, ali-

quant ii Ii practicnta pocunia, NaqMoberg, Bularupicissam eteht in der

Hs. f. 135b, 137a, 137b richtig: annis tredecim, aliquali practicata

pecunia, RaBpenberg, Boler rupioBflam Steinmetz, vgL NA. XI,

432: Rupescisaam).

2) 138a: a^iulcrum filü wigilant ntatt violant (BJP.

10, 13); 148a: in arte statt in aere (SbP. 74. 1); 148b: et ipea

postca pracsidium constituendo statt in iiwia(S.P. 75, 22); lfj(>a eam

in ducissam Saxonie statt et ducissam (8.P. 123, 26), wio denn

in und et häufig verwcchs*elt sind; 187a: turris Thuringie statt

terri« Thuringie (S.P. 172, 17); mh: cu^tellujn Bale statt Kaie
(Ztschr. XII, 171); ld4a: Fluaungen sUtt Sluaungen (aP. 182, 29^

3) N.A. X, 130.

4) Zttchr. XU, 114 ü, 16a
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Diese Aufzeichnungen zur Erfurter Geschichte be-

ginnen mit einer Angabe ttber die Qrttndimg des Sohotten-

klostera; es fcügeia Nftdtrichten der Peterachronik ttber die

fleehsMikriege Heinriehs IV., weiter ttber andere Ereignisse

des 11., 12., 13., 14. Jahrhunderts bis zu der Notiz über

die 1353 erfolgte Einweisung der nova basilica sub choro

beate Virginia (S.P. 183), und dann wird auf derselben

Seite (f. 194 a) ohne liegend welchen Absatz fortgefahren

nit denjenigen Mitteüangen, die in c. 106—148 der

irorliilgeii, es wird also beendet^ was £ 44—182 a begonnen

ist, doch, wie gesagt, von einer anderen Hand, als die ist,

die den Anfang schrieb.

Sowohl in dem ersten, den cc. 1 — IOj"), wie in dem
zweiten, den cc. 106—148 der HJ:*. entsprechenden Ab-

schnitt kommen die Lesarten onserer Hs., wie aus dem
Anhang an ersehen, dorohweg denen von J nttker als denen

der Becenmom X, deren eigentOmliche Znstttae K vermissen

lilt; die Eisenacher Minoriten haben also J selbst, nicht

X, benutzt.

Nun weist aber die Dresdener Hs. in den H.P. wieder-

gebenden Sttlcken eine große Anzahl von Zusätzen aui',

die besonders die älteste Geschichte der Sachsen und

Thttringer, der Merowinger, der Karolinger nnd des ersten

thttringiachen Landgrafenbaoses betreffen — Znsätse, die

sieli Elim grOCten Teile anoh in H.E. finden nnd dann bei

Rothe in Ueberarbeitung wiederkehren. Auch Denkverse

historischen Inhalts, deren H.P. keinen hat, sind in K
vertreten. In höchst einleuchtender Weise erklärt dies

Holder-Egger daher, daß im Eisenacher Minoritenkloster su

einer Absehiifi der Croniea Thnringorum am Bande oder

anf eingelegten Blftttem Znsfttse gemacht nnd von den

Verfertigem der Dresdener Hs. dem Texte — vielfach

sehr ungeschickt — eingefügt wurden; das so entstandene

Oeschichtswerk hat Holder-Egger ^Croniea Thnringorum

amplihcata a fratre Minore Isenacensi' getauit. Soll dieser

Name alles, was £ 44—206 b geboten wird, mitumfiftssen.
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28 2ur Kunde thüring. QeechichtBqiieUeD des 14. o. 15. Jahrh. etc.

so würde die Änderung .fratribus' vorzuschlagen sein,

da die Sparen mindestens zweier Autoren, wie bemerkt^

sich nicht verkennen lassen. Das späteste Ereignis, dessen

f. 44—206b Erwfthnimg geschieht, flült ins Jahr 1442, m
die Mitte des 16. Jahrhunderts wtirde anch nach dm
Sehriftcharakter die Vollendung des von der jüngeren

Hand herrührenden Abschnitts zu setzen sein. Von den

Zusätzen, die H.P. in K erhalten hat, werde ein Zeugnis ^
i

über die deutsche Heldensage hervorgehoben, das sich

gleichlautend auch in der im nächsten Abschnitt zu be-

sprechenden HJi. cod. Jen. f. 8 a findet und von dem die

H.EI. anaschreibenden Chronisten Bothe c 87 dentsdi*)

"Wiedergegeben worden ist.

F. 209 a—267 folgen vermischte Anfzeichnungen einer

dritten etwas jüngeren Hand zur Geschichte Meißens und

Thüringens im 14. und 15. Jahrhundert, teils in lateinischer,

teils in deutscher Sprache, darunter auch Notizen, welche

sich aof einen der Besitser des Codex K. und seine Familie

zn besiehen scheinen. Es heiBt 8. 209a: Anno d(oiiiini) etc.

XLVn 4 a post estomichi ego Thomas habni recessom

a curia principis ; ebd. weiter nnten : Anno domini MCCCCXXJ
feria 2 a post octavas epiphanie domini celebrate nuptie

per Thomam de Bottilsteten et Margaretam Loientzen in

Wissinse. Ob man beide Nachrichten auf den Ober-

schreiber Thomas von Buttelstedt beziehen darf, der am
landgraflichen Hofe 1481—48 nachweisbar ist*)? Dieser

Mann hatte einen Bruder Heinrich, mit dem susammen er

1484 Qttter bei Weißensee als landgräfliches Lehn empfing *)

;

von diesem Heinrich spricht vielleicht der Eintrag 8, 209a:

Anno domino MCCGCXLII in die Elisabeth natus Balthasar

1) Anhang c. 1.

2) Vgl. W. Qiimm, Die deutsche Heldensage, 2. AufL» & 287^

304, 324, 397.

3) Neue Mitten. XII, 487. Burkhardt, RcigeHtcn zur Ci«>chichte

der Stadt Weimar, No. 21—32. Ztechr. VI, 313, 338, 347, 357.

4; Ztechr. V, 2ö3.
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primogenitus fratiifl nostri Daß das Brüderpaar zu Ei^eiiach

fienehnngeD hmtto, ans welchen der Uebergang der Haad-

aehrift des Ifiiioiiteiikloeters in die Hand des Thomaa von

Bottelatedt ^) sieh erklttren mag, lehrt «ein ebenfalls f. 209 a

stehender Vermerk Uber den Eisenaeher Getreidepreis von

1443, dem die Nachricht folgt: die omnium sauctorum

obiit Margareta Bottilstet mater nostra in Iseiiacli ibidem

aepiUta, cuius anima requiescat in pace und eine Bemer-

kug Uber den 1449 erfolgten Tod des «Heinhcas de

Bottilstet pater noster circa matrem nostram snam contho-

ralem sepnlta (!) in die Vincentii*. Auf einen Eisenaeher

Besitser deutet anch die bei Erwfthnting der Eroberong

KoDHtantinopels 1453 gemachte Bemerkung: in qua prodi-

tione et tiibulatione fuit Heinricus Suffelsun tiliiis civitatis

laenacensis com uno cardiuali legato, qui postea iuit lactus

firater minor in observantia fratmm minomm in Isenache

et tone dictns frater Bonaventura (f. 217 b) und ein f. 256

an^eat^tes Yeneiclinis der ma£ der Beise von £2isenaoh

nach Frankfort a. 11 sn berührenden Orte und ihrer Ent-

fernungen von Eisenach. Sonst beziehen sich die Aiit-

zeichnungen auf die Hussitenkriege (f. 211), Tod und Be-

grttbnis der Landgräfin Anna 1431, des Landgrafen Ludwig

von Heesen Heirat mit der Schwester ^dominomm nostromm

dncnm Sazonie* und seinen and seiner Gtemahlin Tod 1458

besw. 1462 (f. 213 a), Mtlnsindenmgen (f. 216), den Bruder-

1) Nach Weißenbom. 0ie Matrikel der Universität Erfurt, 97,

H4; 163, 39 ; 343, 7 und 1413, 1435, 1471 Leute jenes Namois cu

Erfort immatrikuliert worden. Heinrich von Botiletete enecheint in

einer Urkunde vom dO. Aug. 1451 sIs Dekan su St Marien in

Beensch, Thomas Botlehistet in einer Urkunde vom 23^ Oktober

UlBals Ksnonikus ebendort, Thomae von Botilstetom einer Urkunde
von 7. Mai 1430 sb Eanonikas su 8t Marien m Gotha. (Nach
<leD Bsifeslfln des WeimariBchen Archivs, deren Benutsung mir

gltigst gestattet wurde.) Mit wie viel verschiedenen Penonen man
ei hier zu thnn hat, vermag ich nicht festzustellen.

2) Die Fiienacher Bataiastea, Ztachr. III, 165 fL, keaaen den

Namen nicht
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krieg von 1450 (f. 215 b j, die Vertreibung der Vitztume

ans Thüringen 1451 (£ 216 b), den Aufenthalt des Kardinals

Cosa BQ Erfurt 1451, ein Jubiläum xu Fritslar 1452, d«n

Tlirkenkrieg von 1458 (£ 217 b); es folgen knrse Notiaen.

zu 1459, 1846, 1871, 1878, 1876, 1885, 1887 (f. 220b),

ausführliche Erzählung von Begebenheiten der Jahre 1456

biR 1462 unter Mitteilung von Erlassen Herzog Wilhelms

(f. 224 a—252 b). Das überall hervortretende Interesse für

das Haus Wettin würde sich tre£flich erklären, wenn wir

in dem Obersohreiber Thomas von Buttelstedt den Ver-

fasser der Au&eichnungen sehen dürften.

Endlieh sind f. 228 a einige Nachrichten zur Geschichte

der Wettiner — frühestens 1486 geschrieben — und etliche

Notizen auf f. 222 a und 247 a von noch jüngeren Händen,

eingetragen

TU. Die sogenannte Historie Eeeardlana and
Johannes Rothes Chronik.

Eine Papierhs. der Jenaer*) Universitätsbibliothek,

160 Blätter in KleinfoHo, trägt auf dem Rücken den Tit«l

Cronica Martiniana, entsprechend dem über der ersten

Seite stehenden Rubrum

:

Incipit Uber Cronice Martiniane *).

Sie ist von einer Hand des ausgehenden 15. Jahr»

hunderte gesehrieben, die Seiten sind in je 2 Kolumnen
geteilt, rote und blaue Initialen finden sich vielfach, Rubra
als Ueberschriften der Abschnitte nur bis f. 71b. Das

1) Dis Jshr 1462 ist slso nidit dss leiste, des die Hs. «r-

wihnt, wie aus Hermuum 464 getchloesen werdn könnte.

2) Nicht der Loipcigsr, wie von Lüioicron 8. XIV dar Aus-
gabe RotheH schreibt

3) Erwähnt PiKtorius-Struve, Rer. Germ. Soript. Batisb. 1726,

T, 12<J3, Adelung Direkt. 8. 55, 190, Moomn. Germ. 8er. XXII» 397,

Wenck £Dtst W.
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Werk beginnt wie liartin von Tropp«i: Qooniam scire

tempots summoniBi pontificnm ac imperatomm, soheltet

dann aber mit MartiiiB Text aehr frei, IftCt weg, stellt um
imd eetat sil F. 94a wird von Papst Alezander IL be-

richtet nach Martin (Mon. Germ. Scr. XXH, ^^^^ da^f-

auf fol^t 94 b— 159 a, was Eccardus Historia genealogica

pnncipum Saxoaie, Lipsiae 1722, 8. 351—468 gedruckt

hat, die sogenannte Histoha de landgraviis Thuringiae

Eocardiana. DaB aber aof 94 b etwas Neues beginne,

also die Gnmica Martiniana auf 94a su Bnde sei, ist in

keiner Weise angedeutet und schwerlich des Schreibers

oder Verfassers Meinung. Denn einerseits sind Stücke aus

Mai-tins und anderer Weltchroniken auch f. 941)— 159 a

aufgenommen worden, andererseits enthält der erste Teil

der Hs. f. 1—94 a ebenfalls große Abschnitte thüringischer

Geschickte, die sich mit dem Liber Gronioorum und der

Eisenacker Cronica Tkuringomm wie deren im dortigen

Minoritenkloster hergestellter Ehrweiterung eng berflhren
' ),

es eignet also der Charakter einer vorzu^^sweise Thüringen

berücksichtigenden Weltchronik dem Wei ke durchweg, und

der Name ^Cronica Maitiniana' ist dem Ganzen beigelegt,

worden nur nach der Grundlage, auf der es sich erbaut,

etwa in demselben Sinne, in dem man Ekkekards Welt-

chnmik nebst Fortsetsung ^Cronica Eusebii* ') genannt hat

1) Zu den unten mitgeteilten Proben thüringischer Urgot*chichte

»d noch bemerkt, daß H.E. cod. Jen. 23 a mit den Worten : ^Anno

Domini XXVIII Saxones a Macedonia venientei? obtinuerunt Tburin-

giam' die Nachricht des L.C 221 lu»t wörthch, nur ein wenig

Miraend, wiedsigiebt Audi bietet HJl cod. Jen« 1 Sb die E^rmo-
logie des Namens lliftringer (tqu dunu) wOrtfidi i^ddantend mit

HJ. c. 1 und K 1 44b und kennt nodi nicht Bothes Herieitung

des Namens fon (nrlinge* (c 133b). ¥Mer den L-C (226 Z. 4—
als Quelle writ der 8ats HJS. cod. Jen. t 23a: Iste Tlberius

impcntor mukoe ngee de Aknania et de aliie mundi partibns per

HsnditiaB et dokiee ad ee Beraam voeavit, quos nunquam remavit,

«ed in ezilio mori pennirit.

2) Ztflckr. XU, 2161
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Da f. 72 b unter der Uebersclirift : Anno Doiniui

DCCLV inceperunt archiepiscopi Magiintinensis ecclesie die

Mainzer f^zbischtffe bis auf «Dithenis de Ysinbergk post

oMtom Adolffi e converao electns anno Domini 1476'')

aa^esählt werden, so kann die He. frttheetens unter

Dietriche Repriprung, zwieohen 1476 tind 1482, fertig ge^

worden sein, und in eben diese Zeit weist auch der Schrift-

charakter, der von Anfang bis Ende der Hs. sich gleich

zn bleiben scheint.

. Neben dem Texte, den f. 94 b—169 a der Jenaer Hb.

bieten, haben der Dmok des Eoeardns und die, wie Stich-

proben ergaben, demselben eng verwandte Hannoversche

Hs. XX, 1169 (frtther XIII, 160)») keine selbständige Be-

deutung: sie verbessern nur einzelne leicht kenntliche

Schreibfehler des Codex verschlechtern aber den Text

durch Lesefehler, Auslassungen und unb^rttndete Aende-

rangen^), vielleicht auch Druckfehler.

1) Diese Stelle Ueibi m Holder-Elgger» Chandrteristik wuent
He. NA. XXI, 274-76 onerwihnt

2) Hemnann 68. Pertz Archiv VlII, 652. Bodeinann a. a. O.

XX, 1109. Ein( a. a. O. von Pertz erwähnte zweite Ha. war vor

Jnhrrn für mich nicht zu ermitteln, iflt aber nach Holder-E^gger

NA. XXI, 274 auch nur eine unvolUtindige Kopie der Jenaer Hs.

3) Beispielhalber fahre ich an

:

cod. Jen.

125 b altricatione

V2i)& legiwinatico

131b oblactante

131) b conHitruxit

143 b obscdiciononi

144 b corrupuerunfc

148 a Rudolfuj*

4) Ab JV>isj>iole führe ich an:

c(xl. Jen. Druck

98a IvkIoui anno (1085) i II Quit- 359 die hervorgehobeDeu Worte
t c Ii n g i n b u r g k (; o n c i 1 i u lu fehlen

h a b u e r u n t. E o d e ni anno
initium habuit Be^nhardidborn.

Druck
412 Z. 8 altercatione

412 »1 (ji2 Bchismatico

422 ?» 45 obl<»ctanter

430 »» 3 con.strinxit

442 28 obsidionem

444 41 corruperunt

449
if

54 AdoifuB
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Die annalenartige Berichterstattung in H.E. geht bie

zum Jahre 1414; nur der Eintrag zu 1409 erwtümt den

Brand, der 1424 Weimar in Asche legte, und den — 1431

erfelgten — Tod der Landgrttfin Anna, der Oemahiin

MeMefas des Friedlbrtigen, und dies letstere Ereigue

wM am SeUnsBe der gansen Chronik mit dw irrigen

Jahreszahl 1480 wiederholt; sonst findet sich nirgends eine

Hindeutung auf Begebenheiten, welche nach 1414 fallen.

lOC^a oonimatibiB
107 b Bingin

106b in lecto

117 b similem sui

121b (Otto IV) fet-it immanitates

d. h. beging ScheoAlichkeiten

124 a snip^Mn snab

125 a Hic papa sortis usum in

elcctionibup perpetue prohibet

jicilitvt ne prelati per softes

elijfantur. Hic etiam iudicium

candenti» ferri stricte prohibet,

quia in eo videtur deus tentari.

Mb farfiiinatin'H (varschri^ien für

^ii. AngBKdmldigte)

181-b inaniler

182b eollirtioiMt (vgl H.P. c. 44)

ISibKobistet

141b pfwfiam (BteiMr, Bede)

144apleMw
148a Romaomn (wm der Vera

iordert)

151a electevee regis in Frangk-

lordiooDTenenrnt in feste eaneti

Luoc ewangeliste et duoa regea

intor OOS eligenint. Nam «pi-

scopus Cbloniciisis etc.

i55a bene adeex annoe (YgL HJ:*.

c. 120)

lööb in cella Miwenai

xvm.

1 373 Z. 46 commiraatibas

I

378 „ 56 Dingin ' *

380 „ 12 multo

397 „ 18 sUentiam sai

404 es wird zugesetzt: an f(orte)

fregit immunitetes (deegL die

Hann. Hs.)

409 Z. 39 8tuppinstab

40 «quia—tentari' werden vor das

erste
,
prohibet' gesetst (auch in

der Hann. Us.)

413 Z. 6 ia fanatids

422 „ 46 iam ialer

424 „ 2 eoOocatioBee .

427 n 17 BoUetet

489 „ 12 portariam

443 „ 12 ohintatis

448 „ 64 Bomeaotam

454 „ 43 ^ iasto— eUgerioit
lelüt

460 „ 62 pene ad sex annoe • • >

46S „ 17 in bella Misnensi •
*

8
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Bei der Feblerhaftigkeit des Textes ^) und bei dem weiten

Abstände zwischen 1414 und 1476 ist es nun nicbt recbt

wahrscheinlich, daß die Jenaer Hs. das Autographoii dar-

stellt; ist sie aber nur Abschrift^), ao liegt die Annahme

nahe, daß die Chronik schon bald nach 1414 verfaßt und

die letzten Namen der Mainzer Bisohofsliste £ 72 b, sowie

jene Notiien ttber Ereignisse von 1424 nnd 1481 erst vom
Abschreiber dem Texte einverleibt worden.

Längst hat man bemerkt, daß in dem ^edmckten Teile

der H.E. vieles an H.P. anklingt ; der noch nicht gedruckte

Teil der Jenaer Hs. von H.E. ist ebenfalls reich an Ent-

lehnungen aus H.P., und zwar bringt er diese samt den

Zosütsen, die H.P. in K, also durch Eisenacher Minoriten

erhalten hat Bei einem Vergleiche der HJl mit K neht

man die wenigen Teile von ELH, die von Liliencrons

Quellenanalyse als nnableitbar stehen lieB, sieh noch sehr

verringern *). Demnach ist nicht, wie Wenck früher wollte^

' 1) Zu den bereits sngeAUirten Fehlem des Textes kommen
s. B. noch das sinnlose ^satslicis' 870 Z. 55 cod. Jen. 108b, pio»

missione (statt permlssione) 384 Z. 32 cod. Jen. 111% divisit (statt

dinusit) 388 Z. 38 cod. Jen. 113a, patrimonimn (statt patemnm) 40O
Z. 40 cod. Jen. U9b, amsl^mn (statt amabOi) 414 Z. 23 cod. Jen.

127a, csnte (statt laute) 438 Z. 3 cod. Jen. 141a, tandem (statt

tantam) 443 Z. 14 cod. Jon. 144 a, nobOitsns (statt nobiles oder

militares) 447 Z. 1 cod. Jen. 140 a, drcummoriente (statt circum-

Tsniente?) 464 Z. 7 cod. Jen. 156 b, uno (statt des durch den leoni-

nisdien Vers bedingten seno) 455 Z. 52 cod. Jen. 152 a, das imver-

stfindliche ,8ucce9sit' (vermutlich etwas ausgelassen, cf. H.P. 126) 462"

Z. 13 cod. Jen. 155 b. Auch ,in capella S, Johannis apoetoli sui*"

455 Z. 2ü cod. Jen. 151 a, obwohl von Holder-Egger N.A. XX, S. 419

nicht beanstandet, giebt keinen rechten Sinn; es wird statt ,8ui*

(BcUicet' heißen müssen, da man bei S. Johannes auch an den Täufer

denken könnte. Derselbe Fehler in der Eisenacher Dominikaner-

legende Ztachr. IV, 373.

2) Wie auch Holder-Egger N.A. XXI, 276 meint

3) Soviel ich sehe, bleiben für die Zeit von 1250—1350 nur
übrig die Nachrichten HJS. 438, 19—28; 455, 33-35; 459, 33—37.
— üeber die qpiteie Zeit vgL Hblder-Egger NJL XX, 412.— Von
den Nachriefaten, die Frfiheros beCnfisD, yermÜt man in K diejenige
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eine gemeinsame Quelle für H.P. und H.E., sondern nach

Holder-Eggers überzeugender Darlegung N.A. XX, 8. 411

vielmehr dies voratmnsetsen, daß H.P. in der von den

liisenaelier Minoriten erweiterten Form eine Hanptqnelle

Air die HJß. gewesen, diese aber daneben noeh mit weiterem

Material ans den schon für HJP. verwerteten Werken ^) und

anderen ähnlichen gefüllt worden int. Zur Bestätigung

dieser Hj^pothese dient es, daß fast überall, wo H.P. und

H die nämlichen Nachrichten bieten ^ ), die Lesarten von

H.E. mit denen des Jenaer Codex der Cronica Thoringomm

übereinstimmen gegenüber denen der Beeension X. Da
nimlidi diese, wie wir oben sahen, auf K keinen Einflnt

gettbt hat, so kann von X auch die H.E. nicht beeinfhtfft

worden sein, wofern sie ihre Nachrichten aus H.P. durch

die Vermittelung des im Minohtenkloster hergestellten

über die Schwertleite Ludwig des Frommen in der Erfurter Frauen-

khche 1170 H.E. :i84, die Wcnck ZtAchr. XIX, 203 aus den ver-

lorenen Mahenannalen herleitete.

1) Wie dabei verfahren wurde, dafür ist charakteristiscii die

Ibateache, daß H.E. 438 cod. Jen. 141 b (mid danach Rothe c 590)

sa 1272 belichtet wird: «Eodem tempore Borne paar ex ancilla natoa

ert qnadmpee et quadrimanus, ocuh» quatnor, auriboa qoatuor,

natoram virilem duphcem habens', offenbar anklingend an cod. Jen.

10 b: tCirca idem tempus sub Sino et Flabo consulibus Rome puer

ex ancilla natus est quatuor manus haben«, ocidos totidein, aures

qaatuor, virgam virilem dupliccm', wa^ aus einer Nachricht Martins

von Troppau zu 600 p. u. c. Servio et Flacco consuhbus (M. G. 88.

XXII, 405, 26) geschöpft ist ; es scheint ein ursprünglich am Rande

vermerktes Analogen zu der im Texte erwähnten Erfurter Miß-

geburt in den Text hineingeraten und mit dessen Datum versehen

worden zu sein.

2) Wenn H.P. c. 64 als Jahr df^ Turniers zu Merseburg in J
und K 1068, in C, D. L, M, P richtig 1268 angegeben ist, wie in

U.E 437, 80 hegt hier eine Korrektur vor, auf die AbBchreiber

auch unabhängig von einander kommen kunnt^'U, die also nicht zum
Beweise eines Zusammenhanges zwischen X und H.E. dienen, kann.

Im übrigen vgl. den Anhang.

3*
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^

Werkes bezogen hat * ). Nicht jedoch die Dresdener Hs.

K selbst, sondern nur ihre Voilage hat der Verfasser der

H.E. benutzeji können, wenn er, wie wahrscheinlich, lange

vor dem Jahre 1442 arbeitete, in dem K frühestens fertig

wurde. Demgemttß meidet denn ILE. viele der in K Tor-

Uegeoden Fehler Auch die Jenaer Hk der £LP. eoheint

dem Verfasser der HJS. nicht voigelegen m. haben; ä&am

H.E. verrftt keinerlei Bekanntsc^iaft mit der in J enb-

haltenen Dominikanerlegende, und fast nirgends nähert sich

der Text der H.E. demjenigen der Jenaer Hs. von H.P.

mehr als der Text von K^j, sondern bis zum Jahre 1398

seigen die Varianten der in J, K nnd H.E. gleichlautend

oder ähnlioh ttberlieferten Nachrichten meistens UebereiA-

Stimmung zwischen J nnd K gegenüber der freier mit dem
Texte sdudienden HJB., snm Jahre 1898 jedoch bringen K
und H.E. einen auf die Erwerbung von Eilenburg, Kolditz

und Riesenburg bezügliclien Eintrag in fast gleich — und

anders als in J — lautender Form, und von da ab gehen

K und H.E. gegenüber J zusammen, wie denn überhaupt

nach Holder-Eggers ^) Feststellung IL£. vom Jahre 1860

ab fast nur das in K gebotene Material mit einigen Zn-

sätsen und Auslassungen wiedergiebt

Als bald mehr, bald minder genaue Uebersetzung oder

Umschreibung der H.K. ist die HauptmaHse von Johann

Rothes thüringischer Chronik durch von Liliencron erwiesen

worden; die Benutzung der H.E. nach Rothe beginnt aber nicht

erst, wie von Liliencron 8. 206 meinte^ im 268. Kapitel, sondern

1) Holder-Egger N.A. XX, S. :i82 führt aus, wie H.P. c. 13

die eigentümhchc Schreibung d(^ Namens Goczik in J (S. 14) zu der

Entstellung ^Bonczigk' in K und H.E. Anlali gab. Gerade diesen

Fehler meiden C, D, L, M, P und schreiben Gossig oder Goeick.

2) £.a c 1, 6, 38, 134, 143, 145. VgL Anhang.

^ AnttUlig an J etiunort jedoefa, wm H£ unter AnWmwsg
an c 1 «ul e. 164 dar H.P. bringt, insbMODden die LsMurt jueetaAb

eüilii'. VgLAiAai«
4) NJL XX, 411 ff.
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bereilB im Anfang der Rotheschen Chronik; soviel ich ge-

flelMn, aind nur a 1—21, 29—37 und 80—132 der Chronik

BoyieB Ton HJL gnna nnabhiagig. Unter anderem stammt

aa H.B., waa Rothe e. 62 den Grate an Beiehlingen an

Ehren erzählt, wie auch Rothes Hinweis auf das Geschlecht

der Hagken c. 166 Neben H.E. scheint von ihm H.P.

und auch die im Eisenacher Minohtenkloster hergestellte

Eru'eit^ning von HJP. benutat worden au sein. Wenn er

als Qoellen ftkr Angaben, die vor ihm nnr die drei eben-

genannten Chroniken ttberUefbin, «etaliehe kronieken' e..684

oder gar ^alle kronieken' c. 704 citiert, wihrrad er Air sein

Weik den Singular anwendet*), so wird man' anzunehmen

haben, da£ er mindestens drei vielleicht jene drei, im

1} 1 Ida wild (wie in HJP. c. 2 mid K 1 47b) die An-

hgnf^ yon Burgen durch Caesar berichlet nnd fortgefahren: Fosnit

enim in Cnfse comitem de Bichilingen et comiteB de Honsteyn et da

fllalbergk. Contigit etiam, qood idem Julius in mnatione in ailva,

qua didtar Herta, cqiit magnmn et puloberrimum cervum, cui impo-

Bit torqnem argenteum et deauratum collo et po8t«a dedit illum

liberum et scriptum erat in collo : Nynmnt sal myn schade eyn, wan

kaysser Julius gab mich froy. Qui per longum tempus post mortem

Jttlii iterum captus casu a venatoribuR est et a canibus laceratus

sdlicet coraitis df Kichelingin. qui invenerunt wripturam in torqui.

— f. 57 b : Erat autem inter eon uiius de veteranis militibua nomine

Hag, cuius progenies adhuc dicuntUr die Hagkin.

2) c. 46U sowie v. 873 ff . seines Ritterspiegels herausg«*gel>en

von Bartsch (Lätter. Verein zu Stuttgart JNo. 53). Vgl. Zuchr. IX,

259fL

3) Nnr an awii Chroniken braucht man zu denken, wan
BoÜM c. 632 ffir die Nachricht fiher Attneoht dw Entsrtefeen w-
«hwendMisches Leb« in Erfurt, die in HJS. sich nicht findet, «die

teonkken' dtftert: mm er heridilst, steht gMcUantend H.P. c 87

od K 1 122b. Welche er aber ndien diesen beiden meint, wenn
mcTOi nach „aUn COuroniken'* von der, in H ebenfdia nickt

bnchteCen, Verwürtng dee Khwtm fiSltkaimhach 1366 enihlt,

wäß ich nicht. Die Angaben Botbee Uber die Ladnng der Erfurter

fcr das landgriflkshe Gericht 1909 c 617, über die neimjähiige

Dauer dee iilnegee zwischen Ludwig dem Bayer und Friedrich von

OmibKnkk o. 631, fiber die Hongermot 1315 c. 632, aber die Vir-
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Auge hat. Natürlich nicht die uns vorliegende Dresdener

Hb. K ^} und den Jenaer Codex der H.E. hat er benutzen

kOnneni da er bereits xu An^uig dee 16. Jahrhunderts

schrieb, sondern deren filtere Vorlagen. Aueh die Jenaer

Hs. der Chronica Thuringorom scheint ihm fremd geblieben

zu sein, da er weder in seiner Chronik noch in seinem ge>

reiinteii Leben der h. Elisabeth *) irgend welche Bekannt-

schaft mit der in J enthaltenen Dominikanerlegende verrät,

hingegen bringt er einige der Recension X der Cronica

Thuringorum eigentümliche Nachrichten, könnte also diese

Tor Augen gehabt haben*).

lobung der Tochter des Ijuidgrafen mit Graf Albrccht von Köthoi

c 635, über die Verhinderung der Einnahme von Scharfenberg durch

die Mutter des Landgrafen 1346 c. 678, über die Absicht des Land-

grafen, durch strenge Strafo seine Vögte l)ei der Treue festzuhalten,

c 698, über die drei Bmidesgenossen des Herzogs Otto von Braun-

Bchweig 1372 c. 715 und das ausführliche Ix)b der verstorbenen

Markgräfin EUisalM'th zu 1361 c. 703 stammen nicht aus H.E., worin

Entsprechendem fehlt, sondern IxTuhcn anf li«'incrkungen in c. 84,

86, 87, 88. !fl), lU) und III der H.P. oder auf den gleichlautenden

Stellen von K. Mit H.P. c. 114 und K f. 16Üa giebt Rothe c. 707

das Heer des Braunschweiger Herzogs 1365 auf 8000 Mann an,

wihiend UJE. 468 18000 bietet Vgl. auch die Abschnitt I, 6 & 18

n. 1 beeprodune Stelle ans H.P. c 27.

1) Nur hl K 1 206a, nicht hi ELP. and HJL, finden wir

wieder, was Bothe c 750 entShlt: Eodem anno magnnm beillvm Init

ante Irorem (wohl inferiorem) IVaiectnm per episcopum LeodicaDssm,

ita quod viginti milia hominum interienint. Vgl. Anhang c. 119.

2) Mencke II, 2034 ff. Insbesondere die Gründung des Prediger-

IcIosterK wird nicht nach der Dominikanerl^gende, sondern nach

H.P. erzählt c 44, S. 2101.

3) Zu der in c. 117 Ix-richtetcn Thatsache, daß ein Erfurter

Bürger den beim Ehebnuh ortapj>ton Burggrafen von Kirehberg

getötet habe, fügen M und P : ^mulier autem ol)iit in captivitate',

entsprechend Rothe c. 713: das woip wart gefangen unde starp yn

dem tonne. — /um ll<^rieht ülnr eine Fehde zwischen Herzog

Friedrieh von Braunschweig und Erfurt im .Tahre 1395 c. 138 setzen

M und P : JIco diseordia fuit propter c«rtam mensuram vini, id est

ein eyraer wins ammi census, quem censmn Erfordenses priuB dede-

mnt et amplius darc recusabant propter potentiam', worauf Rothe
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Gegen Liliencrons Vermutung, der Verfasser der H.E,

sei mit Rothe identisch^ hat schon Holder-Egger N.A. XX,
8. 430 £i]i8pnioh erhoben, und keinesfaUe kann von Aothe

herrflhren, was EUE. 466 und 468 su 1409 und su 1400

beriehtet: hier wird da» Verfahren der Landgräfin Anaa^

Oemahlin Friedriehe des Friedfertigen, in ungünstigem

Lichte dargestellt, während Rothe diese FürBtin so ver-

ehrte, daß er ihr seine Chronik gewidmet hat * ). Gegen

Wencks Meinung, ein Einonachpr Dominikaner sei Verfasser

der HJ^ spricht der Umetand, daß sie die in Eüsenach

jOigehaltenen Bredigeikapitel der Jahre 1821, 1848 und

1890 nnerwHhnt IftBt, obwohl sie ihr ans ihren Qaellen be^

hannt sein mnfton, aber Eisenaeh wird als Bntstehungsort

festzuhalten sein: Holder-Egger hat ein gewiHses Interesse

des Autors für den Minoriteiiorden und für die Eisenach

benachbarten Herren von Mädelstein beobachtet; mir ist

das dem KarthUnserorden auf Sp^ 861 gespendete gans be-

sondere Lob *} »nfflülig, nnd da littentrische Beschäftigang

der MUnche des 1879- vor Eisenachs Hanem gegründeten

Karthftnserklosters, namentlich ihr litterarischer Verkehr

mit den dortigen Dominikanern durcli Bücherquittungen

bezeug wird^), so drängt sich die Vermutung eines Zu-

c. 745 hindeutet. Vgl. Anhang c. 156. — Die Nachrichten über die

Kwcnarher Predigakapitel von 1321, 1344 (1343) und 1380 Bothe

e. 698, 667, 799 kSmMii natttriidi nidit ans X itammeD, weUs
Hureaision sie ja nidit bietet, aondem mflaaen ans K entlehnt lein.

T|jL oImd Ahsdm. I, 5 & 14.

1) Von lilieiuraüi der Vorrede& XXIX das Akiosticlm

der Widmongr
2) Ordo flhigidaiii m hoc pvelerandae, quia certum nmneram

hominum, animalinm, poeseeaionum statuerunt. Rothe c. 278 erwihnt

SBch die Gründung des Ordens, aber das Lob hat er nicht.

3) ZtAchr. Y, 17. Bein, Das Eiscnacher DominikanerldosteTyr

Progr. deM Oymn. zu Eis. * 1857, 8. 25. Laut einer dort citierten

Urkunde ist den Dominikanern 1452 von den Karthausem die .glosa

maior super psalterium' zurückgegeben worden d. i. eben das Werk,
iür welcheB der Autor der HJL Up. 383 eein lutereBse bekuudetl -
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aanmeahiiiigeB imserer Kompiklioa mit jener kUxilieh er-

folgtoD Gritndiiiig auf, nnr lehlt gerade in HJL ein Bia^

weis auf die in H.P. c. 187 und in K f. 20B« bemerkte

Schädigung des Karthäuberklostera durch die Ueberschwem-

inuiig von 1393 >).

Bemerkenswert ist schließlidi vielleicht die Neigung

des Antore von HJS., su dem Namen fOrientalis' (Osterlnid)

die Bestunmimg ,8azommi' oder «Saxoniae' liinsnsnsetMiiyw man Sp. 480, 482, 488, 442, 452, 468, 466, 402^

484*), wenn auch nicht gerade an allen jene G^egend er-

wähnenden Stellen, beobachtet, und die gleichnamigen Land-

grafen Friedrich durch Beifügung der Ziffern IV oder V
liegen Verwechselung zu sichern, was Sp. 462, 463, 4^4,.

486 nnd 466 geschieht.

IT. Veher das Chronteon ttme MkmemiBf JdfciUMt
Baeheler, Konrad Stolle und UrsiDos.

Von dem sogenannten Ghron. t Misn. ^) enthalten

f. 87 a—49b der Ha. 1319 der Leipziger Universitäts-

bibliothek nur den die Jahre 14B1— 8(5 behandelnden Teil.

Es wird hier zuerst sehr ausiührlich über das Basler Konzil

1) Die bi'ZÜgHche Nachricht lieginnt : Eodem auno in die

penteeosteH hora conipletorii facta cnt magna inundatio aquarum
Qubito per pluviam in Ysenuch versus piagaui australcm et

pertransivit conventum Karthusienuum quasi ad altitudinem hominis

el ddnde deioendit ad lointa dtitatit Ysenaeensis. Die henror-

gehobenen Worte fehlen C, D, L, M, P nnd BtoUe. Die GrflDdung>

dee KWfIcn wird sMdÜMitend HJP. o. 124, K 1 20aa nnd HJL
«MfOhrikher vnn Boihe c 727 enihlt

2) Die anfefUhrten Steilen ttammen — 438 twegmommm —

;

mm H^., nnd hier wie in E fdüt der erwifanls Znsete.

3) Aneh dieie Sfiem fehlen an den entepraohenden Stettn

im H.P. und K.

4) iMencke, Scr. A.G. U, 315—76. Addong DirekUniwn 282«

Wenck, JEntst., 66 ff.
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«id a» Mif diMem erHrtMrten Fragen gesproehen^); vatok

ftr die Folgezeit ist der Gesichtskreis nicht auf Meifien

beschränkt^ umfa.swt vielmehr das Reich und mehr. Wir
dftrfen daher FeUers Bezeichnung in dem 1686 berau»-

§Hyhonen Katalog jener BibUothak'): Hiatoria Gemanic»
ab . anno Ghnati Iddl (!)*) iiaque ad anniim 1486 auf dfin

Afaaefaiutt £ 87»—49b der Leipiiger Ha. beaiebaii. Denn
tneb der aonadge Inbalt derselben entsfiricbt ao aiemlicb

hiü aut die geänderte Ordnnng Fellers Angaben*).

Das Chr.t.Misn. — um den üblichen Namen beizubehalten

— zeigt für die ältere Zeit und bis gegen £nde des 14. Jahr-

hunderte enga Verwandtachafi mit dea vorher besprochenen

Baeaaclmr daronikeih Zar genaueren Featatellung . dea

YtrhiltBiaaea zwiachen diesen nnd dem Ghr.tlfiisD. dieoit

eine ErgSnaung, weleihe die balHscbe Hs.*) sn Menekea

Ausgabe bietet; sie lügt f. 91 a an die Nachricht von der

Vermählung der Tochter Landgraf Hermanns, A^es, mit

dem öeterreicbischen Herzoge die Bemerkung, daß sich 1 223

die lünoriten anfierlialb der Maaem Erfurts niederlieBen

and nadi 11 Jahren in die Stadt flbersiedeltan Dieaa

Notis fehlt der Becension X der Gronioa Thnringonu%

stallt aber in E nnd H.E. Sodann ist im Ghr.tJißan.

wie in J c. 70, K und H.E zu 1276 als Gegner des Land-

grafen der Markgrat von Brandenburg genannt, während

C, D, L, M, P den Markgrafen von Landsberg nennen.

Da femer betreffs der Zwieknr von 1314 die Ausdrucks-

1) Gerade diesen JBericht liAt Mencke aus.

2) Catalog. libror. manuscr. büd. Panlinae in acadcm. lifa»

lips. Gleditech, S. 309—12 No. 37.

3) Wohl S^'hreibfehler für 1431.

4) Das von Feiler gleich hinter der Hint. German, aufgeführte

Werk: .Kaymundim medicinse doctor MoutiapeMolanua de peato'

skbt f. 1—34 b der Hb.

5) Sie kommt für die Z< it bie 1431 in Betracht. Vgl. Wenck
Intet. 67. Weuck hat mir seine Kollation dieser Hs. freundlichst

mitgeteilt.

6) Vgl. Anhang c. 38. .
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WMae^), betreffii dee Albert Knnt^ der im Kerker der

Wartlrarg endete, und betreffe des Schismas die Zeiten-

gab^ des Chr.tMisn. sehr viel mehr an J nnd K als an

C, D, L, M, P erinnert so kann die den letzterwähnten

Hss. zu Grunde liegende Recension vom Verfasser des

Chr.t^üsn. nicht benutzt worden sein. Ob aber die Cronica

Thnringomm selbst in der in J vorliegenden Form oder

ihre durch £ ond H.E. repräsentierten Erweiterongen

Quelle flUr das Ghr.tMisn. gewesen, ist nicht so leicht

XU entscheiden.

Wenck hat in den Nachrichten von der Gründung

des Schottenklosters zu Erfurt 1036, vom Tode des Herzogs

Magnus von Braunschweig 1373 und von der Verbrennung

eines Begarden au Erfurt 1350 Spuren der Benutaung der

HJL au sehen gemeint, doch finden sich die beiden ersteren

Kotixen auch in J und K, und die Fassung der dritten

aeigt im Ghr.tMisn. mehr Verwandtschaft mit der Erfurter

Peterschronik oder mit K als mit H.E. ^ Diese dürfte

also als Quelle für Chr.t.Misn. nicht in Betracht kommen-

Auf .T als Quelle weist die im Chr.t.Mian. ebenso wie in

J eriblgte Auslassung des ftinfien der sechs in K voll-

aählig aufgeflihrten Kriege awischen Heiniich IV. ^) und

den Sachsen, während wiederum Ohr.tJiisn. und K das

Jahr 1025 ftlr die KraKhlung von Ludwig dem Bürtigen

und den Namen Constantia iür die Gemahlin Heinnchs des

1) J (S. 49) und K f. 122 b: «lux Bavurir ex una purtr et dui

AuBtric ex alia ; C, D, L, M, P : dux Bavarie Ludovicus et dux

AuBtrie P'riderieus ex partihus duabus; Chr.tMisn. 330 D: dux

Bavaric ex ])arto una, dux Austrie ex parte altera.

2) Vgl. Anhang c. 88 u. 124.

3) Denn Chr.t.Misn. 332 D .setzt die Begebenheit an 1360

und braucht die Ausdrücke «quidam begchardna • . . conibastai' wfe

8.F. 181 und K 1 l^a, wifannd H£. ,unufl b^gehaidui . . eramato^

schreibt und die Jabnuahl 1348 giebt Die K dgentOmlidie Kotis

von der achtwOchigen dem Begharden bewilligten Frist kehrt bei

Boihe c eOO wieder.

4) Vgl Holder-^»«r N«A. XX, 413.
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Erlauchten gemeinsam haben, wo J c. 1 1 die Jahreszahl

1015 und c. 55 den Namen Agneta ^} bietet, und erst hinter

4em Tode Ludwig des Springers (1123) Markgraf Ekberts

Tod (1090) eiiif&geii, den J o. 16 schon hinter Heinrichs IV.

Seelisenkriegen bringt Somit wage ich nicht sn ent-

«cbeideii, ob J oder die im Eieenacher Mmoritenkloeter

hergestellte Vorlage der Hs. K vom Verfasser des Chr. t.

Mian. benutzt wurde. Zum letzten Male scheint er aus

dieser Quelle zu schöpfen bei seiner Bemerkung über Mark-

graf Friedrichs Kreuzfahrt 1391, die Nachrichten zu 1393,

ld96, 1400 etc. dttrften Ton den in Eisenach geechriebenen

dironiken xmabhSagig sein.

Konrad StoUes Autographon auf der Jenaer Bibliothek

enthält f. 276—83 latüinische Nachrichten, auf die Hesse

in seiner Ausgabe S. XI hinwies und die Herrmann S. 82

als Stücke der H.P. erkannte ; es sind, wie die Vergleichung

in Jena mir ergab, c 8, 11, 18, 19, 64, 80, 89, 99, 94^

98, 94, 188, 2, 29, 88, 46, 60, 51, 12^ 128^ 187, 144»

149, 152, 158, 159, 160, nnd die Lesarten Stollee sind

nächstverwandt denen der Hss. C, D, L. Trotzdem aber,

daß C dem Erfurter vSeverusstift entstammt, dessen Kano-

nikus Stolle war, scheint zwischen StoUes Vorlage und C
«ine besonders enge Besiehnng nicht obzuwalten

Ans der vom Erfurter Altertomsyerein gtttigst mir

fibersandten Abschrift jenes Autographons ersah ich, daS

f. 150a— 150b ähnlich wie f. 276—83 geschichtliche

Notizen in lateinischer Sprache zusammengetragen sind.

Die erste lautet: Anno Domini 438 Effordia cepit primitus

1) Vgl. Anhang c. 55.

2) In c. 94 ii^t der Name ,Katzonoll>on' d. i. Katzcnellenbogen

der Jenaer H». in D und L zu ,Katzeworn', in Ptolle« Auszug zu

Watzenborn' geworden, C ändert in Krutzenburgk' und ebenso Ha.

Auch fehlt bei Stolle der C eigentümliche Zusatz in c. 46. StoUes

liesarten vgl Anhang c. 124, 138, 153, 159, 160 und im Absdm. III

die Stelle aus c 137 oben a 40 n. 1.
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inndari>)y die leiste benphtet, wie des evs KoBetMrt»»

nepel entfltlurte Haupt des Apoetele Andiees 12. April

1462 feierlich nach Rom gebracht wurde * ) und Konrad

iStolle das mitanHah. Den Hauptteil dieser Kollek-

taneen (f. 150a— 155b) bildet, was im Sohlutotttck dee

L.C. zur Gescluchte der Stadt Erfurt, ihrer sowie eadenr
tkttiingischer KlOster und der Mtfncfasoiden überhaupt sn*

aMunengestellt ist; nur ist die AiMadmug der eiwtelne«

ISetiaen mehrfiush gettndert, an einigen Stellen auch der

Text. So ist sehr häufig ^est' beim Particip in /uit' ver-

wandelt und zu 11 83 den Worten des L.C. ^antea sola ec-

desia sancte Marie fuit caput onmium ecclesianua et

parochia generalis totius civitatis* recht im Sinne eines

Osnonicus S. Severi, der Stolle ja war, hinsngefilgt ^exoepta

eodesia santi Severi'.

Andere Notizen anf f. lM)a—155b zeigen Verwandt^

Schaft mit der Peterschronik und mit Pseudo-Engelhus, an

letzteren erinnern z. B. die Nachrichten über Brände 1397

und 1418.

£ine fernere Quelle StoUes ergiebt sich ans seiner^

einer Schildenmg der Florentiner Bevolntion von 147%
folgenden Bemerkung (Hesse, 8. 145): «unde das hatte

Hans Bucheler eyn inwoner zu Florens deme bischoffo vmt

1) Ausgabe von llease» S. X.
2) Ebd. S. XXIV.
3) Ztschr. Xn, 247, 17—250, 19. Auch wa« vom L.C. in Gesch.

Qu. der Prov. Sachsen I, 212, 8—9 und Ztechr. XII, 221), 1—4;
230, 2—8 ; 241, 27—242, 30 geboten wird, hat Stolle wörtüch über-

nommen. Zu der bei Stolle f. 153» und Ztsehr. XII, 241, 27 bi>»

242, 30 l>ericht€ten Geschichte von den Jungfrauen, die sich bei der

Einnahme Akkons 1291 die Nasen abMchnitten, um ihre Keuschheit

vor den Türken zu retten, sei darauf hingewiesen, daß schon die

h. Ehsabeth gesagt haben hoU : si forte avuneulus mens voluerit me
ahcui cnpulare . . , coutradicam et si nulluni ahud mihi evadendi

snperesset rcmedium, nasum mihi proprium detruncarem» ut me sie

deformem qoilibet «dntrent. (Vgl. Mmcke, Scr. Ber. Qenn. U,.

2021 und Griese^ Legende snrea, B. 759). Ans derartigen Aeei>
rangen konnte die Oeechidite des L.O. henrorgcgaDgca sein.
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Missen geftchreben'. Ein Brief des Hans Pucheier, Ein-

wohner« zu Florenz, vom 28. April 1488 Hteht Mencke Scr.

Rer. üerm. II, 431—434 als SchlußstUck einer aus einer

Weimttrer Hs. abgedruckten Chronik und zwar in einer

«MStmg, die mit StoUe f. 224a—226b fiast wOrUich flber-

«instimmt^ nmr fthlen bei Stolle einige Sfttee der Sp. 482

dee Menckeeohen Dmcka, und deesen 8 leiste Sätee bringt

Stolle f. M4e. Dal nicht, wie Adelung, Direktorium,

S. 224 annahm, die ganze bei Mencke ebd. 418— 81 ab-

gednickte Chronik, sondern nur der Brief von Pucheler

herrührt, lehrt die oben I 2 besprochene Dresdener Hb,

IL 170m in der ebenfalls die Chronik, nur in etwas

reicherer Fbesimg als bei Meneke, dem Briefe yorangelity

aber Ton ihm TtfUig getrennt ist In der Dreedener Bs.

«d bei Meneke iet der Brief tren 1488 datiert; da ihn

Stolle jedoch zu 1478 bringt und da es an sich sehr un-

wahrscheinlich ist, daß der Brief 10 Jahre nach der Be-

gebenheit geschrieben sein sollte, darf man wohl die

Jahreszahl 1488 bei Mencke und in der Dresdener He.

H. 170m ale yersohrieben fOr 1478 ansehen; der Irrtnm

konnte nm so leichter Plate greifen, weil 1478 sowohl wie

1488 der Bischof von Meilen, an den der Brief adressiert

ist, Johann hieB.

Auf die enge Verwandtschaft zwiHchen Stolles Chronik

und der des Adam ürsinns •) hat bereits Hesse •) hinge-

wiesen und nach ihm Uemnann^); £u den von ihnen her-

vorgehobenen Uebereinstimmnngen kommt noch, daß von

der Herkunft der Sachsen ans Macedonien Stolle 4b und

16 b, ürsinns S. 1289, von den Kinqpfen der Sachsen nnd

ThfIriDger, der QrQndnng Erfhrts, der Brbannng Henne-

1) Vgl. Schnorr von CarolHfeld a. a. O., und Lorenz, Deutsch-

Indi GesdiidilMiiMnen, n,10Q.

3) lfaid»in, 1299«.

9) cfiede mr Auflgsbe StoUn 8» VUI»

4) 8S.
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46 ZorKimdellifiriiig. (kMldoli4iqiidlAtel4iLlfi. Ji^^

hergß StoUe 17, 18, Unmns a 1289, 1240^ 1242, 1248,

von Dietrich und Innfried StpUe 19, üniniu 8. 1245, von
der Bekehrung der Ungarn Stolle 48 b, Ursinus S. 1262,

von der Schlacht bei Lucka Stolle 86 b, Ursinus S. 1305

fast gleichlautend berichten. Vielfach weisen Stolle und

Ursinus die gleichen Abweichungen Johannes BiOthe gegen«

Uber anf^ namentlich in der Bede eines Sachsen vor Köni^
Dietrich, Stolle 19 und Urnnns 8. 1245 gegenüber Both«

c 162. Wahrend aber StoUes Bemerkungen ttber die an-

geblich den Henneberger Grafen verwandten Colonna ,de

in Rome wonhafHg sind noch hüte zu tage' (18 a) und

über die Absicht derer, die sich bei Lucka 1307, geschlagen,

in die Leiber der toten Rosse versteckten, ^uff das ay by

deme leben blibe mochten' (86 b), bei Ursinus vermißt

werden, raoht man bei Stolle die Bemerkong des Ursinus

(8. 1242) ttber die Wohnsitoe der Franken im Jahre 480
vergeblich; es wird also noch genauerer üntersaohimg be-

dttrfen, ob Ursinus ans Stolle selbst geschöpft hat.

Anhang.

Dan 1. Kapital der H.P. findet sich im wesentlichen gleich-

lautend K f. 44 a und H.E. cod. Jen. f. 3 b bin zu don Worten jex
Francornni* incl. Den in H.P. folpondcii Abschnitt ülw r die Hachsen

und Aleniaimea hat nicht H.E., sondern nur K, und diese Hand-
schrift reiht daran, was HJB. cod. Jen. 1 3a berichtet i^t, über die

Wsndening des Priamtu und der lYoJtner nach dem Rheinland

:

Ckniuges aooeiNt cnm rao eierdta de mafieiibus llieutoiiicis eo»

qnod eflaent corpnlente et habiles ad prolem lortioreni propagandam.
FroeesBenmt enim a Theotonian gigaatea (H£. Theotonia gigsntea),

a quo Theetunid nuncupati sunt. Iste (HLE. isti) yenenrnt primo a
TVebeto, qui yenit de Babilona filius Nemroth (H£. filius Nyni fiKS

Nemroth) gigantia, qui primo cdiflcavit et coostruxit Treverim et
r^ones circum quaque, de quibuB etiam processerunt gigantos in

Rene (H Reno) edlioet Bifridus cornutus et Hagena (H.E. Hagen)
et Crimohild cum aliis, de quibus multa dicuntur et cantilene peal-

luntur. Kothe c. 24 und 25 läfit wie H.K Trebeta von Ninua und
diesen von Nimrod abstammen.
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48 Zur Kunde thüring. Geechichtsqueilen des 14. u. lö. Jahrh. etc.

Von BLP. c 6 Imtet dar Anluig:

J. <8. 9) — mit Erg^bUEung der

angofroeBODCP Stellen ans Miderai

Hjm. ^ und K 1 54a: Bege
üieoderioo Franoorum et Thurin-

gorum defuncto sine liberis rae-

ceant dHüpertus frater suus*),

post quem filius') eioa Clo-

tariui« poflt quem Tagebertus.

ILE. cod. Jen. 07a (neuerdioga

abgedruckt NJL XXI, 275): ^
edificavit Castrum Htttburgfc et

Hütburgehuesm in iVanoonia tem-

pore Ifauridi imperatoria Born»-

nonim
;
poet illum regnavit, scfli*

cet Uiltpertura, filius aus Clotarius

post illum Thagebertus. Rothe

c. 182 erwähnt die beiden Orte
nicht.

Von Otto I. berichten in c. 10 der H.P. J, C, D, L, M und K
f. (30 b: Wilhelraum filium puura archiepiscopurn Maguntmenaem
fodt et ducatuni Thuringie cum Haseia ex integro ec-
clesie Maguntinenei contulit. Quo facto Wilhelmuö archi-

episcopuB quartus decimus ThuringiAm intravit et in Erfordia multoa

noUte pro deloniioiie tarn loeavit, quibua muka bona inThuringia

laigitua est 'WUbeUuo defuncto «uoceaiit Bnpertns, post quem
Willusua, poat quon Ik'kenbolduf, antea abbaa FnUenaii, poat

quem Bardo, antea abbas HenveldensiB. Die benroi^gehobeiienWorte
feUen in P, aind aber verwertet worden von den VerfMncfm der

HJ«. (cod. Jen» 1 85b: ducatum Tliuringie cidem integre contulit.

"Quo facto Wilhelmus axdiiepiscopus quartus dedmua Thuringiam

intravit ac in Erffordiam pro defenßione Thuringorum multos nobi-

les locavit, quibu» multa bona dedit) und det^ Chr.tMian. 320

B

aowie Rothe c. 228. Vgl. Wenck, Ztschr. XU, 202 ff.

In c 18 der H.P. läßt bei Aufzahlung der Kinder des ersten

Landgrafen M. von dem Satze item gcnuit filiam Ceciliam, que
d u X i t d u c ni B o h e m i e ,

item a 1 i a ni filiam Adelhcidia

nomine' die hervorgehol)enen Worte auä, »ie finden sich aber J, K,
C, D, L, P und HU 377.

' Es berichten zu 1223:

H.P. c. 38, K f. 85 a und HJL
415 cod. Jen. 128a: Eodem anno

Agnes, 0Ofor lAidevid lantgraTii,

nutrita cum yy— in caatro

Wartbe^g oekbtaTit nuptiaa in

Nombag cum duoe Auitrie.

die Hall. Hs. des Chr.t.MiBn.

324A: Eodem anno Agnes soror

Lndoiid, que nutrita erat com
beata Elisabeth in Wartberg cele-

bravit nuptias cum duoe Auatrie:

Eodem anno fratres minores

1) K fügt ein : qni edificavit Hilburg ot Hilpu^ohuscn.

2) Die hervorgeh(>lM*ii(;n Worte fehlen in M, nicht jedoch in C,
D, Lf P, uiid sie lagen auch dem Verf. des Chr.uMisu. 3180:
^Hilpertna firater suus. Quo mortuo succesait ei fiUus suua Lotharina'
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Zur Kunde thfiring. QeschichtaqueUfin des 14. u. 15. Jahrh. ete. 41^

Vjodem *) anno acilioet XXIII [icrimt hahittre extra murot} Er-

fratre*« ininoros incepenint habi- fordense»* undecim anniSi po«t hoc
t;ire in Erfordia extra iiiuros |ht fuerimt traiuüati infra dvitateoi

mid(i"iin aiinoH , q u i ') p r i iiio

\ en er un t 2 uouat» lauu-
ai ri i

j

In c. 43 der H.l*. ln/eichnen J (und ebüDM) K), ferner M, 1*

^len Ort. wo der KeinbardHbrunner Abt 1232 zu Erfurt körperlicli

;reHtraft wurde, als ^capitoliuin', C (und Ha). I), L als ,capitulum'

der Doiuhern'H zu Erfurt; letztere Fomi wechselt mit ert<t^rer H.E.

423 wie in A.K. 213 und L.C 211, woher di«; Erziüilung r<Uuumt.

Die in J auf deui unt<'ren Rande <ler ^^eite 30 naehgetni^erie

und K f. !>3a aufgeuoinniciie Notiz: Anno Doniini 1234 fratre?*

luinoto nveiKTunt eonvenluni in tivitale Erforden.si (C, D, L, M.
P: in Erfordia)' fehlt in W pm/ und bildet in M und 1* — oben-

-u. wie in K - den tScliluß de» c. 47, in C, D, L den bchluü des

«. 4S d.r U.V.

H.l'. r. .').'» und K
1. Ii : I Icnineus niar-

H.E. 42<» uhI. .1.11. Chr.t.Mi.Hn. 324B:

13t) a: Inte Heinrieu> Anno Doniitii 123«»

« hi«» Mi-nrnsi:* et ( )rien- ' <luxit in uxoreni Con- Heinrieuh niarchio

talin ae rhuringir laut-

;;raviuh priniiui doxit in

uxofMii Agnetam*) de

<)ua gcnuit doM fUioe

«cilioet Albertnm et

Tbeodericum anno Do-

mini MOCXLIX

.Miantiain, de <|ua genuit MisuenmHduxitCon-

duoH filiot< iR'iUcet AI- Btantiam fUiam du-

bertum et Theodericnm

sub anno MOCXLIX
(Druck: MOCXLX)

eis Auatrie.

1) I>ie!H- Notiz Kteht in .1 auf <leni unteren Rande der Q, 2<>

und fehlt in B. C\ D, L, M, wie auch bei Rothe.

2) K.: XX
3) Die beiNorgehobeuen Worte nur m K und H.E., nicht in

J, B, C. D, L, M, P, W.
4> K : arab. Ziffer. HJL : tertio. Wie die irrige Ta^e«<angabe

in K und H.E. entstanden lai, erläutert Holder-Effger N.A. £XI,
2Sli ; IT giebt aU ;:i in*'insaine I^-sart von K und IiVE. ^tertio' ; an
luetner LeHung ^.^eiundo in K würde ich ihm gegenüber nicht feHt-

lialteo, irenn sie nicht durch die Mitteilung eines anderen Benutaers
mir bartitigt würde.

5) Hier laßt .1 -owie 1), L, M eine Lücke für etwa U» Buch-
»•talM n ; K »jchreibl ^Agiietaiu Constiintiara' mit kleineren Buchstabeni
liai alr«o wohl doinit eine vorher gelaHsene Lücke gefüllt.

Will. 4
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A.H. 2'.M) (und fa^t

gleichlauU'iid Schedcls

Excerpt bei Wenck,

Entat HO): . . filü

lantgravü cum «dvoc»-

ÜM legiB Bomanomm .

.

beOnm prope dvitatem

Laooowe habuerunt

nmltiBqiie hinc inde oc-

civiB fUii lantgTETÜ vic-

toriam obtiiiiienint cx

alia parte multis nobi-

libuB captivatiB. De
Swevis occisi sunt CX^C

et LX. Der letzte Satz

fehlt U.V. 118. wo fronst

der gleiche Wortlaut;

im L.C. wird die p^anze

GeHchichte vermißt.

H.P. V. 82 lautet

in J (8. 44) : Faetus

eet conflictus prope

viUamLuckaetexer-

dtuB r^gis Bomano-
mm oeddit et filii

lantgravii Tictoriam

opthiueniiit et phi-

res ooddenmt et

phires d^voe de-

duxeruut. Hierzu ist

am Bande bemerkt

:

nota oceiei sunt

CCCLX.
C, L, M, P »chal.

ten hinter occido-

nmt' oin videlicet

CCCLX', 1> nur die

Zahl.

K f. 118 a Rtimmt Im

Wortlaut mit J bis zu

dementeUfpliixea'flbor-

ein und fahrt fort: ced-

denint eeddenmt ibi

OOOLX galeati — et

pluies cafiHm dednze-

runt H£.453 cod. Jen.

150a schaltet in den
Text von .1 hinter ,oon-

flictus' ein ,in die beate

Petronelle' und fährt

hinter .cecidit' fort: et

Frpfloriciis lantgraviuj»

victoriani obtinuit et

cecideruiit ibi niille et

f^CCC viri, qui capti et

de excrcitu regia inter-

fecti fuerunt, wonach

Kothe V. (JOS.

Mit iienutzimg einer Nachricht der Erfurter Peterechronik (S.P.

160) : jAnno üouiini 1318 Friderieu« niarchiu quendam mihtcm dic-

tum Knut pro aliquibus frivole et indoctc prolatis captum in War-
perg fame miaerabiliter necavit, qui apud predicatoreB secratiiiB eat

eepultua' sdudben
Ghr.tMisn. 321 B: Anno Domint

1316 marchio Fiiderlcue quendam
nobflem habuit in terra quem mnl-

tumdilent. HicunaTiceitoIteyakle

loquebatur dicens : Domine» ego pro-

movi voB in pfindpatura, ego ctiam

novi *)modum amovoidi voa de prin«

dpatu. Hoc prinoeps non multom
curavit, sed marchionissa aeger-
rime tulit*) hec verba, instanter

H.P. c 88 und K 1 123a:

Anno Domini MOOOKVI^ Fti-

dericua marchio quendam nobi-

lem Albertnm diotoni Bjiflt pro

aliquibus verbis frivolis prolätis

dicena hec verba : Eooe dominc,

n voB promovi ad terrae prind-

patnum vestronun, €|go etiam

inveniam viam voe ammovendi
turri ') mandpatua *) est» qui

. 1) C, D, L, P: MCCCXX, M: MCCCXXX.
2) G: terra, Ha: terram.

3) Wenn Rothe c. 634 schrdbt: ^Etelichc kronick^ sag^n» da*'

her on licss yn dem Stocke erworgcn', po ist zn vermuten, daß
^landpatus' mit Jndppatufi' vcrwechsdt wurde, und im übrigen
BenntKung von H.r. oder K uuTerkennlwr.

4) Cod. Hall.: scio.

5) Statt der henroigehoboDen Worte cod. Hall: valde dure
accepit,
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Zur Kunde thühug. GeüHÜiidiUquelleo des 14. u. 15. Jahrh. etc. 51

mortmu est et aepultOB in oon-

voita fratmin predkatonmi in

YaenadL

petivit mumhirnifm , ut darat^) ei

Timm ülam, qui talia Ted» loqve-

iMtur^ Qaod cnm lactum eaeet,

mandpatiifl est tum in Wartberg

et ibideni mortuiu eet.

Zu 1373 wird berichtet:

HJ». c. 119, K f. 198 b und H.E.

-iÖO co(\. Jen. 154b*): Anno Do-
mini MaX'LXXIII dux Magnus
"ie Bnmswig et Luneborg olim

residrns in Sangirbuson oceiHiLs

*t in l>f ll<) per cives suos de Lflnr-

horg vi Monufer et multi de smu
capti sunt.

Ebenfalls zu 1373 über den

wihlten Adolf und Ludwig berichten

HP. c 120 and K f. Id9a: De qua re-

bdUoiie mnlta mala penrenenint in Thu-

riogia et Haaeia et in Eicbsfddia, q u i (I)

Bobilei« et advocati epiecopi
Adolf! i In Eichsfeldia«) eibi adheren-

tes omnefi oepemnt tarn deriooe adherentea

liodevico

Anknflpfiend an die £rwihlung der beiden Qegenp&pste behditen

tn 1379

Chron.t.Minn. 333 A: Anno Do-
mini 1373 predictua dux Magnus
occiauH fuit in quodani conflictu

jx'r eive* suof* siilitet Lunenber-

genses et Honnferensf?* (im cod.

Hall, fehlen die beiden letzten

Worte)

Streit zwischen den Mainzer Er-

HJI. 460 cod. Jen.

155a: dequardidlione

mnltamalaproyenerant

inThuingia, Haeeia et

in Eisiddia sibi adhe-

lentes.

tt.P. c. 124: C|uibii8 mortui!« qnilibet*)

fMir« eligit aliuni*) et duravit ') XXXVT
iinniri iiaque ad concilium Conatantienae, in

quo eiectue fnit Martinua.

Chr.t.MiHn. 333C: et

illud Schisma duravit

longo tempore.

1 1 ( jk!. Hall : diceret.

Kfber die Teilnahme der Murkgrätin am der Regierung in

Fnedrichf letzten Jahren vgl. Wegele, Friedrich der Freidige, 339.

3) In C, D, L, M, P fehlt die ganze Nachricht, in H.E. die

Worte: et Honnler. Wenn also Roüie c. 719 diesen Ort erwähnt,
•o acheint er ihn aus K bezw. denpcn Vorlage zu kennen.

4) Die henorgehobenen Worte ntehen in J, L, P, fehlen in D
ond M; C (und llu) läßt dm er^tc in Eichafeldia' uuh und stellt

.Bob. et adv.' um.
5) So J und C (nebat Ha); D, L, P: qudibet^ K atellt

fpart«* vor ^quelibet'.

M: alterum.

7) In J und K beechBeAt dieeee Wort den Satz ; erst eine sehr
viel jüngere Hand hat 40 nnnis' zugesetzt. H.E. 456: Propter quwl
«chiama multa mala perpetrata sunt in (>tx*le>»ia et duravit ninltn

k^ore. Die Angabe der 3Ü Jahre gleichermaßen C, D, L, M, P,

4*
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H.P. c. 132 und R 1 201b: Anno Domini M(XX?XC quidam

vilUmi*) de vilÜB prope Gotha ex indnctione aliquornm ci-

yium de Gotha intraverunt civitatem Gotha") contra

Indeoe volentes ditari.

Ebenfalls xu 1391 berichten

H.P. c 132 und K
f. 201b: Eodem anno

Fridericus marchio fi-

Uu» Fridcrici fratrie

doniinonirn Balthn.sari

et Wilholmi marfhionif*

My»ne intravitPrussiain
et ibi in f|UO<ia]ii hello

cum Sarra(vni(» hahito

inilcf* ('tf(H tns vr*x cinii

luultis de Thurinjria et

M VHiia iiübilibuH ')

HJ:. 4(0 cod. Jen.

156b: AnnoDomini
MCXXOCd Freden-

cus nuuxi«hio BcUioet

qimrtUH fratriolus

(ioinini Ralthasar et

WillieJmi intravit

lVut<r«iain et ibi in

(jiiodain Iwllo cum
Sarraccnis habito

iiiilcs cffiTtus est

cum iiiultis Thu-

ringi.s d Mys-nc no-

hilibu!<

Ghr.tMiflU. 334 C:
Anno Domini 1391 mar-

chio Fridericua, genna-

nuff Wilhefani etGeorgü,

cum magna comitantia

nobilium de Misna et

Thuringia pro mili tia ao»

quircnda intravit Pnis-

t*iam et ibi cum njagno

comitatu(cixl.Jcn, : cum
magna potc^tatci cum
(lominio (c(xl. Hall.

:

dfiniiiio) Prussic voni-

cuh contra ^arracenot*

miloH cfffvtus ent.

Ueber Oraf Hcinricli \<iii S<li\varzl»ur^' IxTichtcn /u l'ÜI'i:

H.P. V. m, K 1. und li.E. \iy.\ ctxl. Jen. 1.50b: pofü

aliquos annos^) cum adiutorio epi8c'^)pi Hcrbipolenns patrui sui

et aÜoram nobüinm*) terre Frankonie in contemptum et damnum
predictomm niarduonum tenram, quam ex parte matris habuenmt
in Frankonia adlicet Kuborg etc. invaait

Vom Ueraog Friedrich von Braunschweig berichten

H.P. c 138, K f. 208b und ILE. 464, anliflyeli seiner Ans-

B^hnung mit den Erfurtern sei er «adintor eorum seu capitaneus in

certis*) Utibus factum pro aliqua summa pecunie*.

1) C und Ha : iiiiideni villanu«.

2) Die herToigdiobenen Worte fehlen in M, stehen aber in J,
C, D, L. V.

3) C, D, L, M, P setcon zu : et militaribus.

4) Für die hervorgehobenen Worte halK aliquot «miOS> elaiMitt,

H.E. nli(]uibus anm's elni><i^ -^eilicet anno etc. nonagesimo nono.
Auch Rothe c. 750 setzt die ßegeheiiheit 1399.

5) C, I), L, M, P : militarium. Biesolbe Variante bieten die-
^ellx'ii Handschriften der H.P. c. gegenüber J, K, H.E. su 13tl3

betrefth der nobiliiun de Ruchonia'.

6) So j;K^ H.E., (\ I), L und ÖU»llc; M und P lassen den
Abeatx von .adintor' bin .pocunie' ganz aus ; Struve druckt «cunetiK*

statt ^certis'.
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Zu 1396 berichten

:

HP. c. 130, J S. 71,

K t 203 b und H.E.

m cod. Jen. 157 a:

Eodem anno qoidam*)

nobile*« de Lengefelt

decapitati atmt per£r-

fordfn-^fs

Ksi IxTichleFi

/.u y.VM H.P.c. 140: CMrca

lila t<ni|Miru marchio Wil-

helniup rompanivit Castrum

et i-i Vit Uten j Ylborg in terra

orientali et caBtnim Kesen-

borg in Bobemi« aittim.

C, D, L : E<xiein

anno quidam mili-

taris de Lengefelt

decapitatus est per

Erfordenaes cum lüi-

quibus

M, P : quidam mili-

taris deLeiip^enfelt com
HuiB oonsodalibus csp-

tus est per Erfordoises

et cum eis quantocinn

decapitatus sine miseri-

cordia

zu mn K t. 2m a und H.E. m .

Circa idcni tcmpus Wilhrlnius marchio

MisnonsiB fratcr Ralthazar lautgraviu!*

Tliurinjnc coniparavit caj^truin et civi-

taiciu Ileborg et Kollitz') in terra ori-

entali Sazonum et Castrum inexpugoa-

büe Besinborg in Bohemia.

Zu 1400 berichten

H.P. 143: Eodem amio ante electionem

regia Tocati fuenmt per electoree iterum

prindpes AUemanie in Frankenfort et ut

didtar non conoordantes. Et in receBfu de

Frankenfort dux Fridericus Brunswicensis

et Luix horgensis iuit interfectus et dux ')

%TAnfi» iuit captu8 per comitem de Waldeck

doloae abeqne diffidatione ^ et Bigno iiiimi-

citie verbis nee factis priuH auditis et ostcn-

sie, et cum hiis fuerunt capti consiliarii et

notarii *) lantgravii Thuringic. De quo ujalo

archifpiscopus Mag^untinur* uuilta obhMjuia')

habuit p<!r totam Allemaniam ') cx co quod

predictUf* comes de Waldecke fuit suue ad-

vocatuiä generalis^;.

K f. 204b und B:E.

ood. Jen. 157 b: Anno
Domini MOOOOFre-
dericua duz Brunswi-

genais interfectus est^

cum int>concordia prin-

cipum revertebatur de

Frangfordt. Hoc dolo

factum dicitur a*") cci-

imte de Waldeck").

1) fehlt in K und U.E. Kotbe c. 74() nennt nur einen, es waren
aber zwei und ein Knecht. Vgl. Beyer, HMndel dar Stadt Erfurt
mit den Lengefelds, Erfurt 1889, S. 3. 2) H.E. Kolditz. Auch
Rothe c. 748 nennt den Ort. Vd. Wonck, Die Wettincr ün 14. Jahrb.,

60. 3) In J ist hinter ^üux' eine Lücke gelas.sen. L, M : dux
BndoUfus Bazonie. C, P: dux BazonieBudolfnis. Auch in D feJilt

der Name. 4) P: diffinitione. 5) C, D, L, M, P schnitt n . irir

domini. 6) C D. L, M, P: obuequia. 7) C, D, L, xM, P schalU'u

dn: ymo uiaxiuie fuit suspectus. 8) C, D, L, M, P fügen hinzu :

et qportoit, ut se excusaret in Marpurg rege presente. 0) K:
MGCX. Kl) K: de. 11) Rothe c. 7r)l ctwa-s auHführlicher, doch
nicht nach H.P.. läßt wie Chr.t.MIpn. 33r) den Ucl>erfall bei Frit/Jar
gi«chehen. .ledcK-h scheint zwiBchcn dem Chron.t.Misn. und den
thüringi»chjin (,'hronikcn hier keinerlei Verwandt.««chaft zu bestehen.
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HP* c 145 : Anno Domini

MOCXXII nutfehioaes Myme et

ornntalM ac lantgraviiis Friderieu»

Thnringie intravenint Bohemiam
cum exercitu et dvitatem Prägen-

dem obtudenrnt per sex holKloma-

(\fi8. In qua expeditione Fridoricus

lantgraviuf* Thurinpio milos factUf«

est, Iii II Iti alii nobilet* aimi>

liter

Zu 1407 berichten

H.P. V. m: Eodcm

annofuit veiitus validus

circa frstum sanctcKa-

thorino qui imiltjis ar-

l)orcs ot domos rvellit *).

Kt pro festo Klizalx't

inccpit hycius intensiv-

.•*iruUH ') in frigoribus,

qualis in ccntum annis ^
creditur fuuwe et diini-

vit uaqoe ad feetum

puiificfttkniia \

K t 206a und 465 cod.

Jen. 157b: Anno DominiMOOOCI
prindpee Misnensis et Tluiringie

intravenrnt Bohemiam in vinea

vcl ortu *) feranim rega Bohemie
ante Pragam iacentee per <cx

hebdomada^, ubi lantgravios Tha-
ringie*) lactua est miles.

K f. 205 b und H.K. cod. .b'ii. l.">8a:

IvkIoiii anno facta ot hyciuj>& dura valdc

ot prolixa. Inccpit cniin Dominica") |K>st

fc?*tum Martini et duravit per XVIII srj>ti-

inanos continur congolando et fucrat in-

te n k i s s i in u s (I) f r i g u H Huiu.-* niinile

aigoris nulla « ta.» ineniincrat, congelabatur

eniiu in ccllariis lapidcis beiic muratis et

testudinatis, etiam fontes et cwteme conge-

labantur et aliqni fomom dabant ad mo-
dmn fomads, ubi pnteuB altna foit, et quod

mirum est, vectores portavenmt Surinam de

Lupnits in Tburingia luque ad Coloniam in

Beno*>>.

1) Statt der hervorgehobenen Worte C, D, L, M, P: cum raul-

tia aliis nobilihu!« de Tliuringia et militaribiM.

2) H.K. horto.

H.K. Hcbaltvt tun : Frc<loricus quintus filius Baltazar. Audi
Kothe c. 752 erwähnt den ^thirgartcn'.

4) C, M, P: evertit.

5) C. D, L, M, Stolle: intcnsns.

Ii) D, L, Stolle sdiieben jkon' ein; C: qualis non fuit in oen-
tiuu annii*.

7| Chr.t.Mum. 335C (ood. Hall.): Anno Domini 1407 tanta fuit

constringenti.« hieniis obtusitas (cod. .Ton.: rigiditaf»), ut a fe!*to Mar-
tini usqno ad fostnin ])nrificationif« S. .Mjirie nulla nix li(jue.«*ccret et

circa fetstum puriticationib cepit esse subita excrescentia auuaruni
iiohdnt weder mit H.P. nodi mit H.E. noch mit K wwandt

8» H.E. : altera du\ ebenso Kothe c. 758.

0) nie hervorpchoV>cncn Worto fohlen H.E.
10) U.E. hat für et aUaui die Worte: communiter et fontes.

11) et quod — Beno fehlt K, wird aber von Rothe c. 756
wicdergefsebcn.
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H.P. c. 154 lautet

in C, D. L, M, P : Anno
Domini MCXCCVni do-

niinn> Guntherus de

Swart/.borg comf« pater

domine Anne iixoris F're-

dorici lant^axii Thuringie

run(l«iu taliter in suam

flexit voluntat^^ra M, ut non

terram verum et dominum
Fredericum predictum ") ita

rexit, quod nec ad patruos

UDOS TidAlioel dominum
Frideficsm et dominimi

WShefaniira venire nec Ire

polenit nee ipei ad enm
nec dYee chritatam aoaram

nee Utteie miese ad eom,

nmm impotens ad omnia

ddnoflin admnltoeannos^

in J (S. 7(3) : Anno
Domini MCCCCVIII
incepit regere domi-

nus Gutherus (I) de

Swarczborg non ter-

ram Thuringie . ve-

rum dominum F*re-

dericum iuniorem

lantgravium Thu-

ringie, quod nec ad

patruoe suos domi-

num fVedeiicum et

dominum ll^^el-

mum venire potent

nec ipei ad enm nec

dvitates nec litteie

miasead eom» verum
impotens ad omnia

deinceps usqne ad

millesimum

CC CCXII, ut infra

H.E. 466 Z. 42

cod..Ten. 158b : Anno
Doniiiii MCCCCIX
domini Missnenaes

non potueruntvenini

ad patruiun, qui eu-

HitoditUB fuerat per

uxorem et per con-

.siliuriot«, quo» ii>Ha

elegit, quia princepe

tanquam puer in

omnibuB fiMStis suis,

ne fratnieU (I)

ufluiparcnt aibi do-

minium»

patebit.

H.P. c. 155, J (8. 77): Anno Domini MCH?CX)XI maichiones

Misne et orientaliB atquc lantgravius Tburingie*) ceperunt omnes

iudeoe tarn in MisM (I) ') quam in Thuriogia et incipparunt eos *)

atqne bonam aummam ab « ipdem exaetionavenmt").

C, D, L fugen hier ein, wa.>< in J fehlt und in M und P den

f'ohluß des vorhergehenden Kapitels bildet : Eodem anno venerabilis

l»at<T t't dominus , dominus Nicolau?* Lubich Ysenaseusis electus

tuit in episeopum Merseburgensem. Hieran reihen C, D, L, was in

M und P gleich dem die Schätzung der Juden betreffenden Ein-

1) P stellt um : taliter flexit in suam voluntatem.
'/) C, D, L: prenominatuin.

3) InM und P ünlgt hierauf die Nadiriclit Aber Nikolaus Lubidi.
V|^. unten.

4) Eccardus druckt: patrui, vielleicht nach H.P. I)i<-se St*'lle

ist, soviel ich sehe, die einzige, wo H.E. mit J Material gemein
hat, das in K fehlt

5) C, D, L, M, P schalten ein: una bora atque una die.

Ü) C, D, L, M, P: Misna.

7) C, D, L, M, P: vinculis tradiderunt.

8) Idüt in C. D, L, M, P.

9) C, D, L u, P: eiquiaierunt.
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trage folgt : Eodem anno inoepit aodetas tritanim, id ert d«r flegdm»

quonim capitaoeiiB Mt flle de Smurtsbnifg et oomites de Heide«

nmgen, ({ui ana iioctimn dam intravit castntm Honstem et cepit

Oke de Hooetein, üt infra patebit

H.P. c. 156 lautet in

C, D,L,M,P:Aiiiio

DominiMCCXXTXn
maldmm tritid £r-

fordensis mensure

alult Vm eeza-

genas groflaomm et

unaqueque men^ura

tene lliuringie il-

lam sequdMtnr
'
).

£k>dflniaiuioGun-

J (8. 77) : Anno Domini

MOOCOXn maldmm tri-

tid ErfordenaU mensure

aluit Vn aexagenaa groa-

yd VII florenoe;

YeenaceDMB roeneora va-

imt IV eezaisenaa vd flor.

Eodem anno dominus

PredericuB senior marchio

Missnenaia et Orientalin

propter tyrannidem illius • theru8 comes de

de Swarczborg, iit supra
j

Swartzbunr pater

patet, qiii totam terram ' uxoris FViderici iii-

Thuringie, partem videlicet nioris terram Thii-

regi Bohemio partr-m lant- rintrio hniniliare vo-

gravio Hassie ot opiscn|X) Icnsideopartomro^-i

Moguntino alienare presii- Bohemio partein

roebat, idcirco iam dictus lantgravio Hassie ot

dominuB Fre<J«'ricii8 duce I
episcopo Mogiinti-

Frederico geniori deWange-

heym, qaiiam dictum domi-

num dnzit inWangeheyni

onm ezerdtn bono sezta

ante festom Ifarie Magda-

lene, et non potent liabere

introitum cnioscnnqoe d-
fitatiapropterinhibitionem

et oidinationem illius de

Swarczborg, qui cum vero

sigillo domini civitatea in-

hibuit, ne et dictos domi-

nofl Frcnlericum videlicet

et Wilhelmum intromitte-

nensi vendore vole-

bat in prdudidum
dominomm de Bfis-

na, pnmt tone pre-

snmebator ab omni-

bds, Tiddicet Fride-

rid etWilhdmi pa-

tniom soomm\qm
naturales heredes

fuerunt, ut supra

patet. Ob quefW
dericiiH soaior mar-

Von derHnngns*
not beriditenK und
H.E. nidits, aber su

1400 erdUdt ILE.

8p. 466, ood. Jen.

f. 158b, wie folgt r

Eodem anno orta

est gwcrra inter oo-

mitem de Honst^^yn

et dominum de Uel-
drungin. Illarogwer*

rani et litoni int«r-

coperunt domini

Margpravii Misnon-

8«« i't paceni trac-

taverunt inter <h>»».

Interim vcnit domi-

nu8 de Heldcrungii»

et ccj)it Castrum

HoDsteyn et quia

subditns luit eis, ut

supra dictum eat,

auscepit enim in

leodum ab ds, prop-

ter hoc dizenmt, nt

lestitueiet castnmi,

quodieonnit. Tone
prindpes oongiefpi-

vorunt exercitum»

obsederuntHeldnin>

gin et ceperunt de-

chio MisnenBiR et dcruntque comiti de

orientalis ac frater
|

Honsteyn. Poet boc

1) Bothe c. 763 a beriditet von der Hungerniot und erwilmt
nur den Preis des Erfurter Mdten (6—8 fL), scheint also die Nach-
richt in .7 nicht zu kennen.

2) i' : Friderioo et Wilhelmo patruid auis.
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rent. Tandem »piritu ^anc-

dncedorainusWilhelimis

traitöiens de Erffordia. ut

ad saum fratn iii in Wange-

lieyni iret. vinit iiotha,

iibi jM>rt«- civitatis p<'r ur-

inatoi < ii>t<)<liebarinir, sed

nutii dei tcmptavit intrarc

cf mtravit propria manu
kathcnam porte ap|>eriendo

ei pervenii ad opp^ieitmn

eodene eancte Margarete

iHihij» in BW equo pctit in*

hibitiisaproooneiilibi»» ne

oltraprooederet, aed com-

mmiitae enm reeepit ei in

•ecfnenii die oeonatoriiim

iotniTii, canaam, qnaze ve-

niaeei ad temmu ois ex-

pooit, quod et civibiu pla-

etiit et tandem idem prin-

ceps ^'senacum venit feria

qninta iK>st fe?*tiini sancti

•lacobi ') et sihi intrnittis

denegabatur paht^jr sicud

»^t in Gotha. Et tandem

inimissus inter duiLS pfuta.«^

<an<"ti Nycolai exorcitii gno

foris manente et tantiim

cum civibus et maxime
com commimitate placita-

Vit, qaod et immisaw fuiti

ei aeqnentibtia diebns ei

ifldem dvibna expoaiiii,

quod propier conaervare

taramThnringie eniaseni

et pro talnte totius tenre

ei patrui mii Teniesent, que

sausWilhelm»«. (jnia

eopiam patrui aui

habere non jwterant

uec litere eorum ad

manus suas perve-

niro |)Oterant , ut

811 pra patet, Frede-

rie«) de Wanghey

m

duce usquein Wang-
heyra iierrenenmt

com exeroita aatia

boooaezta antelea-

tarn aancte Marie

Magdalena ei non

poietani habere in-

troitum caiuscanque

dvitaiis Thuringie

propter inhibitionem

illitiA de Swarczburg

et ordinaüonem.

Nani et onmes civi-

tates Thuringie cum
sigillo dornini Fre-

tlerici iunioris siih

|)ona ilccapitationis

civitatibus inhibuit,

ncet e<)8 inmitlerent.

Tandem spiritu sanc-

to duce, qui onmia

in finem bonum or-

dioat, dominus Wil-

hebnus de Erfordia

veniene applicuii d-
yitaÜ Gothend, ubi

porte sicui in aliia*)

dniatibna fiebat ar-

mata mann cnsto-

diebantur, ne intra-

' interfectus est dorn i-

j

nus de Heiderungin

per nisticog in nc-

inore qucwi dicitur

Harcz*) quod viden-

tes nohiles et milita-

res Thuringie time-

bant marchiones.

Tractavcrunt cum
Iftotgravio et domina

Anna,nimardiiones

non intromiüenn-

ior ad opida diri-

taiea ei caatraierre

Thuringie. Etde^e-
nemni ei oommnni-
tas driiahim iniio-

mittebani eoa. Ptai

hoc tractavenmicom
pairno lanigravio,

quod oronia opida

et castra sua fece-

^nint o\s homagium
et iuraverunt eis tan-

tjuarn veris here<ii-

hus. Fecerunt etiani

cvun eo advocatos,

qui non debebant

.
do|)oni ni^i cum sci-

tu eonim, sed poht

recessum eonim ali-

ter est {actum per

ozorem anani, quc

id toium revocabai.

Yenii enim ad Ca-

strum Wartpuigk

habeos secum lapi-

ddam ei serroe to-

1) Dies Datum am Rande nndip tragen, im Texte durchstricben
(wie oben): Via ant^ Marie Magdalene.

2) V. aliis ceteris, M: cet^^ris aliis.

3) Rothe c 701 : Domoch gar konallchcn wart dersdbo von
Hddemngen enh^gin von den koiem uff dem Hane.
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tarn mi»erabiUter per iUum
de Swarczborg quasi doper-

dita orat. (luia fecorat nm-

giHtros procoiiöiiluui in

civitntibiis. proiit placuit,

ot ipsuiu lantj^raviuin Tlui-

ringie doininuni vidclicot

Fredericum dcpaupcravit

et oniDia prumptuaria ei-

nadeni doiniiii coii8iimp«it

et ii)8uiii taliter eiutodivit,

quod nee ipsi patnii tui

domini videlioet aatedicti

nee quiseunque aooessum

ad enm habnit vel habere

potait nee litere cniuacim-

que ad sui piesentiam ve-

nire potuenmt nee ipee

«liquando Hcriptorem ha-

bere potnit iifX! de bonis

»Ulf» biberc nec coiiiinedere

potiiit, nisi quantuni ideni

de Swarczborp >»ibi de

vilibu.*« luinit^trubat.

rent, intrare tenipta-

vit vel intravit, pro-

pria manu i)ortam

catonc a|)ennt soluf-

quc us(|uo ad opix)-

Bituin ecclesie eanctc

iMurgarctr xon'it ibi-

quc a proconsulibus

arrestatus ultra pro-

cedere non aude-

bat>)» sed commn-
nitaa adTeniena eum
recepit. Et in ae-

quenti die conaiato-

rinm aaeandit et

causam sui adventna

civibuH expoauit,

quod in salutem pa-

tnii !*ui venisset et

totins terre Thurin-

gic. (]n(Ml et eis pla-

cuit. Et cxinde ad

aliax civitatcs venit

et priino Ysenaeuru

quinta jxwt fof»tuin

Jacobi et*) similiter

sibi introituH den^abatur. Et tandem ouni pau-

da inter duas portaa aancti Niodai etetit, nbi

ooneordavit cum dvibna in priorem oonduaio-

nam Gothenainm et inuniaaua") fuit Iratre auo

Frederieo adhuc in Wanghehn ezpectante*)

eom. Et aic de aUis dYitatibus Tharingie. Sed

finia aequebator malua*).

lena com viotentia

frangero !*ora>« et

mumm, ubi litera8(!)

et privilegia donii-

nonini fuenmt. illos

deportare , sed id

cum (!) alia faniiba

restitit et sie reces-

sit. Fecit sibi coro-

nam auream, codi*

aria aurea et inandi-

tadeynodia, quo0(!)

habnit in caetroWy-
mar. Etaodditpar
plagam dd, qm tot

ezactiones paupe-

rum noluitaustinere,

et incensum foit

Castrum ') et sped-

aliter porta eastri

prinio et pons. quod

nullus |x)tuit intrare.

Va eonibusta fuerunt

«>nmia clcvnixlia ei-

ns, consiliarii eciani

eiUS interfecii fue-

nmt in Bohemia per

liter. Et poat hac

obiit sepulta in

Beynhardiabom.

1) L: audiebat.

2) L, P: ubi.

3) C : intromiaena, desgl. Ha.
4) M : fxpoctans.

5) V^gl. c. 87, wo dieselbe Phrase wiederkehrt.

ö) Rothe c. 7ü9 : in dem Helbin jare brant^^ die stat VVvmar nah»'

halp abe unde daa aloaa daa meiatetcil unde doniffe g(«cnach gross
Hchade an oleynote unde an andern aadiin. Actum in die invendone (!)

sancte crucis'.
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Vontaimidai wird loftgMctet
J: Eodcm anno oomes de Hei-

derun (!) iam dietb dominis et

pimdpibus ^ opponit ex qimdam

Kg» flocietatiü, quam idem Gunthe-

rnn de Swarczborg fpcerat contra

<!oniinr)s de Missina societateni vi-

delicet flegelleren . et ideo cum
< omite Thooflerico de Honsteyn

iloininnin Hiiiricum de flonsteyn

» Ulli filio eiecerunt de Castro Hon-
t^leyn filio fugiente patre auf)

c^ptiTo maoente, et quia idem de

IleldewMigiaa Bolnil obedire prin-

cipOms domino Fkedcrioo et do-

odno Wühelnio, ideo lUnstru

Wilhdmiu obeedit Heldernngen

cum eniB nobOilnift et dvitalilnie

et cspongnftvit enndem de Hel-

duKüDgm et exhereditavit tarn

strannae et yiiüiter, qaod merchio

ferreas dicelutBr-

Eodem amio Teattu raliduB

In c. 158 der H.P. bieten

O, D, L: Et MartinaB V nn-

animiter et concocdita* a car-

<linalibu8 et toto oondlio fuit

«lectUH in papam anno Do-

mini MCCCrXVir. Eodem
:inno captus fuit ille de Reyn-

tftein per epifscopum Merse-

^•u^gen8<•rIl antcdictum ^ et

dedit nifignam 8ummam*)pro
f«aa liberatione. Innuper")

anno videlicet XVII a loco

renriffi leoiMit.

C, D,L»]fyP:Eodem annooomea
de Heldrungen dictin dominis et

prindpibo« Friderico et Wilhelmo
«e opix>suit ex illa liga tritarum vi-

delicet der flf^ller") et oomitem
Henricum de Honsteyn nocte in

Castro Honsteyn cepit et ciistrum

filio suo evadente nudo et unque

ad dominoH Friderieum et Wiihcl-

mura p«'rvenit et ab « i^ auxilium

I)etiit. Et tjuia idem come8 iaiii

dictis principibus ol)edire recuHa-

vit, ciatnmi einadero obaedenint

videlicet Heldeningen et eepemnt
comomniboB «ttlnentüe suIbeteim-
dem^)oomitemeidieraditavenmt

lüiter etmann foiti etinreeompoi-

Bam Hanrioo eondte de Hoo^oyn
iure*) hereditario aaflignavenrnt.

Eodem anno miUtee et miüta-

ree ac dvitates omnen Thuriogie

de confienBU domini Friderici iuni-

oris honiagiura fecerunt predictii«

dominis iure hereditario*).

In M und P folgt der Sets Aber die

Gefangennahme des von Beinatein crRt

hinter dem Satze, der Sigismund als

fUnionis zelator' preist und mit dem
Worte ^prcsidebat' schließt, und ist

offenbar eine Randljcmerkung, die von

C, D, L anders als von M und P
dem Text eingefugt wurde. In Rothe»

Exemplar der Cronica Thuringorum

scheint sie noch nicht gestanden zu

haben.

1) Sollte Wold JHitem' beiAeo. 2) Hiermit schließt J. 3) M,
I': flogollf'm. 4)F: cum. ') O und Ha.: Hainstein pro iure.

Üf Der letzte Öatz : Eodem — hereditario fehlt C, D, L. 7) Nico-
Mi Lobicb ans Ejeenadii erwihnt in c. 154. H) C: peconiam»
<demL Ha. 9) 0 aetrt sa: eodem, desg^. Ha. ond Hb.
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Nach H.P. c. liat Kaiser Sigismund 1417 die EinnaJimo

Prags vorhindert ^Qui ut dicitur auditiis fiiit dixisse : Nostratcs sunt

quos perditis . Das letzte Wort dieses Satzes bieten nur M und l\

in C, D, L und Stolle fehlt es.

Von dem übernächsten Satze .Quaproptcr papa Martinas anno
Domini MOCXX^XX contra eoa erucem dedit et generale
indizit passagium cum magnis indulgentüs per qoendam car-

dinalem Icgatnm a latere ad hoc n^gotinm apedaliter deputatom'

118t M die hervorgehobenen Worte aus, de stehen in G, D, L nnd P.

J (8. 84), fi, W schreiben: Anno Do-
mini MGOCXXSXUI dominus Fraderiens

marchio Myesenensis et orientalis defuncto

duoe Baxonie sine berede ydem marchio
ducatnm Sazonie') a Sygismundo rege

Bomanonun ITngarie et Bohemie emit

iure hereditario summarnque pecuniarum

oraptioni«» rjuidam episoopus tytularis ad

predictuni rt^treni dobuit deportasse et

in via iuterfectus fuit in curru suo.

H.P. c 160 lautet in C,

D, L, H, P: Anno Domini

MOOOGXXm dominus

Frederious senior marchio

Misnensis emit ducaftum

Saxonie pro *)

et dux Saxonie ab Omni-

bus prodamatur.

1) Die Worte sino — Saxonie fohli n in W.
2) D und L haben eine Lücke, C und Ha. setzen ein: ^certa

summa peennie' ; M und P lassen auf Saxonie gleich ,et dux' folgen,

dm^ Stolle.
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Das ehemalige Amt Lichtenberg ver der Rhön.

3. Die Amtsbewohner und Amtsorte.

Von

C. Binder, Pfarrer in Bergsulza.

A. Die Amtsbewohner.

L Der AdeL

Die Zeiten des Faustrechts, in denen in unanfhörlichen

Fehden des Adels ^) das Land verwüstet wurde, in denen

tiur der Stärkere recht hatte und jeder Stand auf Selbst-

hilfe allgewiesen war*), gingen ihrem Ende entgegen.

1) Neben anderen Rittervereinen , diu zunächst d«'n Zweck

hatten, <las Rittcrwcecn zu fördern und zugleich der all/aweiten

Aogdehnuog des Faustrechts zu Stenern, aber doch auch dazu

dioiten, den Adel im BewnStsein seiner Macht an stirken und den

Wunsch nach vdlliger Unabliingigkeit von jedem Landedienii in

3un wach' werden su laeeen, wurde auch zu Bchweufort ein Bitter-

band gegrtndet (1387), an dessen Spitze em ,JCönig" nebst 2 Riten

sns dar lütte der Veihfindeten gewShlt wurden. Dieeem Bande
traten sofort folgende lichtenheigiiche Burgleute bei: Berthold,

Adolf, Antonius und Hans t. Bibra, Hans, Kunz, Dietj: und Jorge

MaiBchall v. Ostheira, Mangfdd und Hans v. Ostheim, Fritz, Karl,

Heintz, Hertnit und Wolfram v. Stein, tYitz v. d. Tann und Heints

V. Waltershaunen (Brückner. Hist.-stat. Tasclicnbuch 1845).

2) Im Jahn" l.'iiMJ schl«»Bgen mit (Jfnclmiigung dr« FiirHitbisch<)fs

Von Würzburg die Htädte Wiirzburg. Karstadt, Iphofen, Arnstein,

J5<'hw'arzach . Haßfurt, ( )bersef?lach , Neuntadt a. S.. Krmig.^hofcn,

Meiningen. Mellrich>*tadt, riadungen und Bischof.««heim einen Städte-

biuid, zu dem Zwecke, „einander zu ncbewen, schützen und schiruieu,

das Noth geschieht''.
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62 Das ehemalige Amt Lichtenberg vor der Rhön.

Verschiedene ftlr bestimmte Territorien und auf bestimmte

Zeit vereinbarte Landfrieden trugen dazu bei, eine Zeit

der Ordnung und Sicherheit vorzubereiten bis endlich

der ewige Landfrieden ausgerichtet, das Eeichs-

kamniergericht sur Schlichtiiiig aller Streitigkeiten , die

sonst sn Fehden Veranlassong gegeben hatten, gegründet,

und das Landknechtswesen eingefllhrt wurde. Verlor da-

durch der Ritterstand bedeutend an Macht und Geltung,

so suchte er sie auf andere Weise wieder zu gewinnen

:

durch engen Zusaninienschluß und festgefügte Organisation,

um vor allem seine Unabhängigkeit mächtigeren Herren

gegenüber m erhalten oder au erzwingen. So teilte sieh

die süddeutsche Bittersohaft in 3 SreisCi den tenkisohen,

schwäbischen und rheinischen. Jeder derselben aerfiel

wieder in „Kantone** oder „Orte**, der fränkische in die

Ritterorte Odenwald, Gebirg, AltmüLl, Steigerwald, Baunach

und Rhön -Werra (zu welchem mit wenigen Ausnahmen

die im Amte Lichtenberg eingesessenen £delleute gehörten),

letsterer mit dem Sitz der Hauptmannschaft in Schwein-

furt Der ganse Bitterkreis stand unter einem „Direktor'*»

jeder Kanton unter einem „Bitterhavptmann**, dem mehrere

„Bitterräte** und ein „Truhenmeister** sur' Seite standen.

Unter dem Schutze dieser Macht im Reiche wurde der

Edelmann Landesherr auf seinem Grund und Boden,

Gerichtsherr Uber seine Lehns- und DiensUeute. Waren in

einer Ortschaft mehrere Bitter ansässig, so wurde ein

gemeinschaftliches Begiment^ die „Oanerbechaft** {amdomi^

nkm) eingerichtet Die Fürsten traten diesen Emandpations-

bestrebungen, durch welche mitten in ihren Landen hin

und her kleine von ihnen unabhängige Staaten gebildet

werden sollten, mehr oder weniger eutachieden und erfolg-

1) Im Jahre 1404 wurden Heinz, Symon, Apel, Wilhelm mid

flertnid v. d. Tann, welche in die Lande Fricdrichä v. lienneberg

eingefallen waren und ,^herde, Euwe, Swin und ander Habe ge-

nommen fofipliehan*', vom Hauptmann des Lendfriedans sn je-

1000MM SehsdflBMSStB Temrldlt,
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Da» ehemalige Amt Lichtenberg vor der Rhön.

reich entgegen. Ihren Amtleuten aber lag es als heilige

Pflicht ob, mit aller Wachsamkeit und Energie darauf zu

halten, daß solche Bestrebungen gleich von vornherein er-

kannt und unterdrückt wurden, und vor allem keinen

prljaduierlichen Fall aufkommen m lassen.

IKeees Verkältms swisohen Adel nnd Beamten finden

wir auch im Amte Lichtenberg, und gans beeonders in

Ostheim mit seinen 7 Borggfltem, später 9 Rittersitsen,

und wenn die Amtleute schon zu wachen und zu kämpfen

hatten, um die Rechte des Landesherrn nicht «iurch un-

berechtigte ÜbergriÜ'e der würzburgischen Bischöfe und

der Landesherrschaft von Kaltennordheim verkümmern zu

lassen, so halfen anch die immer weitergehenden Ptäten--

nonen des eingesessenen Adels, der auch seine ,4^nd'*-

oder „amtesässigen** Ottter „schriftsftssig'' (reicbsnnmittelbar)

machen wollte, mit dazu, ihnen das Leben schwer zu

machen. In der Zeit des Feliderechts waren die Burg-

tnänner einem aus ihrer Mitte {cuidam probo et discreio viro)

imtergeben, welcher, qma frequenter et corUiniie quati onrnes

ditoankae iUmimonim a mMüü (Vasallen) €onmd§m mmmmt
mtrdium, die Streitigkeiten nnter den Edellenten schlichten

ollte (Vertrag swisohen Wlirzbnrg nnd Fnlda 1282). Als

die Stellung dieser yorgesetzten Bnrglente in die der Amt-

leute nach und nach übergegangen war, wurde dem Adel di»*

Hnterurdnung immer schwerer, und ganz besonders, als statt

der Edelleute spUter Bürgerliche zu Amtleuten ernannt wurden.

Da£ die behauptete Beichsnnmittelbarkeit der Ost-

hsimer Bnrglente. nicht ans gar so alter Zeit heirtthren

konnte, seigt sich noch in aUen Fällen von Dynastiewechsel.

Ho worden 1280 von Graf Otto v. Bodenlanben mit dem
.\mte und mit seinen Lehngüteni zu^^leich auch deren

sirlüjre Inhaber an Wtirzburg abgctK tcn (honiines viiliiaris

oondicionis .... Mit nobis . . . proprietatis iure perpetua

imndmdas); so verkaufte 1866 Fulda das Amt mit den

Lehen nnd den geistlichen nnd „weltlichen** Mannschaften

in die Landgrafen von Thüringen; so flbeniimmt
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64 Das ehenmlige Amt Lixditenbeig vor der Rhön.

Mainz mit dem Amte auch ^die Ritterschafit des Oerichtn

Lichtenberg**.

Als 142B am Trinitatissonntage Würeburg das Amt
vom Erzstift Mainz frworbeii hatt^ . schlichtete am
IT). August desselben Jahres Bischof .Kihann (v. Brium/

mehrere Streitigkeiten zwischen den bisher mainzü^ch ge-

wesenen Burgleuten zu Ostheim und der von jeher würz-

burgischen Gemeinde, aber nicht etwa als gewählter

Schiedsmann, sondern, wenn auch „in freundtschafit*' (seine

Schwester Margarete war die Frau Kaspars Stein)^ doch

als hei'leiseitiger Landesherr. Er i)ezei(liner dabei die

Edelleute. um ihr \'erhältnis ihm gegt iiidK i- anzudeuten,

nur als „Burgkleut * und zählt sie iu last allen Stücken

ganz den Ortsnachbam zu. Aber schon muSte er ihren

Versuchen entgegentreten, sich eine Art eigener Gtorichts-

)>arkeit zu schaffen, indem sie bei lehnsweisem Verkauf

von HauHem und Äckern die Käufer sich eidlich ver-

j»rii( Ilten ließen, nui l»ei ihnen l^eelif zu suchen. Nur

die eine geringe Befugnis räumte ilinen der Biüchtd ein,

bei Streitigkeiten zwischen ihren Lehnsleuten binnen drei-

mal 14 Tagen eine gtttliche Beilegung zu versuchen (worauf

aber der Adel später gerade die Berechtigung eigener

Gerichtsbarkeit gründen wollte): im übrigen wurde dem
Dorfgerichte von seinen bisherigen Rechten nichts ent-

zogen. Diesen Schietl. dm tibi'igens dei Ade] bis m die

letzte Zeit anerkannte, bestütigte 1467 der damalige

Landesherr, (iraf Georg v. Henneberg, indem er dem Adel

noch einige EIhrenvorrechte in der Gemeinde verlieh, z. B.

dafi sie, außer in Kriegsfällen, ülr Instandhaltung der Be-

festigungen des Kirchhofs und Bewachung desselben

(d. h. der Gaden auf demselben i nicht mit zu sorgen hatten.

l>araut , (tanerben. genieiiischatt liehe Regenten <l»'s

Ortes zu »eiu, machten sie damals noch keiueu Aubpruch,

wie sie denn auch nicht nur den Lehn»-, sondern auch

den £rbhuldigungseid ablegten; aber je weniger in den

Zeiten zunehmender Sicherheit und Ruhe ihre Dienste aln
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Das ehemalige Amt Idohteobeig vor te Rhön. 65

Borginiiiiier in Aimpnich genommen wurden, desto mehr
sachten sie „den alten Begriff burgmännischer Unter-

* thinigkeit wegzutilgen" (Schultes).

Im Jahre 1494 klagte Graf Georg y. Henneberg bei

dem Gerichtsherm des Amtee, dem FOrBtbiechof Rudolf
die Lehnslente der Oetheimer „Gaaerben** (jetit fingen sie

also an, auf diesen Titel Ansprach sn machen I) hlltlen

Sehlem Sehulthei^n daselbst Gelttbd und Eid freventlich

aofgesagt und sich wider ihn zu ihren Junkern geschlagen;

Hans Scholl, einer dieser Lehnsleute, habe den Schultheißen

sogar geschlagen, und deshalb verlange er, da£ Scholl

ihm, ond nicht der Cent — von einer Gerichtsbaikeit der

Janker ist nidit die Rede — snr Beetrafnng aoQgeliefert

irarde. Erst fiieehof Lorens gab 1602 einen Schied tther

diSiO Klage mnd die Gegenklage der „Ganerben": Hans
Scholl wurde verurteilt, 3 Tage und Nächte im Tiunu zu

Lichtenberg zu liegen; die Männer der Ganerben (1510, in

der Erklärung des Bischo& au diesem Schied: „Der Gun-

erben KSnner sind die gemeynet, so auf der Ganerben

fiwyen Gittern sitaen ond nicht andere**) worden an ihrer

Pflicht der Landesherrsohaft gegenüber Terwiesen; sie

bitten anf Ansuchen des Ghtifen oder' seines Amtmanns,

seines Dorfschultheißen und der Führer Folg und Eil zu

leisten, gen Lichtenberg und sonst mit Fronen zu dienen

wie jeder andere, und Graf Ottens Amtleute hätten auch

bei iknen nach dem Weistome Metien, Gewicht, Fleisch

od Bret ohne Binschrttnknng au visitieren nnd die Un*

Ksrediibefiindenen sn stra£ni etc.

Inzwischen (1501) hatte Graf Otto Schlofi nnd Amt
mit Burgmannen, Leuten, Dörfern etc. seinem Neffen Her-

mann abgetreten und die Burgmannen, Leut und Inwohner

uigewiesen, zu demselben SchloB zu geloben und zu

schwirren, ohne Widerrede. In ihnlicher Weise liellen die

von Mansfeldy ak sie 16(5 das Amt an Saefasea

verksnften, der üilrande nach die „ünterthanen von Adel'*

sehw9ren, an die Herzöge von Sachsen als ihre rechte

XVUI. 6
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66 Das ebenudige Amt lichtenberg vor der BhOn.

Landesflbrsten und Herren sich zu halten nnd ihren fürst-

lichen Gnaden allen schuldigen nnterthänigen G^horsam^

inmaBen sie ihnen gethan, sa leisten. „So mniten sie

(die Edellente) also sich wie andere ünterthanen, ohne

daß sie gefragt worden wären, mit dem Amte von einem

Herrn an den andern verkaufen und zu Pflicht uml Ge-

horäam verweisen laBöen". „Erst nach dem Jahre 15G0

faBte ein Teil des hennebergischen Landadels den Ge-

danken, nnmittelbar nnter dem Kaiser sn stehen und sich

bei dem Kanton Bhffnwem, ohne Vorwissen ihres Lehns-

nnd Landesherm, immatriknlieren an lassen.*' „Es ver^

steht sich von selbst, dafi der Versuch der Borglente zu

Ostheim , auch ihrerseits durch den Bevtritt zum Verein

des Buchischen Adels und zur hochprivilegirten Reichs-

rittersohai't des Cantons Rhön undWerra, eine analogische

oder anomalische Territorialgewalt mitten im Henneber-^

gischen, im Sächsischen erbgehnldigten Ostheim in grttnden,

hier nnübersteigliche Hindemisse finden moBte^ (Thon).

Ein wesentlicher Bestandteil der Landeshoheit fehlte^

den Ganerben; die jura episcopcäia. 1575 berichtet der

Amtmann v. Dandorff, daß die Gnnerben , da sie den

Pfarrer mit brauchten, auch die geistlichen Wohngebäude
(die in katholischer Zeit die Geistlichen selbst hatten „im

Wesen halten" mflssen) mit reparieren helfen moBten. —
1581 reichten die Edellente bei dem Amtmiiwii Veit

V. Heldritt eine Klagsohrift gegen ihn selbst ein wegen,

verschiedener Punkte ; in dem XVII, 175 erwähnten Bescheid

wird u. a. ihnen jedes VerlXigungsrecht in kirchliehen

Dingen abgesprochen. — 1G18 am 15. Juli wurde vom
Amtmann, dem Adjunkt (Superintendenten) und den städti-

schen. Behörden, ohne Zosiehung des Adels, der Kirohbau

eraccordiert, bei dem es sich vu a. anch nm die „Edel-

lent-Borkirche^ handelte. Nnr einige kirchliche Ehren-

vorzüge waren den Edellenten eingeräumt: der besondere

Kirchenstand, <lie Fürbitte im Kirchengebet (nach der fUr

dad landeslUrstliche Haus und das Amtspersonal), das ein>
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Stöinlijro „Hinläuteii'' für ihre Verstorbenen, die Beerdigung

derselben in der Kirche (die sie mit den Familien der

Amtleate und der Milizofüziere gemein hatten), die Aus-

stelluig eines Tranersprttgek (etuirum doloria) in derselben

und dae of&sieUe Trauern der GtoisUichen und Lehrer.

Noch 1671, in der Volt y. Bineckeohen Mfihlstreitig-

keit (s. u.) erkennt der Adel den Herzog yon Sachsen als

„Landes Fiirst und grundts Herr dieses orts" an; 1583

erbieten sich die Edelleute, dem Herzog die ihm streitig

gemachte Laudateuer weiter zu zahlen, während er in

einem Vergleiche von 1597 ihnen nachl&fit^ da£ die von

ihren Lehnlenten an das Amt an liefernden Stenern erst

dnrch ihre Httnde gehen sollen, im ttbrigen aber sie trotz

der Bezeichnung „Qanerben** doch nnr als adlige Unter-

thanen behandelt. — 1643 spricht der Amtmann Kas. Chr.

V. Stein z. Altenstein, selbst einer der Ganerben, in seiner

Amtsbeschreibung dem Herzog „alle mueglichen gebot und

erbot^ sn. — 1708 brannte das v. Steinsche „WeiSe

SchlöSchen** ab; darauf verfttgte Hersog Johann Wühelm,

dat kttnftig auch die adligen Hftnser der Besichtigong

durch die Fenermeister unterworfen sein sollten. — 1712

beschwerten sich die Ganerben, daß der Amtmann auch

ihre Mühlen habe besichtigen lassen. Die Regierung

wies jedoch diese Kla^e zurück und berief sich dabei dar-

auf, d&£ dies von jeher gesehehen, wie denn Fr. Seb.

V. Stein z. Altenstein als Amtmann bei einer solchen Ge-

legenheit sogar mit seiner eigenen denAnfang gemacht habe.

Von jetzt an fangen die Gknerben energischer vorzu-

gehen an. Schon 1702, als eine Diebsrotte in Dr. Kling-

hammers neuerbautes Hans (dixH jetzige Rechnungsamt)

eingebrochen war und der Stadtschultheiß in der Tannischen

Autenmtthle (jetzt Amtmannsmtthle) Haussuchung hatte

thnn lassen, behauptete der Tannisohe Gliterverwalter

Schneider in dem erregten Schrifienwechsel mit dem
Schultheis, Chr. Voit Rineck habe sich bei der Erbau-

ung der Mühle (lü71; die Oberbotmäßigkeit ausdrücklich

6*
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oribehaltea, und aelbflt wenn dies nicht der Fdl wttre, 00

Mi die Freilieit der Mtdile nnn lUngsi erBeseen. — 1716

kündigte auf Betreiben der Edelleute, denen der Amtmann
in seiner Stadtwohnimg (s. XVII, 128) zu nahe auf dem

Dache saß, Frau v. 8peßhart letzterem die Wohnung, so

da£ er ^^'ieder einige Jahre auf die Lichtenburg neben

mnite. Als nnn mehrere Hofindten in Oetheim snm neuen

AmthaBBe angekauft wurden, ohne dal man sie gefragt^

besehwerten sie sich bei der Begiemng, wurden aber iU>-

gewiesen.

Im Jahre 1717 reichten sie beim Kaiserlichen Reichs-

hofrat eine Supplioa pro MandcUo ein, worin sie sich be-

klagten, daß, obgleich sie mit ihren Gütern dem Reiche

unmittelbar unterstKaden, aie doch in dem fieeitM ihrer

Gerechtsame gestdrt wttrden, und zwar 1) würden ihre

lidmsleute unmittelbar besteuert» da doch naeh Torhandenen

Vergleichen die Tttrkenstener von denselben durch sie

zu erheben und an das Amt zu liefern sei
; 2) stehe ihnen

auf ihren Höfen das jtts episcopale zu, wie denn auch Graf"

Otto V. üenneberg 1502 eingeräumt habe, er habe darüber

niohts zu befehlen^), auch sei ihnen der Kirchner mit-

Terpfliohtet*); S) witrden sie im ruhigen Besits dar Jagd

gestttrt durch die Voreehrift einer Hegeseit; 4) wolle das

Amt die adligen MUhlen visitieren ohne Zuziehung dee

ganerblichen Syndikus, da doch die darin gefundenen

Übertretungen vor i h r Gericht gehörten. Hierauf erhielt

die sächaiscbp Regierung wirklich ein Mandat, nicht ferner

gegen abgeschlossene Verträge zu handeln
,

angemalte

Rechte wieder auftugeben u.s. w. Biese fitthrte nun ihrerseits

eine Menge Grtinde an, welche u. a. bewiesen, dal an der

sächsischen ungeteilten Landeshoheit nicht zu zweifeln sei

;

hinsichtlich der Steuern, des fus epiaoqpcUe und der Mühlen-

1) AUadmgi, das stand damab nodi nur dem Bischof sni

2} Dw Knabenlehror hatte ab etutos (Küster) des Eirdihofb

aoflh flmsn tu gntS die Gata sn bswidien, was mit dm im» tpi^

wogpaU offanhar nisfati au thnn hatte.
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Das ehemalige Amt JUehteubefg toc der Bh&n. M
schan sei es seit undenklichen Zeiten ho gehalten worden

;

was aber die Jagd betreffe, so müsse sich der LandeahMT

die Forslholieity die Anüneht ttber gehörig« Behandlimg der

Waldnngeii mid Jagden erbehalten, wann watk der Add
im Btnts der KoppeQagd seL Darauf «rwiderteii dia

BdeUente, Oadiemi sei, bia auf etwa ein Zehntel, ihnen mit

Lehn verwandt, demnach ebenso wie sie reichnunmittelbar

;

aie seien Ganerben, also ,,Mitherren" der Stadt; der Schied

V<m 1423 räume ihnen eine gewisse Grerichtsbarkeit über

ikre Leute, alao ttber nenn Zehntel der Bewohnev8cha£b^

«in; aie wflrdon mit ina Sirohengebet etogeaeUoesen nnd

ktatan gegen die Beaetamg dea Stadtrats EinwandtuigeB

flriiebefn^); ihr HeimbUrge wohne, wenn die Gemeinda»

rechnnngen abgehört würden , dem Stadtgericht bei etc.

Anch könne man nicht einmal sagen, zu welchem Terri-

torinm Ostheim gehöre, wenn es nicht das ihrige sein

aalla; dann sei es ebenso gnt wOrzbnrgiaeh (dar CSent

wegaa) als aichaiaeh*). Die Widerlegang dieaar Arga-

mante fiel dar Regierong nicht achwer, aW der Adel be-

mhigte sieh dabei noch nidit, eine nene Besohwerdeechrift

iijnfr nach Wien ab. Die sächsische Widerlegung derselben

wurde ihm unter dem 24. Febr. 1724 — so weit hatte sich

die Sache hingesogen — von Wien aus mitgeteilt. Dabei

blieb es Tor der Hand. Zwar emamite der Ritteroit

BhOn->Werra am 8. Mai 1727 noch einmal dne Kommisaion

ser TerhOnmg neoar Zangen, doch behielt ea dabei aein

Bawanden. Jenes yoreilig erlassene Mandat des Baksh»-

iMfrata Ton 1717 wurde aber als zu Recht bestehend vom

1) Das konnte Mlicli andi der geringste Büiger!

2) Und doch war ee im 16^ Jahdinndert als sfichMiHch zum
ctesichsischen Kreise geechlagen worden, wShrend z. B. das noeh

hennebergische KalteBBcrdheim, ob^eich Sachsen viel näher, dem
frankischen zugeteilt wurde. Auch hatte ja ein sächsischer Herzog,

Joh. Kasimir, 1586 den Ort zur Stadt erhoben und ihm ein redendes

Wappen mit dem "Rautenkranz, dem Symbol der sächsischen Hoheit,

verheben, und ein anderer Herzog, Albiecht, ihn 1643 mit dem
Bschte der Landstandwchaft begnadigt
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Adel bis zuletzt in Streitfllllen gegen das Haus Sachsen

und das Amt ins Feld geführt

Am 4. Febr. 1726 berichtete das Amt^ der Herr von

Altenstein wolle eine eigene Jurisdiktion Über seine (See-)

Mühle behaupten ; e8 werde von ihm mit Gewalt gedroht

und eine unruhige Bewegung unter der Bürgerschaft ver-

anlaßt. Daraufhin ordnete die Eisenacher Regierung die

Absendung bewehrter Mannschaft nach Ostheim an, um
sich aller, die das Amt bei Ansttbnng seiner Gerichtsbar-

keit hindern wollten, sn bemächtigen. Als darauf der

Bitterort BhOn-Werra die sämtlichen Lehnsinhaber der

adligen Mühlen auf den 14. Mai 1728 nach Schweinfurt

citierte, wurde vom Amt ihnen untersagt, sich zu stellen,

und eine genaue Untersuchung des Rechtsverhältnisses

durch eine Kommission veranlaßt In dem Berichte der-

selben wurde nun den Edelleuten alle Jurisdiktion über

ihre Lehnsleate abgesprochen und etwaige in den Lehn-

briefen enthaltene geheime Abmachungen flir nichtig er^

klärt. Baraufhin wurde den Mtlllem das Brsoheinen vor

dem Ritterorte bei 50 Rthlr. Strafe verboten, die veriang-

lichen Lehnbriefe ihnen abgefordert und der Ritterorts-

Hauptmannschaft erklärt, daß man sich gegen ihre Atten-

tate im Besitze seiner Bechte au schützen wissen werde.

Vier Jahre später erging Tom Beiohshofrat^ an welchen

sich die Bitterschaft gewendet hatte, an die Eisenacher

Begierung die Aufforderung, eine Erklärung in der Sache

abzugeben; noch ehe dies aber geschehen konnte, am
20. März 1733, berichtete das Amt, eine ritterschaftliche

Kommission habe zwar ihre Ansprüche mit Gewalt durch-

zusetzen versucht, aber bei den energischen Gegenmaß-

regeln des Amts nichts erreicht Als 1734 Chr. W. Stein

z. Altenstein, ritterschaftlioher Tmhenmeister, starb, galt

die Angelegenheit Air erledigt

Im Jahre 1782 kaufte die Tannischen Güter, die mit

der Bemerkuii«^ ausLjclKiteii waren, daß ihrem Besitzer mit

den übrigen Edelleuten alle Gebot und Verbot in
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Ofliheim sasttoden, der Marqnii d$ SoytemtrU Bei der

Besitznahme versuchte die von ihm beauftragte Kommission,

die Lehnsletite unmittelbar zu citieren, und heftete, als das

Amt dagegen Einspruch erhob, an die Tliore der genannten

H5le einen Anschlag mit der Aufschrift: „Markgräflich

^SoyMOMrfscher Freyhof". Als das Amt das „Markgräflich*«

beanstandete, antwortete der fransttrische Verwalter, Marquis

heileMarkgrafundMarkgrafMarquis, lief es aberdoch lindem.

Von nun an entspann sich ein förmliches Ringen

erwischen den sächsischen und den ganerbschaftlichen Be-

amten um die Oberhoheit ihrer Herrschatten über die

Stadt Der Marquis unterließ es, seinen noch alleinigen

Mitganerben y. Stein als adligen Heimbürgen ansnerkennen,

ihm das ganerbliche Siegel (kaiserlicher Doppeladler mit

4er Devise: ^AUinkmilmiiiusque 91A älk temarif*) verabfolgen

«n lassen und einen Ganerbiats-Syndikus sn bevollmäch-

tigen , weshalb in den Jahren 1785— 1787 Stadt- und

Rttgegerichte *ohne einen solchen gehalten wurden. 1788

erschien zwar ein sächsischer Hofadvokat als ganerblicher

S^dikos; da aber in seiner Vollmacht der verfiingliche

Ansdmok Torkam, dai er die Gerichte sn -Ostheim mit be-

sorgen solle, wnrde er anf Anweisnng der Begierong vom
Amte nicht zugelassen und mußte in Eisenach von der

Regierung wegen seiner allzu dreisten, fllr einen verpflich-

teten Hofadvokaten unschicklichen Sprache einen ernst-

lichen Verweis hinnehmen. Im August endlich brachte er

eine gehörige Vollmacht, nnd alles schien erledigt Gleich-

wohl beantragte er im Oktober noch ein Kaiserliches Man-

dat, welches denn anch 1796 (!) erfolgte nnd die Anfforde-

rong enthielt, ihn als ganerblichen Syndikus anzuerkennen

(er war aber schon im nächsten Monat nach Abgang jenes

Antrags sächsischer Amtskommissär in Kaltennordheim ge-

worden) nnd die damals einseitig verpflichteten Gtomeinde-

diener (die s. T. längst wieder abgegangen oder gestorben

waren) nnter Beisiehnng des Syndikus noch einmal an

erpflichten etc. Der Streit wegen des ganerbliohen Heim-
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IkttrgMiuiitfi hfttte iiok inswiflolien aber toh selbst erledig^

dft 1794 der Esiserliebe Kaminerhttir IMheiT Steni

dem Marquis alle seine GHtter in OsÜheiiii abgekauft hatte.

Gleich darauf verkaufte er einen Teil derselben wieder

an den Königlich preußischen Kreisgesandten Grafen

Julius V. Soden, dessen 83mdikus mit gehöriger Legitimation

an den G^eiiohten erscJiien. Der Ghraf fing jedoch gleioh in dar

durah dcoa Schied Ton 1425 yerptaten W^se an, sieh siiia

ai^sna Oeriehtabarkeit Uber seine Lehnslaate an schaffen^

indem er in den gedruckten Kanfbriefformnlaren sich aiaa

vogteiliche Obrigkeit über die Häuser und Grundstücke

und deren Käufer vorbehielt. Welche heillose Verwirrung

motte entstehen, wenn das Amt dies ruhig h^tte geschehen

lassen, da in der Flor die Äcker, in der Stadt die Hänaar

des Grafen gaaa aaratrant umherlagen, wenn die Borger,,

die unter landesherrlichem Sohntie alle Vorteile des Bfbrgsr-

rechts genossen, zum großen Teil der Gräflich Sodenaehaa

oder den v. Steinschen Gerichten hätten unterworfen sein

sollen! Sie würden sich vielen Verpflichtungen entzogen

und dadurch beständige £*ehden mit den übrigen Bürgern

yeranlatt haben* Dennoch erdreiateta sich der Syndikva^

ala beim Stadtgericht im Bes. 1795 dar Amtmann dieaaa

Vergehen rttgte nnd allen Bürgern daa ISrseheinen vor

dem neuen Gerichtsstand bei Strafe untersagte, vor Tar^

sammelter Bürgerschaft dies widerrechtlich zu nennen.

Von den Bürgeiii glaubte freilich mancher bei der neuen

Ordnung seinen Vorteil besser zu finden, und so brachte

wklich einer derselben eine Klage gegen einen andern

bei dem gräflichen Garichtabeamten an, nnd ea «folgte

aneh wirklich von Nenstädtles, dem Wohnsita des Grafen

aus, trotz der Protestation des Amtes das Schlufierkenntnis.

In einem anderen Falle bezeichnete derselbe gräfliche Be-

amte in einem Schreiben an das Amt einen Ostheimer

Bürger als „Gräflich Sodenschen Unterthan** und trug auf

die Stellung eines sächsischen Unterthanen als Zeugen an.

Ala das Amt dies pflichtmäSig verweigerte^ .proteatierta er
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gegen die „BeriÜimig «iner Ftlnilieh SiehsiMliMi Luidfl«-

herrscli&ft zu Ostheim'^. Der Ganerbiats-Syndikus erteilte

den vermeintlichen ganerblichen Unterthanen unter dem

Namen „eines zur Wahrung der Jurisdiktion verordneten

Consulenten von Obrigkeit wegen" Befehle, erliel an die

loebter eiaee Amteektnere ein Pdtnelverbot wegen ihrer

Wm ObeiluMMisloriiiai ma Bieepeeli aeekgeeiieliten Heue»

inmmg und gebet ikr die Beniftmg eines answArtigea
CMstlichen, bestellte den Kindern des 1789 verstorbenen

Diakonus Göcking Vormünder (das Diakonat ist v. Stein-

eches Patronat) und ließ üire Habe versteigemi mahnte

die Leknelente dnrck Öffentliche Erlasse von der aiuge>

sckriebeiieii Knegsstener ab, liel die Tom Stadtrat ab von

etilem „aiiswirtigen Poliseigericht*' gestempelten Weiüui

durch umgekehrtes Einbrennen des v. Steinschen Wappens
auf das landesfürstliciio umstempeln und beschuldigt« die,

die der alten Weiten sich noch bedienten, der Defraudation

etc., kurz, that im Auftrage seines Prinzipals alles mög-

liche, um die unbeschränkte geistliche nnd weltliche Hoheit

dee Hauses Sachsen zu beseitigen. Trotz ihres gnten

Beehts bot die Begienmg die Hand sn einsm Vergleiehe;

der ganerbechaftiidie Syndikns braeh jedeeh anf einmal

die deshalb begonnenen Verhandlungen ab. Als der Amt-

mann bald darauf in einem Stadtgericht eine Verbesserung

im Gemeindewald auf dem Heidelberge anregte, erließ Graf

T. Soden an den Stadtrat ein Schreiben^), in welchem er

1} An einen irohUöhlachen Btsdtnth der Qanflriwn-Stsdt Ost»

heim vor der Rh6n.

Wohl- nnd Hochedelgebohme, Insonders hochgeehrteste Herron I

Eb ist mir von dem Ganerbl. Syndicat anpezeipt worden, wa»

bei Abhaltung des letztem gemeinen Btadtgerichtn von dem Herzog.

Amte Lichtenberg in Betref der mit der Gemeinen Heidelberger

Wakiung vorhabenden Verl)€88eniDg in Vortrag gebracht wonleri.

Da ich erst kürzlich nebst denen drey ReichFunmitt^lbaren

Castrts zu Statlt C)stheim das dasige Ganerbiat an mich gebracht

habe; m benutze ich diese Veranlassung nach den BcvHpielen älterer

Zeiten und der löblichen Sitte unsrer VoiiahrcD, mich an EwE.
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gans als Mitregent der reiduramnittelbareii Ganerbenstadt

Ostheim auftritt. Der Stadtrat suchte zwar dieeee Schreiben

Ewr. Wobl- und Hochedelgeb. aehrilllich m wcndfln, und vor alkn

denenadben die Venicheniiig sa ertheUen, daft ich jenei meiii Ver*

h&ltnis dasQ m benutsen gedenke, am der löblichen Qmtbam
Btndty mit welcher ich nnd mit deren Verfassung meine Rechte so

eng Tefhonden sind, Beweise meiner innigen Ergebenheit und Theil-

nehmmig an deren Wohl so wie des Eyfers und der Begierde sa

geben, dieses so viel an mir li^ nach allen Kräften zu befördern.

Diesen Gesinnungen gemäfi bin ich sehr bereit zu allem demjenigen

mit zu würckcn , was zu Erhöhung de« Ertrags der Gemeinen

Heidelborg- Waldung ohne Verletzung der liochto der Ganerb- und

Büi^erschaft gereichen kann, wenn die dießfaUsige Anträge auf eine

Verfassungsmäßige Weise an mich gebracht werden. Allein Ewr.

pp. ist bekannt, dai^ der Ganerl )schaft nach dem Herkommen und

der Verfassung, insbesondere dein Würzb. Schied vom Jahre 1423

und Deklaraziou vom Jahr 14r)7 das actuellc und vollständige Mit

Eigenthums-Recht an allem GemeindL Stadt Vermögen, mit allen

dessen Ausflüssen zu kommen.

Ich bin weit entfernt, in die Oeses- nnd Verfsssungsmänge

Bedite iigends eines nisühabeis an der Ostheimer Btodtrerfusung,

am allerwenigstsQ die der löblichen Bfligerachaft einzugreifen, weldier

in der GaaerbL Eigenschaft ab dn vnmittelbaiies Glied des Beiofas

ansngdiAren, Ich ndr aar Ehre redme.

Ich werde jsdeiaeit das B^piel der genauesten AnhingMdifcwt

an die allein nach den vorhandenen Sdueds-BichteEliclien Erkennt-

nissen, Verträgen nnd Herkommen zu beurtheilende freie Ostheuner

8tädt. Verfsssnng geben ; ich wode al)er auch nicht geschehen

lafien, daß an dieser Verfaßung, so wie sie durch die feyerlichste

Erkenntnifle nnd Verträge festgesetzt ist, willkühri Abänderungen
gemacht werden, sondern die mit einander so eng verflochtene

Recht<^, Freiheiten und Zuständigkeiten der Ganerbschaft, des Stadt-

Raths und der Bürgerschaft, welche samt und sonders unter d<Mn

Schutze der Teutschen Reichstes« /ze stehen, jederzeit mit derjenigen

Standhaftigkeit vertheidipen, welche das Bewußtsein der Gerechtig-

keit, tdf*t) der Entfernung von aller ungebührl. Anmaßung sowie der

Liebe zum allgemeinen Besten mir einflößen.

Ich hulje geglaubt, Meinen Hoch- und vielgeehrteaten Herren

^die zugleich frcymüthige und herzliche Darlegung dieser meiner

Oesinnungen schuldig zu seyn, und t^chmeichle mir, daß Sie «olcher

jederzeit Go'echtigkeit widerfahren laßen, so wie dtf vorzüghchen

JTodiachtong nnd Ergebenheit 8idi versichert halten werto, wo-
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TOT der Bürgerschaft, bei deren lehnspfiichtigem Teile es

die Begriffe zu verwirren wohl imstande war, geheim zu

halten, allein der ganerbschaftliche Syndikus verteilte selbst

mehrere Abschriften desselben. Unter der Bürgerschaft

entstand darauf eine solche Gäiotng-, dafi, als das Amt
wegen derWaldkoltor im Heidelberg weitere Schritte that,

die Begiernng rieh snr Abeendnng eines ansebnliehen

Gcnrpe Seharfrchlltaen vom eben ins Feld beorderten Landes-

kontingent nach Ostheim gc nötigt sah, „wodurch zwar die

unruhigen Bewegungen gedänijift, aber der Btlrgerschaft

Nachwehen zugezogen wurden, die auch der Unschuldige

and Wohldenkende noch jetzt empfinden muß" (Thon 1797).

In beiden Streitfällen, dem Soyeconrtischen (1788)

und dem Sodensohen (1795), hatte der Amtmann Thon vor

Notar imd Zeugen den Stadtschnltheilen nnd eine Ansahl

der ftltesten nnd achtbarsten Bürger einseln ttber das Ver-

htltnis der Stadt snm Hanse Sacbsen nnd sn den Gan-

erbeii seit ihrem Gedenken verhört, nachdem er sie zuvor

ihren dem Herzog Karl August geleisteten I^ntertlianen-

eids für die Zeit ihrer Zeugeuschaft feierlich entlassen;

aller Aussagen auf die ihnen vorgelegten 06 Fragen lau-

teten einstimmig su nngnnsten des Ganerbiats.

Dieser sn einer wirklich bedenkliehen Höhe ange-

waehsene Stand der Oanerbiatsfrage veranlaBte den Amt-

mann Thon, der es bitter beklagte, dafi bei dem Mandats-

prozeß von 1717— 1727 der Streit nicht völlig entschieden

worden und daß infolgedessen jeder Aintmanii iiiniier ge-

zwungen gewesen sei, „Schildwachen auszustellen oder sein

Becht mit dem Kolben in der Faust zu wahren zur ano-

nymen Abfassnng der ,^uf Acten und Urkunden gegrttn-

nü idi bin fiwr. ppu

gans ergebenat auch dienstwilliger

NQmberg Julius Soden
den Januar 1796. des heil. Röm. Reiche Grafen auf Gleidungen,

Qanerbc der Stadt Ostheim vor der Bhön
Herr auf Baatcnfarth pp^ pp.
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dsten Darstelhing des gegenwärtigeii BentzstandeB der

gMattriwnhafthfihen y«r£MBiuig im Anto liektanboqg** Mo.

ObglttiGk im darMllMii die volktMiidige OfaarhMrlkMrwt

Bmdbamm ttber Ostbeim sdiarf und iwaileUoB naohgewifisn

iw, heS noli Henog Esri AngiiBt doeli herbei, nü den
Freiherm v. Stein, als dem zu dieser Zeit alleinigen Gas*

erben (Graf Soden hatte inzwischen seine Ostheimer Be»

aitzuiigen teils an diesen, teils an die Btlrgerschaft, die

sm Uber die Hälfte der früheren ganerblichen FeldgUter

beeai, Teirkaiiiit) einen VeBgleioh (vom 15. Sept. 17d7) an

ehlieian. Be wird in demeelboi der Gaaerlndieft die

Jnriadiktion IOmt ihre Diener, Plehter etc. — niehi eher

tfber Borger mid ellehsisehe ünterihanen — inncrhelb der

Freihöfe zugestanden ; sie werden bei den S. 67 erwftbnten

EhrenVorzügen (mit Ausnahme der Beerdigung in die

Kirche, welche erstere überhaupt ganz abgeschafft sein

solle) belassen, wie ee auch im übrigen bei dem unver-

ftogiiohen Herkommen mit derWahl dee Stedtiehoitheilen,

der yerpflichtnng der Geneindediflner, Beiwefanong der

Gerichte imd Teilnehme en der Verweltong hlieh. Alle

eeit 1797 snr Verttnfenmg kommenden edllgen Lehngflter

sollten nie vom Hause Eisenach mit irgend einer Abgabe

bele^j:t worden, der ganeibschaltliche Syndikus, welcher

das Ganerbiate-tiiegel und -Archiv in Verwahrung hätte^

die Ganerbiats- und gotehenüohen Rechte ausüben etc.

Wenige Jahre epiter — und alle dergleichen Streitig-

keiten wKren Ton selhat gegeeetendflloe gewordeü: 'die

nepoleenieehen Kriege meehten der Beicheanmittelherkelt

dee Adels nnd dem gr«(Hen Teile der 804 „Staaten** nad

den etwa anderthalbtausend Staätchen des heiligen römischen

£eichs ein £nde.

Wenn auch nicht so viel wie in Ostheim, so hatten

doch in allen Amtsorten mit Bdelsitsen die Amtmänner

menehen Stranl anein&chten.

In Sondheim moehte deh die higott-katholieohe
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Fmaulifb y. CtobMirttel bm an die Bestbuiiiiiiigeii des woet

ftÜMliMi Friedens kehren. In Oberwaldbehrnngen
gelang es den Herren v. d. Tann, wenigstens einen Teil

der jura episcopalia, die Berufung eigener Pfarrer durch-

zusetzen. Auch in Helmershausen arbeiteten die

Edelleute unablttssig an der Erweitening ihrer Freiheiten.

In Sohftfhanaen mnite der Familie v. d. Tann wegen

Moni« daa Lebn eotaogen werden. Der AM in Gert-
bnnsen sachte die Beiehafreiheit seiner Vogtei, der an

Weimarschmieden die Centfreiheit des Ortes zu be-

haupten. Näheres über alle diese Streitigkeiten folgt bei

der Beschreibung der einzelnen Ortschaften.

2, Dim Bfirgar.

Von llflfgefp keimte nur in Ostheim die Bede sein;

denn wenn auch Holmernhausen 1328 und Sondheim 1359

Stadtrecht erhalten hatten'), so war es dabei in den da-

maligen Fehdezeiten dem Landesherm, dem Fürstabt von

Fulda, nnr an ihrer stadtmäßigen Befestigung gelegen fa>

Wesen. Spitere FttrsMn mid Zeiten liatten an der An»>

nnlxong dieser Rechte kein Interesse mehr, die Befesti-

gungen verfielen wieder, und die Orte konnten es td>er die

Bedeutung von Marktflecken nicht bringen.

Von einem großen Unterschiede zwischen Stadt und

Dorf kann aber auch bei einer so jungen und unbedeuten-

den Stadt uie Ostheim, das erst 1586 Stadtrecht erhielt,

nicht die Rede sein. Behauptet man doch heute noch in

Osthsim selbst» daf, wenn die Ostheimer Baoem anÜB Feld

Unnns wtren, in der Stadt kein Bflrger mehr an finden

sei Der Venng Ostfaeims vor den DorfiMshaften bestand

auler in einer grSSeren Bewohneraahl nnr in dem Becbto

der Landstandscliaft und in der städtischen Verfassung.

Das Recht der Landstandschaft wurde der

Ht^üi 1 vom Heraog Albreoht verliehen. Sie hatte seit-

1) Diedori 1342.
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dem 2 Abgeordnete sa den Landtagen nach Eieenadi sn

senden („muß uff ihren Oosten benötigte Thtbanien kleiden

und schicken"), als welche regelmäßig der Stadtschultheii^

und der Stadtschreiber abgeordnet wurden.

In dem . einstigen „Dorfbuohe*', seit 1586 „Schind

Protokoll**, einem dickleibigen Folianten, welchem alle wich-

tigeren Nachrichten^ wie Magistratsbeschlllsse (daher der

Name) einverleibt wurden, und in welchem die Ortschronik

fortgeführt wird, sind iil)er 8 T^andtage recht naive Berichte

verzeichnet, welche interessante Streiflichter auf die da*

malige Landesverfassung werfen i).

1) I. A3. 1699 den 1.'). May wurde die Stad Ostheimb al&

oAn Landstand nach Eisenach bcruffen, und wahren die abgeordnete

Joh. Adam Schniid Stadschultheiß und Job. Georg Heym Stad-

schreiber, und weilen es in Sommer, und regen zu befürchten,,

fuhren solche in der Frau von Altenstein Cheae hinein, in Eiseoaeh

bekammen lie ihr loffier in eines beckeis Haufi Nahmens Walter.

Des andern tag&* ginge die mmmmi nach vorhno angehörter FQntL
proponüon an, welche projxmUon hey Hoff oben in Audimiic Saal

geschähe, die ddiberaiion aber geediahe vdm "RathhanB Es hatten

die AdL aber eben diesen Yoreats nnd uUeiUumf daft sie sich von
der BteQer Beichnng espimirm wolten, fimb des wegen keine rechte

Vertnnlichkeit unter Omen und den Stätten war, brachten es anch
80 weith, das ihre fiochfflistL Duichl. ihnen diese Steüer Befireyung

of 6 Jahr lang concrdirtm , worwieder aber die StAtte bestandig

profpsttret und etliche Supplicatione» an gnädigste Herschafft ab-

gehen laßen, bekamen auch die reMolutiony das ihre HochFürstl.

Durchlaucht denen Stätten andere Gnade zu erweisen erbietig

wehren , es wurdo aber keine andere (Jnade außgebetU-n , aifi

daß ihre HochFürstl Durchlaucht denen Statten den proccss,

solches durch Hecht mit der Ritterschaft außzuführen erlauben

wolle, welches auch beym Lantagsabschied geschehen und spcc inItter

conccdiret worden. Sonsten wurden die deputtrte allet^ 2 mahl
bey Hoff mnifuific tractiret und wehret dieser I^andtag 10 Tag.

Es ließen auch seine Hochfürstl. Durchl. die H. dcputirtc von der

Ritterschafft und Stätten mit 2 schönen Schaustücken, worauf

etUehe tmjpiUmata und andencken gebreget, Aber der Tafel

jwiseesfilMnen; of dem einen stnnde das 8dik>A Wsrttenburg, nieder

andern Heitten UreU Herr inü KneeM etc. Vi dieeem Landtage
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Die städtische Verfassung Ostheims unter-

schied sich insofern von der früheren dörflichen, als ans

wurden seiner Hoohfürstl. Durchl. 55000 rth. alß eine drynatio in

5 Jahren zu bezahlen verwüliget, welches seiner Hochfürstl. DurchL
ehr wohl gefallen und in gnaden uf und angenommen hatte.

II. Land Tag zu Ei «enaoh den 26 Octobcr a3. 1706

gehalten. Uff obigen gesetzten Tag wurde wie gewöhnlichen

ein großer Land Tag zu Eisenach gehalten, welcher fast 3 wochen

gewehret. Die deputirte wahren H. Jacob Fähler Stadtschultheiß

und .Joh. Georg Heym Stadtschreiber. Es war uff diesem Landtag

wie<ier ktnne Vertraidichkeit, wie uff dem vorigen in ao. 1699 auch,

und dieses alles auß der Ursache wegen des beschwerlichen Pro-

cessus der Kittersrhafftl. Steüer Exemtion ^ welcher uff ihrer Seitten

übel abgelauffen. Uff diesem Landtage wurden 70000 rth. in

6 Jahren zu bezahlen yerwilliget. Die deputirU bekamen ihr Ko.st-

gelt, ieder des Tages 1^ rfh. und mnsten aich selbst TodEOstigen,

andi den Pferden haier cfaaffen, nnd dem Diener tSg^ch 4 ggr

geben, nnd wurden nicht mehr als 2 mahl bej Hoff gespeiaet» alfl

som Anfug, nnd die AbecfaiedamahbEdt; die Btallung nnd Heä
aber bekamen rie hej dem l^lrth, bei einem Weiflgert)er an dem
Löberbach ohne entgdt Eb wurden auch 3 Ober Steüer eoUeetons

gmacht, nonbL der H. Geheimbte Bath Leonhardi, H. Gkneral

Ton Ütteroth nnd Bürgermeister Wigand, wel^ alle Zeit die ver-

wilhgte Steüiai anfischieiben müfien.

m. Dn 21 Stria 1724 ward der groAe Lantag su Eisedadi,

davon der Stadt Ostheim auch 2 Deputirte als nehmL Herr Job.

Georg Heym Stadtechiütheiß und ich Joh. Panl Heerlein Stadt-

achreiber hinein geschickt nach alten Herkommen um aolchen

grodea Landtag beyzuwohnen und der Stadt beetes nach unsenn
Vermögen zu observiren. I^nd als wir hinein kamen, wurden wir

ru der Fr. Büi^CTtteisterin Röhnin in der Juden Gaßen logiret. Den
tag drauff wurde die Landtags-l'rcxli^'-t in der Marek-Kirche von

dem H. gevcrnl Supen'ntendcn NicnmJer unter schöner Music ge-

halten. Nach geendigten Gottesdienst gingen die H. Landt-Stiindo

in das Schloß, uiu die Hochfürstl. proposition mit anzuhören, da

dann weilen der H. Geheimbte Rath von Grießheim etwas unpält-

lich war, die Sermon der S. t. F/V^Cantzler von Keller thäte und

die Ctegen«erm<m auf Seiten derer Landt Stände der H. Land-

wdnaiti^Syndicua Negelein thftte. Nach Anhörung solcher Sermon

wurden die H. Landt titinde tan Sdiloi apUndü so wohl unter

Pfencken Klang als auch .trompefeen SchaU tradir^ Den llitt-
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dem Dorf* ein Stadteohiihlidl geworden und an die Stelle

der (yDorfbüMister" 6 yyBflrgenneieter** getreten waren, von

denen jedee Jahr alywecheelnd 2 „regierten** ; Urnen worden

6 Ratsherren und ein Stadtschreiber beigegeben. Dieser

Behörde als einer von der Regierung bestellten gegenüber

wurde die Gemeinde vertreten durch „Vierer" als Vertreter

derr einzelnen Stadtviertel, deren jedes bei Gemeinde-

yesBammlongen im Bathanasaale sloh um seine bestimmte

Slole scharte, nnd „Auhtmänner", welchen n. a. die Ge-

Mindereohmmg vor deren Abgabe an das Amt Kür FHI>

fung vorgelegt wnrde. Anlerdem gab es noch Bedmungs-

ftthrer, Steuereinnehmer, Holzherren, Schuttheimbttrgen, Bau-

herren, Marktmeister, Brot-, Wein- und Fleinchschätzer u. dgl.,

so daß das Magistratspersonal 30 bis 40 Mann stark war.

Dem Stadtrat stand Uber die Bewohner des Stadt-

weichbildes eine beschränkte, immer aber noch ansgedehn*

tere Gerichtsbarkeit sn als den Dorfbehörden. Diese Ge-

richtsbai^eit ttbte er im „Stadtgerichte** ans In dem-

wochcn drauff kamen die H. Land Stämito uf dem RathhauÖ uf

dem ohorn Stmkwcrck zuBammen nnd wurde der Anfang znr fÜratL

propositioH p:emaiht, und da man vermeinet gehabt, 08 würde

solcher Landtag in 14 tag aus worden, so währeto solcher 4 pftnt7.or
.

Woche, daü wir ako etwa 4 biß 5 tag vor den Chrust-Ugeu nach

Hauß kommen seyn. —
1) Ei wurde so Thons Zeit folgendermaSoB dnidi dn Stidt-

adndfheüen „gehegt":

Idi hege dfeNs Stadt-Gericht an statt und tob wtgfln des

DtocUaoefatigBtai FOrstm nnd Hsrtn OaH AufmU, Hmifi sa
Seohsen pp. Meines gnldiptm Fürsten und Herrn.

Ich hege es auch von wegen des Wohlgeb. und hoohgelnkrloi

Herrn, Herrn Chr. C. Thoos Füratl. S. K hochverordneten Com-
müsions-'Rath. und Amtmanns auf liohtenbttg, MtiiMS luxshgMfar-

tosten Herrn hier zngegen.

Ich hege es anch von wegen meiner, ak Stadtechultheisen und
Bichters.

• Ich hego es auch von wegen der zwölf Gerichtsschöpfen.

Ich verbiethe, daß Iceiner nioderaitse oder aufstehei ohne £r>

iaubniß.

Idi Terbiethe auch aUe uneiemlichen Worte oder Werke, so
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»elben stand folgende Rangordnung fest: Obenan saß der

Amtmann, zu seiner Linken der StadtschultheiB mit dam
SoeptorinderHaad; ander linlnn Seit»der Tafel die 6 Bflrgei^

naurter, an der rediten erat derAistsBchreiber (spftterAktaar),

dann der adlige Heimbürge bes. der ganerbUche Syndikus,

dann der Stadtschreiber und die Vierer. Mit den Urteils-

*»prtichen des Stadtgerichts oder den Beschlüssen des Magi-

strats mochte wohl nicht immer jedermann einverstanden

«ein, doch war es niemand anzuraten, seiner Unznfnedenlieit

«Hau lanten Aosdruek sn geben

Erst finde vorigen Jahrhnnderts erhielt das Bathans

«nr Zierde das Türmchen mit der die Justitia darstellenden

Wetterfahne, welche das Epigramm veranlaßte:

Nim Uingt dss Urteü noch ao toU,

So weift msn, wie man's hstten aoU,

Astree die snne BUnde
Vorhut iich naoh dem Winde.

Vor den Behörden der Dorfgemeinden hatte der Stadt-

rat auch das Recht der Auafertigung von Qeburts- und

JKanfbriefen und dergL voraus, was sonst nur dem Amte

snkam. Damit aber nicht zufrieden, suchte er seine Ge-

rechtsame inmier weiter aussudehnen, z. B. auch schwerere

(natürlich noch nicht centmttltige) Vergehen vor sein Forom

zu ziehen, infolgedessen mancherlei Irrungen mit dem Amte

entstanden, da« seinerseit.s wieder eine Beschränkung der

magistratUchen Rechte herbeizufahren suchte

hinter oder vor dorn flerichte geschehen, und wer solcheB thut, der

nehme sein Werth danirn.

1) Tm Jahre 15% hatte ein Bürger, Kachel, „einen Erbam Bath

mit tit'hendt und schme worden angetast" ;
„von krosser Bicdt w^n"

kam er damit davon, „daß er sich uffa Maul schlagen hadt sollen",

der Amtmann Veit v. Heldritt aber drohte ihm im Wiederholungs-

falle mit Landesverweisung.

2) Von einem solchen Konflikt berichtet da'^ Scklußprotokoll

:

Den 10. 9bria 1670 schickt das fr. Ambt ein befehi an den

xvm. 6
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Zu Anfang uoBeres Jahrhunderte hatten die Immgeo
swiechen der Stadt, welche 1688 ,,8chriftsä88ig" geworden

war (oder nun „auf Kaiizleischrilt saß''), und dem Amte

80 zugenommen, daß die Regierung nach genauer Unter-

suchung der Verhältnisse die höchste Entschließung vom

29. Sept. 1818 yeranlafite, vermöge welcher der etädtiachen

VerÜMaong TerBnchaweiae anf 4 Jahre eine verttnderte

Form gegeben wurde. An die Stelle des sahlreieheik

StadtratspersonalB wurde ein neuer Stadtrat gesetat^ der

von der Herrschaft ernannt wurde und aus Stadtvorsteher,

Kämmerer, Stadtsyndikus, Aktuar und Kontrolleur bestand.

Dazu kamen neben dem bisherigen Stadtförster noch

4 Stadtvonnündr r. aus jedem Viertel einer, die das Stadt-

regiment und die Verwaltung des Gemeindevermögens su

besorgen hatten und von den BUrgem (auch den adligen)

gewfthlt wurden. Die dem Stadtrate bisher gehörige Ge-

richtsbarkeit wurde au^s^oben

StSchultheiAen, das er alle Obemdstere im stadgeridit voffotdm
•mie, und sie, wenn sie sosammen kirnen, u. etwa Uneüugknt oder

band u. Zanck, Bchlagerey, schell, sehend und Rchmefae wortt vor>

gingen, domlt ins fr. Ambt einwoeen aöUe. Wehre uf solche weift

der Bath im kunfftig gar übergangen und rein außgeschlossen

worden, alß wenn er nichts zu rocht oder zu schlecht macht hette,.

wurd aber darwiodor profestiret und 2 außm l^th II. Caspar Zinn

und David Sclmnian llatlL»*^ wogen hinauf goschickt , nmston dar-

wider proteHtioren , da.** solchot* nit herkommen, uucli wider mieer

Sta<It-Recht wehre, denn was vom Rath gericht worden könne, nit

ine Ampt gehöre. Doruf hatte »ich der Ambtraan entschültiget,

das es nit also gcmeind gewesen ; die in forder gerichts dorffBchafften

bette er nur gemeind, und was seine vorgebliche wortt gewesen.

Allein wenn doch gleich wol ein Stsdtscfanltes den Dorflschafften

nichtB SU befehlen, hat ihm diA auch nit gebühret. Item: man
straffe nit; wss es mit demKamhaufi were; es kSnnte ia auch wol

der firmste 1^ Thlr. geben u. solche wieder veardienen, und die straff

getheilt, und die helfft oder der drittheil ins ampt geliefert werden;

es hette das Ambt gleich wol nun in so viel iahr gants nichts von
straigeltem berechnet, vl was das anbringen mehr gewesen» ist es

doch diß malß bcym alten Herkommen geblieben.

1) 1832, also nach der eigontlichon amt-lichtenbergischen Zeit,,

am 13. August, gab Großherzog Karl Friedrich der stldtiichea
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Als Stadt genoß Ostheim vor den Dörfern noch einige

geringere Vorrechte, z. B. Freiheit von den Eisenacher

Schloßbauf'ronen, von den Jagd-, Wein- und Getreidefuhren.

Aach die Preiheit von Einquartierungen wurde seitens der

Stadt immer geltend gemacht, aber weder von Freund

noch Feind respektiert

d. Die Bauern,

a) Lasten.

Nicht von Vorrechten ist bei den Dorfbewohnern frü-

herer Zeiten die Rede, um so mehr aber von Pflichten und

Lastenj die alle ans der Zeit der Unfreiheit herrührten, da

die „armen Leute", wie die Hörigen gewöhnlich bezeichnet

worden, kein eigenes, freies Besitstnm haben konnten und

die Herren schon daAlr sorgten, daB sie sich keine Schätse

sammeln und übermütig werden konnten.

Im Amte Lichtenberg waren die Lasten so groß, daß der

Amtmann Erdmann in seiner Amtsbeschreibuiig von 1754 sagt,

wenn man die Höhe der Abgaben und die iSchwierigkeiten,

mit denen die Eingesessenen zu kämpfen h&tten, bedächte,

„so meynet man &st ohnmöglich su seyn, wo die an sich

schwache, doch fleilige und nahrhafite liebe Lichtenberger

jährlich Aber 30000 Bthlr. ansteigende Summen auf-

bnngen''. „Alles Geld bei 12000 Rthlr. jährlich bleibet

drinne (in Eisenach) und Hießet ihnen davon nicht ein

Heller heraus." . . . „das theure Creutzburger Saltz" etc.

Dazu muBte ja von den Bewohnern auch noch das ganze

YerlMning wieder eine neue Foim. Seitdem beetsnd der Stadtrat

ans einem Verwaltung»- und einem BoratungsanaeohuA. Zu erateram

gdi&rte der jedesmalige Amtmann als Stadtdiiektor, der Bfirger-

OMisler, ein Amteaktuar als Stadtsehrdber, und 4 Beziiksrontelier.

Der BeratimgMnndmA bestand ans 2 Stadtältesten und 8 Bedrka-

depotierten.

Durch die I^idcs-Oemeindeocdnung von 1851 wurde auch diese

Verfasenng aufgehobeo.

6*
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Amteperaonal erhalton und alle Korten des Gerichte-

Verfahrens bis auf die der damals häufigen und kostspieligeB

Hinrichtungen bezahlt werden.

Die Abgaben an Geld, Getreide etc., welche aus dem

Amtobexirke an Adlige, KlKeter eto. su leisten waren,

werden bei der Beschreibung der einseinen Orte ErwShnnng

finden; im folgenden sei nur von den Fronen und Abgaben

die Bede, welche die Herrschaft beanspruchte.

Fronen.

Beis' und Folge. In den unaufhörlichen Fehden

des Mittelalters mußten dem Landeaherm auf sein Gebot

alle „gehuldigte Unterthanen** „mit ihrem besten Gewehr^

(eigentliche Waffen durften die „armen Leute** nicht be-,

sitzen) folgen**. IKe henneberg.-schleusingischen Lehns-

leute zu Kaltensundheim brauchten nur bis vor das Amt-

haus zu Kaltennordheim zu foljtren
,

„vermöge alter Ver-

trägt. Ftlr den Centbezirk Kaltensundheim galt die Kegel,

daS jede der beiden beteiligten Herrschaften, so lange sie einig

waren, die gan s e Cent aufbietenkonnte ; die Unterkhanen des

eigenen Teils konnte sie nach Belieben weit folgen helfen,

die des anderen nur bis sur Gentgrenze. Dabei bestand

die humane Bestimmung: „Welcher eine Fraw hette, die

in der Sechswochen lag, der mocht nachvolgeu dai^ er des

nachtes daheim were" {lbO\)).

Bei Reisen des Landeaherm oder seiner Familie wie

auch in Kriegsseiten zum Transport von Personen, Waffen

u. s. w. mufiten im Amte immer 4 Wagen bereit stehen,

welche im Gebrauchs&Ue mit je 4 tttchtigen Pferden be-

spannt und Ton 2 „dinlichen** Knechten begleitet sein

maßten; sobald aber der Wagen „anzeugt, gehet es auft'

L F. Gnaden Costen, futter, mahl und Hufsclilagk". Einen

dieser „Eeiüwagen" hatten die 8 Vordergerichtsdörfer, den

2. Kaltensundheim mit Mittelsdorf, den 3. Wohlmuthausen

und den 4. Helmershausen cn stellen.
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Baafronen. Bei den Banfronen auf liohteiiberg

bertand dar €hrimdBals, dal an „Ilickarbalten** nur das

Vordergerieht (olma das erat 1565 dazugekommene Helpera)^

zu Neubauten das ganze Amt (mit Ausnahme von Gert-

hsufien und Schafhausen, die ihrem Ortsadel stark genug

SU fronen hatten) Fröner stellen muBte.

Bei Flickarbeiten hatte von den 4 Vordergerichte-

erten einer ao viel Frifner oder Wagen an ateUen wie der

andere. Bei Neubauten oder bedeutenderen Beparaturen

worden die Leistungen so 'verteilt: OaUieim (d. h. nur die

Inbaber der 17 ^/^ herrsebaftliehen LehngSter oder „Loee**,

die „Hermfröner"), Sonclheim, Urspringen, Stetten, Helmers-

hausexi und Wohlmuthausen hatten je den 8. Teil, zu-

sammen also '/g der erforderlichen Fröner oder (vier-

apftnnigen) Wagen au stellen, während der übrige 4. Teil

in */g auf Kaltenaimdlieim, au ^/^ auf Mittelsdorf kam.

„Und mua in neben fbbren, ala aandtatein, Waaer amn

Müder (H«rtel) und. derf^eioben iedweder Wagen 2 mahl

fiünen, wie audi Holte aus den Idohtenbg. Hta; von den

Melperischen gehöltz wirdt nur einmahl und andere dM^
gleichen weiten fuhren gefahren, mit Ziegeln undt Pack-

Hteinen, und seind auch die Unterthanen schuldig, die Diel

von denen Schneid Mtlhlen au holen; bisanhero aber hatt

man aol^die nf genehmhaltung derer Unterthanen bey denen

Bthrgem au Ottheimb uf dem Marokt gekaufit, u. haben

ne dahingegen an einen jeden Schock 2 fl. ftk. besahlt.**

Jeder Hand- wie GeechirHrtfner bekam cur Kost an

langen wie an kurzen Tagen 2 „Ecken" (Viertelstücke)

Brot, „alß 1 ecken Irilh umb 9 Uhr, 1 Mittags, und sei

der Handwercksmann benebens den fröhner mdrcti umb
5 Uhr an die arbeith gehen, dann eßen sie £r(lh umb 7 Uhr,

dann mitage umb 11 Uhr, wider Nachmittag umb S Uhr,

ledeneith eine stundt, Brodt^ und wird ungefähr aua einem

Malter Korn klein liöhtenbg. gemee 86 Leib 4 8^/, Pf)!,

lehwehr gepacken; au abend umb 6 ühr maehen sie

¥eyerabendt. In kurtzen tagen aber, da der tag 12 stund
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und weniger hai| ist man nur 2 mahl Brodt^ ab nmb
9 Uhr früh, dann Ifittags nmb 1 Uhr, nnd gehen mit dem
tag an die arbeith und gehen mit dem abendt auch wieder

darvon. Mit denen fröhnern, welche weith nach haus, wird

der Ankunfft u. Weggehens halber ein einsehen gehalten**

(Heher, Additionales, 1673).

Die Baufronpflicht erstreckte sich aber nicht nnr auf

Schloß Lichtenberg, sondern anch auf die Boaidanwchlaaeor

der jeweiligen Landesherren, in der aiehdachen Zeit B.

anf das ScUofi m Bisenaoh nnd die Wartbnrg. „Wann
an dem Fürstl. Schloß zue Eisenach vor deßen ist gebaut,

und derenthalben in dem Landt bey denen Ambtem
Frohngelder ausgeschiieben worden , haben obbenente

Dorffschafften ihre portion nach den köpffen, wie jedes

Dorff mit den Nachbar bewohnet, nebents andern auch

entrichten nnd mit geld besahlen mlllen" (1662). Im
Jahre 1670 wurde eine „halbe Steaer** „rar Wartten-

bnrgisohen reparinmg" ausgeschrieben. Nach mehrfachen

Gegenvorstellungen blieb Ostheim als Stadt, wie Eüsenach,

davon befreit; die Dorfachaften aber mußten einen Eise-

nacher Fuhrmann bestellen, „welclier interim die fuhren

ihrentwegen verrichten tliete, und köstete sie viel gelt^^

Feldfronen, Bei diesen waren die Orte des

Hintergerichts nicht beteiligt, „muBen aber dagegen in

fireyhOeflfo rae Ealtensuntheimb schwere frondinste tst-

richten« (1648).

Die zum f.Amtsackerban** unterhalb des Schlosses

nötigen F r o n p f 1 ü g e waren verschieden verteilt. Jeder

Geschirrhalter in Ostheim, „wie er bespannt'', mußte 2

halbe Tage pflügen; für jeden Tag erhielt er ö Pfennige

„8Q einem Weck''. Von diesen Fronpflügen verwendete

der StadtscholtheÜ 8, der „Fnmgebieter** 4 itlr sich.

Sondheim hatte ursprünglich 8 Pflüge xu stellen, nach dem
„Nordheimer Answechsel'' von 1649 (s. n. unter Nord-

heim) übernahm es die 4 Pflüge (und 9 Holswagen) der

bisherigen sächsischen Unterthauen in Nordheim mit^ wo-
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ftr ibm 10 Rth.' an Gtoldabgaben erlassen wnrden. TJr-

«pringen stellte 12, Stetten 8 Pflüge, „welche wie aneh

^e obigen triih uiiib 4 Uhr iif den Ackerbau erscheinen

miesen; verbleiben den gantzen tag, und werden abenta

zwischen 5 u. 6 Uhr wieder nacher Haus gelaßen, bringen

iMlbst fater vor ihr Vieh mit, ihnen aber wird Mitags Käs

und Brodt satt, dan ^/^ Pfd. fleisch, oder fHr das fleisch

1 Mas Bier gegeben** (so Heber; Schmidt: „denen wird

in Mittag Erbeis, Krant, fleisch nnd sat brots gegeben").

Zur H a u d f r o n mußte jeder Ostheimer Bürger, der kein

Geschirr hatte, 2 Tage erscheinen, einen in der Roggen-,

den anderen in der Haferemte; „wann man aber darzu

Bie nicht von nöthen, miesen sie 2 tag zu anderer Hand-

arbeit yerrichten**. Sondbeim hatte 22 Mann som Kom-
admeiden nnd 19 snm Ha£»rrechen je 1 Tag sn schicken;

ans Ursprüngen nnd Stetten mnBte jeder Kachbar (ancb

jede Witwe) 2 Tage, „worzne man ihrer bc'düi flTtig", fronen.

Alle diese Handfröner erhielten „zum Irühritück Käs undt

Brodt, Mittags Erbesen, kraut undt fleisch, oder darvor

1 Mas Bier nnd kein fleisch, n. wieder ^/^ Brodt, u. gegen

mbendt abermahls ^/^ leib Brodt nnd also in allem leib

den tag".

Das Melperser Hen, welches snr Besoldung des Amt-

mann» gehörte, mußten Sondheim, Urspringen und Stetten

mähen und dürr machen. Jede dieser Gemeinden hatte

ihr abgemessenes Stück, „welches sie mähen, rechen, dür

machen, henfieln und, so vihl Gott beschert, nf Lichten-

b«r|^ fthren mns, nnd bekomet ein Mäder den tag 3 Pfgi,

ein Hen Becher l^t ^g*» ^/t Brodt;

machen aber gar kleine Intrigen Bas Grammet hingegen

hatten — „gegen Verstattung der Herbst Huth" — die

Melperser zu mähen und nach der Burg zu fahi*en, wobei

sie Speise und Trank erhielten.

Holsfronen. Sttmtliches ftlr die Bnrg benötigte

Brennhols mnlte im Frondienst anfbereitet nnd anf die

Borg gefahren werden. Das Elafterhola hatten die 4 „fron*
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baren" Hintergerichtsorte, jede Klafter für 2 gr., das ReiÜ^

die 8 VordergMriehtsddr^nr, jedaB Sehock Weilen Hir 1

an&abereiteii. Die Angaben Uber die Zahl der Holiwagen

sind vefgehieden. Martin Schmidt giebt 1662 84 Holl-

wagen an (22 von Scmdheim, dabei die 9 Nerdheiaier;

je 31 von Stetten und Urspringeu), von denen jeder

1 Klafter Scheite oder 4 Schock Reißig auf die Burg zu

fahren hatte. £me spätere Hand giebt die Anzahl auf 7Ö

an (Sondheim 20, Urspringen und Stetten je 29), wovon

86 der Amtmann in Oetheimt 24 der Amtsvogt anf läohten-

berg, und je 9 der Foratknecht und der Thorwart er-

bielten. AuBerdem mnSten noch 2 Klafter fiir die Wacht*

atnbe geliefert werden. Die Holifohrlente erhielten weder

Kost noch Lohn.

Von den W a c h fr o n e n auf Lichtenberg war Bd. XVII
8. 162 die Rede.

Jagdfronen. Jede Gemeinde, in deren Flur der

Amtmann oder der jagdberechtigte Adel Jagd anetellte,

mite Jigem nnd Hunden ^tinng nnd Lager" geben,

die Jagdgerftte, NMae n. dergL an Ort nnd Stelle schaffen,

noch die nötigen Treiber stellen. Bei Jagden im herr-

schaftlichen Höhn galt diese Verpflichtung allen 3 Vorder-

gerichtsorten. Im Jahre 1665, nachdem der Amtmann
8chmidt schon seit einigen Jahren für seine Person ein

gütliches Abkommen mit einzelnen Gemeinden wegen zeit-

weiliger Ablösung dieser Verpflichtnngen getroffen hatte^

wurde dieselbe im gaiisen Amte doroh einen Ver-

gjleich gans angehoben, indem die Unterthanen sich

snr Zahlimg eiAes Fron- nnd Atsnngsgeldes im Betrag von

jährlich 160 Thlr. verpflichteten und der Herrschaft, wenn

sie im Jahre ein- oder zweimal Lastjagden hielte, die nötigen

Dienste zu leisten versprachen.

Zu großen herrschaftlichen Jagden in Eisenach, Zill-

baoh etc. wurden die Schäfer des Amtsbezirks mit

ihren Bttden auf SLoeten der Gemeinden befohlen. w^Den

22. 9bri8 1666 seindt die Schaffirttthen Ton den Ambls
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Dorffschafften nacher Eisenach zur Schweinhätz erfordert

worden". „Anno Xti 1691 d. 12. 9br hat der Oberjäger^

meister von Eisenach ein schreiben an den ambtman

J. W. Schröder aUner geschickt, de£en inhalt, daB alle

Sebaffirethen im hintor und förder gericht Dor&ehaffteii

nach d«r Zilbaeh sa der bevorhabenden SchwemhatB ge-

sducket werden eolten, dabey crich ein ieder Schttffer anff

3 tag mit proviand versehen solte. Ee ist zwar solcher

befehl dem Stadtschultheißen auch communiciret und der-

gleichen begehret worden, weilen aber die Stadt solchea

nicht schflitig, auch nicht herkonunens, alß ist solches so-

fl^eioh närndi abgeecblagen." . ^e Stadt Ostheim leBet

flieh nit in alle Unooaten so im Ambt Lichtenberg^ ge-

macht werden, mit einmischen, gibt anch nichts daran, all

zum exempel ahn den Schafiröthen, so die Dörffer nacher

Eisenach zu schicken schultig.**

Pracht- und Weinfuhren. Die Amtsunterthanen

waren verpflichtet, „die jährliche Ambtsfrucht erbzinfien

nff begeren rar fibrstl Hoffstadt (nach Eisenaeh) m liefern**

imd den ftr den Hof angekauften Frankenwein — der

spftter vereinbarten Ablösungssomme nach betrilchtliche

Quantitäten! — ebendahin zu fahren. Die nicht „fron-

baren Orte Gerthaiigten und SchafhauHen waren auch

hiervon frei. Unter Amtmann Kas. Chr. v. Altenstein be-

schwerten sich die Gemeinden, wie er 1643 selbst be-

xichtet| daS die Fuhren jetst ganz unentgeltlich gefordert

würden, „mit Vennelden, das es vorhin nit besoheen, son-

dern von andern Ämbtem allerseits ein beyschnB ervolgt,

und mit selbigem von fr. Rentherey ihnen ein billiger ab-

trag gethan worden were. Wie dann Martin der Ambts-

ibrster (M. Schmidt, später Amtmann) selbst berichtet^ daß

noch sn seiner Zeit er dielfals etzlich hundert Thir von-

wegen der andern Ämbter suschuE empfangen, und den

fiihrleflthen darmit gelohnet bette'*.
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Unter dem 24^ Jmii 1666 wurde auf liditeiiberg von

Henog Adolf Wilhelm ein Hesel nnterzeichneti wonutdi

die Jagdfronen mit jttlirlioli 150, die Fmchtfohren mit

230, die Weinfahren mit 300, und die Holzfuiireu mit

40 Thlr. abgelöst wurden.

Abgaben in Oeld und Naturalien.

Stenern. Die Ordinarstener, welche znr mfte sn

Trinitatie, znr andern Hftlfte sn Andreft fllllig war, nnd

zu in gutem Oelde, zu ^/^ in Kurrent (1 fl. frk.

16 Btz. frk. = 1^/^ fl. rh.) gezahlt worden mußte, betrug

1643 im Amte 770 fl. 2 ggr. 57, Pfg., die „Extraordinari"

676 fl. 2 gr. 7 Pfg. Kammerwährong. Dazu kam noch die

Ttirkenetener nnd die häufigen, oft sehr hohen Kriegs-

stenem. Von allen dieeen Stenern war der Adel frei

Das „erbliche GeechoB** betrug jährlich 869 fl.

16 gr. ; die „Erbzinaen'* beliefen sich auf 76 fl. 3 gr.

10 Pfg.

Bannwein. In mehreren Orten des Amts hatte zu

bestimmten Zeiten (Kirchweih, Weihnachten etc.) die Herr-

schaft das Recht, ein bestimmtes Quantum selbstgelieferten

Wein auflegen nnd su einem etwas erhöhten Preise ver-

kaufen SU lassen. Bis dieser „Bannwein** getrunken war,

durfte kein anderer verzapft werden. — Neben dem Bann-

wein bestand noch die allgemeine T r a n k 8 t e u e r , von

der nur Ostheim und die lichtenburgischeii IJnterthanen

in Nordheim befreit waren. Von selbstgebautem Weine')

wurde der 10. Teil abgegeben, vom Bier wurden gewöhn-

lich ftlr den Eimer 4 gr. gezahlt Die Branntweinbrenner

— das waren die meisten Bauern — hatten jede Blase

jährlich mit 1 Thlr. au versteuern.

1) Wenn hier von selbstgebautem Weine die Re<lo ist. m er-

scheint das jetzt lacherhch; in früheren Jahrhunderten wurde viel

imd guter Wein in der Gegend gebaut (siehe unten unter Ost-

heim).
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Kirmes- und Jahrmarktsgeld, Im Mittelalter

lag dem Amtmann der ..Kirmesschutz'' ob, wofür ihm und

meiner Begleitung freie Zeche gebührte. In den späteren,

flidiermD Zeiten wurde der KirmetBchnte Air die Dörfler,

aklit aber die freie Zeohe ftr den Amtmann entbehrlioh,

der eleli nun eine jährliche Abltteongsramme von 14 bis

26 fl- — je nach der Größe des Ortes — zahlen ließ,

Ebenso verhielt es sich mit dem Jahrmarktsgeld aus den

3 Marktflecken, welches z. B. für Öondheim 5 fl. und 2 Mit

Hafer betrag,

Kak« nnd Sobweingeld. Jttlirlieh au Walpnrgia

wrvrden in alter Zeit von den Amtsorten 8 Ktihe („Walper-

kabe^) auf die Burg geliefert, davon 2 yon Ostbeim nnd

eine zu '/j von Sondheim, zu ^/j von den sächsischen

ünterthanen in Nordheim. Nur Melpers beteiligte sich

nicht an dieser Abgabe. Von den 8 Kühen gehörte die

Hälfte dem Amtmann. Später wurden für jede Kuh 12 fl.

beaahlt Anob das Scbweingeld ans dem Hintergericbte

(aoBer Scbafbanaen nnd Qertbanaen) aobeint ein jsbrliobes

Aventun fftr eine frobere Natnralleistung zn sein. Jedes

Schwein war zu 20 Pfd. würzb, berechnet.

W asenmeiatereigeld, zur Unterhaltung der Ab-

deckerei, wurde je nach der Größe der Orte erhoben. Im
<Jabre 1620 wurde der Eisenacher Scharfrichter mit der

WasenmeiBterei für das ganze Fttrstentom belehnt. Für das

Hditenbeigisobe Vordergeriobt beabsicbtigte er einen Naeb-

ricbter in Melpers an stationieren ; da die Vordergericbtsorte

sich aber dagegen beschwerten, weil wegen der Entlegenheit

dieses Ortes dann nicht einmal die Häute der gefallenen Tiere

noch zu verwerten sein würden, erhielt der Wasenmeister

seinen Sita in Ostheim.

Einsngsgeld« Dieses war in den einaehien Qe-

meindenTersehieden undwecbselte inseinem Betrage mit den

Zeiten
;
„es ist, nadidem es an leüiben im Ambt ennangelt,

dannit gestiegen oder gemindert worden, gestalt es in

ietziger Zeit (1643), weiln der leüth allenthalben zue wenig

Digitized by Google



92 Das ehemalige Amt Lichtenberg vor der Rhön.

werden wollen, so hoch auch nit gespaimet wird. Vorm
einfall ao. 34, do allenthalben der Letith zne viel werden

wollen, hat geben : Ein baar ehevolck mit Kindern 20 fl^

eine ledige Mannsperson 10 fl., ein Weib 6 fl.^ — Nor
ans wenigen Orten wurde das Einzng^geld gans an das

Amt abgefmiiit; meiBt floB ein Teil davon in die Gemeinde"^

andere Teile in andere, answirtige Kaaien.

Abzngsgeld, eine Brinnemng an die Zeiten der

Unfreiheit, da die Hörigen mit ihrem Eigentum an die

Scholle gebunden waren und ohne Erlaubnis ihres Herrn

den Wohnort nicht wechseln durften. Zog ein-Unterthan

ans dem Lande, so hatte er, nnd swar noch an AnfHog

nnserea Jahrhnnderte, ainen PtoaentsalB seines Venn0gen%
gewöhnlich 5, ja sn Zeiten nnd snletat stete 10 Pros, der

Herrschaft snrückznlassen. Seit der Mitte des vorigen

Jahrhunderts schloß die Regierung mit vielen der nächsten

Länder nacheinander Verträge ab, durch welche das Ab-

sngsgeld gegenseitig anf 5 Proz., 2^/^ Pros* etc. heimb-

gceotst oder anch gans an^gehoben wnrde.

Schntsgeld. Wechselte ein Unterthan inneriialb

des Amtobesirka seinen Wahncrt, so hatte er kein Absogs-

geld zu zahlen, auch behielt er das Nachbarrecht in seinem

bisherigen Heimatsorte noch ein Jahr; wollte er es sich

länger vorbehalten, so zahlte er, je nach seinem Vermögen^

jährlich 1— 2 rth. „Schutz^eld". Auch wer sich nur vor-

llbeirgehend im Amte anfhielt, hatte eine nicht fittr ttberall

nnd immer feststehende, ebenfalls Schntageld genannte

Somme sn zahlen. So schreibt 1648 der Amtmann: „Wann
sich bey bißherigen Kiiegsirubeln etzliche Hennebg. in

diesem Ambt uÜ'gehalten, hat man gestalten Sachen nach

ein Leidliches von ihnen genommen/^

Zehnt wurde in Ostheim, Sondheim, Melpers, Wohl-
' mnthansen nnd Kaltensundheim erhoben, doch gehörte der

Herrschaft nnr der von Melpers, welches ihn anf die Bug
sn Hefem hatte, wobei die Fnhrlente ,^Eät nnd Brot n*t**

nnd Air jeden Wagen ein Viertel Bier erhielten.
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An G-etreidezinsen bezog die Herrschaft aus dem

Amte jährlich 131 Malter 5V, Mai Köm, 149 Malter

^ MaS -8^/, Viertel Hafer. Auterdem mnSten 68 Kalter

Hafer, sogen. „Savfliaftr^, an dem festateihenclen niediigeii

fteise ywk k 10 Bta. (—> 14 gr. = span. Thlr.) geliefat

werden.

Andere Naturalien. An solchen (oder, nach dem

80-jKhrigen Kriege, dafür die beigesetzten Geldbeträge) bezog

^Lae Amt: 3 Lammsbäuche (oder fOr jeden 5 gr. 8 Pfg^X

7Vt OfLme (fc 8 gr. 6 P^), 8 Schock 4i/| Btttok Sier

(A Sehook 8 gr. 2 P(g. 1 Heller), 10 ^^^ein** «os

Stetten (4 1 Pfg ), 8 Pfd. nWaz<« ans Sondbeim (k 8 gr.

9 Pfg.), 24 Metzen Salz ans Ostheim {k 1 gr.), 6 Pfd.

ünschlitt aus Ostheim 14 Pfg.), durchschnittlich

314 Fastnächte- und Rauchhühner (ä 2 gr.), 117 Sommer-

hähne (ä 18 Pfg«)- Statt eines Huhns lieferte jeder, dessen

Frau Sechswikslmerui war, einen Hühnerkopf ab. Die

Ueferong von 14 Htthnen ans Ostheim lag meist anf

Weinbergen, mit deren Eingeben sie aufhörte.

In einigen Orten ließ herkömmlich die Herrschaft aus

der (Gemeinde-Schafherde die besten Hammel („Trift^*-

oder „Herrenhammel") in bestimmter Anzahl answtthlen,

fOßT welche nur eine Kleinigkeit^ 1 Kammergolden pro

Stack, gezahlt wurde. FOr jedes Schaf erhob sie 8 Pfg.

„Trift<<- oder „Pfiushtgeld*«.

Trotz dieser vielen verschiedenartigen Fron-, Geld-

und Naturalleistungen war der Ertrag des Amtes Lichten-

berg far die Herrschaft ein verhältnismäßig recht geringer,

weil andere und bei weitem die meisten (nach Schultes

etwa */f) aller Abgaben an andere lehn-, zins- und sehnt-

bereehtlgte Herrsehaften zu entrichten waren. Nach einer

Zusammenstellung des Amtmanns Fr. v. Künßberg betrug

der Ertrag des Jahres 1 553 ohne die Steuern, die Walper-

kühe und 200 fl. Abwurf der Waldung nur 785 fl. „und
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ettlich Pfd.", während gleichzeitig z. B. das Amt Kalten-

nordheim dem Hause Henneberg 2242 fl. 12 gr. 8 Pfg.^

risohberg 1328 fl. 5 gr. und Maßfeld 5950 fl. 16 gr. 4 Pfg.

einbrachte. Genau 2 Jahrhunderte epftter gab Erdmann
den Ertrag des Amtes Lichtenberg an Qeld anf etw»

12000 rÜL, an anderen Leistungen anf 6667 rth. 22 ggr»

9 Pfg. an. Nach Sohnltes kam das Amt 1672 mit 698 fl.

12 gr. Kammereinkünften und 1167 fl. 11 gr. Landsteiiem

in Anaatz, während zu seiner Zeit fetwa 1800) erstere mit

Inbegriff der Tranksteuer mit 7000 rth., die 2 Ordinär-

Stenern mit 1500 rth., und die Eztraordinärstener mit

6000 rth. in AnaAlilag 2n bringen war, so daB nach Absng^

von etwa 1200 rth. Unkosten dar Beinertrag noch 12 869 rtli..

ausmachte.

b) Gemeinde Ordnung.

An der Spitze jedes Bor^esens standen ein vom
Amtmann ernannter 8chultheiß und — den 6 Bürgermeistern

der Stadt entsprecbeud — 2 Dorfsmeiater j neben ihnen

12 GerichtsschöÜen, die „Zwölier".

Auch auf demDorfe wurde das Peters- oderBügegericht^

die ^yEinung'', das „Einigsmahl** gehalten. Unter Beiwoh-

nung des Amtmanns — solange diesem nicht eine jähr-

liche Ablösungssumme für seine Mühe und freie Zeche für

ihn und seine Begleitung gezahlt wurde — fand es auf

einem freien Platze, gewi^hnlich unter der Dorflinde statt.

Die ganze Gemeinde umstand den Tisch, um welchen die

Machthaber des Dorfes saßen. Das Gericht wurde vom
sceptertragenden SchultheiBen in fthnlicher Weise wie sonst

dergleichen Gerichte gehegt^). Hierauf wurde das Orts-

1) Als Beispiel möge die Hegung deö Orttheimcr Pot^rsgericht»

folgen, bei der nur die Erwähnung der Ganerbeu und der Stadt-

schultheiM eine Anunahme macht:

Ich hefs dieses Bug-Gericht und Einigwmahl anstatt und im
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weistnin vorgelesen und dann alles vorgebracht, was jeder

Hachbar an Vergehungen auf dem Kerbholz hatte, wozu
yargehen gegen die Dorfsordnung, (nnblntige) Sohlugereien^

gwingere X^jnrimi, Feldfrevel, noch nicht oentmäligey

d. h. den Wert von 1 fl. frk. noch nicht flberateigende

Diebereien etc. gehdrten; der Schnltheif verktbidlgte die

unter Zustimmung der Schöffen zuerkannten Strafgelder i),

und die „Dorfsknechte" wurden abgeschickt, diese sogleich

einzusammeln. „Und darf unterdefien der Schultheß den

SetfUmr oder stab nicht hinlegen; so ihm etwas sn ver^

ziohteii vorfeit, gibt er einsweilen dem jüngsten Sohnt-

heimbllxgen solchen sa halten**. „Den anBgesandten wird

gebotten mit niemand sich zu sancken; so iemand der

Rüge sich wägert, nur nach einem pfand zu greiften, und

mit sich ufs Rathaus (als später die Gerichte nicht mehr
im Freien gehalten wurden) zu bringen; hat der gerügte

fehl oder mangel daran, steht ihm frey vorm Gericht mit

Namen des durchlauchtigsten Fürsten und Herrn, Herrn NN, Her-
zu Sachsen pp., Meines gnädigen Fürsten und Herrn.

Ich hege es auch wegen Herrn N v. N als hochadl. Heimbfirgen^

ond w^gen der fibrigen Ganerben allhier.

Ich hege es andi TOn wegen mofauri ab StadtBchultheiß und
Biditer,

Ich hege es snch von w^gen der Gemeinen HeimbQigen.

Ich vefbiethe snch, da0 luiner anürtehe, oder niedeEsitse ohne

EriaobniA.

Ich verinethe auch sUe nngebOhriiche Worte und Werke, so

huiler, oder vor dem Gericht geachehen mOgen, bej Btrale aller
*

ünkotteDi so hente diranl ergehen möchten, wie das von Alter ist

Herkommen.
Himnit thue ich dem Herkommen gemäß heute alle Freybeiten

auf, und theiie euch (nämlich Ratediener, Zehner ond flurschützen)

die Bugen mit, solche auf allen Gütern einzubringen, und gebe eudt

hierzu Fried und sicher Geleit; übrigens werdet ihr IxKleutet, euch

bey Einforderung der Rügen gegen hiesige Bürgerbchaft höfhch auf-

zuführen, bei Verweigerung der Kugen-Abgaben aber auBSupfänden

and die Pfander anhero zu bringen. —
1) Noch heute bestehen solche „Rügegerichte" in bayrischen

Orten. Das öffentliche Btrafverfahren soll äuikrst wirksam sein.
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bescheidenheit zu erscheinen ; ist genommenee pfand der

Ri^ Werth, und der Gepfande löSet es nit, so hat man
fug und recht, solches zu verkaaffen, kömpt aber der Ge-

pSeode und bringet sein wortt ycnr, und bittet mnb ein

gnttdige roge, so wideifilhret ihm solches auch, iedoch

naehdeme die Verbrechlichkeit ist Und solches geldt

oder eingebrachte Riig wird hernacher verzehrt, und von

Schuthheimbtirger Rechnung darüber gethan. Wenn Holchs

rauß und verthan, so hat ein Schultheß es anzuzeigen und

der Zech ein end zn machen« In ao. 1669 wurde bey die

fl. mehr verthan; mnsten etliche KL Holts derent-

wegen verkanfft werden."

An diesem festlichen Tage wurden auch die Gemeinde-

rechnnngen durchgegangen und die Gemeindediener —
au£er den Dorfsknechten die Gemeinde-Wirte, -Kirchn^,

-Mttller und -Hirten — auf ein Jahr wieder oder auch

nen gedingt nnd verpflichtet*). Endlich berieten die

Zwölfer auch über AbsteUnng von MiUigeln, die in der

Dorfsordnung zutage getreten waren; das Resnltat dieser

Beratungen wurde dann in die Dorfsordnung mit eingereiht

und jährlich am Peterstage mit verlesen

1) Auch (iie Dienstl)()ton zogen an (iiescm Tap^e um, wie auch

heutzutage noch in dieser Gegend der T( rniin für den Dienstboten-

Wechsel der Tag l\'tri cathedra (22. J'ebr.) ist.

2) Alb Ii< ispi('i diene folgendes Protokoll vom Jahre 1715. Der
Ort findet sich darin nicht aoge|;ebeni doch findet ihn der Kundige

leicht heraus:

„Waß in ao. 1715 von hiftsiger gemeinte ist durch die beiten

Yortreter autfs betters Mahl dem Zwölfferstuhl vorgetragen ao

haben» die ZwÖlffor alj»o erkant nchUch und zwar

Erstlich soll die groß gefatter e« mag soin Weib .lungescl oder

Jungfer jetes nicht mehr als drej Bersohnen mit in de» Kint** Vat-

tern Hauß nehmen ihna Wirtshauß aber ü Person des gefatters

Vatter 3 bar dazu bitten so fern dieses übertreten wirt sol jete

Person mit 2 gr. ange»ehn werden.

Zum antem so fem nch ein Jungeeel oda gar ein Mann der
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Nach 80 anstrengendem Tagewerk war es den Regenten

des Dorfes wohl su gOnnen, wenn sie .sich's dann bei Speis

uid IVank wohl sein nnd es sich recht angelegen sein lieBen,

u£ allgemeine Kosten „praTe Bellsch'' mit heimsubringeoK

Gegen die Urteile dieser Dorf- und Bügegerichte stand

den Betroffenen Berufung an das

„Höfleinsgericht

"

offen, das auf Lichtenberg seinen Sitz hatte, und dessen

fiuniohtang nnd Zusammensetzung aus dem Weistume^)

Imj Abent sich ertabn list mit Joch achreMn so soll ein jeter

Tskter mit 2 batzen angeeehn werden.

Zum dritten weil es durch vilfältiges glagen an die Zwölff bo

offt ergangen, daß es ü\^e\ zugeht in unsserm Walt so soll jeder

der abhaubt ein Eichen oder büchen oder Espen er mag glein oder

groß sein niit einem thallcr bezahlen Waß hernach kömpt daß hat

er auch weiter so sich Einer ertapl>en läüt der sallen (Salweide) halssd

oder ahm oder Ebne abhaupt in den Schlagen der soll 1 fl. erleben.

Zum Virten wann einer mit Vieh damit die herschafftlichen

dingte nicht getahn werten onder das Wachle« oder nach Lahr oder

in Hebberg i?o soll jetee etück mit 7 Schiiger bezahlt werden so offt

£iaer difi gebot übertrit so soll gleich nach dem anzeigen daß gelt

Zum fünfiten so soll im MfingB der Winder und Sonmieir

finlir Terbolt«n sein und soll ein jeter hej dem Soinigen bkiben so

fem eich jemand eMhnt und einem andern im aeinige grast sot solL

damalige mit 2 BchilHngs ab gestrafft weiden.

Diflssos ist TOD den ZwOlffem tot gut erkant worden und sqU
der gemein alle Jahr vorgeleasen wenlen wonseh sich ein jeder su
nditen weiß nnd nach solcher gesetzter Straff su richten.

Weider ist der nachbar Schafft auch vor zu bringen daß wann
der Schulheis die gemein leütet daß sich ein jeder nach auß ge>

leoten Zdchen bey dem Wirts Hanß ein findet wo fem sich aber

Einer betreten last und ungehorsam sich stelt so soll der selbe mit

4 gn(acken) gestrafft werden womach sich ein jeder zu lichten weifl

und vor straff zu hütten."

1) Wir diese hemaoh geschriebenen mit Nahmen Lorentz

Herbert, SchuUheiA zu Ostheim, ans den sieben dorffen*) und mit

'

*) Die „nicht fronbaien*' Hhiteimiditsorte Gerthsosen und
BrJiäfhauaen waren nicht Tertreten, da aort der Ortssdel die vogtei-
lid» Gerichtiibsifceft ausübte. ^ '

xvm, 7
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desselben zu ersehen ist, welches in einer Handschrift ans

der Zeit des Grafen Otto v. Henneberg (1468—1501) noch

Tfiu die zugesetzten tlMUcn vtd spradicn nDsem gnädigen Hcnrnr

QMbd OttaD Herrn sa Hennebeif^, «nd wer UdHenbefg mnen
hat, am lichtenberger H5fleins QtMA, dtete Benaeh gewshtieibene

alte hflriEomoieiie Urlüieil m reehft.

1. theilcn und sprechen Wir sa recht, dafl ein BchnltheiA in

Oetheim den Staab halten und Fragen boII.

' Zum andern theilen und sprechen Wir zu recht, daß sokfa ge*

rieht mit guten Männern Zwölf besetzt f<ein hoII.

Zum Dritten theilen und 8]Hrechen Wir zu recht, daß die

sieben Schultheisen sitzen sollen.

Zum VierdU'n, theilen und sprechen Wir zu recht, daß die

sieben Schultht^scn Ir iglicher einen oder zween seiner Mannar, die

zum GrericJbt tüchtig sindt, mit innbringen soll.

Zum Fünften, theilen und sprechen Wir sn redht, dafl der

MnMies Ytm Oadieim die ZwiHffe yon Oaibefan mit Innbringen

mH» darans mO man nehmen sn den obgenaaten Sdinltheaen, so

fM dafl solch Gericht besetzt wird.

' ' Sun Sechsten iheOen nnd epreohen wir anveohC, ob es wMe
dafl einer fon Oetheim an solchem zuschicken gewönne, so sollen

die gesetzten SeUppen fon Ostheim alle aufstdm, und das Gericht

soll fürder ans den mimiem die die Schulthesen mit ihnen bringen,

hesfitzt werden, so viel man bedarf.

Zum bebenden theilen und sprechen Wir zurecht, Wer aus den

Dörfern gen Lichtenberg gehörig zu schickcti gfwönne, oder hätte, des-

halb er BeschweJirung gcwünnc, und (ippcllireu wollte, der soll an-

ders Nirpends, dann gen Licht^'uberg in daf h()flein und wer allda

zu reclil genprochen wirdt, darbey soll er ohne weiter Weigerung

bleiben und nicht femer gesucht werden.

Zum achten, thdlen und sprechen Wir zurecht, welcher an

diwsm Gericht an schicken gewönne nnd hitte und da die hanpt-

SBoh verlieren, der soll die Zehmng des Gerichts geben nnd be-

zahlen.

Ann Nnonden thethn und tpfechen Wir an recht, wer an
diesem Gericht Buflfällig wflrde, den theilen wir unsem gnidigen

Herrn in seine Gnade, oder ner liehtenheig innen hat.

Zorn 2ehenden, theilen und sprechen wir zn recht, ob die

Schöppen aus den Dorffen gen Lichtenberg gehörcnt an etlichen

ürteln zweispcllig wurden, und die Urtcln gesprochen worden, solch

Urtd soll mau anders nirgent denn an diesem Gericht au Lichtan-
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TQiliaiictoii ist Dieses Höfleinsgerielit scheint aber nioltt

lange mehr bestanden zu haben, da später das Amt die

Ai^iellatioDSsachen erledigte.

•) Im yordefgoriohto.

1. Ostheim.

JLBt es ancli wenig nnd geringfügig, was wir Air

XBum sehweren Sünden opfern, so wissen wir doeli, daC

Oott als billigdenkender Richter mehr die Ergebenheit des

Herzens als die Größe der Gabe ansehen wird. Damm
geben und schenken wir, ich, Waldmann und meine Ehe-

frau Wichmond bei klarem Verstände und willigen Herzens

dflitt Kloster Fulda, was wir im Baringan nnd swar im

Dorfe Ostheim von meinem Sehwiegervater Wolfinond, nnd

in Pnotritesstren, das jetst Wolfholdsstren heiBt, von

meinen Eltern Eizo und Theodelinde geerbt haben" nebst

8 Leibeigenen mit ihren Weibern , Kindern und Hab-

seligkeiten unter dem Vorbehalte der Nutznießung aui

Lebensseit n. s. w. — in dieser Urkunde vom 6. Mai

Wig erirannen lassen, welchefl einen füi|;ang haben soll, and wMm
iseok Urthel verfallen, die sollen die Gerichtskosten ausrichtMl.

Zun £ilfften theilen und sprechen Wir zurecht, ob unser gnip

diger Herr oder Wer Lichtenberg innen hat, mit einem oder mdir
ans den Dorffen, gen Lichtenberg gehörent, zu »chicken gewönne,

nnd woUe ihm rochtfertigen, und derjenige Hoß sich beduncken, die

8chöppen, an den Orten er wohnhafftig, die wären ihmr gefährlich,

ao soll xinßer gnädiger Herr oder Wer Lichteobeig iojieu hat, Ime
EU Ucht^berg im Höfleiii rechtfertigen.

Zum Zwölfften theilen und sprechen wir zu recht, daii un^er

gnidiger Herr oder wer Lichtenberg innen hat, alle Jahr ein Peters

Gericht, Vierzehen Tag vor- oder 14 Tage nach ungefehrlich zu

setzen habe, und die ubgeschriebene Becht außzulegen la£on, und

auch der ZwiMm halben, so offt und dkk das not. geschieht uder

wirdt. •..•.„...
7*
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804^) erscheint Ostheim zum ersten Male. Seitdem be-

gegnet es 812, 8B6, 855 und öfter.

Wenn die Sage, daß Ostheim aus den lichtenbergischen

Bnrggtttem und den Wohnungen der dazu geh(irigen

„armen Leute** entstanden sei, historischen Hintergrond

bat, so bleibt, da die Lichtenburg um die Wende des

12. Jahrliunderts erbaut worden ist, die Frage ofiPen, ob

die alte Burg an derselben Stelle oder, nach anderer An-

nahme, an der Stelle der jetzigen Jürclie gestanden hat,

was ^Las Wahrscheinlichere ist.

Bine Dorfmauer ist verhältnismäßig erst spät um den

Ort gebaut worden. Im Jahre 1671 beschwerte sich die

Gemeinde gegen die ^bauung der Amtmannsmtihle (s. u.)

und führte zur Begründung ihres Einspruchs an : „Ztim

Ersten, ist öffentlich am tage unnd zübeweysen, daß diß

Dorff Ostheym vor ettlich hündertt Jarenn hyensett unnd

diynsett des Wassers Inn die Lenge unnd Breytte ohne

allenn Dorffryede weytdeufßtig sftestreflet gelegen, daxdOrch

mahnn noch etüiche Eckenn die alten hobstedt biB uff den

heuttigen Tage nennett, welches Dorff mit Bewilligünge

unnd vorwyessen deren hohen Obrigke^'^tt den Bürckleuthenn

oder Jan Erben unnd allen Eynwöhnem zu gtittenn inn

eynenn ordenntlichenn Dorti'ryede züsammen gebracht unnd

gehätthet worden'* etc. Um 1510 hatte sich die Gemeinde

mit den Adligen dahin verglichen, daB eine Hutweide sa

einer Wiese hergerichtet werden und zehntfrei bleiben

solle, ,,al80 das die Nutzunge darvon jährlich am gemeinen

DorftViedte soll verbauet werden, welches noch biß uf den

heytigen tage geschieht" (1571).

Der Sage nach soll einst Graf Otto v. Henneberg in

der Sulz von einem anderen Henneberger — doch nur

Graf Heinrich dem Unruhigen in Kaltennordheim (1446 bis

1) Wenn bei jtHlem Amt«orte nur sein erst mal ige» Vor-

kommen In einer fuldaischen Urkunde angegeben wird, so genüge es

hier auf SSchannat und Drenke zu verweisen.

Digitized by Google



Das ehemalige Amt Lichtenberg vor der Bhön. 101

1476) — angefiUlen, aber durch einige m der Nähe, arbei-

tende Ostheimer aus der €tofahr errettet worden sein, "wofiHr

er dem Dorfe verschiedene Privilegieu orteilt und im Peter-

weis tum verbrieft habe. Sonach wäre dieses zwischen

1468 und 1475 entstanden; es ist aber offenbar, wenigstens

im wesentlichen, nach Art aller Weistümer nur die Auf»

xeichnung alten Herkommena ala bindendes Gesets fttr die

Kaehwelt.

Es hat folgenden Wortlaut:

•Item wir schopffen zu Ostheim und mü uns die ganze g^
suinde doielbit spndifln in recht alle Feten Gericht da nnsor.^

henr Graft Ott sa hennenbergk, Oberster Vdt wid herr ley. von

4m Bdiloe wegen lichtenberg, und höbe alle mueg^iche gebot cnthvn.

Item nir epfeehen an recht, da er macht hat, alle vienehen

tqg» ein Gericht snstsen, oder ehr, ob ea not were; er mog auch
lenger beitten und so dz ^ridit sein 8oI, so so! es einem jeden

Nachbarn des Abends durch den Dorffs Knecht gebotten werden;

o <SB fliDe gebotten wirdt, so sollen sie dz suchen.

Item wil einer dem andern laßen furgebit, so sol ehr den

schnltheBen bitton umb ein knecht, so onem iuigebotten wirdt so

soll er ihni antwortten«

Item 8() einem furgebotten wirdt, und bit den »chulthefien

umb Laub, so hoI er ihm erlauben an seine Arbeit zugehen.

Item wir sprechen auch zu recht, ob unser g. h. hiefür zöge

mit einem beer, und benacht hie, so theilen wir ihme die herberig

of allen guettern; dann eol man ihm leihen keesel und pfan,

ad nHwhfntter; teraertten bis eonsten mehr eol da hmder gericht

Item unser gnedig herr hat auch da recht, ob guetter hi

Zwitrscht hehmen, eo hat ehr macht ein gebot doran an legen, bift

es hie an seinem gericht auflgetragen wird mit recht; nun ist ein

schied geschehen, swiechen der herrecbafft und dem Adel"), da reden

wir nichts ein.

It^m untrer g. h. hat auch dz recht aubeeehen alle msa unid

gewigt, (iuniit man verkaufft und kaufft.

Item unHer g. h. hat auch dz recht zttbesehen alle mölen, al6

äfft Vi* in deucht dz «'h not wehre.

Item ub die »chezvT furbn^ihton jcmandt dz unrecht wcre, die*

selbige buiien sind halb den nachtbarn.

1} warten. 2) 1423, bestätigt 1457.
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Itom mmu g. h. liMt anch leoht» ds ehr mog halqgBB du
lato wflin ufa GUrtobendt; den nein toi man anMriiikHi in»

wendig Tienehen tagen, und darnach sol man den w«ln inwendig

14 ti^paa bellen ; den wirt sollen die fiTaohilMuni gewinnen, ao aol

ihm unser g. h. lohnen; und den wein so! man drinken, wie man
ihn achazet zu den Zopffon, zwischen S. Martin und Weyhenachten.

Nun ist ein will peschchen, dz man ihn eine» pfennigs hoher drinkt,

und wer do sizot auff Rem^n hof und Peter kiemets hoff, der-

selbig sol den wein holen, inwendig einer meil wegs; holt er den

wein weiter sol man ihn löhnen.

Item so ist 08 in gewonheit herkommen, da« ein igkhcher

nachtbar der pferdt hat, wie ehr beepamict ist, soll eehren ein halben

i^jt im Lentaen, ein holben togk im herbst, alio da elir m mll»

tag ober aeiner krippen aegr; item einer der keine pferdl hat, all

aebneiden ein toig^ in der rodcen Ekndt nnd 1 tag in der höbet

endt»

ilem wir Nachtbar lioben da redit an fiaehen wouk Stoddiefner

Weier bifi an die alton mnellenetodt; darzwiacheD hoben die mall«
dz recht. Ehr eol treten nf seinen schuzsteg, und nehmen eia

Billen *), und zwiedien den Beinen hinwerffen, einen wuff nnler

rieh und einen über mch; alfl weit ehr wirfft, aol in niemandt inran,

ehr gundt es ihm den

Item wir Nachtbar halwn auch dz recht , hie diesseits des

Wassers, gern den heidelbexgk zufahen haflen and huenner*j.

1) Beil.

2) Solange eine Mühle in Gang war, durften die Bürger bis

an die Mühlrader fischen ; wollte ein Müller fischen, mußte er seine
Mttde still stehen lassen.

9) Dieses Recht wurde nach nnd nach auf das Schießen
des genannten Wildes (zu «It rii noch die Füchse hinzukamt), je-

doch ohne Verwendung von Jagdhunden, ausgedehnt. Am 24. Nov.
1741 wurde den BOr^m ron der Herrschim das Jagdrocht ge-
nommen, am 13. März 1748 aber auf vielseitiges Bitten wiederga-
geben. Am 8. Sept. 1749 verordnete jedoch da.s Amt, daß, zur
Vermoidung allerhand Unstatten, nur Bürger und nur solche
Bürgersöhne, die unter dem Ausschuß seien und mit Gewehren um-
zugehen verstünden, jagen dürften. Im Jahre 1761 wurde jede Be-
nutzung einer Flinte untersagt, da im Weistam wohl vom Hasen-
und Hühner-Fangen, nicht aber -Schießen die Uede sei; nur die
Haaenlausche (das Fangen in Schlingen und Oamen) blieb erlaubt.
— 1830 — nach der Julirevolution — am 15. September Schlag
12 Uhr rückten alle jagdlustigon Bürger auf das herkfinunliche

Revier aus, nachdem seit 1813 Herzog Karl August, der die Bürger-
jagd der damit verbundenen Naditeile wegen mefat mehr hMte ge-
atatten wollen, gemeüischaftlich nut Herrn v. Stein-Völkershauaen
gegen ein Pachtgeld von 40 fl. die Jagd hatte ausüben lassen.

Jiijbrlich wurden nun über 100 JagdscheiDe ausg^^eben, bis endlich
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Item wir Nachtbar hoben auch dz recht, dz ein igküch mag
Mkencken mit gerechten maß ; ehr sol auch den wein laß schetKeo

Item wir Nachtbar hoben auch dz recht, ob einer etwas ver-

iQre, und funde dz wieder, wo er dz fände, so mog ehr dz nehmeii

•ohn laub des herrn und voit ').

Item wir Nachtbam hoben auch dz recht, ob einor dem andern

schuldig were, hette ihne macht zu pfenden, on Laub herm und
Toit, umb bekendtlich schuldt; kehme der gepfandt imd federt ieia

plandt auff einen bürgen vierzehen toge, sol man ihme dz gebeo,

vid um die 14 iog «nMrommeo, und der nicht aufigeridit wurde,

eo ool eidi der buig mit dem p^mdt wieder löflen, oder mit einon»

die ab gnt were alA dz toder. Wen dem eein pfandt wieder wirtt»

ao aoU ers haKtea dnf tag and dny nacht, ond'ihme efien und
diBMikiii gebn, and aol dz damif adilelw, mid wbd die 3 li^je

km kommen, ao aol er zween nachtbam bitten und aol ämk, äm
ekr gafCandt hatt, dt pludt aufibittcn laßen ; löset er C8 nicht, so

mog er dz pfandt versetzen gein Christen und Juden. Langt dz

flMidt der schuldt nicht, so mog ehr ihn wieder pfenden ao lang

%m sein schuldt bezalt wird.

Item ist es ein li^rend pfand, so wehr es ^^e^zehen tage.

Ttcm wir nachtbarn hoben auch dz recht, ob ein außwendiger

einem naclitbar schuldig wehre, bc^kendtliche schuldt, der hat auch

macht denselbigen aufwendig zu pfenden im dorff, ohne Laub
herm und voit; kehme der frembd aber vor dz thor, so hat ehr

Bit macht denselben zu pfenden ohne laub herm und voit').

1840 dar Stadtrat dieser Herrlichkeit eine Ende machte und die
Jigd zum Beston dc^ Stadtsäckels verpachtete.

1) Fast jeder Bauer bezw. Bürger war Weinproduzent. — Die
Verleihung des Stadtrcchtä brachte ch mit bich, daß die Bürger-
redite erweitert wnrdeir, so daß dieses Item im vorigen Jahrhundert
laut<*t/^: ,

.Weniger nicht haben wir Bürger das Recht, daß ein jeder

ma^ hniuen , backen und schlachten. Das Bier sowohl wie der
Wein wird mit rechtem Maß ohne Tranksteuer und Aufsatz ver-

kauft «nd ausgeschenkt, doch der Wein dem Herkommen nach
schätzt. Auch Brod und Fleisch soll man um billigen Preis, der

Schatzer Ordnung gemäß , nach dem (iewicht wc^gelxm". Beim
Fleischverkauf waren aber die Bürger nicht wie die Metzger streng

an die Taxen der Fleiachschatzer gebunden ; es durfte jeder selbm
seine Preise stellen, „wie ihn die Käufe und I>'uffte lehren" — nur
durften sie nicht offene Läden halten oder Fleisch und „Gclung"
aushangen. — Jed^ Bürger hatte auch das Becht, an Markttagen

Krimen«< (Verkaniwtfade) zu bele^
2) Sonst gehörte im Vordergencht Oefundenea und Wiedef^

gelimdcncs dem Bischof von Würzourg als Centherm.
3) Das Weistum, dessen verbriefte Bechte noch 1832 bei fir-

teflug der nenen StadtverCaaanng GroAheriMc Karl Friedridi be-Ähatte, ist zum letzten Male im Jabre lolBy im letften Peten-
öffentlich yerleaen worden.
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J)a8 Vorhandeiuraiii so. vielarBoiggttter, das Beiflumnen-

leben so vieler adligen Familien in Ostbeiin nitifto dflm

Orte ein ganz besonderes Gepräge geben
;
jedenfalls hat e»

auch zur Hebung und zum Anwachsen des Ortes viel bei-

getragen, denn ihr Reichtum und ihr Aufwand zog immer

n^ehr Gewerb- und Handeltreibende ans der Umgegend da-

hm, Nain«ntlioh ist diese Zimalime -anffiülig im 16. Jahr-

Imndert. 1688 hatte Ostheim 182, 1669 229 Nachbarn,

tmd sclion dachte man daran, sich um die Stadtrechte sn

bemühen. Schon 1556 wurden Verhandlungen gepflogen

wegen Einrichtung von Jahrmärkten und Ankaufes der alten

Nikolauskapelle
I

wie aus einem Schreiben des Herzogs

Joh. Wilhelm an Joh. Friedrich den Mittleren (Wr) her-

yotgeht Nachdem 1561 und 1671 ^) die Regierung in

^bn Verlcaiif der Kapelle und des „alten Hauses*' (s. o.)

mit dem dasn gehörigen Platse an die Gemeinde einge-

gangen war, trat diese nochmals 1681 dnrch den Amtmann
Veit V. Heldritt (coburg. Hofmarschall) mit der Coburg.

Regierung in Kaufverhandlung, um die Ka])elle zu einem

Gemeindebackhaus, das „alte Haus'' zu einem Rat- und

Kaufhaus und den Plate als Marktplatz su verwenden.

Die Edelleute erhoben swar Einspruch dagegen, indem sie

^ Eigentumsrecht an der Kapelle behaupteten (JLVli, 176),

die Gemeinde erreichte jedoch, vom Amtmann krilftig unter-

stützt, 1582 um den Preis von 300 fl* statt des Erbzinses

ihren Zweck.

Vier Jahre spttter erhielt Ostheim auf Bitten der Orts-

behörde Ton Herzog Joh. Kasimir, zugleich im Namen
«eines Bruders Johann Emst, Stadtrecht.

1) „Ingleichen lassen wir uns gefallen, das dar Ganeine die

wüate Kappel im Dorff gelegen mit sambt derselbigenn zugehorigenn

räum und Urabfanp zucrbauung einea neuen Backhauses einge*

reumbt und vorerbet, auch ihnen Funffzehenn guldom ewiges Erb-

zioiks darauif gesezt unnd geschlagenn werde."
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Die Urkunde lautet:

Yen Gottes ^adon Wir JoIhbui OMÜnir, hertzog zu SadiMir,

Lendtgrane in Düringen und Maiggraue zu Meissen, bekennen für

uns und den Hochgebonien Fürsten hem Johann Ernsten, waA
hertzog zu Sachsen pp. unsem freundlichenn liobenn hrudemn
unnd unser beidcrHcitz Erbenn, unnd thun kundt Menniglich, da«

uns unsere petrewen die Gememe zue Ostheim vor der Rhone,

undtTtheJiiglich ersucht unnd gebettenn, das wir sie unib ihres

nutzes, wolfartt und bestenn willenn, mitt dreyenn freyen Jahr

unndt einem wcH'hen Marcktt
,

deßgleicheiin einem allgemeinen

Wapenn gnediglich versehenn, bedencken undt b(^adenn woUtenn.

Winn Wir dann Unsere Underthanenn m Quem gedeyen undt Uf-
»•fc"«— fo belofJemn» Uns nicht aUän aehuldig erkennen, eon^

den aneh sathun gnedB^ch geneigt eein, ao kebenn Wir ni Tor-

filiende genonmiene vkiAige erkondigdng aonidl onderthenigatenn

bttidil empfangenn, daa waa die geanehte Jahr undtWodmnmfrekit
betrifft, daa dieeelbenn den andern umMi^endenn Stetten und
Flecken, sonor taoA aber, Unsers FurBtenthumba unndt Landea mit

Eichten zug^enn, auwieder oder vorhinderlich, unnd demaelben nac&
gedachter Gemeine, in betrachtung derer vonn ihnen Bonderbahrenn

angezogenen Umbstendcnn undt bewegnußenn drey freye Jalir imndt

einen Wochenmarcktt ^ne<iiglich gegebenn, zugelaßenn, auch coiu

firmirot unndt l)e«t<;ttig('t. Qebenn, laßonn zu, ccmfirmirm undt

bestettigenn ihnenn diesell>enn auß landesfurst lieber macht und

Obrigkeit, hiermit gegen werttliglich unnd gnediglich, in Crafft dieses

foieffs, ai8o und dergestaltt, das sie unnd alle ihre nachkommenn
kinfurder zu ewigenn Zeittenn, alle Jahr uf den Bontag InuoetmU

den eralcn, nnndt uf jeden Sontag naoh Hargrethn den anderen,

und den fikmtag nack Bnrdluurdj den dritten Jahrmarcktt'), nnnd
alle Sonnebend einenn Wochennuurcktfe, mit aUeriey Kanfinanackaffl,

gndier, Wahre, Pferdte, TÜeke unndt andere kandtiernngen kabennv

kaltenn und gebranchenn aoUen undt mngen, und soll ein jeder

Jaknnercktt dr^Tage wehrenn, und an demselbenn die beatimfatle

Zeitt Aber inn undt vor Oatheim, dcßgleickenn an bemrtenn

Wochenmarcktt feyll zu habenn, zu keuffenn, zuuerkeuifenn, Ge^
werb, handtierung unnd redtliche Kaufmanschaft zutreibenn, auch

ziemblich Stettgeldt gemeinem Nutz zu guttem zunehmen, mitt aller

freyheitt. gewohnheit unnd gerechtigkeitt, wie uf andemn unserer

unnd obgemeltts unser« liebenn bruders StiHlt^', Jahr undt wochen-

mercktcD gebreuchUchenn unndt zu betichehenn pfl^tt, Yonn eiler-

1) Später kamen 4, und eodliek noch ein Jakr- undYiekmarkt
kinsu»
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iwmiigHcih dämm nniiorhmdertt, dodi Unns nimd fMner IMMmn
wodk bridarmitti JBrbcnn ^M»n<i miihfriwmiifii tn QHMni luiBdl ihrv
liebdflo Biditeo, gtrachtigkwtt«, ZoU nimdt GHdtton in «IlMNgB
«wchedtüdL DwgeiBpntt hatt aich oberwentte Oaneine fnr äth
umd ihre nachlconmien mtdertliaugUch imndi fngfwiUig selbal «r>

botten, für solche b^adignng unndt befrqru^ VOM vmd Vamtm
lieben brudcm unndt beiderseitts Erbenn unndt naohkonuMü itm.

Unser Ambtt I^ochtonborgk johrlichenn Fünf guldonn zu pwigcoB

Zinß unndt yerspruchgeldt underthoniglich zuerlegenn, weicht« der

izige unndt kimfftigc Ambtmann der enden von berurtter Gemeine

oder ihren nachkommen also jedes Jahr zu gebührender Zeitt, eoH

unndt wirdett einzunehmenn unndt zu berechnenn wißeun, unnd
gebietenn hierauff allenn unndt Jedenn, Vnserenn unndt raehige-

naut^ii Uuöers liebenii Hrudernn Graueun, denenn vonn der Ritter-

achafft, Ambttleuthenn, Burgermeiatem, Bichtemn, Käthen der

fltedte, Ckmimden nimdt aoMt aUcnn tBäuam Vaatnm wait
SsDor LL UodvtlMUMBi UBndt Yflnrnndtmii, «iMgioMltte GcbmIm
vndt ESnwofaiHni m Oitfieim, MMh alle muidt jede yetiffleitfci,

Kendler «nudt Fanoiieii, wekhe genaatte Jahmiiicktte nf bmliiubti

ZmU beraefaeim, diMlbtt behirraui anndl «kdommb d«nm
aehenn niiiidt waadanok «eideiin, «a ihrenn Persohneo» gtnffmen-

achafft, Wahr, haab imndi gulleni wieder Beeilt nioht m Idndenui,

irfinhaltiim, «nbewshwewnn oder ra bdeidigenn, noch auch taämm
aokhea lu thun gestattenn, nachgebenn oder rabealellwm, sottd«m

dieeelbenn vielmehr fordemn, schützen, schirmoin, handthabean

undt verthedigenn, unnd solches l>ey vernieiduu|tr schwerer straffe

unndt Ungnade anders nicht haltten n, alle»* petrewlich unndt unge-

fehrlich. So habonn wir auch hierüber offter>ventte Gemeine mitt

einem Wapenn, als zweycnii Thurmenn unndt zuiiaiumt iigehender

Mauer, unndt darzwischenn einen ufgerichtenn spnngendenn Lawenn,

einenn Rauttenkrantz halttende, auß lande^furstlicber Macht derge-

staltt piediglich lK^al>ett unndt begnadett, das sie undt ihre nach-

kumnienu Holchen Wapenn zu ewigenn Zeiteon habenn uhihU

halUom, imndt nach ihrer gelegenlMilt witidt gefdkiin iim aOMft

«brikslMDA vumU fi—büchimn tacheBn, auch sa ichiiBpff «oaÜ
«DMt gebtanofaeBn onndt dafai ahtmm maeeDn, m Urkudt autt

UnamhienimgebaogeBflBFfiniluteilaaiaBeUbfl^^ mait
gtbom iim Unnaanr EhieBbni^ lu Ooboigk, im funffsebeDluiB-

darlan nimd aedia unadft achlaigrtenn Jahr, nm awanrigrtann Mwiata-

lag Daoeaibfia.

Johan Casimir hertaog zu Öachflen pp. Michael Wirth D.

CancolL
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Im Jahre 1687 revenierfeeii stell Sclmltlieit und Ma^-
«tfat^ dal das «rwuriiena Harktraöht den Ghmerbeii all

Smi OorochtaunBii imd Kraihaitsii nidits' benohmaD solla.

In demselben Jahre wurde der Umban des „alten

Hauses" zu einem Rat- und Kaufhaus in Beisein des

Oberaintmanns Arnold v. Heldritt aus Römhild, des Amt-

manns Veit V. Heldritt, Hans Wilhelms v. Heßberg, Sie^>

monds Voit v. Salzburg und der Gemeindebehörden an den

MeiBiw Johaimea libdemer ans Melkichatadt ftlr 119 fl.,

3 Kit. Korn und ein Ehrenkleid veraocordiert Ztor Dedbnig

der Kosten wnrde ein Oemeindehane, ein Keller nnd der

untere Dorfgraben verkauft. Der zum Hause gehörig ge-

wesene Platz wurde zum Marktplatz mitverw endet i). In

der Ihirchgangshalle des Rathauses wurden 1589 die

Fleischbttnke nnd die Apotheke eröffiiet *) Diese Jahrzahl

steht anch an einem Fenster der snm Gemeindebaokhanse

v^gebantsn I9ikolan8kai»elle eingemeiBelt In demselben

Jahre worden die Werichftnser der Lohgerber, die Brenn-

bitten der Hftfner nnd die GKefihütten der Botgieiter ans

<iem Orte hinaus vor das Brückenthor verlegt.

Zum ersten Male wird Ostheim urkundlich Stadt ^>;e-

nsnnt 1596 in der Erbteilung z^vischen den Herzögen Johann

TMimir und Joluum Emst. Die städtischen Privilegien

worden best&tigt 1648 dorch Hersog Albrecht (wobei das

Landstandschaftsresht hinzokam), 1660 dnreh Wilhelm,

1) Vm YetWinrweg Uber Ottfidm — es lag noch nicht an

«iser IsBdrtnis (XVII, 141) — flirte damrii noch niiht Um
4m IfHkt, MBdan oberhalb des Friedhofes «ad dar Kitcbe

forfiber.

2) Seine jetage Gestalt eriiielt das Batfaaus ent m den 40er

Jahien iinnnrfii Jahilianderts ; bis dahin ffihrten anfien anf beiden

Wien dtos DnrchgangB 2 Treppen nach dem Altan anter dem

Später erat an^eietiten) Tflrmchen; Ton hier ans trat man sogleiah

in den Saal, in wdchan die GemeindeverBammlungcn (wie auch die

Stadtgerichte etc.) gehalten wurdoi ; 4 Säulen darin bezeichneten

die Plitae, wo die Bewohner der eu^zelnen Viertel sich auizustellen

hatten.
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1663 durch Job. Ernst (I. von S.-Weimar) ^ 1688 duitA

Job. Qeorg (der Stadtrat wurde „auf Kanzleischrift ge-

setzt", d. h. in besonderen Stücken vom Amt« unabbängig-

gemacbt), 1699 durch Joh. Wilhelm, 17dO durch Joh.

Heinrich.

Das Emsugsgeld hatte Üb 1586 6 halb der Bmr
eehaft^ halb der Gemeinde gehörig, betragen. Die neue

Stadt erhob das Doppelte dieser Sunune^ welche jeder Bin-

ziehende, „ehe er einen Kaiicb und fefler alhie machet", ma

erlegen hatte.

Als Dprf hatte Ostheim 1538 132, 1569 229 Nach-

barn; als Stadt 1634 über 4(X), 1636 nur noch 313 (inkl.

71 Witwen), 1648 309, 1659 445, 1678 409 BOiger. 1667

batte es 1681, 1809 2144^ 1895 2840 Einwohner.

Edelsitse.

Zwar meint Schuhes, die Geschichte der adeligen

Schlösser zu Ost heim lasse sich nicht überall mit Gewißheit

entwickeln — bei der Ausdehnung seines Porschunga-

gebietes war dies fOr ihn allerdings schwer — werde auch

keinen historischen Nutsen gewSbren; es durften jedoch

nachstehende, wo nicht anders angegeben, auf TGlBger

Gewi£heit beruhende Angaben des Interessanten manolierl^

bieten. —
Unser erstes Interesse gilt dem eigentlichen Ortsadel,

dem Geschlechte derer

on Ostheim. Es muß in alter Zeit sehr ange-

flslien gewesen sein; dafttr spricht^ dalt es mit iweien ditt

4 hennebelgischen Hoftmtor, dem MarschaU- und dem
Schenkenamte belehnt war.

Zwar ist der genealogische Zusammenhang der Mar»

schalle mit den Schenken v. Ostheim urkundlich nicht

nachzuweisen — die Stammväter der Marschalle nannten sich

(1168, 1230 etc.) sogar Marschall von Lure (Burglauer)

— doch wird es durch das gemeinschaftliche Wappen,

welches nach Bein ursprlln^ch einen Doppelbecher als
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Andeutung des Schenkenamtes vorstellte, binreichend fest-

gestellt.

ZimiUABt haben wir es mit dem Zweige dieses Ge-

seUeehts sa than, welcher mit dem Erbaohenkenamte
bdehnt war und ddi einftdi „von Osthemi'* nannte.

Ein leider nicht näher bezeichneter Träger dieses Namens

fand im „Wartburgkrieg" (vor 1247 poetisch behandelt), als

Herzog Leopold von Österreich, Landgraf Hermann von Thü-

ringen und Otto von Brandenburg jeder seinen begeisterten

Lobredner fand, und aach für Poppe (VIL) von Henneberg,

den eifrigen Förderer des Hinneaangs (Bruder des Grafen

Otto von Bodenlanben) awei Singer, Biterolf nnd Heinrich

von Risbach („der tugendhafte Schreiber" [Kanzler]) in die

Schranken traten, rühmliche Erwähnung als bewährter Rat-

geber des Grafen Poppo Vielleicht ist der Gepriesene

der 1230 unter Ottos von Bodenlauben Vasallen genannte

Wolframm de (ktheim pmo&rwL

.Johatmßi dietM de (kOuim müea rmdtm m lAehttn'

Urg verkaufte 1825 dem Wasunger Konvent vom Wilbelms-

orden 3 Höfe m Mehmels mit Zustimmung seiner Frau

Adelheid, seiner Mutter Lucardis und seiner Kinder.

Johannes „Schenk" welcher 1336 von Abt Heinrich mit

einem lichtenb. Burggute belehnt wurde, dürfte mit dem-

selben identiBch sein. Er ftihrte ttbrigens ein von dem

1) Heinrich v, Kisbach, der bei neinen Zuhörern wohl die

Verdienste dienet« Herrn v. Ostheim als bekannt vorauas^zeu durftei

«lügt vom Grafen Poppo:

,J)& bl 90 h&t er werden rÄt

herre unde laut von im in grözeu tugent^n stM,

von östheim den getrinwen muoz ich meine."

2) Nach einer Urkunde von 1359 bestanden die zmn henneb.-

«ichleusingenschen Schenkenamte gtihörigen Ijchnstiicke nur in einer

Hofstätte und einigen Gütern zu Stettlingen (dalier auch „Schenken

Ton Stettlingen^O; später aber war noch ein Burggut zu Hemieberg

nebst vOTNÜdsdoMn liBhiischlJtBn und ZKisen sn Fbohbadi) Alba

md Hefmumfeld thuwi gekommen.

Digitized by Google



1X0 THt iihmiaBfft Amt Tithlwli iff rat tkr Khte.

V. OstheimaclifliL vereohiftdanas Wa^^peii. Im Jahr» 188^

werden Wolfram Osthemi tmd aem Bnider Johaimaa-

Sdienk arwilmt. 1861 werden mit dam Schaakanamta

die Brüder Berthold, Peter und Johannes, also die Söhna

des letzteren belehnt. 1363 tragen diese ihren Hof und

Keiniiate mit allen eigenen Gütern
,

„dy wir oder unB

eidern in dem Dorfe Ostheim gel^gm under Lichtenberg

bitz her gehabet und besetzen haben und dy Wustenunge

gelegin by den Sewe des Borffee tsa Berlteslinsen ^) mit

allem deem daa dar tsne gehtfret**, dem Hanae Henneb.-

Sdüenaingen an Lehn aa£ Bald daranf verkanften die

beiden jüngerm Brflder den Ostheimer Hof nm 2200 Ffd.

Heller all Heinz vom Stein, welcher ihn »chon 1885 um
dieselbe Summe an seinen Vetter Siegfried v. Stein abtrat.

In Biedermanns Geachlechtatabelle kommen die ge-

nannten Schenken nicht vor. Bei ihm sind die ersten

£rb8chenken: 1431 Mangold; 1449, 1481 Balthasar; OeoK|r

etc. Allein diese Angaben sind falsch. TbatsftcUiob

worden 1486 Jorg nnd Michel Schenk mit dem Schenken-

amte nebst allen Bechten nnd Einkommen, das ihre Vor^

fahren stets innegehabt und Lorenz v. Ostheim noch inne-

habe, belehnt, jedoch so, daß sie es erst nacli dessen Tode

antreten könnten (H.); Lorenz aber lebte noch 1459 (s. u.).

Nach ihm ist kein v. Ostheim mehr als zn Ostheim an-

sässig genannt Das Geschlecht blühte aber in einer

jüngeren Linie, die dem Amte Lichtenberg mehrere Amt-

laute gab^ >B BisfSild, in. den Amten Seflaoh, KSnigi-

hofen etc. bis in die neuere Zeit fort*).

1) im Amte Fischhcrg; jetzt Wüstung.

2) Nach dem Au?'.sterben des älteren Zweiges dieser Linie, b«
welchem da« Öchenkenamt forterbte, und wclehe« »ich ins Auf^land

gewendet hatte, ging daa Amt auf den jüngeren Zweig üb*»r, drr in

den Ni<-«leriaii(irn zu hohen militariächen Ehren kam. Ais auch

dieser crlonchen war, wurde ein Ur-Urenkel de« hchtenb. Amtmanns
Hans V. Ostheim, Uan» Chrit3to]>h, mit dem Amte belehnt, nach

dfwmcti Tode m auf seinen Sohn Albrecht Ludwig überging. Dieser

tiat es ie74 an Herni KMits aa Mattdd fOr 153 BOür. ak
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Die Marsehalle yon Oetbeim Adnrteii, soweit sie

noch als Marschälle von Lore erscheinen, alle den

Namen Heinrich. Der vierte dieses Namens, der zuerst

sich auch Marschall v. Ostheim nannte, wurde (nach

Biedermann) nebst seinem Sohne 1312 Dienstmann der

Grafen Berthold und Heinrich v. Henneberg. 1386 be-

lehnte Graf Heinrieh ,^ytaen Marsofaalgen sn Mareefelt^)

wd sin Sonen" mit dem Marschallamte.

Im Jahre 1460 erschienen vor dem Grafen Wilhelm IL
von Henneh.- Schiensingen und seinem Manngerichte die>

V. Ostheim, „der man eins teils die Marschalgen nennt",

und klagten gegen den 1436 mit dem Maraehallamte *)

belehnten Wilhelm Marschalk zu MarislV'ld ^
j, daß er das

MarschaUamty das größte der 4 Hofämter, auf seine Söhne,

statt, wie es sich in diesem Palle gehöre, auf den ÄltesteA

des gemeinsamen Stammes versrben wolle^ welcher letrtera

von jeher mit beiden Ämtern belehnt gewesen seL Dar-

1) Damaln war Schloß Marigfeld ein Raubnent ; ce wurde 1397

ton mehreren Fürsten zerBtört. 1398 wurde daBelbet ein Fürst^-

band p^chloMon snr Erhaltung dm Lendfriedeos vom Mein bis

Buchonien.

2) Dom L<>hnbricf(> nach gehörten dazu 8 Huben Land
(i 30 Morgen) und eine Mühle zu Elnhausen.

3) Mit diesem lebte Friedrich v. Henneb. - Römhild (auf

Schwarza bei Meiniugen, 1467 gefürstet) in beätüudiger Fehde. £io-

mal hatten des Wilhelm Marachalk Leute — unter ihnen auch sein

Bmdflr Veit — efaion Dorfe Friedrichs grofien Sehsden zugefügt;

dte Leute deiselbai verfolgtm sie bis Fischbach, nahmen ümen
mshrrfci Pfsde und Panzer ab und ergriffen auch einen von VeMi
Knechtfn. Als diaer später entkam, nahm ihn Wilhelm Mancbalk
»wider die goMen boUen hsymit KrndB des virden« die königlich

Beformation, aadÜr gemeyn geaetse und rschlf in sein Schloß aul

Vun fK^hickte Friedrich auf das .geoieyn gsiehrei*', Wilhelm Mar-
schalk wolle ihm Schaden thun, Reisige aus, die denselben denn

auch an verdÄchtiger Stelle zu Pferde haltend antrafen, ihn ver-

folgten und bei Marisfeld ergriffen. Lange hat Friedrich ihn ge-

fangen gehalten, obgleich auf Bitten seiner Frau sich verBchieilene

Fürstlichkeiten, naiuentlich sein Lehnsherr Wilhelm V. Jieoiiebw*^^BhL

bei Friedrich für semc Freilassung verwendeten.
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anf erwidert Wilhelm Marschalg: Schon damals, als er

das Ifarschallamt eriialten, habe Lorenx v. Ostheiiii, ob-

gleich er doch schon Schenk gewesen, gegen ihn geklagt;

„wann eyner ein Marschall kont er ye kein Sohencke

gesein''. Vor der BrhebnDg des Orafenhauses Henneberg

in den Fürstenatand habe es noch keine Hot'äniter ge-

geben 1), dann aber hätte da» Marschallaiut wer weiß wer

bekommen; es sei immer nach Verdienst und nicht nach

Erbschailbsregeln innerhalb seines Geschlechts verliehen

worden etc. (H).

Die Marschalke Ostheim mttssen ihre BesitEnngen

in Ostibeim bald aufgegeben haben, denn in den ürkonden

yon 1423, 1459 (s. n.) etc. erscheinen sie nicht nnter den

Gtinerben. Erst 1490 tritt unter diesen wieder ein Mar-

schalk, Georg, auf. In einem Schreiben von 1517 ersuchen

seine hinterlassenen 9 Söhne den Grafen Wilhelm, das

Marschallamt dem jedesmaligen Ältesten ihres Geschlechts

an verleihen (und nicht anderem Adel), da sie ja insge-

samt nach diesem Amte benannt würden. Zu Ende des

16« Jahrhunderts verschwindet der Name wieder aus den

Oanerbenveraeichnissen

Über die adligen Höfe su Ostheim, ihre Anaahl

und Benennung herrscht in den verschiedenen Angaben,

auch in den amtlichen, eine entschiedene Verwirrung.

Wir halten uns am besten an die Zeit, als die Höfe noch

nicht durch Brände, Veräußerungen und Parzellierungen

sum Teil eine ganz veränderte Gestalt angenommen hatten,

1) ? — 1230 Wolfraraufl de Ostlieim i)iiicema? — 1259 mid

1271 Henricus MarescalcuB dictus de Ostheim?

2) Das Marschallamt blieb bei der Linie Georgs zu Marisfeld,

welche 1809 erlofcfa, wfiinnd eine NebenBide in Ihnm Istolan Vap»

«rat« nodi bartdit. Die Waltenhinser Linie eriosofa 1782 mit den
als BbadUBt im Dintt geidlenfln Bmder von Schiiten Freondln

Cflbilotte V. Kalb, welche vHaimt und erbUndet 18«3 In Berifai

snrD.
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also an die Amtsbeschreibungen von 1648 und 167$.

Diese kennen nnr 7 fiittersitse, die einst alle mit Mauern

und GrKben nmgeben waren nnd deren Lage mdi nodh

genan angeben IttCt.

1) Der Voi t ische Hof, an der Streu am Ostende

der Stadt gelegen

Zuerst in einem Ganerbeuverzeichnisse aus der Zeit

von 1560— 1665 erscheint Christoph Veit v. Rineck; er

war der Besitser dieses vorher tannischen Hofes. Am
116. Mai 1571 beschweren sich Georg nnd Siegmnnd Voit

V. Salsbnrg und Hans v. Bibra, zn deren nntermarschal-

kiscbem Hofe die Seemtthle gehörte, und Hans v. Stein,

der Lehnsherr d<'r Brückonmtihle, bei der Regierung, dai>

Chr. Voit V. Rineck ohne Erlaubnis außerluilb des Dorf-

firiedens, der erst so viel zu erbauen gekostet habe und

dessen Zweck bei solchem Durchbrechen der Ordnung ein

verfehlter sei, eine Mühle') bauen lasse, durch welche

ihren für den Bedarf der Einwohner völlig ausreichenden

Mflhlen grofer Abbruoh geschehe. Die Gemeinde verwahrt

sich in ihnlieher Weise gegen eine neue Mtlhle. Da die

„wasserveretändigen Männer'' aber ihr Gutachten dahin

abgaben, daß dieselbe den beiden alten Miilil« ii wohl ,,mit

der Mitz'', nicht aber durch Sclnnälerung der Wasserkraft

schaden könne, und nachdem der SohOsser nachgewiesen,

daC auch der Hofrat Hans Veit v. Obernitz eine neue

Mühle erbaut habe, bestätigt Hersog Joh. Wilhelm, ob-

gleich die Oanerben sich an ihn als den JLandes Fürst und

1 ) 8ohoii 1571» waren die G«'bäude „eigentUch nicht mehr ru

rwjhnen". Da» Terrain des Hofe» wird jetzt von einer Anzalil Hot-

raiteo (No. 555 bis 560 mit den nördlich an der Stadtmauer li^^-

4m Qirtflii) eingenomsMO. In No. 660 ist noch eine alte 1*/« m
Sterke, mit Behiefiseharten TerMhene Mitner vofhsnden. An der

Oiabehfsnd des Hsnaes Na 667« stand sonst ein msniver, vies-

eddger Tmrm» wekher das eigeotiioha Boc^enthor gebfldet hat und
in äm 40er Jahren elngei^ wenlen ist.

2) Die ielBige Amlmsmiemfllile (XYII, 8. 102).

xvm. 8
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gnmdts Herr dieses orts^ wenden, am Ii. Nov. 1672 einen

am 6. Sept. 1671 xustandegekommenen Becet, wonaeh

Bineck n. a. die Kosten besaUen sollte Diese, die auf

00 fl. angewachsen waren, hatte derselbe aber im April

1680, nachdem er sein Gut verkanft und in Wtlrzburg als

Rat in die Dienste des Fürstbischofs getreten war, eben-

sowenig bezahlt als sein Versprechen erfüllt, im Falle nach-

träglicher Bauerlaubnis sein Gut dem Hause Sachsen lehns-

pflichtig an machen.

Mit Verkanfsabsichten umgehend, veranschlagte er

1679 den Wert desselben auf 8000 fl. und bot er es,

nachdem Hans v. Stein ihm im April vergeblich 7600 fl.

geboten, der sächsischen Regierung an: da aber die Amt-

leute zu Römhild und Lichtenberg abrieten und ein Gegen-

anschlag den Wert auf 7230 Ü. herabsetzte verzichteten

die Herzöge auf den Sauf.

1) Recht froh worden konnt«^ er aber seiner Mühle niciit;

Georg Voit v. Sakburg und die Bruder Hans und Stoffel v, Stein

(deren Steinbilder in der Kircht? zu sehen Kind) drohten ihin, „da»

sie solche mühlrn durchs feüer von dannen wieder abschaffen"

wollU'U ; die Ix iden v. St<'in liefen in der Nacht des 10. Jan. 1572

mit 11 ihr( r Leute dreimal um seine Behausung, schmissen unge-

stüm an die Thore und schössen vor seinen Stubenfenstern, ,^it

einem grausamen geechrey undt unerhörten gotslcstem, welches nit

menschen aondem lauter DefUfebi gnug wo nit xuuü wer, das biUig

unfler Hergott die erden het anfthun und solche Tlrannisehe goCtes

lesterar het straffen soUen''. Die Brüder Voit v. Sslsbuig huurten

mit anderen Junkern mehrmals dem Bineck auf seinen Wegen auf

und nahmen in Hendungen vor dem Wirtduuue seinem Mtknedit
ein edles Pferd, für das ihm schon mehrmals 100 Thakr geboten

waren, ,Jiandtfriedt brüchiger weiß undt mit gewalt mit gsvehrler

Handt" weg, sodaß er ,4n seiner Bebaußung, auch su Dorf und
feldt und uf Keyßerlicher freven straß nit sicher, sondern sich seines

Leibs und lebens befahren" mußte und er sich endlich an den Obcr-

amtsverweser Caspar ßopp in Römhild mit der Bitte wendete, ihn

,,vor solchen wüttetcn und tobenden L iUhen*' zu schütien, damit er

nicht zu gewjütthütiger Selbsthülfe greifen müsse.

2) Mit 10(M) fl, wurden die Gebäude, obgleich eigenthch nicht

zu rechnen, angesetzt ; der Keiler sei gering und fasse nar 4 Fuder
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Am 17. März 1580 melden Gemeinde und Ganerbeii, der

Bischof von Würzburg habe das Gut gekauft^ und es stehe

groBe Zwietracht au beftlrchten, wenn er in das Dorf ein-

gelassen wtirde, worauf Arnold v. Heldritt an den wUrs-

bnrgischen Bat^ seinen Schwager Ghr^ Voit B. schreibt^

die Re^erung werde andere als ^schlechte Adelspersonen''

nicht einlassen. Es blieb aber bei dem Kauf; der Bischof

zahlte fl. und 150 fl. Leihkauf Schon 1589 aber

vertauschte das Stift den Hof wieder an Martiii v. d. Tann

gegen dessen Vogteüichkeit und andere Ein- und Zugehö-

mngen in Sondeman, behielt eich aber, während der Hof (mit

Beeohrinkvng, da£ er wie jedes Baaemgat Zehnt geben

uralte) fireies Eigentum gewesen war, die Lehnsherrlichkeit

vor. Fast 2 Jahrhunderte blieb nun der „alttännische"

Hof im Besitze der Familie v. d. Tann und wurde dann

mit den übrigen tanuischen Gütern in Ostheim zusammen

veräußert.

2) Der Marschalkische Hof. Sein Terrain um-

fiJte das jetst Qöllsche nnd Branngartsche und noch ver-

s^iedeae kleinere Oehtffte. Er war freies Eigentum nnd

hatte fast Zehntreoht, welches später der Besitser snr

Hälfte auf den Hairsteinischen Hof übertrug.

Im Jahre 1459 erscheint Steffen v. Bibra unter den

Zehntberechtigten, 1502 Hans v. Bibra; 1543 besaßen den

Hof die Erben Wolfs v. Bibra gemeinschaftlich mit Hans

Marschalk t. Ostheim, der ihn gans an sich brachte.

Schon 1544 teilten Hans nnd Oeorg Sittig Marschalk den

„Oberhof (so im Gegensatz snm nntermarschaUdschen),

der ihnen von Hans Marschalk zugefallen war, unter sich

.^etrengt* ; 80 fl. 8 Acker Weinberg in o i n e in Stück unter Schloß

Lichtenberg (der Wein aber sei eauer und gerate nur alle 5 bis

6 Jahre); 4fX) fl. 5 Acker Baumgarten „nächst bei dein Ansitz** mit

6 Schock „geHchlachten Stemmen", 3000 fl. auf 30 Acker Wiesen

nebit der nenoi MfOiie; llSVt Azttsnd m den 3 Fhmn «Ck

1) 80 genannt, weQ er schon früher in tannisehem Beritze ge-

wewn ifar, snm Untenchied vom „tfanisrhen" (msnwhsJkiiwIiWiX

8*
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•b« 1668 besät ihn Georg Sittig allein. Noch vor dem
Aoagange des Jahrhunderts kam er in den Besits der

Fikmilie v. d. Tann, in welchem er als der „tftnnisehe**

ebenso lauge blieb wie der voitische.

3) Der Tann is che Hof, spftter der steiniache (auch

„weiÄes Schlößchen") genannt, am Markte über dem Bat>

hause gelegen, fuldaisohes (nach der Amtsbeschreibung von

1754 wttrEbmrgisoheB) Lehen; die Brttckenmtlhle >) gehörte

dain. Schon 1602 g^lfrte er der Familie Stein, Ost-

heimer Linie, nach deren Anssterben 1611 er gleich in

tannischen Besitz gekommen zu sein scheint ; lß43 und

1673 besaßen ihn Friedrich imd Martin v. d. Tann. Letz-

terer vererbte ihn auf seine Tochter Sophie, Gemahlin

Heinrich Christophs v. Stein (des „Junker Heinrich*')').

Obgleich dieser keinen Sohn hinterließ, blieb doch das Gut

in Steinschem Beaitae.

Am 22. Noy. 1708 brannten die Oebftnde fh*) und

1) Die Bracke wurde lü04 gebaut; die Kosten b^rugen 150 iL

imd 10 Mit Korn.

2) Gest 1690 ; sein Denkmal (mit der Himmelsleiter) in der

Kirahe.

3) Das Feaer kam frOh nach SUhr ans und griff „mit Bokfaer

geschwinden mid granaamen Foroe" um aich, dafl die Gebinde so-

fort in vollem Brande standen. Auf dem Fmchlbodai lagen

400 mt Koni nnd anderes QeMde; obf^ksich kein LfiiflebMi

' wAte, flog das hronnflodeEom „genta feflrig" über den Kifditoim

weg, der Kirchhof war ganz fiberaiet von erbranntem Rom und

bis zur Lichtenburg waren Spuren davon zu fin(kn. Etliche Wochen
vorher war dem Gesinde ein Gespenst erschienen, „wordurch ee

«tötzig und fim-htj^ani worden"; als nun in jener Unglücksnacht die

Witwe (Junker Heinrichs) v. Stein und das (tesinde lange («in Platzen

und Rumpeln hörte, meinte man nicht anders, als „das gespänst

verrichtete solches", bis auf einmal alles in Flammen stand und

mau kaum das nackte I^'Ix'n retten konnte.

Eine Folge dieses Brandes war u. a., dali die Gemeinde eine

neue Bpritee anfertige liefl. Der Meister, Martha aus Basel, ediidt

12 Thaler dafOor, ohne was Böttcher nnd Schmied noch forderten!

(8. anoh a .074
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wnrden bald wieder «ofgebant; das HMptgebftnde hiel

ron jetzt an das „weife fatieh „hintere**) ScUöldhen'* (ein

V. Donop wurde 1715 mit einer v. Steinacheii Tochter „im

steinischen Hans oder weißen Schlößchen'* kopuliert). Bei

dem groüeu Brande vob 1757 (s. a.) ging es wieder in

FUmmen auf und wnrde nun nicht wieder aufgebaut i).

4) Der nntermaracbalkische Hof (1688: „sonst

die Mttntz genant"), „allerseits mehrst eigen, domff die

Adl. Oanerben weder Gebot noch Verbot geatendig sein",

wie 1643 der damalige Besitzer, Amtmann Kas. Chr.

V. Stein z. Altenstein, in der Amtsbeschreibung sagt. Zu

diesem Hofe gehörte die Seemtihle (jetzt „Stocksmtthle").

Die Familie Marschalk v. Ostheim war fast wttlurend

des gaasen 15. Jahrhimderts in Ostheim nicht vertreten.

Die Fnn Georgs, des ersten, welcber wieder nnter den

Chuierben erscheint (1490), war eine geborene v. d. Tann;

vermutlich ist er durch sie in den Besitz des Hofes ge-

kommen. Von seinen 9 Söhnen kommen in Ostheim nur

2 vor: Wolf, der Erbmarschall, und Hans. Letzterer be-

wohnte ein eigenes, anf einem abgeteilten Stttcke deaHofs

erbantes SchlOtoben, das spAter daa ^^HanirteitiHehe" bief

(«•

Von WoHs Enkel, dem Erbmarsckall Oeorg Adam,

,

ging der Hof an Sebastian v. Stein z. Alteustein über, der

ihn auf seinen Sohn, den Amtmann Eitel Heinrich ver-

: erbte. Als mit de». 90-jähzigen Kriege das Kipper- und

Wippenmweeen begann, da allenthalben, wie nach 1870
' die „Grttndangen**, Mflnastätten wie Pike ans der £rde

j
sikosnen, uad kein alter Knpfeckeesel vor der Verwandlnng

1^ m fiObermllnsen Sieker war, da wnrde (1621) anf Befekl

P des Herzogs Joh. Emst auch in Ostheim eine Münze err

^ richtet und zwar im Privathause des Amtmanns. Aber

1) Jshsr die Scheuern worden wieder erbaut und stehen noeh.

Den öbrigen Teil des Hofes nefamoi jetst das HolmaanaGke Hans
iBt Gertan and der 'teniplals «in.
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schon im nächsten Jahre fordert der Herzog Auskunft, wie

es zugehe, daß die Ostheimer Münzen so iiogem genommen

würden. Auf diese Schwindelseit ließ der große Kraoh

aioht lange auf sieh warten; anch die Ostheinier Mlinse

ging nach knraem Bestehen wieder ein»

Im Jahre 1765 verkaufte Phik Gottfr. Stein i. A.^

fürstl. anspach. Oberschenk und Hofmarschall, „das alte

und das neuerbaute Herrschaftshaus" — letzteres trägt

also den Namen „Münze" mit Unrecht — mit allen Zu-

gehörungen für 25000 fl. an Chiistoph Fr. v. d. Tann.

Wenn die Amtsbeechreibnngen von 164S und 1673

Aber den oben erwILhnten abgetrennten Teil dieeee £del-

hofee und sein beeonderee Herrechaftakaus achweigeni so

geschieht es aus demselben Grunde wie bei dem v. Hel-

bergischen (s. u.): diese Schlößchen waren nicht ursprüng-

lich selbständige Burggüter. Die genannten Amtsbeschrei-

bungen sprechen von „der Münze oder dem untermarschal-

kischen Hofe", die des folgenden Jahrhunderts von „der

Mttnae und dem untermarschaUdschen oder

dem Hansteinischen Schloß", welches jetzt als

städtisches Krankenhaus dienU

Hans Marschall, welcher zuerst als Besitzer dieHos

abgeteilten Teils erschein hatte 5 Töchter, deren 3 älteste

an 3 Amtleute: Arnold v. Heldritt auf Lichtenberg, Georg

Voit V. Salaburg an Fladungen und Anerabergi und Wolf
ZufraE tu Themar verheiratet wärest Bäne vierte war
vermutlich mit Hans v. Bibra su Irmekihauaen, einem der

Gegner des Voit v. Rineckschen Mühlenbaues, verheiratete

Die Witwen des Georg Voit v. Salzburg und des Wolf
Zufraii') verkauften das Schlößchen an die Herren

V. d. Tann.

1) INeier Name ist auch spater nooh oft in Osthelm ^«treten,

ohne daS ein TMger demclbcn hier in danemdem Bedtae ebMS
BBqIbs gewesoi ivire; ä» wann vennväiGh leilifdie TeÜhilMr.

' 2) 1 1670 als der Lelito sdnss OescMsdita Oer Obailiatf»-

lung nach war ein Geh5ft in der JSohnepfci*' (denn naob dttn
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Im Jahre 1630 starb Martin v. d. Tanns Enkel Hans

Konrad; seme Witwe heiratete 1638 den Rittmeister Fr.

Si^gm. Y. Thomahim, welchem das SchlOBchen nehat ^/^

Zehnibereehtigiiiig (die Httlfte des dem marsohaHischen

[tanniacheii] Hofe inafeehenden Drittels) anfiel. Br starb

1689 im Alter von 71 Jahren und wurde in der Kirche

„bei der hintern großen Kirchthür" befn*aben ; seine Witwe
fitarb 1687, 82 Jahre alt| und wurde in ihres ersten Mannes

(jhrab gelegt.

Im Jahre 1689 ist Emst W. v. Hanstein au Henfstedt^

annählt mit Sophie d. Tann, Beaitaer dee Ghitee, welohee

Ina etwa 1760 in y. Hanstehuohem Besitse blieb. Den
dasa gehörigen Gmndbesita mnlte die Familie hald an die

T. d. Tann verpiUnden, welche es zu dem marschallischen

Hofe schlug. Auch Amtmann Erdmann spricht 1754 nur

von dem Hansteiuschen Hof „mit üarten'' und Zehnt-

berechtigungi

Aufier dem Hanateinschen Schlosse, das nun wieder

an die y. d. Tann anrUekfiel, beaaSen diese jetat die Mflnae,

das alttXnniache (yoitiaohe) unddas maiachalkiaehe (tannisohe)

Out Letaterea war 1764 ansammen mit dem hanateini-

sehen und Zehnt Air 1000 fl verpachtet Als nach

etwa 25 Jahren die Familie „in kais. Sequestration verfiel,

so wurde ihr Rittergut Neustädtles von dem Ritterort

Hhön und Werra kraÖ't kaiserL Cotnmüsiom- und Diree-

loKol-Gewalt laut anerst unterm 8. Aug. 1782 ausgefertigten

Kaofbrieft^ Namens der frejherrL Tannischen Familie, an

den Hern Xouw Atmmd ä$ Sm^UnB d$ BdkfankB, Mmfm»
d$ Soyeeimri pp. nebet den 8 Bitterglltem an Oatheini,

nimlich dem Alt Tannsch., Hanstein, nnd Altenateinsoh.

oder der Münz, für 105 Tausend Gulden verkauft und Neu-

städtles hierbei für 30 Tausend Gulden angeschlagen".

— fjiar^uu de Sojfeoowrt besaß es biü zum Jahre 1791,

tasde yoB 1876 gma verinderten Stadtviertel swiiehen Amthini-

nd Diakonat) ein fhfmttk Znfraflseher Hol
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wo üm seiae Entferniuig, die 8<;hlBchte Verwftltiiiig und

die Betrügereien semer Administretoren bew<^9an, ee lAoi

Kepfbiiefs dL dL Pur», IN« Jcnl 1791 en den k. k. Kim«
merer Dietricb Philipp August Freyherm y. Stein nebet

obigen Gütern zu Ostheim, mit einem un<:^eheuern Verluste,

uämlich für 120 Taiuiend lÄvrts, die größtenteils in Assig-

natfn bezahlt wurden, wieder zu überlassen*' „Von dem
gedachten Frh. v. Stein wurden die obigen 3 Ritterf^üther

zu Ostheim nebst dem Ritteigathe NenetädUes laut Kauf-

briefs dL d. Nordheim 8teQ und l^Hmbeig 17ten JUr. 1794

an .den d^nnahligen BeeitBer, Beicbagra&n Mim v, fktdm

fOr und um 150 Tausend Gulden Bheinisch, und 600 Golden^

iSoblüsselgeld verkauft" *).

Graf Soden sah sich bald, vermutlich diu'ch die un-

angenehmen Folgen seiner Versuche, in Ostheim das Gan^

erbiat durphausetaen
,

veranlaBt, seinen Ostheimer Beaita

ohne die Mttnse als Erbsins- nnd Lehngttter tai Ostheimer

Ifttrger an vererben'). Seitens der Beiehsritterechaft

(Bhta-WMTa) wurde dagegen beim Kaiserl. Reiohshofrat

Klage erhoben, und es waren schon Mandata casscUoria er-

gangen, als die Sache durch einen Zusatz zu den Erbzinsen

beigelegt wurde^ Die Münae veriiaui'te Graf ^den 1797

an Herrn 7. Stein, der sie später anoh an Ostheimer Bttrger.

varftnierte.

.. 6) Der Heldrittische Hof, später der altsteiniaolie

genannt, „ist gleich gegen dem Boeenanischen tiber, aonsfr

1) „Wohoy noch sn bem^ikfo is^ ^Mß di^sor übr^iMt db 5Dfe>

ecüri ein Opfer der franzMachen BeTdntion , tmd wihrend der'

tkfcteelfeniperiode des SobmpierrB m Psiis guittoHmirtIt wDitel*

Dm W^qpen doi if. cfs Sb^Homi herteht aas den miAea Boutal-
lUjen aal lehwanam Gmnde^ er acheint also ein Verwandter diesee

kgl. Hausee zu 8f in." — Er nar Termlhlt mit Ftinaeesin Wilhrimine.

Kasflau-Saarbrücken.

2) All« dem Saal- und Lagerbuche des Rittergutn NfiiRtädtlee.

^) Das hansteiniBche Schloß verkaufte 1868 .I<»h. Chr. Hreitung

f&r 2tKX) fl, 1^ die Stadt, welche ee zum
emrichtete. j
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Kemmeten (Kemenate) genannt'' (1673). Er ist das domi'

meale (Fronhof\ welches Otto v. Bodenlauben 1230 bq*

gleich mit lächtanbrnig und Hildenberg als ZogebOruMg

dat letat«reB «n Wllnbnrg Torkftiifte (XVI, 264), und

oaliB das Quadrat ein swisdien der jetzigen Bttrgeraohnle

und dem v. Steinechen Hanse (einschl.) und «wischen

StraSe und Streu. Würzburg muß ihn bald an Henneberg

veräußert haben, denn 1510 verkauft ihn Graf Wilhelm II.

nebet ^/g Zehnt, wie er ihn von seinen Vorfahren Uber-,

kommen, für B fl. rh. an die Brüder FhtB und Hertnid

y. Stein. Letaterer hinterlieB keinen, ersterer nur einen

Sohn, Siegfiiecl, mit dem diese Linie erlosch. Der ^ftmaulh^

Fronhof ist dann an die Nordheimer Linie gekommen,

Noch 154S besaB ihn Valentin y. Stein.

Im Jahre ITiHH erscheint der Fronhof im Besitze des

Hans Thomas v. Heldritt, des ersten dieses Namens unter

den Ganerben. "Da „der Heldrittischen Kinder Vonnünder

V, Bastheim und von Zweifel dringender schulden halber

den 3. Mart 1080 an Gasper y. Stein su Nordheim im

Grabfeld yor 7S25 fl. diesen Hof yerkanfflt'' haben, so ist

er also 60—70 Jahre lang heldrittisch gewesen.

Die Oebänlichkeiten dieses Hofes sind im 80-jfthrigen'

Kriege niedergebrannt. Die Amtsbeschreibung von 1673

sagt von ihm: ,,Ist ietzund gantz eingegangen"; 1643

scheint er noch gestanden zu haben. Im Receß von 1797

(S. 76) heißt es von ihm und dem „hintern Schlößchen"

;

JBeide längst abgebrannt". Nur eine Wohnung für den

y. Steinsehen Vogt (das jetst y. Steinsche Hans) wurde

wieder errichtet. Bei der henneb. -Teilung yon 1660^

wurde die Lefansherrlidikeit dem Hanse Saehsen-Qotha zu-

gesprochen.

Dietrich v. Stein, einer der Söhne Kaspars v. Stein,

welcher 16Hn den Fronhof gekauft hatte, vermählte sich

1662 mit einer Tochter des verstorbenen Amtmanns Kas,

Chr. y. Altenstein. Eine . Tochter aus dieser Ehe, Rosine

Barban^' y<»rhemlete sich mit Joh. Christoi^ y. Eberabeqg.
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gen. Weyhers (später Ritterhaiiptmann des Kantons Bhön-

Werra). Da die Ehe kinderlos blieb, baute er an dem
wwilioben £iide der Hofraite an der Stralle ein Haus „sa

einem Adelicken Freyleins Stift vor 5 firaflein*^ seines Ge-

sehleehts und dotierte es 1720 mit 20000 fl. sn 5 Ftos^

sodaf jede Dame jährlich 200 flL in genieBen hatte. Bei

der fortschreitenden Entwertung des-Geldes reichten später

die Zinsen nur noch zum Unterhalt für 4 Damen aus, und

1800 wurde das Stift nach Gersfeld verlegt.

- Im Jahre 1810 am 6. Nov. kaufte die Regienmg das

Stifts- nnd alle Nehengebftude vom derseitigen Besitier,

Nik. Manfeld,'ftb> 1400 Bthlr., um es sn einem Oetreide-

Schüttboden und Amtsarchiv herrichten zu lassen

6) Der RosenauischeHof oder das «gelbe Schlofi*

(jetst Glocksckes Hans), Allod. Wie es sn dem Namen
Bosenan gekommen, ist nicht sn ermittehb Wenn Kflller

(a. a. 0. 8. 145) das Schloß der Marg. v« Rosenau nnd des

Wolf Christoph v. Heldritt als das 4. in v. Steinschem

Besitze anführt, so ist dies eine verwirrte Angabe aus

späterer Zeit (nach 1030), in welcher die Familie beide

gegenüberliegende Höfe, den Kosenauischen und den Held*

xittsohen, besaß. Soweit die Nachrichten zurttokreichen,

war der Rosenauische Hof v. Steinisch, nnd zwar im Be-

sitse der Ostheimer Linie, welche 1611 mit Morits Burk-

hardt ansstark Dieser hatte noch als Zngehömng sn diesem

Hofe die „Moritcmflhle** gebaut

Im Jahre 1754 war der zu den 3 v. Steinschen Höfen

(dem weiüen Schlößchen, dem Rosenanischen und dem Held-

rittschen Hofe) gehörige Gmndbesits, susammen 47d Acker

Artiand, 66 Acker Wiesen und gegen 8 Acker GHirten, für

1000 fl. frk. verpachtet*).

1) Nachdem hiswisdien die Btwlt dsa Btfftigebiude sngekanft

hatte, wurde et 1862 ab BOigertchole eingeweiht.

2) Auch der angeblich Zuiraflecbe Hof bk der „Sdmepbi^ war
damals nodi Bleinliek; 1764 „piitendkto dn StebiMlwi USbm-

Digitized by Google



Dm dMnaKge Amt Lkblobsgw dar Bhfln« IM

HaehdMB Gimf Julius Soden smae in OitlMim e^-

wwbeami GKiter wieder yeiHolert hatte, war die Familie

y. Stein in den Besitz der sSmtlichen ehemaligen Burg-

^ter, soweit sie nicht an Oatheimer Bürger bez. an die

Regierung käuHich übergegangen waren, gekommen

7) Der Heibergiache Hof — das ganse Viereck

swiaohen der weetliohen Stadtmauer und der BOrgeraohnle

vnd swiadien Strale und Streik

I«r erscheint zuerst im Besitze einer Seitenlinie des

V. Buttlarschen Geschlechts, die sich „gen. Neuenburg** )
xabenannte, sich aber zuweilen auch nur „v. Neuenbürg"

{aNebbenburg", „Naomburg" etc.) oder sogar „v. Nauen-

Vmg gen. Battlar" nannte. Bia su ihrem Erltfechen (1561)

war diese Linie mit einem Anteile an ihrem Stammsohlosse

le Bnftfeler belehnt Zn Ostheim beeai sie das Sohlet mit

14 Gutem tmd Mftnnem nnd ^/^ Zehnt; an Wilmazs

7 Güter und Männer ; femer einen Anteil an der Wüfltnng

PfafTenhausen (s. u.), den Klasberg bei Schafhauson, das

„Neuenburger** Holz zwischen Klasberg und Brennerwald

and den Edelhof zu Ginolfs.

In dem Schiede des BisehofiB Johann von 1423 ist

Sintram Bntdar-Nenenlnirg onter den Bnrglenten ge-

nannt. 1441 machte er seine Behansong zn Ostheim nnd
alle seine Eigengüter, soweit sie nicht schon dem Hooh-

stilt Mainz (der damaligen Pfandherrschaft) als Lehen zu-

standen, dem Fürsten Wilhelm v. Henneberg lehnbar, „us-

geslossen die sechß friehin gütre undo die punde" (H),

welche fnldaisches Lehn waren. 1445 verkanfen Wilhelm

B. und Agnes seine eheliche Wirtin etliche Minner,

Otter nnd Zinsen sn Wilma» nm 40 fl. an Fürst Wilhebn

hm gegen der Kapland Ober ebiige Freiheit^, rerrnnthch dar ge-

ssnataHoL
1) Im Jahre 1834 lidl de 2 Diittd ihr« Ostfaihiier Beritset

llitetlich versteigern, wobei 46002 fl. geUM wudm,
2) Nach der ehemaligen Neuenbiirg (Nanonhurg) bei Lieben*

ücia (BrOckner, Denkw; ant Fmtaa uad Ihünngen I, 226)?
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zu Henneberg (0). Richert v. Newenburg ist 1469 al»

Zehntbereehtigter einer der WiderBaoher dee SondlieiiMi^

Pfiuners Stepf (e. u.). 1478 wird Hmis y. B. mit eeineok

Antefle «m Schlosse m Betdar belehnt Er enrerb y<m

Kaspar v. Romrod „ein Zir0l#tlieil ein Zehent sn Ostheim,

auch einen hoff doselbst, der klein holf genant, samt sieben

guetem und Menner doselbst" nebst Zugehöningen als

Allod, machte ihn aber ebejilalls dem Hanse Henaeb.-Schl.

Idbnbcur, welches 1530 seine S<^hne fiintbram, £«ichert und

Wilhelm damit belehnte.

Als Wflhehns Sohn Ernst 1661 ohne wiHnnliehft Nadb*

kommensehaft starb, machte Qeorg Emst y. Hewasbeii^ dafd

bisherige Mannlehn sn einem Sohn- und TOehterlehn nnd

erteilte dieses am 13. Juni desselben Jahres ^Hans Ludwig

von Boineburgk, Hans Wilhelm von Heßpergk als ehelichen

Vormündern ihrer Frauen Margarethe und Annen, und Eytel

jphtzen von Bumbrodenn vor sich und in Anwaldechai't dea

ehesten Jorgen von Hanns als bestettigten Vonnnnds Bar-

baras Buttlar« Qfy
Emsts 8. Tochter kennen Schannat nnd Biedemaon

nnr als nnyerehelieht nnd unter Vommndsehaft; sie Ter-

heiratete sich jedoch 1564 mit Hans Veit y. Oberaitc,

aächs. Hofrat und Mitglied dea Herzogl. Hofgehchts su

Jena *).

Wahrscheinlich zu Tausa, Kr. Neustadt a. O., dem alten

Ötammguk' seine« GcechlechtH, ist er um 1520 geboren. Letzteres

hatte durch 3 CJenenitionen (t»chon 1448, dann 1454—1542) Schloß

und Amt Ziegenrück erst pfandwois, dann erbhch inne. Kaspar,

Hans Veits Großvater, war ab kurförstl. Rat 1482—1484 Amtmann
in ISaugerhauKen, dann bis 14^)4 in Weimar; ein Bruder von ihm

war Bat und Amtmann zu Altenburg, und BalthaBar, der 3. Bruder,

Mitpfandinhaber nnd Amima«« m Zi^genrOek bis 1542, dau

1) Die naehfolgendsn Daten aus dem Leben des Genannten

w&täMkt iA im woswfliehsa dm QOie de» Hctm Uaier a. D.

Obeniti in Womar, dem ciMgeB Erfonefaw d« Oifcnhiritfa

srinrn GcteUedm. Aof di» Angabe der QMlen mnl, ide andi

•onit» dar HainfniafniB wegon tvnichlet wmöm,
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ErfDfft« AntabAuptmami m Scliloßvippadi. Hanl Vetti Vater

Hm»*), mchniab futheiniltt, sterb vor dem 2& Jan. 1560« an

mitten T9gt aeiae SQbne mit Tanaa imd Bacha (Neuet. Kfdt)

bddbnt wuideo. . DieM waren 1) Friedrich, korl Bai, AmtmaBn in

Bfimhild, dann brandenb.-kulmb. MarBch&U
; 2) Heiniich, kurf. Rat,

Oberau&eher der Gehölae im Thür. Wald
; 3) Kaspar, erwarb Henf-

«tedt mil d^ Osterburg, verkanfle wieder und nahm Minen Wohn-
«ta in Tausa; 4) Hann Veit, dessen Mutter eine v. Birnau war.

Hanä Veit ließ sich 1544 in Witt<^nberg immatrikulieren, wurde

von Job. Friedrich dem Mittleren an die Univers^ität Frank-

furt a. O. empfohlen und reist im Friihjiilir 1551 auf deR^en ^S'un8ch

nach Padua, wo er sieht immatrikulieren läßt. Am 23. A}>nl 1552

ist er, da ein Brief an seine Brüder der Kriegszeiton wegen nicht

angekommen, in Venedig — wahrscheinlich auf der Bückreise

„wegen der geschwinden Zeiten** in nicht geringer OeUvariegenheit,

weswegen er iioh, nnd swar nicht das eiate Hai, deehalb an den

Hersog wendet Im Jahre 1564 Teiheiratete er aidi ale SekieCariiie

in wein. Staatedjenef) mit Elia. t. OrÜendoif an Enan und gwiet

ihne Heiratagatee wegen mit ihrem Vofmnnd Wendelin r. Gr.,

Ait-i^n SU Rudolstadt, in Streit, den der Heraeg zu seinen

gmi»teii entschied. Aber nach Ostern 1556 kam ph deshalb in

Rudob^tadt zwiechen beiden au heftigem Wortwecheel, Oberaita

zieht da» Rappier und verwundet den Amtmann , der ihn nun
ebenfalls verwundet und sogar „im Wirtshaus verstrickt" und trotz

InU'rveution des Herzogs biis nai'h Trinitatis in Haft hält. Seine

Frau wird Bohon im März lOtiO als tot mvähnt; auch seine 2 Kinder

<iind früh ver>ttorl)on.

Bei der IVilim^'; des* elterhchen Vermögen« an) 11. Nov. 1554

hatt« er '/« ^'^'^ iau^ia mit dem „Ansitz" in Bucha erhalten. Am
Mira 1666 wurde ein neuer Lehnbrief für ihn nnd seine Brüder

1) Unter dem 17. Okt. 1547 ~ nach der Schlacht bei Mi'üil-

herg — l)erechnen er und sein Bruder Heinrich dein Herzog Job,
FV. dem Mittleren für den Kriegszug 210 fl., um die sie dnngend
bitten, wälirend für einen Vetter Achaz v. O., der bei MühlDerg
eehwer verwundet am Tasre darauf von Spaniern «mordet worden
war, 270 fl. und für Bemnart v. 0., der mit 20 gerüsteten Pferden,
Kleppern, Wagen und Trabanten eiBchienen war, 1835 fL Uquidiert
wuitfcn.

2) Laut Abkommen vom 17. Nov. 1664 erhielt er zur Besoldung :

100 fl. bar jährUch in 4 Raten, die Kost für sich und einen Knecht,
auch V(»per- und Schlaftrunk, ein Sommer- und ein Winterkleid,
auf 2 gerüstete Pferde Futter. HufbeschlajE^ und Auslöt^ung, und
wenn er TerBciuckt werde, eolle es auf seines Herrn Kosten ^
«chehen ; auch solle ihm uer erweisUchc Pferdesehaden, den er mi
Herrendienst erleiden werde, nach Hofeegebnuich ersetzt werdeo.
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über Tann, Bucha, das Bmglfllm anf der Burg ZiegenrOek taä
etoen Weinberg bei Kahla angefertigt Da anch 6 w&MnM^
Scliweileni anasnafittett gcweaen wann, ao ging daa VmBieik in

Tide Ueine Teile; Hana Veit hat denn «ndi Ua an eefai aoH

Not zu kämpfen gehabt^ beaondera da er auch seine Besoldung erst

nach vielen Jahren, z. T. gar nicht, erhielL Das Greld war damala

flberall knapp, auch in der füralL Rentkammer nnd bei Hofe.

8eine Verwendung war eine vielseitige. 1559 war er Hof-

meister Joh. Fr. des Jüngeren, gleichzeitig erscheint er als Abge-

sandter den Mittlern auf dem Keichptagsabschiod. A\» in demselben

Jahre Heinrich V. von Meißen da*s Vogtland verkaufen mußte, sandte

Joh. Fr. der Mittlere sofort C24. Okt.) 2 Räte, dabei Hans Veit

V. O., nach Plauen ; leider war ihnen Kurf. August zuvorgekommen.

Am 20. Jan. 1560 war v. Obernitz als bevollmächtigter Bat der

fflistL Brüder in Wien, wo er vom Kaiser ffir §tb .die BMmng
mit den aar Herrschaft BOmhfld gehMgen BdehiiMien erhielt Am
2. Okt deeaelbflo Jähret verfilgt Henog Job. Wilhelm anf Fttrbitto

seines Bruders, daS ihm bei seinem verlangten Ahechied 2000 fl. ffir

seine 5-jlhrige DienatMit gereicht, und da die Kammer jetst nidil

bar fahlen kann, auf einen Anfall ihm zuteil werden scdkn. Am
19. Juni ir)«2 wird in dieser Sache bestimmt, daß er 2000 fl.

Qnadengeld erhalten soll dergestalt, daß ihm 1000 fl. — bei viertel-

jährlicher Kündigung — von Walp. 1563 an halbjährlich verzinst

werden, die anderen KXX) fl. bei einem zu erwartenden Anfall zu-

kommen »ollen. Dafür soll er 10 Jahre beiden Brüdern als Rat

dienen und 8ich nicht weit^T venlingen ; auch soll er in seinem

Dienst thwlogische und andere Beihändel nicht praktizieren

WahrHclu-inlich im Frühjahr IbCyi verheiratete er sich mit

Barbara v. Buttlar-Neuenbürg. Am l(i. Okt. desselben Jahres wurde

er mit der „Bünde" (18*/. Acker am Tanaberge), lichtenb. Lehn,

beidint

In demaelben Jahre fiel er, von Qnunbaeh und Kanahr Dr.

Brück angeechwifit, bei Herzog Johann Friedrich dem Mittlem in

Ungnade and wurde sogar bis Ende Dezember 1565 im Gefingnia

gelialten. Noch wählend dieaer Zeit, am 22. Okt. 1506, atdltan

ihm dee Herzogs jüngere Brflder eine neue Verschreibung an^, in

der es heißt: . . . „daß wir unsern Rath, und nilWM IH, Herzog

Johann Friedrich III. Hofmeister und lieben getreuen Hang Veit

V. O. und seine Erben, nmb seiner getreu geleisteten Dienste willen,

1) Herzog Job. Wilhelm in »einer Rede bei Eröffnung des
theolog. Konvents in Weunar; . . . „nnd ob wir wohl anch sem
Hansen Veit v. Obernitz zugeordnet bitten , »o können wir nodl
von wegen der Kantzl^ Sachen sotehes anitzo nicht thun".
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auch der Gefahr und Verstrickung halben, darin er bei unserm

ihem Bruder, jedoch ohne nnTerschuldeii von seineUuüben kommen
k/t, 900D fl. ... «Di vDMnr Bwitkimiwr ... imduUbm hAm**;
m Terpfflkshtoi flm «nf wdtere 5 Jahre für ihren Dienst und w-
ffndMD obige 2000 fL am End» diocr Zeit bar auf einmal ana-

nmklen, «ach 100 fl. jihiliclie ZiuMD n geboD ele.

Im Frühjahr 1666 aehidkte Heraog Job. Fr, der Mittlere

i^wii aeiner geachickteiten Biti^, Dr.Hnsanae (HOaer) mid Ober-

iti» anf den Reichstag zu Augsburg, mit der MissifMi, womfl|^idt

den Kaiser mit Grumbach und neinen Anhängern zu versÖhneD.

Der gelehrte, aber dabei leichtgläubige und starrköpfige Henog
hatte die Bache des lv^63 geachteten Wilhebn v. Grumbach trotz

der unermüdlichen Wamunpeii der „in göttlichen und weltlichen

Recht gekündeten" Räte Dr. Husanus, H. V. v. Obernitz, Rupr.

Treupch v. Buttlar und Heinrich v. Erffa, die nur Undank davon

hatti ii, zu der seinigen gemacht und wurde deshalb am 12. Dez.

IbG^) seilest in die Reichacht erklärt, z\i deren Vollstreckung die

Heere seines Bruders Joh. Wilhelm, den Kurfürsten Augunt von

Sachsen und anderer Fürsten sich um Gotha ziisaiuineiizogen. In

der hart belagerten Stadt suchte sich Grumbach durch Tenrorismus

xa halten. Hchon hatte er 60 seiner Widersacher auf die Todesliste

gesetsty sdum waicn für 6 irtm Uiimq — dabei Hana Veit Ober-

nita — die Qriber gegraben, und der Henker stand bereit, da, am
U. April 1067, wurde Ommbach mit dem Kanskr Dr. Brück,

WUbclm y.Stein smn Altenatein (XVn, 180) mid anderen i^ dem
empörten Kriegsrolk gelangen genommen. Am folgenden Tage,

einem Bonnabend, zog eine Deputation, bestehend ana Hans Veit

V. Obernitz, v. Buttlar und v. Erffa als Vertretern der Hofritter-

schaft, sowie 12 Vertretern des Landadels, den Kricgsvolks und der

Stadt unter freiem Geleit zu Roß und Wagen hinaus in da» Lager

der Fürston. um die Gefangennahrae der Reicbsächter anzuzeigen

und um die Bedingungen zu bitten, unter welchen ,,Hertzog Joh.

Friedrich samt seinen Gemahl und jungen unmflndigen Herrschaften

bey ihren Land und Leuten bleiben möchten". Ziemlich unfreund-

lich aufgenommen, kehrte die Deputation mit den Kapitulations-

bedingungen zurück. Am folgenden Tage zog sie wietier hinaus,

um die vöUige Unterwerfung des Herzogs und die Aushefoimg der

Gefangenen annbieCen').

1) Am Dienstag erfolgte der Einsag der Ffirsten in Gotha,
und am Freitag, nach vornergegjuigcnor Tortur, die Hinrichtung
der Gefangenen auf dem Marktplätze, (irumbaeh und Brück
(des letzteren Witwe Margarethe, Tochter Lukas Kranachs, starb

1500 in EhiinBidnrf nnd Hegt in der Kiicfae daselbst begraben)
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Hinaidillkii dm dem Htw Veil t. a nooh idinldigen B»-

nldang Ton 2000 fl. wurde mm lüek 1588 TeniBlMurt, dafl sie ihm
MMebm verdnet weiden mid er aoiA dm Hof fispeaiald (M
Eriedriehroda) mit Bdiiiani, m dm er adum 1G66 tob Avgabiqp
ana gebeten, rar Nutininiwig «iIiaiIeD aoUte, dem Kttndigoiig cnt
3 Jahre nadi seinem Tode erfolgen aoOa. Am 9. Jmii 1569 bat er

abermaki dringend mn Qehaltaverbeeaemng ; endlich am 9. Mai 1570

erfährt man, dafi er, nachdem ihm vorher seine Bitte mn die Aoata-

haofytmannschaft K^iigsberg i. Fr. abgeschlagen worden war, da
seine vereinbarte Dienstzeit noch nicht abgelaufen »ei, an Stelle des

Dietz V. Brandenstein >ritglie<l des löüü von Joh. Friedrich dem
3üttiern gegründeten J lofL^erichta zu Jena

' )
geworden war. Am

19. Sept. 1571 wurden ihm 42 fl. von seinem (iohiUt abgezogen für

ärztliche Behandlung durch den kaiserlichen Leibarzt, den der

Kaiser selbst ihm geschickt hatte bei einer schweren Erkrankuntr

in Speier, wohin er alt* Gesandter geschickt war. Gogenvorstellungeii

g^gen dieeen Abzug, auch die Bitte um Stundung auf 1 Jahr, da

er überall BdMiiden babe, batfan ihm nicbto; mu fUit wimie
ihm gegeben bia Walpurgis dea nicbsten Jafarea. In dieaem Jalme

kfindigt er in oCfenbaiier Verlegenbeit die 1000 ü», die ihm Heraog

Job. Ftiediicb der Hittiere ecbnldig geblieben» and die er rar Leipoger

Mene brauobe, indem er daran erinnert, diJI er 2000 fl. dem Henqg
lange geatnndet babe^ Schlieilioii erbilt er enm Anweisung «if

diese Summe, mid swar halb ra MidiaeliB 1572, halb an Walpor-

gia 157H zahlbar.

Am 19. Sept. 1574 trat «r seine AnspiOdw an Tausa und
Bucha an seine Brüder ab gegen Uebemahme von Breitensee*) bei

Römhild, womit er am 17. Jan. 1575 von Abt Balthaaar v. Fulda
belehnt wird.

waren, .»obwohl f»ie die äußorste Strafe verdient hätten**, vom Kur-
fürsten ,,aus anfebohmer Güte"' nur dazu verurteilt, lebendig
gevierteilt, Wübemi t. Altenatein, vor dem^ Vierteilen erst geköpft
zu werden. Ala letzterer sich beim ^Uick der ^ausamen Ab-
Schlachtung seiner Gefährten kleinmütig zeipto, trösteten ihn die

Geistlichen. Je 3 der 12 Viertel wurden, wie auf schaurigen Bil-

dern in Rndolnha Qotba dfpl. n m sdien, vor den 4 BtaatthoraD
an hohen Pfühlen aufgehängt. Mit dem Henken und Köpfen der
übrigen Gefangenen hatten (i Henker 2 Stun(len vollauf zu thun.

Der unglückliche Herzog aber wurde nach Österreich in lebens-

wierige Gefangenschaft abgeführt, in der er naeb 28 Jahren
atnrb.

1) 1817 wio<ler aufpehoV>en.

2i Sein Bruder Friedrich, Amtmann zu Kömhild. war durch
aeine Frau, geb. Schott v. Schottenatein, in Beetta aeeselben ge-
kommen.
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Unter dem 16. Jan. 1570 hatte er den Herzog gebeten,

ihm 3 Mandel Blochhölzer bei Kleinschmalkalden am
tSchifPenbadi anweisen zu lassen, weil das Gut seines

Wttbee gtaa und gar baoDÜlig sei, um demselben Ghit

h Oebftnden ein wenig aoftohelfen. Am 11. Juli be-

riditet der Pontkneoht sa Kaban, das Holl sei swar

sehoD znm Bau des Grimmenstein sortiert, es würde aber

noch ungetähr so viel zusammenkommen, worauf am
15. August der Herzog verfügt, daß eine Mandel Blochholz

dem iL V. v. 0. geschenkt, 2 Mandel aber nur gegen Be-

nUtmg abgogeben werden sollten. Am 10. Desember des-

selben Jahres schlieit Hans Veit einen Vertrag mit der

Dor^emeinde OsHieim, womaeh ibm erlaubt wird, «dafi

die Streuhe under der obem MUlben mitt etüichen BKuh-

menn gefasset und dtirch unsemn Dorfgrabenn nebenn

seinem hoffhäuß inn seinenn Bürggrabenn geleytet wüide",

„nf das seine Behäusünge durch Gottes hUlÜ' desto besser

erwarth, er auch seine Fisohe inn gemeltem Graben desto

sksdlicher . . . darinnen haben und erhaltenn konthe**. Zur

Oegenleistnng Terpfliehtet er sieh SU einem Beitrag von

86 fl. sum Bau der Dcnrfinauer, und sur Tragung der

Kosten des Durchlasses durch die Mauer, der gut mit

Eisen zur Verhinderung des Durchkriechens verwahrt

werden solle. Auch wird die Anlage eines Abflußrohres

und eines Tränktroges verabredet, femer, da£ bei Feuers-

not im Dorfe das Wasser aus dem Ghraben in den Ort (in

das Gtosewasser) geleitet werden, und endlieh, daft es

dem Junker erlaubt sein sdle, auf der zu erbauenden

Mauer Gebftude au&ulegen. Die Gemeinde UBt durchblicken,

dal sie vorkommenden Falls auf den EinfluB des Hofirats

bei Hofe zu ihren gunsten rechne.

Um diese Zeit baute er auch seine neue Mühle (die

spätere ^Optsmühle''), die in dem Voit-Eineokschen Mühlen-
baostreite Erwähnung fand.

Am 29. 8ept 1570 war sein Sahnlein Christian ge-

storben (Kiehbch.); am 12. Mai 1678 ertrank sein leteter

xvm. 9
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(iHMtar) Sohn, der aoh^iloige Enmt in eiaai Graben in

Aue bei EepenÜBld, nnd «m 4. Februar 1574 starb eeine

Barbara, als die letzte ihres GescfalechtB, wie ee

auf ihrem Denkmal heißt. Es war ihm nur eine Tochter

Katharme geblieben. Am 11. Febr. 1577 starb er selbst

in Espenfeld. Die Grabschrift auf seinem Denkmale in

der Oatheimer Kirohe^) lautet: „Anno 1677 den IL Febr.

iat der edel nnd emveete Janker Hana Veit von Obenata

wonbaftig zu Bneba Oetlieim nnd Breiteneee imnt sedia.

Hofrat und Hofrichter in Got selig zn Esperfelt entschlaffen

seines alters 57 iar und liget alhier neben seim Weibe und

8ohwieger begraben dem Got genade".

Am 21. Okt. 1577 belehnte Georg Emst v. Uenneberg^

mit den bieher Buttlareohen Gtttem: Heinrieb und Veü
Obemita nnd Hana Wilbelm v. HeCbeig (die beiden

ersten als Vonntlnder von Hans Veit seL Toobter Katiia.»

fine den dritten ftr seine SObne Pfail. Cbristopb nnd
Hans Berthold) und Eberhard v. Buchenau für sich und

als Mitvormuud Hans Wilh. v. Rumrodt und in Vollmacht

von Hans Ludwigs v. Boineburg Witwe ^) für ihren äohn

finust

Als dieser Emst . Boynebnrg am 19. Ang. 1590 m
Mansbacb Jemmerlioben entleibt** worden war, bat Hans
Wilbelm Hefberg, sein Onkel, unter dem 4. April 1I»91

um die Belebnung mit dessen „hinderlaßenen mutterlichen

Budtleurischenn Naumburgischen guttem, zue unndt umb
Ostheimb unndt andern örtten gelegemi^. Sie scheint ihm

erteilt word^i an sein, demi naeb seinem Tode (24. Jan.

1600) ergebt an den AmtsscbOsser Hammerscbmidt ein

1) & Bd. V, 34a Bdne Babertitte ist jedodi nidit urtsr

diesem Stdne, denelbe ist viefandir alt doa Giabitdne Bvbam
and Beines Sohnes Empt beim Umbaa der Kirdie (1616--1619) bier

angebracht worden.

2) Jungfrau Katharina starb 24. Mai 1582.

3) Hiernach wir» sie mid nicht Barbaia die letate ihres Ge>
iohlechte gewesen 1
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Schreiben des Herzogs Johann Emst, daß er die Erben
Hans Wilhelms v. Haßberg gegen die gewaitthätige Oceor*

pierung der buttUrischen Gtiter seiteDB Ludwig WühelBia
mid Wolf Hermanne Boynebnig BehUteen möge, „Iril an
nfditt ein anderes erwieCenn nnd erkenth** (OX Die I^onilie

T. Boinebnrg etrengto nnn einen ProseC an nnd machte

noeh 1668 ihr Recht anf Ernste v. R Hinterlassen-

schaft geltend. Im Jahre 1595 hatte sich Hans Wilh.

V. Heßberg auf dem ftir ihn abgeteilten Terrain des

buttlarschen Hofes ein eigenes (das „Heßbergische")
Schlößchen erbaut, dasselbe, dessen Treppenhans jetit

die Strato am oberen Stadtthore einengt; die Zehnti>eieoh*

tigong blieb jedoch ungeteilt — 1606 werden Hans Kasimir

nnd Hans Lndwig (f 1618) >) v. Helberg, am 16. Jnli 1650
des ersteren 8ohn Philipp mit den Gütern belehnt, „wie

dieselben von seinem Vatter und Vettern, Hanßen Ludtwig

von Heßbergk von weilandt Ernsten von Bettlern von der

Naumburgk genant durch mittel ihrer Mutter auch weylandt

Hanß Wilhelms von Heßbergk Haußfrawen, Annen, geb.

y. Buttlar erblich an sie gelanget**, anf Stfhne nnd Ttfohter

Mehnt (O). Die Sehwiegeratfhne Hans Kaabnirs (f 1660)

waren Georg Christoph Rapp anf Hansen nnd Bittmeister

Wolf Bastian v. Bronsart, welcher 1651 mit sämtlichen

1) Heine Witwe Sybilla geb. v. ITiüngen heiratete 1H23 Georg

Siegm. V. Erffa zu Helmershaueen. Ihr Bohn erster Ehe Hane
Wilhelm begab sich ira Herb«t 1631 im Alter von 17 Jahren unter

Gufitav Adolf§ Fahnen, starb ira nächsten Jahre um Trinitatis im

Bayrischen und wurde am 7. nach TriuitatiB in der Ostheimer Kirche

beigesetzt.

2) £ine von ihm nad semer Fn« Ifsrie 8aliMiie gesohMkte

Hostiflidoee ist noeh bn Oebrasch. Im MHcfbergiBchn SchlOiehen«'

wnrte ihm mdinse Kinte gebonn. Spit« sndieint er sb
IMa. lfs|or nnd T<ndiah—frtinsnii so! BtcpialBhsnMa, wslohm or

1668 TOD Haas Gsorgi . Hanstohn Witwe (i. miter HefanciabsnMBl

gdmift hatte nad wo er 1699 starb. Seinen Kindern Hans Adam,
Anna fiva (s. rmlbm Kalt^undheim) und Doiolhea (XVli, 178,

FnAnote) wurde wegen Felonie das Lehen iiiilenüMi.

9*
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Buttlar-Neuenbnrgischen Gütern belehnt wurde und 1669

sie für 1 1 fi(X) f^ef^en bare Zahlung!: an die Witwe Job.

Wilhelms v. Oppen (Öpt, Oppen), km- und füratL S.

Kriogerats und Amtmanns zu Maßfeld und Meiningen,

Dorothea geb. Wfllfen (Wolf) verkaofto i). Nach ihrem

1) Im Febr. 1663 erhiilt Amtmnpewr Mirtin Schmidt jom
Henog den Auftrag, sich nach, einem Ritterhofe, der sich za einm
FQntensitze eigne, umzusehen. In seiiiem Antwortschreiben macht

dieser auf die 2 v. Steinschen Güter sa So&dheim, in erster Linie

aber auf das v. Öppensche zu Ostheim aufmerksam, „dorimien ein

PurstL Ansitz mit geringen Kosten fiioiirlich anzurichten". Es werde,

wenn nicht schon früher, bei der Frau Oppin Tode feil werden,

sollte es auch, trotz etwa schon erteilten Mutzettols, durch Ver-

sagung der noch ausstehenden Belehnung orreicht werden müssen.

Unter dem 30. März schroibt er an die Söhne der Witwe, den

Obristl. Hans Jakob, fürstl. brandenb. Stallmeister zu Bayreuth,

und Rudolf, fürstl. brandenb. Oberstwachtmeister „der Vöste Plas-

aeuburgk" (Kolmbach), er wisse einen vornehmen Handelsmann für

ihr Gut, der »^ugk mnb Zugk** benUen w^rde, and dabei anciit

er ihnen den Yerimuf recht planeibel sa madien: ihr Gat ad in

dieaen acfalediten Zeiten adir wenig eintri^^di, wie denn die vorigen

Besitaer ein HtOek nach dem anderen davon bitten verkanlen

mfiaactt; aie aettwr worden aidi nidit daniaeh aeluMn in Oübean
sa woimen, ihrer Mutter aber sei in ihrem Alter Buhe sn gOnnen
O. a. w. Beide Brüder und ihr Schwager , der fürstl. brandenb.
VanviMf Karl V. Stein zu Bayreuth, erklären ihrer Matter ihre Zu-
Stimmung zum Verkauf, nur fügt Hans Jakob hinzu: „Aber vor

allen Dingen ist sich wohl vorzucsehen, das man mit der bezahlung

nicht hinter da^i Lieht geführt wirdt, zuenialen, wenn der kaiiffriian

etwas höhere« Standes wehre alß wir sind", und Rudolf: „Ich gel>e

darbey der fraw Mutter alß HcK^hverstendig zu bcxlcnckcn, daß man
sich heutiges Tages in solchen fällen nit genugsanib vorsehen kan,

sonderlich wenn man mit hohen Potentaten, wie ich Prisumire daß
CS einer ist, der das guth kauffen wil, zuc thun hat". Die Ver-

handlungen nahmen ihren Fortgang; am 17. August erhoben jc<iocii

die Gebender von Boyneburgk zn Lengafeld, die davon erfahren

hatten; nnter Hinweis anf ihre Erbaneprüche and auf den deehalb

•rift lange sdiwebenden ProceA Einspruch gegen den HandeL Er
wurde dedudb aa%eybea and die BeUmang den Brfldeni t. öpp«
nooh hl demaelbcn Jahre erteilt.
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i» Apifl 1666 «ifolgleii Tode 0 Uberaalim Budolf>) dto

Bewirtschaftung des Gutes. In demeelben Jahre noch

baute er die von Hans Veit y. Obernitz angelegte Mtthle

neu, die heute noch die öptsmühle heißt. Der „kahle Edel-

mmu^u wurde, nachdem er vermutlich am Tage vorher

1) Ihre Leiche wurde nach Burgwallbech übergeführt und dort

„sn fliiem seL JniMiw beyguoctgy'.

2) Unter dem 23. Nov. 1679 erging ein OberkoDHistorialbefehl

Ol den Amtmann Vt, Seih. v. Bteüi i. Altenstein , er solle dem
ObrifltwwshtaMtotar Bndolf Öppe aobi wOrtes, imkiichliehfls Leboi

voriialtm und über den Erfolg berichten. Darauf antwortet er

VBler dem 3. Jan. 1680, er halte es für seine Pflicht, vodier seine

Bedenhm gigen diese Kommission fonubiingen, da man mit eincor

solehsn Voihaltmig ,,mdit wohl nana langen, sondoni vfl mehr anf

einen Sumpf lanffiBD IdBiuiC*. Was des Oppe Ehestand betreffe, so

sd allerdings die allgemeine Meinung, „d&Q selbiger zu bceden

theilen nicht treülich beobachtet würde^S allein beweisen hUMe sich

nichts. In die Kirche komme er allerdings nicht, „wegen seines

bösen Schenckels, hiilzernen Boins und kundbaron iibchi fortkom-

mens", auch nicht, nachdem man ihm einen Stand unten in der

Kirche angeboten habe, da er immer noch seine üble Sti^ zu

Hau»e vorschütze. Er folge auch keiner Einladung zu Familien-

festen, „wie denn in Wahrheit dißfals einen elenden Zustand mit

ihm hat und je länger ie schlimmer mit ihm wird". Da^ heihge

Abendmahl lasse er sich allerdings nicht von einem Ostheimer

Gastlichen, wohl aber von dem Urspringer Pfarrer reidien; es

bitten jedodi alle Adligen m OsOMim die Fidheit, nach Betteben

sich einai Geistlichsn an wihien, wie denn anch Öppes Mutter, eine

Yagktin, sich stets «nbeanstandet eines Miuifiüi bedient habe.

Im flbrigen vnterwiirfeo sich die Osthshner Edelleote fiberhanpt

User fOntüdiso Jnisdiktioii; der Obristwadttmeister weide also

4am Vorladung einfaeh nicht Folge leisten, vielleicht sogar darauf

dringen, den Ankläger zu erfahren ; die Bittenchait werde sich der

Sache annehmen und einen Proaefi anfangen. Jedenfalls müsse er

noch um bestimmtere Grundlagen zu den dem Öppe zu machenden
Vorhaltungen bitten« Daranfhin hat man wohl die Sache mhen
lassen.

3) So hatte ihn einer seiner Unterthanen zu Wilmars genannt,

der es vor dem dortigen ganerblichen Gerichte schwer bflflen

mnflte.
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gifttorben i), am 2&. 8ept» 1682 in <üb Kirohe ^hmk dk
alAe OrgeMege^ begaben'*).

Sein Brbe, Ford. Job. y. Öppe Mif Soheiier im Aa*

haltisoben, entseUoS sidi, das Gtit wegen der daravf

lastenden HypothekenHchulden von 6220 fl. (obgleich e«

bei der Ritter.schatt mit ()(KK) fl. immatrikuliert, und z. Z.

auf 16 700 fl. taxiert wurde) zu verkaufen. Trotz aller

Bemühungen fand sich aber kein adliger Käufer. Das

pfeift Wflnbuxg üefi ihm dnrdi geheime Agenten 12000 fl.

bieten. „Weilen nvn Wtbnbnrg solehes kanffen und dß^

dnreh in Oethefan einnislebi, solehes aber Eisenaeh «m
der wichtigsten Ursachen willen durchaus verhtithen wollte,

so mußte OH die Regierung kaufen, welche beim Wieder-

verkauf an prityaios noch etwas gewönne" (Erdmann 1754).

Am 20. Sept. 1686 mu6te Hauptmann v. Thttna den

Hof räumen, da die Regierung duroh ihre Beamten die

Bewirtschaftung ttbemehmen liel Aber schon im April

des folgenden Jahres beechlol der Herzog, das Gut su

sersefalagen bis auf soviel, als das ebenfalls su verkaufSBude

Lichtenburg-Gut aihsmachte, „die übrigen perHnmüen aber

unter dem Cammer Gütern zubehalten". Auf jeden Acker

Artland wurden 2 gr., auf jeden Acker Wiese 3 gr. £rb-

sins gelegt und 5 Pros. Lehngeld ausbedungen. Auf den

yom Hersog gewflnsohien Vorbehalt des Wisder)cau£i

gingen die Käufer nioht ein, wie denn auch 1702 die

Versnebe seines Nachfolgers, das Out wieder susammen-

zukaufen, erfolglos blieben. Der Klasberg wurde 1694

den Einwohnern von Schafhausen in Laßgütern zugeteilt

gegen eine jährliche Abgabe von 1 Mail pro Aoker von

1) Beine Witwe Dor. geb. Diemar verheiratete 8ich 1684

mit dem Dragoneihanptmann v. Thüna und Wß, nach dessen 1693

im Alter von 37 Jahren erfolgten Tode, mit dem 8.-M<Mningianhm

Landeshauptmann v. Bose.

2) Unt^ anderen Liedern wurde gesungen : „Fahr hin, du edle

Seele" ; der Diakonus Schenk (der Liederdichter) predigte fibST

Ps. 42, 2, vielleicht mit Beziehung auf das öppensche Wappen.
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jeder Art dam£ gebenter IVaeht, BineB Oerten „vor dem
Mckenthore binter der öppiedien Htflile gelegen'* keiiAfe

te&& Dr. Kliagliftiiimer für 900 rthlr. und derselbe 1690

„eine Scliener mit 2 Tennen, alte Stalking und ein von

der zu dem Herrschaftl. so genannten öppischen Schlöfi

gehörigen Ho£raith, und zwischen berürter Scheuer und

Stallong, dann Henrichs v. Stein alten Hause biß ene den
W«ieii;mben dee alten öppieeben Schlotes, ferner in

eeleheim geeben bin bÜ wiedenun zn der Scheuer gelegenee

SMtckf benebeinet der nngehinderten Ein and Anefiüucti

mach EUn und Ausgangs Gerechtigkeit durch des sne dieser

Hofreith gehende gesambtschafFtliche Thor" „vor 200 fl.

und hat dieses nachgehends zum WohnhauB erbauef^.

Spftter heifit es: „Bas Haupthauß ist an Klinghammer, ein

aüdeves (es ist das Heßbeigisohe Snhlftfiohen gemeint) an

Tlflemann eskanft*', mw>giiMnm«r vesBiobtete firatwilHg

anf die bergebraobte „SebriftsUBSorei" seines Hansee. Im
Jabre 1810 -wvrde es lant Kanfbrief vom 6. Nov. von der

Kegierung den Erben des Amtmanns Thon und des

Oerichtssekretärö Phil. Köhler zu Marksuhl ftlr 21CX1 rthbr.

abgekauft und das Beohnuugsamt hineinverlegt. Das Hefi-

hcrginrihn SchliiAcben yerkanfbe Amtmann Thilemann naob

seinem Wegnge (1697) an ¥nn ObiistL Spefibart geb.

T. Qroppendad^ welebe es filr 36 fl. jubrlieh an den jedes-

maligen Amtmann vermietete, aber 1716 kündigte mid da^

durch die Veranlassung zum Bau des jetzigen Amthauses

gab Cs. S. 68). Die öptemühle nebst Brauhaus wurde

1696 für 1170 fl., ^das alte GemÄuer" ftlr 120 fl., der

Gntswald für 900 fl. an Dr. Klingkammem Scbwiegenrater

Abr. IVeii9ois (s. n.) veikaafi
*

Zehnt, Zinsen etc.

Das Zehntrecht gehörte zweifellos ursprünglich nnt

zum Henneberger Fronhofe. Wann dieser ans würz-

burgischen in hennebergischeu Besitz gekoraiiien, ist, wie

aohon gesagt, unbekannt; jedenüalls aber bestand seitdem
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die henneb.-schl. Lehnsherrlichkeit auch über den Zehnt.

Als Henneberg 1410 den Fronhof an die Familie v. Stein

verkaufte, waren nur noch '/g des Zehnten damit ver-

bnnden. Da dieselbe schon ^/^ Viertel und ^/^^ des

Zehnten beeelen, so gehörten ihr mm 'Vti*
Ln Jehre 1469 waren die Zehnthenen: Dr. Hertud,

Gyso und Siegfried y. Stein, Lorens Ostheim, Steffen

V. Bibra, Richert von Neuenbürg ,,iind andere" (M i t besitzer

der zehntberechtigten Höfe). Um 1670 gehört zum
(v. Steinachenj Fronhofe der halbe Zehnt ('•/j4?) mit der

VerpÜichtung für den Besitzer, auf dem Hofe für die

Banemhöfe einen „PrullochA^ xu halten, während einen

iweiten die ttbrigen Zehntherren unter sich abwechselnd

sn halten hatten. 31 Ftoa. des Zehnten gehörten xur

HUfte den Herren v. d. Tann anf dem MarsehaUisdien,

«nr Hftlfte ihren Verwandten auf dem „unteren" (Hanstein-

schen) Hofe nnd 19 Proz. dem Herrn v. Öppe

Hinsichtlich der Zehnter (Zehner) bestimmte der Schied

von 1423: . . . „scheiden unndt sprechen Wir, daß nun

fnrbas die obgeschriebene Bnroklent jährlichen einen redt»

liehen nnnerletUnbten Hann sn einem Zehendtner ans den

Nachtbam an Ostheimb mit wiUen nnd wÜen der Gemeine

daselbst, ob sie deBen mit ihnen llberkommen mOehten,

nehmen und setzen sollen; mtichten sie aber den mit der

Gemeindt nit überkommen oder vielleicht aus den vorge-

nanten Nachbarn keinen tüglichen gehaben, so mögen die-

selbigen fiurckleüt einen andern redtlichen unuerleümbten

Mann nehmen nnd setsen, der denn aber ie einer an ihrer

aller nnd Qemeinden Stadt geloben nnd schwehren soU^

mit dem Zehenden getrewlich nmbsngehen nnd den annen

nnd Beichen Becht snthnn**. Später gab es 4 yerpflichtete

Zehner. Sie erhielten ftlr ihre Bemühnng zusammen vom
Zehnten wieder den Zehnten.

1) Zmn bottlaisdiee Hole hatten lospfitaiglidi 16Vt
ramrodsGlMn „kkinen** Hofe 8Vt Fkos., nsemmen also 25 Pna.
gdifirt.
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Über die Art der Ilinsammlimg galten fblgeiide Be-

tÜBiBfingeii : Jeder Zelmtpfliohtige liet yon Getreide, Hafer,

Erbsen und Flachs die 10. Garbe, von gelben Rüben die

10. Rute liegen. Von letztgenannter Frucht gaben unter

V4 Acker große Stücke den Zehnten nicht, während wei^
Rflben und Wicken auch auf den kleinsten Stücken ge-

lebitat wurden. Blieben beim AbsKhlen des Zehnten auf

flinem Gmndatlick weniger als 10 Garben Uteag, so wurde

Ton diesen keine mehr abgegeben, aach nicht etwa auf

einem anderen Acker desselben Besitzers weiter gezählt.

„Wenn ein Acker in rechten seilem ohne eintrehung frey

gebunden werden kann, wird solches keinem verwehrt",

f^tt den lintzen und Wicken leitet man den Zehent nitt

80 hooh liegen, iedooh dat es auch m yerantwortten**. •

Fanden die 4 yerpflichteten Zehner') „etwas nnzeoht ge-

sehnt", so wurde der Blinder auf dem Einigsmahle aur V«r-

aatwertUDg gezogen. Von Klee, Esparsette und Wicken
nahmen die Zehner die 10. Rute, sie durften es aber nicht

da, wo das Futter am schönsten stand, sondern nur, „wo

die Meesong hintrifft^, nehmen; nur stand es ihnen freij

an welchem Ende sie su messen anfangen wollten. Obst

und Hopfen, soweit dieser nicht auf Wiesen angepfianst

war, Bergland und llberhaupt solcher Boden, der nur mit

dem Karst bearbeitet werden konnte, waren sehntfrei *).

Bei der Verteilung des Zehnten wurde folgendermaßen

verlabren ; Es wurden 2 v. Steinsche Wagen, ein Tannischer

und ein öppischer gleichzeitig jeder mit 1*/, Schock be-

laden und dann um sie gelost, sodal mancher Wagen seine

Ladung in die Scheuer eines anderen Herrn su fiRhren

hatte. Von dem in die Oppische Scheune bestimmten

muften aber 22 Gkurben wieder auf den Tannischen ge-

1) Dfeae Beceidmung besttht als Familienname heute noch in

Oühehn.

2) „Von wustoi Beigen aber (dodi dss loniteB Dtenmg, Muqg
oder Wüstung wegen solche im Uabaw), do iemand efewis darin

dnich mühe erbanoi kfiote^ ist man niehtB eehültig".
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laden werdMi, welcher abwechselnd in den Marschallischen

TBBd in den „imtem** Tumiseheii (Haneteineehen) H«f fohr;

„inoh obeonderiich 15 gh (Oerben?) bekomme Steim am,

Ytiokerahnneen«' (S).

Der kleine oder Blntsehnt serfiel in 10 Anteile, von

denen Marschall v. Ostheim zu Maristeld, der öppische,

MarschalliKche und Voitische Hof je 1, der Rosenauische

und die PÜfurei je ö erhielt. „In dem Vertrag und Ver-

gleich, 80 vordeBen zwischen dem Adel und dem Obern

domeU Gebietenden Uber hiesigen Orth beeoheken, iel

dirliidh dieser inkelt lu Men, des man yon den SokKÜMii

imd Ginlen den ZwOMEien liefinrn sOlle, vtna den jongen

Hlinnem aber oder schweinlein den deoem oder Zehenten

hergeben solle". Von jungem Vieh unter 12 bez.

10 Stück wurde nichts abgegeben, auch nicht etwa im

nichsten Jahre weitergezählt (8)

Sämtliche Getreideahgaben an Zehnt und Zins') be>

1) Die Berechtigung da* Adels zum Bezug des kleinen Zehnten

war also zweifellos. (iU ichwohl »chrieb am 26. März 1733 <ler Amt-
mann Geißel an den Stadtrat, er habe „mit l)efrömdung" erfahren,

daß einige Bürger aus eigennützigen Abeichten, zur Beschwerung

ihnr ndUchen Mitbüi^ier, sich untentanden bitten, den Edefleotan,

die dflEgfaieben AnsprOofae mit nlditi luwebm lAmlen, m ikmn
kleinen Vieh den Zehnten zu geben, was er bei lOThhr. Stnle od«
im UnTennOgeoafaUe bei 14 Tagen GeOngnis (im Tnrm so lichten-

beig bei Wamer und Brod) veibieta Das lieft sich natürlich der

Adel nieht geftdien, nnd es entspann eich ein eiMtterter Streit, den

Erdmann wenigstens hinsichtlick das Hlkunehnts durch den Be^

acheid (vom 7. Jnli 1734) beilegen zu können glaubte, daß von jeder

„ersten Bruth, wenn sie aus dem Hafermaß hüpfen können, ein

Küchlein statt des Zehnds" erholten werden solle, wogegen er sich

zu den Berechtigten versehe. daM sie bei gar geringen Herden und

sumal bei Annen es so genau nicht nehmen wünlen.

2) Im Jahre 16^S1> verkaufte die Familie v. Stein, welche die

ganze Zehnt- und fast die ganze Zinsberechtigung erworben hatte,

dieselbe an die Gemeinde für 60 OOü Gulden. Daiuit gingen sugl^ch

die tannische Zehnt^cheuer , die beidea im Kirchhofs nnd beim

gieien Stein hefindliehen KeBer, die Steiniiche Jagd, die BrneW-
gong des 3. Hasfens Ben roa dar sog. Hanfmwiase, aber aneb die
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«tw» 660 Ifit Koni nsd 1000 Mh. fitfer^). Die

Flur war ja groß, sie umfaßte 3018 alte (größere) Acker

Anland, 420^/2 Acker Wiesen und 1177 Acker Waldung;

davon kamen aber, oAehdem sdioii mehrere adlige Güter

von den Bliigem bez. der Be^emng angekauft wareqiy

1766 Atter md die Henaehftft^ md 740 euf den AdeL

Kirche und Bohuleu

Im Jahre 1410 wurde durch einen bischöflichen Vikar

aoä Wttrzburg «ine neue Kirche Beatae Mariae Virginia

geweiht. Hat an ihrer Stelle vorher eine Burg oder schon

mmb Kirobe gestanden? Ist bie dahin die Nikolauekapelle

des eigeotlidie Gotteshaas Osdimins gewesen?

Von den Brildern 8e3rfried und Hertnid y. Stein wurde

eine Frühmeflseretelle gegründet und mit einem Einkommen
on 30 fl. dotiert. Die Bestätigung der Stiftung seitens

den Bischofs erfolgte unter dem 14. Okt. 1454; erwähnt

ist jedoch die Ostheimer Frühmesserstelle als zum Kapitel

KeUzichetadt gehörig schon in dem würsboigischen Diöce-

saoTigisfter Ton 1468. Der eiste FrOhaMSser hieB £selp

toiAei.

gewissen Ornndsttteken am Bomerslrilhel gehtfrte

der Zehnt nicht den Zehntjunkem, sondern dem (Lehn-)

,4iAaber" der Nikolauekapelle; dies war 1459 der Sond-

heimer Pfarrer Merten Stapf. Im genannten Jahre gab

Verpflichtung zur üaitimg der beiden Faselocliaeu auf die Btadt-

feoieinde über.

1) Außor dem ,,Hermzins" (in das Amt ru hefern) gab es

IM)ch würzburgiachen (6 Mit. Centhafer nach Mellrichstadt , dem
OeDtfiroboten Brotlaibe und Geld, dem Hähllcaecht auf dem Btell-

kmgb 7.fl. 0>8diilL etc.)y Kloeter-WechterswinkelBchen (u.a. 1 Hit
Xbe (ae fliftak i Pfg.J, Eier, „ÜaAlith'* ele.), Huflhisgbciiai

<AppMlMn, hm imkm dm htdentmüiitte)> HasiadMi, VoitiMte
lad IfmAattMien. Die UdKmgm baalandun ante in Gsld

md dm gaHunilHi MalmaUMi in Boggai» TamiMKilimi (ft 7 gr)^

FaaliiaahtB- und HerbethfOrnem (I 2 gr.)» QaamuMhnm {k 1 gr^»

BaddiMtdlglaMn, Weihnachta- oder SoUlnbroten, Sali etc.
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68 dieses Zelmts wegen Streit swisolie& ikm und den

Zelmljiuikeni

Der schon mehr&eh erwftlinte Hertnid Stein, Dr,

legum, fVanÜ, brand0nb.(-kulmb.) craior (Überbringer einee

mtfndlichen Auftrags an den Papst) etc., später päpstlicher

Protonotar in Bamberg, hatte außer jener Zehntstreitigkeit

auch noch ein anderes Anliegen an den Papst, wovon eine

im Pfarrarchive befindliche päpstliche Pergamenturkunde

ndt BleibnUe Zeugnis giebt*). Anoh einen Indnlgensbrief

fbr die Ffairkirche heaU» Mark» vdrgmü. d, d. MmOm^
14. Jnli 1459| brachte er mit

Im Jahre 1490 stifteten der alte Pfarrer Apel

Schweynenfleisch, Georg Marschalg, Phil. v. d. Tann und

1) Bti^ hatte von einer nicht genannten Bebfirde oder fiduedr

minnem «^efelidi urteil wieder sie erlangt", mit denen aber die Edel-

laute sich nicht snfrieden gaben. Schon hatte Dr. Hertuid v. Stein»

der gerade nach Bom genist war, den Auftrag, die papetlicfae Entp

Scheidung anzurufen, als man sich daheim dahin einigte, (es auf

einen Schif^ds-spruch der beiden Grafen von Henneberg-Schleusingen

(Wilhelms als Ijehnhorm des Zehnten) und Römhild (Georgs als

Landes- und Lehnherrn der Kapelle) ankommen zu lassen. In

ihrem Spruch vom Mittwoch nach Pfingsten 1459 sind die Grund-
stücke namhaft gemacht, von welchen der Zehnt dem Pfarrer und
allen seiiK n Lehnsnachfolgem an der Kai>elle gehören sollte, und
wurden die Zchiitherren verpflichtet, ihm jährlich zu Martini 4 Mit.

Korn zu hefern, wogegen er „eins im ihare auff den nechsten tag

nach Sant Mertins tag zu Ostheim mit 4 Priestern mit vigihea und

ReeUmmewricn ordenlichen begehen und bitten eoUte für alle die teil

oder gemein an soldMwi SMM|«4fp gelisbt oder noch K*lft^^ lie seien

am Idben oder am tode."

2) Kardinal Nikoians (,,111110 m pmrtibm Akmemi$ tvottoUee

sffUf LegaHu^) hatte TerfOgt, daA aufier am Fronleichnamslage die

Monstnms nicht mehr nnvahfillt umgetragen werden dfiria

aaerammUmm Bukarisiie absque uekmento ipao die Corporis <hm-

damU §xeepto publice deferri non deberet^). Das hatte bei den dft»

raals noch bigotten Ostheimeni böses Blut gemacht, ja ee kamen
deshalb bei den Proseesionen „scandaW^ vor. Auf Dr. Hertnida

V. Stein „demütiges Bitten" hob der Papst die Giltigkeit jener

Verfügung für Ostheim auf, d. d. Omis (fStms^J 1469 priddeMoL
Äprüia,
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mehrer« Ostheimer Nachbarn laut einer im Pfarrarchive

befindlichen Urkunde eine Bruderschaft „Unsrer lieben

Frauen Rosenkranz"^, mit dem Zwecke, Unbemittelten

dnrch Beitrttge der Mitglieder zu einem anstündigen Be-

gribiiiB Sil verlielfeii, jihrlieli vieimal je 3 Messen lesen sn

lassen efas.^).

Wenn nach dem oben erwähnten Schied von 1459 ein

•/^ Meile entfernter Pfarrer als „Inhaber'' oder „Besitzer"

mit der Nikolauskapelle von Henneberg belehnt war, so

geht daraus hervor, daß es damals weniger aul" ihren Ge-

brauch zur Erbannng der Gemeinde als anf ihre Einkünfte

fitar den Inhaber aligesehen war, da£ sie also wohl nieht

eine Kloeteikirohe gewesen sein kann, wofür Bein (V, 847}

sie bftlt Nachdem noch 1526 ein Kapellan („Oapdlae^)

ibidem patromu Bmiumwmtt dB Bmnthergk, possesaor Domi-

nus Joannes Stapff residens'') genannt ist, wurde sie bei

Einführung der Retormation ganz außer Gebrauch gesetzt •).

An ihren Umbau in ein Gemeindebackhaus *) mit Gemeinde-

achenke erinnert noch die Jahrzahl 1589 an einem Fenster

1) Wenn Sohnllei erdhlt, die Gtifin Msig. Hennebog
bsbe wkt 1008 in diise Brodwiduill Imtm, so beruht

dies auf äam VeniBchsdimg mit Oithiim am Mein.

2) Bankert (Die wehre Lege des Biiingsn) ventcht dsnmtcr
iirtflndich die Bmgkspeüe auf lichtenberg.

3) Im Jahre 1564 wm?de ein erang. S[aplan , Seb^ Hohser

(XVn, 83) mit 30 fl. Einkommen aageBtflflt C^hatt der Kaplan

aidht mehr dann das Sdikfi Lichtenbergk and Ostheim mit einer

sonntags mittag predigt zuvergehcn"), er scheint aber keinen Nach*
folger bekommen zu haben, wahrHcheinUdl weil Moritz v. Stein

{der frühere Amtmann) außer der Frühmesse auch „etliche Stück

der Kaplanei" innebehielt, worauf die Einlrtlnfte der Frülmieeae vor-

läufig „verarrestirt" wurden.

4) AIb solches wurde sie für 5 fl. jährlich verpachtet.

5) Ein Stein mit dem henneb.-schl. Wappen (schon mit der

Saale, also nach 1407 eingefügt 1) und der Zahl Mccocczvüj, wddfee

Bein für 1405 best, deutet auf eine fieoovatiou der Kiq^eUe im
Jahre 15ia
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Im Jahre 1704 wurde sie für 300 rthlr. von der Stadt an

einen Bürger verkauft * ).

Das mehrfach erwähnte „alte Haus", welches nebst

daKu gehörigem Platze (Klostergarten?) gleichseitig mü
der Kapelle 1582 von der Gemeinde eiwurlwn wofdea wu^
ist sweifelloe das „Angnstuierklostor^ *), in weldiefl nMh
der Inschrift auf seinem Denkmal in der Eirehe der 26-

jährige Jnnker Ofari6fto£fel v. Stein (ICorits' Sehn) begraben

worden ist. In dieser Inschrift und mit der zweimaligen

Erwähnung des „alten Hauses" in den Akten sind alle

Nachrichten über das Ostheimer Kloster ') gegeben, das

darum weder bedeutend noch von langem Bestände gewesen

sein kann.

1) Sie blieb Backhaus, bis ihr jetziger Besitzer 1864 den Bpar-

und Vorschußverein darin aufnahm. Unmittelbar unter dem Chor-

gewölbe ist jetzt der Altar de« Götzen Mammon aufgerichtet, dessen

Macht hier dem Volkswohle dienstbar gemucht wird.

2) Unter Bischof Otto WOrzburg (1335—1345) gab es im
Bistome nur 4 AagnstinerkUMer; Oithflim ist nkdit dsbd. Bettend

es dsmsli nicht mehr? Denn wäre nicht noch 1576 dm RiMmsnh
darin bcgrahen worden. Wire ei eher ent nsch jener Zeit ent>

aliiidflii, denn hlUen Mi doch noch ürkimdaB dsrilMr tadm
inüflsen. Auffällig hUkht CS, dsS ein protestantischer Edehnann in

die Kapelle dnes ISngst verlaieenen, verfalhnden Klosters begraben

werden konnte (welches spätestens unter dem eiMrgisch reformieren-

den Amtmann Fr. v. Künßberg aufgehoben wäre), da doch die Fa»
mihe v. Stein in der Pfarrkirche an bevorzugter Stelle ihro Grab-

stätte hatte und man noch dazu schon an den Umbau des „alten

Hauses" zu Profanzwocken dachte. Als 11 Jahre später der Um-
bau erfolgte, iat der Sarg jedenfalls noch in die Kirche übergeführt

worden.

3) Wenn Schultes (Hist-stat Beschreibung u. s. w.) schon von

einem Kloster in Ostheim spricht, so heraht dies sui einem WA-
yerständnis ¥on Weinrichs „Henneib. Kirchen- and Sdralenstsstf*

8. 228, wo von dem Ksrthänserklostear sn Ostheim (jetst Asdieim

sm If^) nnd seiner Bmdenchsft die Bede ist, in welche 1002 sidi

die Gräfiü Marg. v. Henneberg aufnehmen lieiB. Auf unser Osth.

Angostinerldoster hat auf Gnmd der Gral)steinin^'hrift ent Rein
änfmcrksam gemacht (Bd. V, 347 ; Archiv des hiit Yeeein» Ittr

Unteifrk. XVI, 318).
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Mit der VerarröBtienmg der Einkünfte der eingezogenen

Frühmesserstelle waren natürlich die Nachkommen der

Stifter nicht einverstanden, und Moritz v. Stein und nach

ihm 8^ Sohn Hans hörten nicht auf, die Heraiugabe der

Dotation oder die AnsteUimg eines Kaplans sn fordeni.

Im Jahie 1582 verweDdete sich aach der dem P&rrer

Soholtheil aaftäesige Amtmann Veit v. Heldritt fibr den

sweiten Vorsehlag, indem er herroriidb, da£ ein Kaplan in

der jetzt schlecht bestellten Schule täglich 2 Stunden über-

nehmen könne, sodaß unter dem 14. Jan. 1589 Herzog

Joh. Kasimir dem Hans v. Stein die Errichtung einer

Kaplanei erlaubte, wofern er dasjenige, was außer den ver-

actestierten Zinsen sor TrtthmeBstiftnng gehörig, restitmeren

wolle, wie denn solche Absonderung nicht geduldet werden

klinne, und ihm und seinen Erben das jut pmmnbmii su-

geetaad. Bei Feststellung des Kaplanei-BinkonimeDe in

demselben Jahre gelegentlich einer General-Kirchen\nHitation

beanspruchten des eben verstorbenen Hans v. Stein Erben

auch das Kapellengut. Dies blieb zwar der Pfarrei gegen

die Verpflichtung, den Dienst auf Lichtenberg mit zu ver-

sehen, einige Pertinenzstttcke desselben wurden aber dooh

mit dasu verwendet. Die Pfarrei besät nun den Zehnt

auf den 8 Blinden und einigen Wiesen und vom
Braohsehnt. Bei einem Stellenwechsel 1694 verweigerten

die Ganerben der Oberpfarrei u. a. den im Schied von 1459

auf 4 Mit. festgesetzten Komzins, und beriefen sich 1697

aut dienen Schied, um zu beweisen, daß der Zins zum
Diakonat gehöre. Als sie sich 1698 mit dem Brbieten,

dem Pfarrer Zehnt und Komains su lassen, wenn beides

bei der nttchsten Vakans aum Diakonat kommen solle, an

Heraog Georg wendeten, ging das Konsistorium sn Sisenaoh

dafanf ein unter der Gegenbedingung, dal die ehemals sum
Diakonat geschlagenen Besoldungsstttcke der Pfarrei dieser

zuj ückgegeben würden.

Zur Pfarrei gehörte ursprünglich ein ziemlich ansehn-

liehes Pfarrgut. Aber schon Apel iSchweinefleisch. gab
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1457 19^/2 Acker bester Lage um 1 Mit. Korn und 1 Hit.

Hafer jährlichen Erbzins an Ad. Heym ab; 1621 wurden

anf Götz Veranlassung 41 ^/^ Acker für 2911 fl. frk. ver-

kauf Von diesem Kapitale sind 1956 iL ük. der Stelle

verloren gpgangen „wie? wei£ Gott"*).

Die Ffarrstelle war Ivis cor Befonnation Lehen der

Pftmi HellrichBtadt Nach Beaeitigang des zwar Aber-

getretenen aber nnwflrdigen Pfiurera Zinn (XVIIy 82 ff)

wurde sein Nachfolger tmn Superintendenten des Amts-

bezirks gemacht; seine Nachfolger ftihrten als Gehilfen des

(Landes-)Superintendenten zu Römhild den Titel Adjunkt.
Seit £nde des 17. Jahrhunderts hießen sie Inspektoren,
und seit Mitte des 18., nachdem der oberste Geistliche des

Landes den Titel Generalsuperintendent erhalten hatte,

Superintendenten^). In dieser Stellung bildeten sie

mit dem Amtmann susammen die geistliche Gerichtsbaikeit

des Amtes.

Die Pfarrer von Ostheim und geistlichen Vorgesetzten

des Amtes sind folgende

:

1556— ? Paul »Schmidt (Faberj, wurde Dekan der

Herrschaft Schleusingen (1561 [„zuvor Pfarrer zu Ostheim**]

—1673).

?—1575 (f) Andreas Schreiber. Bei der Pfarr-

einfitthnmg zu Wohlmutiiausen 1557 ist er als „A^junktus"

beteiligt ,yJnno mdüaiong noHri Jhesfl christi 1575 Son-

tag denn 9 Octobria ist der wirtig Herr Endreas Schreiber,

1) Auf gleiche Weise und zur aelben Zeit in Sondheim 3323 fL

2) In neoeier Zeit Yerkanfte Si^erintendent GOrwits den Best

des Pfureilandfls bis auf 5 Acker für 7324 fL Der der Pfarrei su-

ilehflode Zehnt wurde 1830 mit 4B00 fl. abgeltet

3) In kaOiol. Zeit snid ab FfMcier genannt: Apel Sdiweine-

fleisch (1454 und noch 1490) ; Johann Ftompet ; Andreas HeA (160(Q;

Andreas Paul (1522); Anton Pauli (1526; Vikar: Konnd Ewdd);
Johann Zinn (1529—1556). Die SteUe trug 1566 85 fl.

4) In d^ Herrschaft Henneb.-SchleuBingen, z. B. in Kalten-

nordheim, fährten die Geietlichen in dieeer Stellung den Titel

Dekan.
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ein meininger Stadt kfnt, niiBer geweeener pfarher in der

predig gotliches wort durch gottes verhencknis durch den

«chlagk gerort und nach txeieu tagen chriätiich unnd selig-

lioh verschidenn".

1575—1591 Joiiann Schaltheiß, demnach ist

Herr Johaiis SehflltheyBi ein doring von BlanckenbMrgk «Ihio

SQ einem pfiurhemi denn 20 noUmmbria mit weibe onnd

kfntenm aokbomenn, anmo 1576.'* rM^Bor tüa Maria fnorte

est die 6. Odobris anno 1585 in kintsnof (8). Im

Jahre 1589 hielt (General-;8uperintendent Dinkel aus

Coburg mit ihm („dieser Zeit Pfarrern und Superinten-

denten zu Ostheim, Ädjunetmm des Superintendena zn

ROmhild^) und den Amtmännern Arnold und Veit v. Held-

ritt 'OeneralTisitation. Sein Bifer um die Kirche^) sowie

die feindselige Gesinnung des Amtmanns Veit v. Held-

ritt') Innchte ibn nm seinen Dienst'). Sr wurde

1) Er hatte die KcnkondienfoniMl mtencbrieben. An Jotua

Lohner, XiiclMDnit in Moiningen, sdirieb er o. a.: Dr. Joecbim

MBriin (dsoisli noeh Si^erintandent sn CSobnig, der in Isades-

Tigmnn^^****^****" AnftneB dei Knrfomtan AqgaBt riele ilaei-

«isA geönate Geistliclie, s. B. BsriUiit MIgImI, Superintendent in

Itflrrf»'^^ fi. u. miler Sondheim] sbgeeetzt hatte) ed totknnk; er

iriniBche ihm veram eist spram poenitentiam.

2) Wenn dieser die firrichtung des Diakonata, durch welche die

Pfirretelle sehr geschmälert wurde, durcheetste, so geechah ee gewiS

nicht nur ans Eifer fflr die Sache.

3) Er hatte beim heil. Al)rn<lmiihle eine ledige Dirne, Katli.

Henge«», wegen ihres Betragens gegen ihre Mutter, wie er in seiner

.Apologie" an Herzog Joh. Kasimir schreibt, angefaliren : „Du un-

gehorsame Pröckin, stiehlst mir das Abendmahl ab
;
gehe hin, thue

Buße, oder du iliest den I>eib de.«i H. Christi zuiu Gericht", wäh-

rend nacrh Aussage der Zeugen vor Veit v. Heldritt er ihrem

Vortreten erst den Kopf geschüttelt und gesagt: ,3ieh, kombstu

loee fllteU" (oder ,ßTo6kak% ,4» etilst mir den Lrib chrUU sb",

dis Hostie sori&ckgezogen, eie ihr eher denn dodi gereicht hebe mit

den Worten: »JDn nimbet und empleheit den Leib Christi cum ge-

riofat mmdt ewiegen VerdsrnnuA". Der Herzog legte den Edl der
'

Iheolog. und jurist Fsknltit sn Jena snr Begutscfatung war. Dss
ürteQ der enieren ist nioht beksnnt; der SeMppeostohl erurteilte

XVm. 10
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Pfarrer in Herrenbreitungen und dann Dekan in Man»-

1591—1618 (t) Johann Frank. „Anno 1591, denn

andemn sondag des Atfendts ist Johann Franck, forhrn

p&rrer sn Feielstorf bey Hilberghaussen, alhie zu Ostern

ankommen mit Weib und Kindf Die letzten 2 Jahre

war ihm sein Sohn (später Pfarrer in Stetten) snbstitaierty

bei welchem seine Witwe 1628, seit 12 Jahren apoplektisch^

starb.

1618—1627 Johann Gütz^), gebürtig aus Münner-

Schultheiß zum Exil. Unter dem 23. Juni schreibt der Herzog zu-

gleirh im Namen seine» Bruders Job. Ernst an den Amtmann,
Schultheiß habe einer Ladung vor das Coburger Konsistorium nicht

entsprochen und sich „mit furwendunge seines leibes unuonnuglich-

keit undt mangehinge der Zeiirunge" cntwhuldigt, indes seien weitere

Verbandlungen mit ihm „uberfiuiiigk" und er sofort seiner Stelle zu

entsetzen.

1) Im Jahre 1593 lernte Herzog Job. Emst von Ejsenach

Schultheiß persönlich keimen, berief ihn sofort nach Eüsenach zum
Hofprediger mid lieA hei seinem Rinfflhmng sieb, der Herzogin und
dem ganzen Hofstaate das Abendmahl von ihm reichen. Bald dar-

auf schrieb die verwitwete Herzogin Mutter von Eisleben aus an
den Herzog, er mfige doch dem verbannten Schultheiß, dem er bis-

her in aeinem Exil woUgethan, welchea ihm Gott belohnen werde^

ins Thal Mansfeld zum Dekan verabfolgen lassen. Denn wenn er

ihn als Hofprediger behalte, so würde große Erbitterung zwischen

ihm und seinem Bruder (Job. Kasimir) entstehen, so aber würde daa
vennie<len und dem armen Schultheiß geholfen. Der Herzog er-

widerte, Schultheiß sei bei seinem Bruder verhaßt gemaibt; er habe
sieh an den Mann gewöhnt, da dieser sich eine Zeitlang an seinem

Hofe aufgehalten ; er pre^lige gut, wie die Frau Mutter si'lbst wisse,

und so möchte er ihn gern behalten ; doch wolle er ihn eine Probe-

predigt in Thal Mansfeld thun lassen.

Nach Spangenberg (Cler. Mansf.) wurde ,^Ioh. Srultrsius oder

Schultheiß berufen erstl. zu Herrenbreitungen im HennelxTgischen

als ein Diener Gottes. Von dannen er hierher An. 1591 rociret

woiden, auch allhier hi der Beat J.fi. 1596 im Herrn verschieden**.

Die ardiivaliBcfaen Nachrichten zu Herwnbreitongen, wo er nor
1691—-1693 geweaen sein kdnnte, rächen aoweit nicht mrfick.

2) Er hatte 8 TOchter: DorolJiea Umda, k«»p. 10S9O mit Ffr.

feld 1).
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Stadt, zuerst Kapuziner in Wtlrzburg, dann Pfarrer in

fielmershausen, hierauf in SondHeim (s. d.).

Im September 1619 weihte er die neue Kirche em;
die Verse Uber der Hanptthttr rühren von ihm her. Wie
«r in HebnerehaiiBen einen groBen Teil der Ffarrttcker ver-

kauft hatte, 80 that er es auch hier. 1627 wurde er nach

Eisenach verHetzt als (Geiieral-)Superintendent

1627—1645 (t) Valentin Herbert, vorher Diako-

nns in Sisenach. Die Zeit seiner Wirksamkeit fiel mit der

der schlimmsten Gh:«nel des 30-jlÜirigen Kriegs snsammen.

Er starb am 11. April 1645.

1646—1666 (t) Georg Emmerich Pfefferkorn,
Yorher in Neustedt bei Oerstangen. Am 6. April 1666

wurde er, 61 Jahre alt, begraben.

1665—1694 (t) Georg Gotthard Göbel (aus der

Tann), vorher (1657) Rektor in Meiningen, 1659 verh. mit

Barbara, Tochter des Generalsuperintendenten Kaspar Reb-

han zu Eisenach. Eir starb den 1. Jan. 1694 und wnrde

am 4. neben die Gottesaokerkirche „in die Ecken wo das

HinAein steht** begraben*).

1694—1699 (t) Johannes Lanbinger. Er war

erst reiorm. Pfarrer zu Eschwege, dann luther. Pfarrer in

Iliyme sn »Aych" (Bflmhlld); Eath. kop. 1625 mit Oigelmacher

Weift aus Bienm; Hagnete CSiristine kop. 1627 mit Vog^ (ans

Hefanenihaiiifln), Pfarrer in Maiksnhl, spiter Adjmikt in QetBtaiigai.

1) Als sokher hesog er noch jährlich 100 fl. von der Qooß'

hflimer Fftfibesoldmig. — 1628 am Oeburtstago des Herzogs (9. Juli)

weihte er in Gegenwart des Hofes die restaurierte Wartburgkapelle

•in seine Festschrift „Benovalia Wnrtmburyica^'). Nach
schwerer Krankheit starb er am 14. Febr. 1636, 63 Jahre alt» in

Eiaenach, wo er in der Nikolaikirche begraben hegt.

2) Göbels Witwe verlangt« von der Stadt Ersatz der Begräbnis-

kosten ; diese konnte jedcx'h nachweisen, daß es nicht herkömmlich

8« i. „Geschähe die I>eichen Pretigt von II. CapUkH Joh. Friedrich

Sftrt'jrio, ho sich zwar auch etwas imbaü befunde und gleichwohl

solches nicht abschlagen wolte, weil diese Predig von ihra begehret

worden, ging auch darauf auß der kirchen und legt sich zu bette

und stürbe in 8 tagen auch selig" (S).

10*
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Altenkiroheii (Westerwald) und cngleicli HoQirediger und
Superintendent der GrafscliAft Sayn, hierauf (1690—1664)

Dekan in Kalteimordheiin.

Nach dem Herkommen wurde er nach der Probe-

predigt in der Kirche vor dem ganzen Amts- und MagiHtrats-

personal feierlich prtteentiert, worauf „die Bürgerschaft uSä

Rathaus ging und wurden die Foto yom Stadtschreiber von

der gantsen Blürgerschafft eoOigireitf welche alle uff ihn

fxolirten und sufrieden wahren"
;
„und wahr yom OonMorio

befohlen, das die ifoeaUon vom filrsU. Ambt sttlte ausgefer-

tiget werden, wowieder in Ckmimenii proiesiiret wurde, das

solche« nicht herkommens und sey die Vocation jeder Zeit

vom Rath geschehen, wiu-de auch ein schreiben an das

OonsUtorium außgefertigef' etc. „Darauf ein Beeret erfol-

get, das nemblich in den Pfarr Aati» soviel befunden, und

die Stad dieses berechtiget sey" eta

Laubinger, der, wie auch seine Nachfolger, dien

Inspektortitel ftdirte, starb am 11. Mai 1699 „nach aus-

gestandtenen großen stein u. sonst vieller Schwachheit

schmertzen"

1 i)99— 1711 ("1") Balthasar Raupp (Rauppiius), vor-

her (1G79— I6B2) in Neustedt, dann in Domdorf a/Werra;

in Ostheim eingeführt am 10. Sept. 1699. Die Mahlzeit,

dem Stadtleutnant Ahr. Flran^is verdingt und im Thoms-

himschen (Hansteinschen) Hause (8^ 119) ausgerichtet,

welcher Hofrat Sch^lhas und Eammerrat Rose aus Eise-

nach, Br. Klinghanuner etc. beiwohnten, kostete „wegen

der teuren Zeit selu- viel, nemblich 4() fl."

Raupp starb, nachdem er sein Amt ,,sehr wohl, fleißig

und zu iedermanns carUentement gefUhret'\ 1711, „seines

alters 68 Jahr, an der damahligen Seuch*", den Pocken.

1) Die auch von 8 einer Witwe von der Stadt geforderte Be-

zahlung der Mahlzeit für die Geistlichen aus dem Amte wurde ale

nicht herkömmlich „vor dieses mahl detiegirei \md totalHer abge-

schlagen word^, gott gebe an deäeo Stelle ein tüchtiges ptalifieirieß

3ubjectum'\
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Er wurde in die große Kirche „nebst den Stand, wo
vor diesem die Geistl. Weiber gestanden", beerdigt

1711— 1718 (t) Ernst Christoph Berger, geb.

1669, zuerst Pagenhofmeister in Eisenach, „welche Stelle

«r mit großem Beifall besorgte^', 1699 Archidiakonats-

snbstitat, spftter Stiftsprediger dasellMt.

Oenerakaperintendent Zerbst fthrte ihn am 20. Juni

1711 in Ostliemi ein. Zur MaUseit auf dem Baihause

„wurde auch H. Hauptmann GFerber (auf Lichtenberg) und

der junge H. Raupp, so bißhero geprediget honoris causa

irwitiret und g<\schahe alles tn bona charitaU^^. In den

darauf folgenden Tagen führte Zerbst mit Berger die neuen

Pfarrer in Urspringen und Wohlmuthausen ein. Erst am
22. i^ugust sog Berger an; 24 Pferde mit Kutsche und

5 Wagen wurden sur Abholung nach ISisenach geschickt^

was 68 fl. 16 gr. kostete. Nadidem 1714 seine 2. IVau

„86^/4 Jahre alt an ietzt grase. Seiich** gestorben und in

die Gottesackerkirche begraben war, verheiratete er sich

mit einer Tochter Hoine.s Vorgängers. Er starb den

23. Sept. 1718, 49 Jahre alt, und wurde in die Gottes-

ackerkirche begraben.

1719—1724 Job. Hartmann Dittmar, vorher in

Dankmarshausen. Bie Stadt schickte auf den Vorschlag

des Eisen. Konsistoriums ihm, ohne ihn gehört su haben,

die Vokation zu. An Quasim. 1719 wurde er vom Ober-

hofprediger MOnch aus Eisenach eingeführt, „und war

freylii li an seiner Predigt nichts zu desiderinm, l^i^^?^ alles

gar wohl von Statten". Nachdem er 1721 einen 11- und

einen 3-jährigen Sohn an den Pocken verloren, wurde er

1724 naoh Eisenaoh berufen.

1) ,,Es Ist zwar nicht Herkommens und haben vor diesem die

H. Geistl. solches nicht begehret, ümb defiwegen sich auch die Frau

WÜbe mit der Stadt nm^h abzufinden hat. Der Rath trnge soldien

SU grabe. Es schicket auch die witbe dem Bath eine Verehrung, so

aber wieder zunicke peschickt wurde."

2) £r wurde Piarrer m Qroflm&lsen.
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1724—1727 Johann Feuchter. Am Sonnabend

vor Oculi 1724 kam Generalsuperintendent Nikauder mit

dem neuen Inspektor, bisher. Pfarrer in der Ruhl, vier-

spännig an. Im Jahre 1727 wurde Feuchter Pfarrer in

Wolferstedt bei Allstedt.

1727—1742 Joh. Friedrich Coburger, geb. 1691

sa Eisenach als Sohn des Diakonns, spftter Dekans su

Kaltennordheim, E. 8. Cobnrger. Seit 1720 in Ifadlungen,

1723 Stiftsprediger in Eisenach. „Er war ein sehr tüch-

tiger, mit trefflicher Predigtgabe ausgerüsteter Mann. So

wurde er weiter bekannt, und als Superintendent nach

Königsberg berufen."

1742—1757 Wilhelm Christian Höpfner, der

«rate Superintendent des Amts Lichtoiberg, Pfarrers-

sohn aus Helmershsusen, geb. 1694^). Seit 1719 Pagen-

informator in Eisenach, predigte er oft in Wilhelmsthal

vor der Herrschaft; 1722 wurde er Pfarrer su Winkel •),

1734 in Helmershausen, 1737 (Herzog Wilhelm hatte in

einem eigenhUndigen Schreiben ihm die Stelle angetragen)

in Mihla, 1741 Hofprediger und Archidiakonus in Eisenach.

Am 12. Juli 1742 trat er sein Amt in Ostheim an.

Spttter traten in seinem Charakter unangenehme Seiten in

so anstffüger Weise hervor, daB Hersog Emst Augast

Konstantin sich veranlaBt sah, unter dem 18. Febr. 1757

1) Auf der Reise zur Universität 1712, che er Jena betrat, bat

er in einer Höhle im MühlthiU Gott auf den Knien, ihn vor

schweren Sünden wider das Gewissen, vor unfertigen H&ndehi und

vor Krankheit su bewahren. Er hUrte in allen Flakultiten, auch

anatomisdie KoDogioL Die theologische bot ihm nach 4 AffeDtUchen

DisputatküMO die Bfsgisterwilvde an; er ichlag ne jedoch am, da er

nicht an der Univenitit an bleiben gedenke.

2) Hier gedachte er su bleiben und ksnite sich deebalb an. Bei

einem großen Brande erlitt er nach eigener Bchätsong einen Yerhut
von öOOO rthlr., den ihm die G^emeinde reichhch ersetzte (?). Ffinf*

mal wollte Uenog Job. Wilhelm, zweimal Henog Wilhelm Heinrich

ihn befördern — er hlieh ; nach Helmerdumaen ghig er etat nach

langem Bitten seiner Heimatgemeinde.
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die Absetsnng „einea solohen onnihigen und ganz tMorrv

^Alen Maimes'' („wegen abennabligen strafbaren VergehenB

dnreh pasqu/Ukmtmche und u^funmm Schreiben'') an ver-

Algen^).

1757—1782 (t) Heinrich Michael Gnüge, vor-

her Diakonus in Eisenach. Er starb am 13. Mai 1782.

1782—1792 (t) Job. Balth. Neuraeister*), vor-

her Kaplan (Diakonns). Am 3. Nov. 1782 wurde er von

Oeneralaaperintendent Schneider, welcher „mit Frau Iihe-

liebeter ond Jnmpfer Tochter'' gekommen war, eingeflUirt

1792—1807 (t) Johann Friedrich Oörwita, vor-

her in Kaltenanndheim. Von seinen 8 Söhnen lieB er, ohne

Vermögen, 6 studieren nnd 2 die Forstwissenschaft erlernen.

1807—1843«) (t lH4ti) Joh. Chr. Ernst
1) Im Hause srnnes Sohnr<j) verbrannte in detnaelben Jahre beim

groAen Brande seine Habe im Werte von 1860 rthlr. ; seinem Sohne

gingeai 2 Hau.^er und 3 volle Scheunen in Flanuuen auf. Herr
V. Alteristoin gewährte Hr>{>fner freie Wohnung in neinom Hause.

1759, bei fier ^'^erfolgung eines ins Haus geflüchteten blessierten

schwarzen Husaren durch hohenzoll. Reiter (anderswo „churpf.

Dragoner") wurde Höpfner und seine Frau schrecklich geniiß-

handelt ; er erhielt 13 Hiebwunden. 17Ü0 suchte er um ein Buhe-

gehalt nach, indem er o. a. nachwies, wie er onvenehaldet, durch

ün^ück, btee Schnldner etc. um sein Vermögen, mindeatens

18000 rthlr. (^iienn ich Zdt bitte und adiickte akdi, ich woUte

«her 20 bift 24000 ti^mdirei^) nnd durch Verpachtong dm Mfins-

gntaa. um aone Me Wohnung gekommen aeL Hersogin Anna
Amalie gab den Bescheid, ,4*0 weilen Höcbstdieselbeo dennahlen

keine Mittel» wie Supplicanien zuhelffen vor sich sfthen, er dessen

tx^chieden werden eolte". Sp&ter scheint ihm doch eine kleine

Gftreidecinnahmp verwiUigt worden zu «ein. Er starb 1778,

84 Jahre alt Der Amteverwalter Höpfner (XVII, 195) ist ein Enkel

von ihm.

2) Sohn de?» Pfarrers N. zu Sondheim
,

späteren Dekans in

Kaltennordheim. Hier hatte er mit dem Gehilfen Meinen Vaters,

Schröter, Konventikel veranstaltet, wogegen die übrigen Pfarrer der

dortigen Diöcee in Predigten eiferten.

3) Vom 27. Febr. 1817 an beatand die IHaoeae nur noch ana

dem ehemaligen Vordergericht, den Orten Oathelm, Sondhehn, ür-

apringen, Stetten und Melpers mit 5 QeiaÜicben.
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denller^) ans Osthoim (geb. 1768), wo. er aeit 1788

Rektor, seit 1790 Diakonoe geweeen war; 1800—1807 war
er Superintendent in Kaltennordheim.

Die Diakonen, oder wie lie im Monde dee Volka iMe
hieton, Kaplän«, denen die Honen yua Stein ihr VSIkirdiaoMn al»

flüal Bogewieien hattfH| waren*

1589-169& Gabriel Weidner; bis 1601 Job. Hai; bis 1621

Cbrietoph Schemel*); bis 1632 Melch. König; bis 1636-

Lorenz Delitiiis^; bis 1669 Daniel Krieg; bis 1681 (f) H a r t-

mann Schenk«); bis 1692 Job. Fr. Sartori us'); bis 1705^

Lorenz Hartmann Schenk, Sohn des Liederdichters'); bia

1724 G e o r g (
• h r. 8 a r t o r i n s , Sohn seine« Vor-Vorgängers ; bis

1748 Job. Kaspar Limpert'); bis 1782 J oh. Bai th. Neu

-

meist er*), später Superintendent der Diücese (s. o.) ; bis 1789 (f)

Wilh. Gücking; bis 1800 J o h. Ch r. E. G en ß ler
,
npäter Supe-

rintendent (h. o.); bis 1815 (t) Karl Mich. Geheeb'); bis 1840

(t) Georg Christoph Engel.

Die Kirche von 1410^ welche schon 1581 von Veit

V. Heldritt in seinem Antwoi t .schreiben an den Adel (s. o.)

als sehr bauiUUig bezeichnet wird, wurde, nachdem erst

1) Einer seiner Söhne, Wilhelm, wurde Gencralsuperintcndent

end Oberhofprediger in Coburg.

2) In Ruhestand versetzt war er das erste Opfer des Kroaten»
enfalls in Sondheim am 16. Sept. 1(>34 (XVII, 101). Seine Witwe
starb am 10. Jan. 1637 in Oatheim. £r hatte die Konkontioifonnel
unterschrieben.

8) Schwiegersohn dee Stadtschultheiflen Joh. Völker; kam nadb
Sondheim.

4) Der Dichter de« liedes: Nun Gottlob, es ist vollbracht etc.

mit dem Bchiui^vcrse : Unsern Ausgangscgne Gott („Güldene Bet-
konafS Nümberr 1677). Er war gen. 1634 in Buhla, studierte 1656
hl Hdmatedt, 1657 in Jena, wurde 1662 Pfarrer in Bibra mit Bauer-
bach. Ein Sobn, Fr. Emst, wurde Oob.-Meiningiacher Hobat und
Amtmann zu Wasuniren.

5) s. 8. 147, Fuinole. Er war PfuTenaabn ana Kaltensund-
heim, zuerst Pfarrer in ürspringen.

6) Er wurde Adjunkt au Braach, 1718 Superintendent au BOm-
hild.

7) Als Schwiegervater des Amtmaana Thon Stammvater das
Thonachen Geschlechts.

8) Erst 17r)0 erhielt die Wohnung ein oberes StoekwerV.

9) Vorher in Seebach; starb auf dem Filialwcffe nach X'oikere-

hanaen. Daa DiakenaMnkommen betn^ damals 820 rthlr.
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aooh 1688 der mit Segeln gedeckte Tum mit Scbiefer

gedeckt worden war, 1616—1619 umgebaut und ver-

größert i).

Die Kirche — auch schon die alte — war der tiber-

dachte Gottesacker für die Besitzer und Mitbesitzer der

MÜigen Höfe und ihre Familien, für die Familien der Amt-
lente und höheren Milidsoffisiere. Die darin der Verweaiini^

übergebenen Leichen durften nach Hunderten afthlen*).

1) Bei der GrunÖBteinlegung 1615 erhielten die ältesten Schulknaben

om Sektor als DenkteCtel Ohrfeigen, dann die ganse Schuljugend

Bretedn. Die Bankmtai betrogen 17 140 IL 4 gr., wovon dar ESte-

nadw- Banmeiiter 78 iL MVerahnmg**, Ifakr Storant aus Mdmngai'
869 IL, dir liuirennttBtar 1660 fl. orhiclt Die 6 SSnlen koBteten

850 IL, die Portalinscbrift 10 fl., die Kanzel 40 IL, deren FoB 14 fl.

Von der alten Kirche wurde die nordöAtlichp Ecke bcibehalt^^n.

Unter anderen GralKlenkroSlem wnrde das der Frau Marg. Truch-

te0 ünsleben (f 1587), jetzt an der oberen Kirchhofsmaucr be-

findlfch, bosoitigt. Dn» fipiirenreiche Holzschnitzwerk an der Süd-

wand und dai Kruzifix über dem Chor stanunen aua der altoi

Kirche.

2) Sie wurden nach «'iuigen Jahrzehnten oder auch nach l&ngerer

Zeit wied»T auBgegralien , um anderen Platz zu machen. Eine Witwe
V. Boineburg geb. Voit v. Salzburg wurde 1G47 in ein Grab gel^,
,4n weichem schon vorher iemand gelegen; man kunte aber nicht

Witten, ob es eine Mannd oder Wefbe Person, viel weniger yoa waa
vor einem Oeschlecht sie abaeetammet: dafi ea aber tMw»«i»o ein

halber Biese gewesen, kante man ans den überaus großen Schenckdn

abodimen, welche b^ ErOfCnnng dea Qiabes hervor upesucht wotden".

— Die Beerdigungen fenden last immer abends, im Sommer um
10 Uhr statt DerTVaaerzug zog in diemit „(?^V//>7i«" geHchroückte

und erleuchtete Kirche, in der, wie es scheint, während der Rede
r^^elm&ßig der Sarg aufgedeckt wurde; wenigstens berichtet das

Kirchenbuch üIht die Beisetzung der 71 -jährigen Dorothea Voit

V. Salzburg (t ini Aug. 1738): „Sobald man sie in die KircJie bracht,

wurde Hie vor den Altar zwischen 6 Geridons , darauf 6 Lichter

"brannten, niedergjwtzt, aber der Sarg zugelaßen zu Vermeidung des

iiblen CJeruch»." Sie wunle an der SN lle beerdigt, „wo die Fr.

Anitmannin Schrötcrin 5() Jahre gelegen, an der alten Orgel Stiege,

wo man auf den Iburm gehet".
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Die Familie v. Stein hatte das Vorrecht, ihre Toten

im Ghomnime an begraben; „die andere Oan iirben aber

baben anler dem Ghor, eonaton allenthalben in der Kiroben,

wie es die Gelegenheit an die Hand giebt» ihr Begrebnis"

(S, 1666).

Erst durch den Keze£ von 1797 (8. 76) wurde diesem

Unwesen ein £nde gemacht.

In der nenen Kirche wurden 7 Qrabdenkmftler ans

der alten wieder angebracht: die des Amtmanns Morita

V. Stein (f 1560) und seiner beiden Söhne Hans und

Christolfel (begraben im ..Augustinerkloster"), neben Hans das

seiner 1. Frau Marg. geb. Truchseß v. Unsleben (gest. und

begraben in Sondheim 1575); das des Hans Veit v. Ober-

nita (f 1677), seiner 2. Frau Barbara geb. Buttlar, und

das seines Sohnes Emst (f 1578). Dam sind dann noch

2 neue gekommen : das des Bittmeisters Georg Ohr. y. Stein,

des leteten der Linie Völkershausen (f 1684) ^) und das

des „Junker (Christoph) Heinrich" v. Stein (f 1690) mit

der Himmelsleiter.

In den Jahren 1663 und 1664 wurde auf dem 1613 ge-

weihten Friedhofe eineKirche gebaut und am 22. Mai

1664 eingeweiht Auch in dieser Kirche wurden Personen

angesehenen Standes, s. B. 1747 Frau Amtmann Erdmann

beerdigt. Die Trauerfeierlichkeiten bei der Beerdigung

von Honoratioren, z, B. des Amtsverwulters Schmidt, der

Amtsvögte etc. fanden jedoch in der „großen" Kirche

1) Die Leiche wurde durch Leutnant VogeU AuBm^huß-Kom-
pagnie in YflSkenhaniai abgeholt und mit tJSm Kri^gtehren be-

2) Der Cberlicferung nach ist die Stätte des ältesten Fried-

hofes in der Nähe der Heim- und NikolausgaMe gewesen, was da-

für an sprechen sduint, daS die NikohMukapelle sn jener Zeit noch
die einsige Kirche der kleinen Dor^emeinde geweeen ist
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fltett^ in weloher dabei der Sarg vor den Altar gesetst

wnrde^).

Innerhalb der starken Befestigongsmanem des eigent-

Uehen Kirchhofes stand schon wfthrend seiner Benntsung

als Friedhof eine Wohnung für den jährlich zu wählenden

bez. zu bestätigenden Wächter (Küster, custos), der die

Gaden zu bewachen, als Kirchner den niederen Kirchen-

dienst zu versehen und nebenher der Dorijugend^ soweit

sie sich dazu hergab und soweit er selbst in die Geheim-

nisse dieser Künste eingeweiht war, neben etwas Beligion

«in wenig Lesen, Schreiben nnd Bechnen beizubringen

hatte. Im Jahre 16S0 wurde filr die Ifidchen ein beson-

derer Lehrer angestellt, der „teutsche Schulmeister", wäh-

rend der erste, von dem man seit der Reformationszeit

doch etwas mehr als früher verlangte, der „lateinische",

nnd als noch ein dritter (der Kantor) angestellt worden

war, „Rektor" genannt wurde. Unter den Lehrern dieser

Zeit finden sich Handwerker, aber auch Theologen, die auf

eine Stelle warteten. Znr 2. (Mfidchen-)SchQle wurde ein

geistliches, in katholischer Zeit vom Vikar bewohntes Oe-

bände aoBerhalb des Kirchhofs, der Kirchnerwohnung

gegenüber, verwendet, in welchem später auch dem Kan-

tor ^) seine Wohnung angewiesen wuide. 1563 wurde das

1) Ira Jahre 1851 wurde die Gottesackerkirche wegen Baufftllig-

keit abgebrochen, das Material verkauft, und der Erlö^, 297 fl. 37 kr.,

mit zur EÜnrichtung der BflrgcrHchulc im Stiftahaose verwendet.

2) Deren Beschreibung s. Bd. V S. 344.

3) Die Kantorbesoldunp l>e8tand 1*)7Ö in folgenden Stücken

:

„24 fl. an gelt beyni Heilip n (d. h. aun der KirchkaBs«»; ; 4 fl. an

einem Krautland und Baimigarten ; 1 ßr (Schilling) von jedwedem

jungen Bchulg»?lt, zu qttartain jedes 2 fl.
;

bey jeder Lcich, welchee

ohne gcwißen Satz, was er bekömpt ; von jedweder Hochzeit seine

ungekochte Suppen; wss er von Scholknilttdn flbiig, wenn die

Bdiid erwennet, ist sndi iem; wsfi die Jngent som neften Jshr

bringt, belielt sr aU; sn dem neflen Jshn Singgelt seinen pmrt (nt

7Vtfl*); die grünen Donnerstsgi£^ fashelt er snch allehi; ühiüch
4 girtten (Gerten, Bnten) Hohs hn H^yjdelbeirgk^.
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€tobiiide ftiif Kosten der Kirebe erneuert Der Oberpfiurer

behielt in diesem Ine vot nieht an lenger Zeit mit eeiner

Woluinni^ in Verbindnng gebliebenen Hanse einige B&nm-
bchkeiten, die 1688 an die neiigegrtindete 4. ('Orje^nistee-)

Schule abgetreten wurden, nachdem lf)85 der Rektor und

der deutsche Schulmeister, der nun den Kirchuerdienst mit

llbemehm, ihre Wohnungen get«nscht hatten.

Die Besoldungen an diesen 4 Sohnlen betrogen

nm 1800: die des Rektors *) 121 fl., die des

Kirchners (fiiiher deutschen Schulmeisters) *) 87

1) Inhaber der 1. SchoUttUe waren : 1617 Job. Lesser, ^te-
Ffiurer in Kaltensondheim (s. d.); 1563 Job. Lindner (^nden)^

^hmiscfaer kayierL lischt und gewslt offenbarer Notsrins nnd
dieser Zeit (1570) bestellter nnd' geschwomer Sdinlmeister za Ost-

heim"; 1572—1606 Martin Schade, f 88 Jahre alt 1630; ,,er-

fahmer Medicus'*, aber nach Veit v. Heldritts Urteil (B. 143) schlecfator

Schulmeister; bis 1616 Kaspar Baumbach; bis 1639 Johann
St rahm, vorher in Stetten, wurde Pfarrer in Hehnerahausen ; bis

1642 Mich. Zachariä, abge«»etzt ; 1642 Martin Hart; H>42

Wilh. Sc hau b, vorher Pfarrer in Leutersdorf, abgesetzt wc^n
PädLra«tie ; (Rektoren :) 1643—1681 (f) Me 1 c hi o r H ei n er ; bis

1727 (+) Christoph Prötzel, tauschte mit dem deutschen 5rk;huJ-

meiator die Wolmung; bi« 1741 (f) Joh. Fr. Heuling; bis 1751)

Joh. Chr. Kählor; bi« 1757 (f) NN Seyfert: bi** 1788 (f)

(vorher Kantor) G. Jac. Glaser; biß 17i)() .i. Chr. E. Genßler,
wurde Diakonas; bis 1815 G. Chr. Engel, wurde Diakonus; bia

1382 Joh. YaL Brnchlos, wurde Pfvrer in Berka a/W., dann
in Sondheim.

2) Als solche haben gedient: löSOVaL Futterer; 1602 Joh.
Schemel, zugleidi ApotlMker (im Durchgänge nnter dem Bat-

haoBe); Joh. Herbert; bis 1088 (f) Hans Holling; om 1643

Joh. Jnng, sogleich Oiganist; bis 1649 (t) Melch. Hanl; Ua
1665 Balth. Ornner; bli 1688 Hans Kaspar Zehner, beiog

1685 die jetiige Kirchnerwohnnng, f 1602; bis 1737 Job. Lota;
bis 1738 Job. O. Zehner; 1738 Joh. Wendel Glaser; bb
1743 .loh. Martin Spork, wegen Thmksucht abgesetzt; Us
1748 .Joh. Jacob Glaser, * 1717, Sohn des Kantors J. G. Glaser,

wurde Kantor; bis 1768 (t) Job. K. Olaser, * 1720, Bruder de»

Vorigen; bis 1819 (f) Job. Lorens Stnm*pf, * 1739 in Ost-

heim.
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die dM iUntoni*) 77 fl^ und die dm Orgenisten

es a

Miäzellen.

Die Familie Fran^ois. — Am 17. Jimi 1707 wurde

begraben „H. Fraiits F^rmciaei mmor, war gebürtig ane

Framskreich, seines alters 90 Jahr weniger 4 Monat**, ein

Emigrant. Sein Sohn Abraham, Dr. Klin^hammers Schwieger-

vater, ist 1675 als Schneider, später als Handelsmann ge-

nannt, wurde 1678 Ffthndrich, dann Stadtleutnant. Er

kaufte 16rH ) die Öptsche Mühle, Waldung etc. Seine Nach-

kommen ftlhren den Namen IVanz. —
Die Familie Fischer. — Job. Wendel Fischer war

1683 Btadtlentnant; sein Sebwiegersobn (seit 1720) war der

Ostbeimer Stadtscbreiber Heerlein, Meining. Hof- nnd Begie-

rungsadvokat, und sein Kitester Sohn, Dr. med. Job. Ohr.

Fischer wurde 1702 in Dr. Klm^hammers Behausung mitAbr.

Franyois' jüngster Tochter ^n-traut. Dr. Fischer starb 1737

als „Hoffmedikus wie auch Physicus derer Aemter Lichten-

berg und Kaltennortheimb". Sein Bruder Joh. Friedrich,

geb. 26. Febr. 1682, ging als Maler naoh Wien and wurde

geadelt als „Fischer y. Ebrenberg^. Em Enkel von ibm

1^ Diese Stelle haben yeraehen: 1638 Job. Mannfeld; bis

1666 Job. Ohr. Heim I., „wehte in die 20 Jabr die Gantoraths

etaU neben dem Orgdechlagen verrichtet» hemaohgehendi die Stadi-

sduslberttell ancb 20 Jabr Tenehn^ f 1688; Us 1679 Hans
Kasp. Brotsmann; bis 1707 Pb.H.Qla8er; Ut 1767 O.Jae.
Glaser, TOtber Kirdmer, wurde Bektor; bis 1876 J. Cbr. H Ot-

ter; bis 1788 .T. Cbr. Genaicr, wurde Koktor; bis 1790 G. Cbr.
Engel, wurde Rektor; bin 18(X) K. Mich. Gebeeb, warde Pfsmr
in Boebach; bis 1846 (t 1865) J. U. Giork.

2) Organisten warm: 1()H8— 1719 (f) J. Chr. Heim IL; bis

175(5 ff) U. Lor. Genßler; bis 1772 (+) G. Chr. (Jenßler;

bis 171»5 (t) .loh. Räder; bis l.S<i2 it) Gottl. Ph. Räder, 16-

jihrig, untrr »ie« Kirchners Stumpf Vermundschaft angestellt; bis

1829 .1. K. Schreiber, spater Stadtschreiber und Öteiiischer Bent-

aekretir.
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machte sich imBevolatioiiskriege als kaiaerL Gteneraladjntant

bekannt. —
Dr. Elinghammer. — 1674 erseheint er saerst ala

Doktor, 1676 beim Petersgericht als ganerbschaftlicher Be-

vollmächtigter. 1684 bezo^ er, um den WeinV)au wieder zu

heben, Fechser aus Franken und veranlaßte eine landes-

herrliche Verfügimg, daß die Stadt den Weinbau wieder

anfangen solle. Im Jahre 1698, also schon in rei^sm

Alter, verheiratete er sich mit Abr. Francis' ältester

Tochter Anna Magdalene, wnrde aber schon am 6. April

1695 Witwer. Im Juni erschien er mit seinem Schwieger-

vater vor dem Magistrat mit der Bitte, das Grab seiner

Frau (an der oberen Gottesackermauer) und einen Platz

daneben für sich zu einem Erbbegräbnis, „über dem er ein

HenlUein bauen wolle", käuflich abzulaasen. „Nachdeme

man aber gemeiner Stadt wegen darein an QmamHmi

kein bedenken getragen, gleichwohl in Ansehung des H.

Doäorü MariUm und der Stad Ostheim und gantaen Bttrger-

schafft vielfältig erzeigten Wohlthaten und erwiesenen ge-

t'allens nichts fordern mögen", erbot er sich aus Erkennt-

lichkeit die neue Orgel mit schönem Anstrich versehen zu

lassen. In seinem Hause (dem jetzigen Rechnungsamts*

gebäude) beherbergte er zuweilen forstliche Gäste, z. B.

im Juli 1702 2 Tage lang den Herzog Job. Wilhelm mit

seinem jungen Prinzen (Xvu, 188). Im Jahre 1718

brachte er von der Sienra Morena — er hatte eine kurze

Zeit in Spanien während des Erbfolgekriegs als kaiserlicher

Feldmedikus fungiert — einige Wurzelschößlinge einer

eigentümlichen Kirschensorte von ganz niedrigem strauch-

artigem Wüchse mit. Durch die Bemühungen seines

Schwagers Dr. Fischer gedieh sie zum allgemeinen Anbau,

und heute noch gehen jährlich viele Tausend bewurzelter

Ausläufer der „Ostheimer Weichsel" an Handelsgärtner in

allen Gegenden Deutschlands ab. Am 28. März 1716,

4 Wochen vor seinem Tode, legierte J)i. Klinghammer ein

Kapital von lUUO Ü. zu einem Stipendium für in Jena
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Studierende, in 1. Linie für Nachkommen seiner Schwäger

Franz und Fischer, soweit sie aus Ostheim gebürtig, in

2. für Ostheimer Kinder, in 3. für im Amt Heimatsberedi-

tigta, in 4. Air answKrtig geborene Nachkommen seiner

obengenannten Schwäger. Am 21. April 1716 abends

8 Uhr wurde er „ohne Prosession** begraben nnd „mit

16 Fackeln nnd etl. tnuRi person auf den Gottesacker

neben seiner £hefrauen bekleidet^^ —

Ostheim, wie überhaupt das Vordergericht, hatte einst

bedeutenden Weinbau; hieß doch nach L. Bechstein

(Sagen des Grabfeldes S. 305) ein bekannter Vers ur-

sprünglich :

Zu Wiirzburg an dem Stein,

Zu Klingenberg am Main,

Und zu Ostheim im Weingartcnthal,

Da wachst der beste Wein überaiL

Unterhielt doch Würzbnrg in Ostheim einen Zollbeamten

wegen des ihm znstehenden Ezport-WeinzoUs ^ ) (1 fl. Tom
Simer). Schon im 16. Jahrhundert nahm der Weinbau

bedeutend ab. In dem Gegenanschlag in der Voit-Rineck-

schen Verkaufsangelegenheit von 1579 ist der Acker Wein-

berg zu 10 fl. angeschlagen und dabei bemerkt: „Mit

eoldiem Weinwachs ist es gants miBlioh, dann er ams
saner wechst^ anch in 6 oder 6 Jahren kaum Aitimalil ge-

reih, den man dieselben nicht zn pfklen oder dermaBen zu

1) Am 17. Jan. IGDS hatte man in Neustadt einem Osth. Fuhr-

manne eine ZoUtafol mit dem in CJoM imd anderen Farben gemalten

biachüfl. Wappen und der Aufschrift: „Hier giebt mnu den Hoch'

fürnt. gülden Zoll'' „ufgehenget und mitgegeben, sie an de« Schöffen

Kül>erUng8 Haus anzuschlagen". Als er sie aufs Rathaus brachte,

protestierte der Schultheiß .,/w continenti darwieder, daß niehemalß

dergleichen tafcl alhier gesehen worden und das solches eine Neüe-

nmg, so nicht allein uns, sondern auch gnädigster Uerrschafft

höchst praejudieMaxibm und nachtheiligen sey'S legte auch dem
Herbsrt „bey hoher Stiaff auf, solche gleich wieder sn behbigen

Orth nach Neüstatt zu bringen und zurück zu geben, wekher anch

noch deB T^ses solches bewerkstelligen müssen" (S).
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«rbeiten pflegt wie an andern ersten". Spftter liest man
immer hftufiger von wflet gewordenen Weinbergen*). Zn
EÜnghammera Zeit lag der Weinbau schon ganz durTiiiMler

und seine Bemühungen zur Hebung desselben hatten keinen

nachhaltigen Erfolg. Nach Schuhes (Hist.-8tat. Beschrei-

bong etc., 1804) hatte man damals seit einigen Jahren

«bermals ange&ngen, den ehemaligen Weinbau wieder her*

anstellen, „der aber wegen der Ntthe der ranhen BhOn-

gebtlrge schwerlich gedeihen dtlrfte". Aber in alter Zeit

war ja die KhOn ebensonah gewesen? —
Im Jahre 1669 „uf pfingst^n fingen die EdeUeüth

mit ihrer gastirung in der Sultz im Stockheimer Holts

nnd wiesen an, und mnste unter ihnen rumb gehen, und

ein jeglicher solche gastung uf seinen bettttel, wie sie mit

einander geltfset nnd sie betroffen, anstehen. Und hielt

der Schultheis su 8tockheim auch mit ein; hatten Spiel-

leüth und wahren last alle Sontag lustig in einer darzu

gemachten hutten, biß es unter ihnen rumb kam" (8). —
Im Jahre 1688 beantragten einige Mit^eder des

Stadtrats beim Eisenacher Oberkonsistoiium, sie mochten

vom Halten der TfLchlein beim Abendmahle befreit

werden, da dies von Schnlknaben beeoigt werden könne.

Amtmann Schröter giebt sein Gutachten dahin ab, daß, da

<iie Knaben gewöhnlich sehr bald aus der Schule genommen

und in die Lehre gethan würden, die zurückbleibenden

wohl noch au jung, klein und ungeschickt «su diesem

Dienste seien ; auch mflsse man dann erst 4 neue schwarxe

Mäntel nebst Chorhemden flir sie anschaffen. Der Kirche

kSnne dies bei ihrem geringen Vermögen nicht sugemutet

werden, und die Stadt wolle es auch nicht übernehmen.

Daun müßten also die Stadträte, die diesen Dienst los sein

1) 1666 gehörten zum Sondheimer Fhngute auch 3 Acker

Woinbetg (und sn den Oeb&uden ein Kelterhaos) »,tngen gemeinUch

18 Eimer''. 1607 wurden dkae 3 Acker „Wemgarten** mit anderen

Terkanft: „ist aosguigen and sne EUer worden**.
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wollten, die Kosten fibernehmen; die Eltern aber mfiBteo

angehalten werden, ihre Jungen länger in der Schule xu

lassen. Übrigens weigerten sieh die filteren Magistrats-

personeii dieses Dienstes nicht, es seien nur tlie jüngeien,

<lie (locli nicht ihr Alter oder ihre Glatzkiiple vorschützen

konnten, und e.s bliebe am besten beim Herkommen (0). —
„Actum 2 9br, 1706. In diesem Jahr gegen Simon

und Juda kam eine große Menge Vögel in der grtfte

wie Sperling, hatten dicke Schnäbel und waren etwas

gelbe. Diese Vtfgel flogen alle Morgen von der Stock-

heimer wartt her über den Heidelberg gegen das Francken-

land, des Abends aber kamen sie wieder, bedeckten alle

Zeit den ^^antzen Jianiont , dal» es fast Hnster wurde,

machten e ingi'oß gerensch in der luttt, und dieser March

wHhret fast 6 wocheu alle tag; was es bedeüten wird ist

Oott bekant" fS). —
Nach Eirdmanns Amtsbeschreibung von 1754 hatte

^ohnlängst ein Mahler sich hieher gesetset, welcher einige

Jahre in Holland gearbeitet hat, und eine ziemliche Blume,

Frucht und dessein^ aber ein schlechtes Gesicht mahlet''. —
In der Nacht des 18. Aug. 1757 brannte fast di«-

ganze n«»r<niclie Hältte iler Stadt mit .Ausiudinie vc»n Kirche,

Schule, Pfarrei, Eathaus und Nikolauskapelle von Westen

nach Osten zu ab; 24() Bürger mit ihren Familien wurden

obdachlos; die Asche gltthte noch nach (> Wochen^). I>ie

1) Bei J. G. St'heitciuantel.x, Hofl)uchdrucker.'', r<<t>l. Witwe zu

Meiningen wurde ein Gedieht in damals unvermeidlichen Alexandri-

nern gedruckt: „Das arme in »einem gTo(?<Mi Unglück durch den

am 18. Aupus<t 1757 Abends \) Uhr entstandenen erBchrwklichr-n

Brand und dorohalb zum Steinhaufen genmchteii hrx'hst jammernde

OKtheim mit angefügten Wünschen und wohluieiiiender P>mahnmig.

bcH<;hrieb< n von einem geringen MitgUede christlicher Kiri'hen deren

Zjihörer göttlichen Worts daaelbet". £b b(^nnt

:

f^err Jesu! achl eB brennt; das Gott erbarm, ach Feuer!

O Feuer, Feuer jo o Wehl o Wehl Acht Ach!

Wo, wo, ach wo, wp breants so grausam ungeheuer?

Achl auf dem Bteini^ Acfal brennts Aber Fach und Dach" etc.

X^^II. 11
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Häuser wnrden planlos wieder aufgebaat Hundert Jahre

lang wurde der Boiinerstag vor Bertholomäi in Oatheim als

Bol» und Bettag gefeiert —
In seiner Beschreibuig der Blitfn (in Fabria Neaem

Magazin I, 3. Stück) berichtet Thon 1782: „Zu Oetheim

kam vor 2 Jahren beim Aiiithause eine Quelle im May
Cubic öchuh stark hervor, fioß 6 Wochen, hörte aber

wieder auf, ohne daB man wei£, woher sie gekommen und

warum sie ansgeblieben". —

2. Sondheim

Über die einstige Bedeutung Sondheims als Gerichis-

ort des Baringau s. B<i. XVI, S. 25().

Im Jahre 1359 erwirkte FiirHtal)t Heinrich VII. von

Fulda vom Kaiser Karl IV. für Sondheim Stadt- und

Marktrecht. Während der mehrtägigen Daner seiner 4

(später 7) Märkte hatte jeder Btirger das Recht der Schank-

gerechtigkeit. Als 1692 die Märkte von den Sonntagen -4

auf Wochentage verlegt worden waren, kamen sie immer

mehr in Abnahme; nach dem großen Brande von 1840

fristeten nur noch 2 derselben ein kümmerliches Dasein.

Es gab hier ursprünglich 3 adelige Güter*):
»' '

-

Oegen da» Ende heißt :

,^Ia ich muß noch ailhier, die Wahrheit auszudrfickcn

Als was gar Christüche« mit Ruhme eingestehn,

Dali mit öchr violer Müh die Herren Katholiken

Vor unner Ootterthaus V<^rsorge ließen sehn
;

Zwei Herren (»eistliehe, die waren re<'ht iiesehäftig

Und rirungen auf da» Volk mit eitriger (icwaJt.

Sie riefen solehen zu : ( ) greift dm-h und n-cht kräftig,

Damit ihr doch nur noch die Kirch und Schul erhalt" etc.

^
1) Ausführliches in meiner Monographie (Wien, W. Braumülicr,

1883). Hier der Vollständigkeit wegen das Notwendigste daraus und

einige Nachträge.

2) 12.30 kommen urkundlich vor Degen (Theganus) und Ulrich

v. Suntheim; 1242: Heinrich v. Suntheim mit Gemahlin und

4 Knat)en.
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1) Dä8 V. Stein 8 che, fiild. Söhn- imcl Töchterlehn.

Im Jahre 1372 verkauften es Heinrich v. W a 1 1 e r 8 h a n h e n

(Amtmann auf Lichtenberg), Kunue seine eheliche Wirtin

und seine Tochter Alheyt Gnazoym») für 3Hn Pfd. Heller

an Oyao v. Steinau (XYII, 161) und seine Frau Ohriatine,

die es auf ihre Tochter Felicae beaw. deren Gemahl Sieg-

fined Y. Stein und dessen Nachkommen vererbten. Na«li

Hartnngs Stein kinderlosem Absterben ging es auf Hans,

den Sohn seines Bruders Moritz, lichtenb. Amtmanns, über.

Zu derselben Zeit, als Hans sich in Ostheim so gewalt-

thätig dem Voit-Rineckschen Mtihlenbau widersetzte iS. 114),

beschwerte sich Wilh. Vfisant, wie auch die Gemeinde Sond-

heim (18. April 1572) inEingaben an die Amileute zu Lichten-

berg und Bdmhild, daB „der Edell nnnd Ehmuest HannE vom
Stein**, ihr „gonstiger lieber Juncker, sich underfehett**, auBer-

halb des Dorffriedens eine Mühle mit 2 Mahl- und einem

„sclilahe ;j;an^^" zu bauen, 1(T^ (irerten von dem der Ge-

meinde zuständigen Wasseretrom entfernt , durch dessen

Ablenkung über KK) Acker Wiesen die Wässerung ent-

zogen werde. Schon 1668, vermutlich seit dem groBen

Kriege, lag die Mtlhle, deren einstiger Standort noch genau

zu erkennen ist, wüste.

2) Das Rap pengut mit Kemenat«, herrschaftl. Lehn.

Um die "Wende des 15. Jahrhunderts besaß es Wilhelm

V. S c h a f h a u s e II. Nach seinem Tode wurde Bernhard

Vasant (Vasalt, Fasold etc.) damit belehnt, welchem 15H7

sein Sohn Wilhelm folgte. Dieser, der Letzte seines Ge-

schlechts*), hatte aus seiner Ehe mit Karg. v. Bastheim

nur 2 Töchter, Agathe (venn. mit Wilh. Hainach v« Bunolds-

hauaen) und Kunigunde. Die letztere war seit 1672 mit

Kaspar Rapp (XVII, 247) vom Rotenhofe bei Coburg ver-

1) Über diesen GeBchtechtanamen a. Germann, Urkunden des

WfflMfanitttUostffB Wasongen etc., Meiningen 1880, S. 4, 7, 22 f.

2) Bb war hi Hansen, beaondera aber an der Felda undWem
begütert EhMlinie nannte aich AOendoif (XVH, 264, FufinoU»)

ein Z«veig deredben (Kalten-)Noirdheim.

11*
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mtthlt^). Nach ihres Vaters Tode (1588) verkaufte die

Herrschaft das heimgefaUene Lehn an Hans y. Stein,

wKhrend Kaspar Rap]) nach Hansen übersiedelte. Hans

V. Stein Htarb 8chon 1589; «eine beiden Höhne erhielten

die Belehmin^ von Sachsen und Fulda, doch bliel) nur*

Moritz Buikhardt am Lebeiu Als dieser 1611 bei einem

scharfen Bitte von Lichtenberg nach Ostlieim verunglückt

war, wurde statt seiner Schwester Anna Sophie deren Gemahl

Adam v. Bastheim als P^vasall mit beiden GNltem,

zu denen 160 alte (groBe) Acker Artland und 83 Acker

Wiesen gehörten, belehnt. Im Jahre 1625 wurden die Höfe

von der jüngeren Ostlu'init r Linie v. Stein für J<)5(K) fl. trk.

erworben. Nach dem 3(>-jährigen Kriege waren Acker und

Gebäude so heruntergekommeu, da£ man die Güter gern

fttr die Hälfte des Kau^reises hingegeben hätte. Sie

wurden nebst Nutznießung an Martin v. d. Tann in Nord-

heim und Ostheim verpfändet, bis 1686 der fuldaische

Obriatleutnant Ferd. Gottfr. v. Gebsattel sie erwarb^),

dessen Nachkommen sie bis 1S51 besessen haben«

1 ) Zu ihren Nachkonunon ^hört ii. n. «las v. Eichelsche (Se-

ßchlechi /II Eisenach (s. u. unter KaltensuiidlH'ini'i.

2) Nac h tlcm Regierungsantritt Herzog .loh. Wilhelms von KiM>-

nach (ItiKS) weigert^' sich v. Gobsattel, ilm ,.unt«'rthänig" um lie-

lehnung mit <leni Kuj>i«'iigut zu bitten: er wurde deshalb in eine

Strafe von 8(X> rthlr, gcnoiinncn. von welcher ihn auch eine Keif^i;

nach Wien zum Kaiser nicht retten koimte. Im Jahre 1730 drang

die Regierung auf den Wiederaufbau des seit dem großen Kri^
daniederHegeiiden BappenhofeB, stand aber wieder davon ab. 1741

ging sie einmal emstlich damit um, das Gut ganz eiozuachen, ver-

mutlich wegen des förtgesetsten illoyalen Verhaltens des damaligen

Lelmtrigen. Durch Nichtachtung der Bestunmungen des west-

fäliachan Friedens gab er» wie dann auch seine Nachkommen, fort-

wihrmd Veranlassung zu Fehden mit dem Amte. Der Informator

seiner Kinder las Me>-<e im Schloflie; man ließ nachts einen Nord-

heimer Kaplan durch die Hinterpforte ein behufs Vornahme einer

Taufe, die nur dem Ortspfarrer gebührte; Frauen der Hofbauern

wurden in hochschwangerem Zustande in kafholi«iche Orte geachuftt

der katholischen Taufe w^jon; der würzburgische Weihbischof (zu
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3) Der v. Eberst e i nscli e Hot", herrschattl. l^ohn.

1373 verkaufte ihn Heinrich v. Steinau mit Zustimmung

seines Sohnes Hermann an seinen Schwiegersohn Heinrich

V. £be»tem und seine Tochter Eelise für 600 Pfd. Heller.

1418 kaufte Eberhard v. Bberstein von Eonrad OrieB-

heim noch einen kleinen Hof, ebenfalls herrschaftl. Lehn,

fnr 160 fl. daen. Bei der Erbteilnng fiel die Besitsung

Eberhards Bruder Man^ijold zu, von welchem sie sein Sohn

l^hilipp, «ler (troßvater Ulrichs v. Hutten, erbte. Als mit

Philipps Enkel Geor^ diese Linie erlosch, gingen sie auf

die Ginolfser Nebenlinie Uber, welche den Hof in 4 Teilen

gegen 32 Mit. halb Korn nnd halb Hafer jlüirlichen Zins

an Afberlehnträger verkaufte. Mit dem Tode Georg Sittigs

y. Eberstein (2. Nov. 1600), welcher seit 1597 mit Eva,

Hans Melchiors v. d. Tann Tochter ff 1640 in Ostheim)

vermählt war, erlosch auch diese Linie und der Hof fiel

<ler Herrschaft heim. Diese überließ anfangs den (letieide-

zins der Gemeinde, bezog ihn seit 1630 selbst und belehnte

1638 damit den Amtmann Eitel Heinrich v. Stein z. Alten-

stein nnd seine Nachkommen.

AnSer diesen adligen Höfen gab es noch einen Fron-
hof {curium que uidgo dicilur honveirerch [XVI, 270]) mit

117 Acker Feld und Wilsen und der Zeliiitberechtigung,

ursprünglich Pertinenzst ück der Hilden bürg. 1486 kaufte

Seyfried v. Stein auf Wiederlösung die Burg mit dem
Fronhofe für 1800 fi., wobei anf letzteren 1200fl. gerechnet

Siga /// part.) Daniel, Bruder des S< hlo(ihrrrii, wollte 1761 heiralieh

die Finnung der katholischen Kinder <i< r l ingegend im Schlosse

vornehmen, wa>* vom Amte nut Aufgebot des Ausschusses verhindert

wurde etc. Im Jahre 1789 erlangte e8 Lothar Qebsattel, dafi

Herzog Karl August ihm die Einriditung eines kathoBechen Gottes-

dienstes im Schlosse gestattete — nur dürfe der Nordheimer

Priflster lieh im Doffe nie im Ornate sehen lassen, er müsse sich

aller Proselytenmacherei enthalten und alle eigentlichen kirchlichen

Handinngen nach wie vor dem allein sustSndigen Orlaplsnrer Über*

lassen.
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wurden. Mit der Borg wurde er dann wieder wttrsburgiBch

besw. bayrisch^).

Der Zehnt, der bia 1600 auf die Hildenbarg, dann

nach Fladungen geliefert werden multe, hatte wegen Mangela

einer Zehntordnimg oft Anlaß zu Streitigkeiten zwischen

WUrzburg und der Genieinde gegeben. Schon hatten nich

beide Teile ziemlich zur Annahme der .Tüchsener Zehnt-

ordnnng geeinigt, als durch den Meininger Vertrag von

1678 ein Sackzehnt von 170 Mit. halb Korn, halb Hafer

feetgeeetzt wurde

Die y^Sunma Summanm aller Intraden und

ZinBen ohne die iwo Ordmarj und Bdra ordmarf eteflem^

betrugen 1700 nach Angahe des Schultheißen: ^228 fl.

1 ffr. 1 Pfg., 151 Mit. Korn, 19() Mit. 3 Maß Haber,*

9;") Hünner ohne die Faßuachts Hünner, 86 Somnierhunen,

13«/, Schock Eyer, lO^/j l^a"i*^sbauch, (J Gänße, 15 Schön-

brodt, 9 Pfd. VnÄlitt, Wax, 30 Käßlein, 84»/.,

Frontage**. Nicht mit aufgezählt sind 8 Mit. Kaufhafer

k 10 bts. und 22 ,,Herm Hemel^ k 4 Kopfstack (2,75 M).

Der Zahl der Einträge im Kirchenbuche nach dürfte Sond-

lieim Vf)r dem »-jährigen Kriege l(KK)— 12(H) Einu ohne r

gehabt haben: M'A'd hatte e« nur noch 70 Nachbarn, 1673

wieder 129, 18<H) 465 Seelen, jetzt 609 Einwohner. Da»

Einzugegeld betrug für eine Mannsperson 30 fl., für eine

Weibsperson 16 fl., das Schutsgeld („wer bey unB sich

aufhelt*") 2 Bthh*.

Die Kirche ist 1512 von einem Baumeister Ohlgardt

gebaut worden, wegen Mangel an Raum auf dem durch

I i Erst 1875 kamen durch AustauM h das v. .Stfinsche (tut und

der Fronhof unter grolih. säelis. ( )lM rhoht'il. In den 30cr Jahren

hat den Frunbof (ohne Zchutberechtigung) v. Qebeattel für 9(XX) fl.,

1862 die Qeaieinde für 12500 fl. angekauft, welche das Qut
einselte, den Hof seihet zum GcmeindewirtshauBe verwendete. Durch

diese Erwerbung hauptsichlich ist Bondheini eine der bestmtuierten

(temeinden des GroAhersügtums geworden.

2) 1852 uro 9000 fl. abgddet.
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die BefiBstignngBinaaeni su selir eingeengten KlitihKofe nur

9 m breit. 1575 wurde letzterer infolge einer Pest, an

welcher 1<>9 Personen starben, als Begräbnisstätte außer

Gebrauch gesetzt, infolgedessen die Kirche 16(^ö iiui 3*/| ui

erweitert. Die größte. Glocke auf dem uralten Turme i^t

von 150B, die iweite von 1447, die kleineren ans späterer

Zeit

Pfarrer waren:

a) katholische (die Pfurd war würxburg. Lehn): Stapf,
Merten, 1400 (t. & 139); Bartholom&i (BMrthokm), If., 1501;

Teuffei (d. L Theohsld), Konrsd, 1526 (Vikar: Kaspar Ebert);

BÖst, Anton, 1536—1553, wurde Frflhmesser in Nordbeiin.

b) evangelische: Wolfg. Passacker*), vorher in Helmen-
hausen (Baawecker), 1554—155G. — Bas. (Michel)') au» Nordhausen,

1562 seiner flacianischen Richtung wegen von Job. Fr. dem Mitt-

leren abgesetzt, lätiü von dessen Bruder zum Superintendent der

Herrschaft Kömhild berufen, 1573 vom VonnundsehaftÄregenteii.

Kurfürst August, wieder abgesetzt. — Jakob Thei n ,
1503—1570 (t).

vorher in Trspringen. — Nik. Zech aus Coburg, bis 1507, f

t^&m. Kirchner aus Irmelshausen, bis KKKi. — .Toh. Göt/. . vorher

in Helmerahausen, bis 1619, wunle Adjunkt ii» Ostheini. — Joh.

Mykonius, vorher in Stetten, bis 16:15 (+); Vikar IfiBi und Hxi'^

Joh. Herbertl geb. 1607 in Sondheini, kam nach Stetten. — Joh.

Wiener, 1635, starb nach 12-tägiger AmtsfOhrung, wihrend

wddier er 42 Leichen begraben hatte, mit seiner jungen Fian nnd
der Magd an der Pest. — Lorenz Delitins (Delitsch) ,tBarutko'

(ktrofm9i^\ vorher Diakonns hi Osthehn, bis 1660 (t). - Ohr. Fr.

Ootta ans Eisenaeh, bis 1600, wurde Adjnnkt m Tiefwort«).

— Georg I fileb, vorher in Stetten, bis 1712 (f). — J. G. Schulz,
Oottas Schwiecpersohn, bis 1726, vorher in Urspringen, wurde Ad-

1) Er mußte auf Befehl «los Anitnianns .,dein vor da gewesenen
Paoisten 30 Thaler und 3 Fuder Heu geben, dit'weil das ratronat*-
retbi würzbursisch, auf daß er die rfarr desto williger räumen
möchr'. Das EinkOBUnen b<'stiind in 172 fl.; dam Bischof hatte er
den Zehnten zu gehen. Die Yisitationsfragen von 1556 hat er nodi
beantwortet.

2) Am 18. Sept. 155» i angezogen; „hat studiert zu Wittenberg,
ordhiiert in Jena, Ist von M. Stouen auf diese Pfarr gesduckt, era

iäsom, gottfürchtiger und ^lehrt«r Mann" (Visit. 1556).

3) Er lud die h. Dreieinigkeit schriftlieh zur Hochzeit seiner

Tochter mit dem Pfarrer Schulz ein (Vulpius, Curiositaten etc.,

Bd. V). Ein anderer Schwiegevsohn war Diakonns Schenk in Ost-
heim.
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junkt in Gentongen, 1742 emeritiert, f 17^^ ^ Fiimmch. — J. Dietr.

Neumeister. geb. 1 (384, znerBt (1711—1713) Feldprediger, dann

Pfarrer in Maßbacii, bis 1730; wunle Dekan in Kaltennordheim,

1 1746. — .T. Gottfr. Mönch, Sohn dt« £is^. Oberhofpredigers, bia

1749; 1740 in Qeisteestdrung verfallen, wurde er doch vom Ober-

koiiHistorium so lange gehalten. Sein 1742 ihm beig^bener Vikar

(IroKöe kam 1750 nach Zilll)ach, wo er „mit äußerstem Unwillfii

der Gemeinde'' 2 Jahre büeb ; er kam nach Vippache<lelhausen und

Btarb dort unverheiratet 1782. — .T. Aug. Spieß aus Kreuzburg, seit

1743 in Fischbfich, \m 1785 (f 17U0) in Sondheün. — Chr. Wilh.

S])ieß, des vorigen f^;)hn, bis 181(} (t). Die Stelle trug zu seiner

Zeit 220 Rthl. — A. Fr. K. (Jörwitz, geb. 1785, bis 1824 (f).

Lehrer waren: Hans Herbert*), bis 1574 (f an der Pest). —
KasiKKUnsbialSSS. — VaLKUa8biBl584.— GeorgRuppert,
PffurreEBflohn ans Nordheim, Herberte Sehwiegertohn, bis 1617 (f

1627)l — Job. Schertinger aus Ostheim bis 1632 (f schon zum
DiakoDus in Ostheim ernannt); ein Sohn wurde Pfarrer in Kalten-

simdliatm. — Matth. Finn bis 1634 (nach einer Inschrift an der 1634

erweiterten Friedhofnnaner). — Nik. Stein bis 1636, starb mit Ftau
und Khid an der Pest. — Gabr. Göll hh ca. 1686. —Joh. Siegm.

Werner, vorher in Ifta, H»93— 1708. — J. P. Reichart au« Sond-

heim, bis 171(3 (vorher in Urj<pringen), abgesetzt. — J. Chr. Roth
bis 1730. Hans Hr ichart, Musikus, Sohn des Vorletzten, bis

1751. — ßalth. Seit/, aus Neukirchen, des Vorigen Schwiegersohn,

bis 1793. — Kasp. Benkert aus Urspringen bis 181Ü (abgesetzt).

3. Ursp ringen.

Ursprung und Namen verdankt dieser Ort der starken

Bahraquelle, die mitten im Dorfe unterhalb des Pfarrhauses

entspringt ( 1 7()(1 : „der Uhrspnmg genannV^) ^) und vennut»

lieh der Abfluß der forellenreichen, zwischen Rothkuppe

und Gaiigoltsberg iiu Steingeröli sich verlierenden „Alt«

lelderiii" ist^).

1) Bis 1556 hatte die Stelle 10 ü. getragen; die Visitatoren

verpflieliteten die Kirche und die Gemeinde, je 2| fl. daraufsulegen.

2) Dergleiclien stai^ Quellen , denen man eine wunderbare

Entstehung und Kraft (nnprinc) anschrieb (Simrock, MythoL 8. 609),

waren in alter Zeit fast stets heidttiscbe Kultusstitten« Vielleicht

galt die hiesige für den JSptin^' (so sagt man hier fOr Quelle) der

Urd, der Nome der X'crganpenheit.

3) Ebenso verliert sich die Elz auf eine lange Strecke, und die
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Urapringen war einst eins der zahllosen kaiserliclitii

Kron^ttter; deshalb braucht nocli nicht von einem Lieblin^s-

aiii'enthalte Karls dea Großen gefabelt zu werden, wie viel-

fach geschieht. Kaiser Ludwig der Fromme schenkte es

auf Bitten des inldaischen Abts Hrabanus Mauros 886 dem
von diesem gegrOndeten Kloster auf dem Johannisberge >).

Seitdem mnSten die fuldaischen Zinsen nnd die Ablltenngs-

betrage tüi" das „Touersthaupt" aus der Ihn^egend jährlich

au einem gewissen Tage auf einer Steinplatte im „Fulda-

ischen Hofe" niedergelegt werden.

Im Jahre 1()43 hatte Urspringen 53 Nachbarn und

18 Witwen (mit dem Nachbanrecht), 1658 und 1700

867 Seelen, 1800 400 Seelen, jetst 449 Einwohner.

Abgaben waren anfer an das Amt, die Pfarrei nnd

Schule nur nach Fladungen zu entrichten: an das dortige

Amt 3»/^ Mit. „Altenfelder'' Hafer. .Icni Amtskeller 2 Mit.

Hafer, dem Centbüttel Mit. Hafer und von jedem Nach-

bar eine Metze Koni, un<l dem Pfarrer (für die Frühmesse)

4Vt Mit. Korn, 1 Mit Hafer.

Die hohe Jagd war herrsohafUich; in die Nieder-
jagd teilten sich die Herrschaft und die Herren v. Geb-

Sattel nnd v. Bastheim, welche letztere einen „Atzungshof*

hier hutten.

tloth, welche in Stetten (an der f^tätW |XVI, 2ö2J) wieder zum
Vorschein kommt.

1) Dio darauf bezügliche Stelle der l'rkund«* lautet: „I'nn'nüe

rfpgafn rl pttirlone predirti stcrcialis nostri Rahnni abbaiis offeri-

mus II08 äeit et aancto Bonifaiio sanetoque martiri Venantio in

prefato saneti Johannis Baptiate momuterio qutudam res proprie^

Uliig notin. hat Ml ii«IIiim UrupHngm nunenpaUm mm <mmibu$

uilkdia ei uietUit immo am cttnetia appenäMa et perOneneiie

eme, id eti ierriej agria, praiie, »Huie, eampia, pa$ei$ie, euriilibue,

areie, domibue, famiHii, oqmt, horiie, pomeriie, euUi» ei nteuUie,

mobü^ue ei immobiliim, exiiibm et rediObue, piie ei inviie, et

cum omnibut ierminie ei finibus eme, knium et integrum tradimue

atque dontmne iradiiumque in perpetmm eeee uolumus prefato

heo pro anime noaire remedio eie, ete* — Data idue mai, FtUde,"
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Das Dörfchen Lahr, welches die Urkunde vcn 1485

(XVI, 298) als noch bestehend anflihrt, fiel als Wttstnng

znin kleineren Teile Oberelzbacli, zum ^ößeren Ur.springen

zu, weUheH deshalb 2 Centschötlen nach Fladungen zu

schicken hatte. Auch von der Wüstung Alteni'eld ^) kam
ein Teil an ürsprinjefen.

Die frühere alte Kirche enthielt eine uralte in Gold

und bunten Farben prangende Holzstatue der Mutter Gk>ttes

(XVn, 82). Sie war, auf einer Konsole stehend, mittels

eines durch die Brust trehenden eisernen Stabes an der

Wand belästigt, ^jalt aus katholischfn Zeiten her bei den

Katholiken der T^iii^^fgend für wunderthatig und zog noch

immer viele Gläubige herbei. Die Öage berichtet, sie sei

nach Einfühlung der Reformation an eine katholische

Kirche verkauft worden, es mUsie ihr aber doch bei den

Ketsem besser gefallen haben, denn eines schönen Tages

habe sie wieder an ihrem alten Platze gestanden. Trots

aller Bemühungen konnte sie bei dem Brande von 1841 ')

nicht gerettet werden.

P i i\ r r f r waren :

1| kathdlifsche (die Pliirni war I>«'hn de^ fuld. Klosters

JohaiHiisherg) : Den Pfarrer Konrad N f*oll 122.') Tiudwig d. lleihge

zum fcküireiber angcnoniruen haben. — „Em Konrad, der pherrer ist

SU Unpringen" (1322), Bruder de^ Amtmanns Helwig Wslten-

hausen. — Hehirich Neu untersiegcite 1447 als Zeuge das Kalten-

flondheimer Centweistam. — 1026 Andr. WeyA, Vikar Job. Bnum-
gart. — Bis 1553 Johannes Braungart (XVII, 82).

2) evangelische: Jacob Th ein"), vorher in Stetten, biii

1) falten feld ist vor 2en SeeuU« ein kleines Dörflein gewesen**

(Erdniann 17r>4).

2) Die Gemeinde l)egann lH42deii Bau der neuen, großen, maß«ven
und Ptilvollen Rinthe nach dem Entwürfe des Olierbnurats D<))»ner

in Meiningen un<l vollendete ihn his lS-47 ;ranz au?* eigenen Mitteln.

3) Er war vom Auitmaim nach Fulda gei*chickt worden, da*»

Lehn aozusuchf^i. Die Gemeinde war sehr zufrieden mit ihm.
Sein Einkommeo hetrug 125 fl. „Die Kirch ist jpuiz hös, regnet
durchaus, item sein Hans (es hatte nur < ine {^tnlx » also, da* es

nicht zu flicken ist". Di(> Leute „konnU n biisüch beten, aber er-

boten sich Bolchep zu lernen" (Visit. 155()).
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1563; kam nach flmidhwm. — Aadr. Kiflii ng big 1590. - Ehrhaid

Mensel bis 1634 (f).
— Kasp. Z wierlein, Sohn des Schulmeiaten

Georg Zw. in Kaltensundheim, dessen Substitut im Pfarramte zu

Bosa er später 5 Jahre lang war. In Urspringen diente er bis

l'Vj? (+). — .loh. Chr. Wagner, Sohn des Generals-up. Wagner (und

Bruder des Aniteinspektors) und Schwiegersohn des GeneralHup.

Kebhan zu Ei8enach, bis 1671, wurde DiakonuB in Eij^enach. — .Toh.

Fr. Sartorius, Pfarrerssohn aus Kaltensundheim, bis l»i81, wurde

IMakonuH in Ostheim. - .loh. Z icgler, geb. in Sondhoim UkH, bis

kam nach Wohlniuthau^en. — Jer. S c h u a u ß aus Eisenach bis

l<j94 (t), vorher Bektor in Kaltennordhein]. — Joh. Balth. Dien er

,

mlMBr in MaSbaeh, Ua 1706 (t 72 Jfllntt ah). - Chriatoph Teubner
«la Eiaenadi, 1660-1687 Bektor in Kaltennoidham, 1690—1696

Pfarrer in Nddhardtahnuaen, bia 1705 in Etterwinden ; in Uiapongen

bia 1700 (f). Seine. Witwe, eine Tochter dea Diakonua Schenk zu

Oatheim (dea Dichters), starb 1732 m Hartachwinden, das Teubner

gribört hatte. — J. O. Schulz, vorher in Ettenhausen, bis 1713,

kam nach Sondheini. — Elias Eichhorn, vorher in Stetton, bia

1734 (t 1570). J. G. Heuse aus Kreuzburg, Substitut und Schwi^r-
sohn doa Vorigen, bis 1741 (r in Eisrnnch, wo er eine Zirkular-

predigt zu halten hatttj. — J. H. (irebner bis 1781 (t 171H)). -

J. Chr. Gr ebner, des Vorigen Sohn, bis 181<) (f in Tiefenort). Die

Stelle trug damals 220 fl. Sein Nachfolger wurde sein Sohn Chr.

Gottlieb (bis 1825; wunle Adjunkt in Tiefenort).

Lehrer: .Tohanne« Eisen gart aus Nordheini ir»")()'). — Ui^fJ

— H)17 Kasp. Gumpert aus Stetten, kam naeh SU'tU n. — 1*>43

Thoma« Maul. — .1. Ph. Schneider 1052; 1054: „sonsten Bürger

zu üstheim", t l^i^3. — J. P. Reichart bis 1708, kam nach Sond-

iMim. Job. Dreacher bis 1700 (f). — J. V. Petzenberge

r

bia 1753 (f 1765, 73 JTahro alt); seine Witwe f 1784, Ol Jahre alt.

— J. V. Baeh, Schwieeenolin des Yorigeo, bia 1778 (f 1796). —
J. Balth. Baeh, Sohn des Vorigen, bia 1806 (f 1838); die SteUe

trag 80 a ~ J. ßalth. Bach, Sohn dm Vorigen, 1800—1860 (f

18fi6). -

4. 6 1 e 1 1 e u.

Fulda besaS hier 7 Huben (zu je 6ü Acker); Lehngeld

und Zins davon hatten die Inhaber an den Fuldaischen

Hof in Urspriugen zu liefern. Jeder Lehnpflichtige, wenn

1) Die Stelle trug !• Mltr. Getn-ide und Holz. Nur im Winter

wurde Schule gehalten (Visit. 15.')0^.
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auch deren mit der Zeit diucb Teilung der Grundstücke

noch 80 viele wurden, hatte jährlich ein Faetnachtehuhn

dahin zu geben. Zinsen, Teuerathaupt etc. sind frühzeitig

gegen eine Abgabe von jährlich 88 fl. 64 kr. abgelöst worden.

22 Mit. Vogthafer und 2 Mit. Hafer für den Cent-

^nileij wurden seit dem „Nordheimer Aiiswechscl" (1641*^

statt nach Fladungen nach Lichtenberg; geliefert.

Zehnt wurde nur von gewissen Grundstücken, und

zwar fUr Hildenberg erhoben Nachdem Wttrzburg diese»

von der Familie v. Stein zurttckgekauft hatte, blieb sie

zunächst doch im Besitze des Zehnten. 1660 besaBen ihn

zu gleichen Teilen Geor^ Levin v. Heldritt zu Kohlhausen

und Weimarscliniieden . dii- Witwe des Amtmanns Kiis.

Chr. V. Stein zum Alteustein und Magd. Marie v. Hönigen

fren. Wasselburg geb. v. Rüdigheim zu Bischoföheim. 13er

kleine Zehnt gehörte dem Pfarrer zu Nordheim und den

Herren v. Bastheim.

Im Jahre 1439 verkauften der Edle Heinrich Fursteiu

und Else seine Frau an GKinther Vasold und Tmely seine

Frau um 85 fl. ihren zu Steta gelegenen Hof, den der

Vcrkautei- v««iii (trafen Johann v. Honn(djer^^ als tuldaisrln^s

Jiehn erhalten hatte (es siegelten Ritter Lorenz v. Ostheim

und .Funker Sintram V. Neuenburg). Es war vennutlich

derselbe Hof, der später der Gebsatteische hielt und den

1621 Adam v. Bastheim und Sondheim den Pächtern lehne-

weise überlassen hatte. Die Ghrundstttcke betrugen etwa

33 Acker und hatten 1600—1621 5»/, Mit. Korn, 1 Mit.

Weizen, 6 Mit. Hafer und Mit. Erbsen Jahrespacht

1) Das nicht mehr vorhandene Weiötuni von 14:18 enthielt

darüber folgendcB: „1(X) Baum Haber und Gerste zu Zehnt iilleweg»-

auf Burkhurdi, ist das Va (»erste und Hnber. davon 1 Baum
d« r Kirche bleibt . . . ündt wen die Zehniger komm*'!!, welche

d<n Zehnt einnehmen, mist nnin ihn «iensclbigeii hin, utf Sanct

Burkhards tag; kommen sie nit, so misset man ihn uff einen Häuften

under den glfH-ken Strangk und gehet daruon, !*o hat nun» l>e/.ulL '.

('.i Baum = 4 Fladunger Malter).
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«rtngen. Nur. die „'Eddlwiem*^ behielt er sich vor; sie

wurde erst 1804 1860 fl. frk. verksuft.

Audi <li«' Fainilif v. d. Tanii be.sali liier ziiiHpHichtige

(TruTulMM'icke. von (Ifien Besitzern wie Mit. halb Korn,

halb Haler ini«i I Mit. Erbsen bezog. JSeit 17Ui> gehörten

diese Zinnen der Herrschaft.

Im Jahre 1576 erwarb die Gemeinde das Korbes
«Klirbl), fiildaisch Lehn, eine Wüstung von 51 Hektar auf

wUrsbnrgischem Gebiet von Wilhelm Vasant zu Sondheim

und Hausen ftlr 1200 fi. frk. und einen Erbzins von

in fuld. Mit, Kom , in KastiiachtHhiiliin'i'ii und \0 Fron-

tagen. 1424 hatte es der Familie von Fladungen gehört

/Schanuat, Lehnhol' S. *29.Hi.

Das Rf'upers, henneb.-Hcld. Tiehn , ebenl'alis auf

wttrzb. Gebiete, Wttstung mit 136Vs Hektar, war 1393

von der Familie v. Grießheim an die v. Stein kAuflich

Obergegangen. 1664 verschrieb Härtung v. Stein zu Sond-

heim mit lehnsherrlicher Bewilligung die Wttstung Reipers

seiner Gemahlin Ursula ^eb. Truchseß (j- 1568 in Sond-

lii'inii zum lieibgedin;:»-, im .lahn- H»*!."» vtrkauttt' die

V. Sieiiiscli<' Fiiinilie unter \ (»rbelialt der .Ia<id '
i und der

Vogteilichkeit das Keupers au die Gemeiiide »Stetten luii

75fin ri.. welche Summe bis lH^'y ub^etrHj^en wurde*).

Von geschichtlichen Ereignissen sind noch folgende

EU erwKhnen. Im Jahre 14B8 auf dem Tage zu Kalten-

sundheim (XVII, 275) beschwerten sich die Brüder Fried-

rich und Otto Grafen v, Henneber^ Graf Heinrich

zu Kalteuiiordheini, Fritz und Jor^e I\«'itlnTt, welche sich

1) Die (lenieindr übernahm die Verpfliclituujr , den Herren

V. St^in Huf den» Reup<T!^ einen .Täger zu unterhalten , neuerdings,

nachdem dienes Verliältni> geirrt war. wurde es als Wohnung für

den (Jenieindt-waMaiiff^elier vrr\v( ndct.

2) Zu di< s« ii leiden Krwerlaingen. durch weleli« haiiptHächlicli

zur Wohlhalx'idieit (Uv OrU* der (»rund gelegt wunie, kam 182.'»

noch eine dritte : ee wurde ein 4*/4 Hekt großes Stflck dee würz-

hurglK'ben Hihb vom bayriwhen Htaatififfkus Ahr 353 fl. gekauft.
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in Kalteiiuordheiin auibielten, hätten ihren armen Leuten

zvi Stetten Mord, Brand und großen Schaden ztigefUgt.

Graf Heinrich erwidert darauf, er habe auf Bitten der

beiden allerdings an Lortcen Lortcel in Stetten geechrieben,

er mOge seinen Verpflichtungen gegen dieselben nach-

kommen; da das nichts geholfen, hätten sie, die sonst ihn

nichts angingen, sich selbst geholten. — 1580 brannte die

südliche Hälfte des Ortes ab, 5<> Wohnhäuser mit Neben-

gebäuden. - 1G4() am 22. Juni wurden 95 Gebäude von

den Kaiserlichen eingeäschert.

Der Überliefening nach stehen Kirche, Schale und

Pfarrei auf ehemab tannischem Territorium^). 1495

wurde eine neue Kirche mit dem noch stehenden Turme

gebaut; 16r)4 wurde sie umgebaut und bei dieser Gelegen-

heit, wie um »liese Zeit aucii in Sondheini und in Ostheim

geschah, die Orgel im Chorraum untergebracht.

Die Pfarrei ist erst 1483 — im Lutherjahre — ge-

grOndet worden; bis dahin war der Ort Filial von Nord-

heim. Vielleicht hat su dieser Abzweigung mit Ver-

anlassung gegeben, dat im Jahre .vorher Nordheim wieder

wtirzburgisch geworden war, während Stetten hennebergisch

blieb (XVI, 299). Der Nordheimer Pfarrer Nik. Helwig

betrieb die AV)zweigung eifrig und scheint auch pekuniäre

Opfer zur Dotierimg der Pfarrei gebracht zu haben. Bischof

Budoli' bestätigte die Stiftung d. d, 1 483 feria teriia praxi-^

ma poBt Dom. Mi». Dfmk'). In der Kollatur wechselten

«

1) Wahrscheinlich befand sich hier der Eddsits des in der

Urkunde von 1230 unter den Vasallen dei Grafen Otto Boden«^

laubon genannten Hartman de Stetahoi.

2) In der Urkunde heißt es n. a.: Quod ipai eandem suam
pnrorbialpm rcrfrsiaw Nnrthrym, nedutn nh Inrnrum distancinm

rcno/t rft'ntn prupfrr plunvia fnrin prcwscrt iin trmporr pUirinli

ninii(nii /uundarionem ac aliariau tevipestatuin (/uf^rrarun/f/w />ro

if>trrr.><sen/Iü<i inibi (lirhu/runi affu Iis (uiire, nr indr sibt /•/>/.« ac

iheetietitibun necessarüi sacraiiKnta d snrranirutaHa offrrri rt jutT'

rigi neqiwmit, commodeste. Unde animarum salutes dispcndia ;/re

non eorporum et rerum pertcula veriaimüiter evenire posserU,
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die Pfarrer von Nordheim und von Mellrichstadt. Die

jährliche Abgabe von 1 fl. an den Nordheimer Pfarrer

„zum Bekenntnis der Separation** hatte die Gemeinde 1556

echon längere Zeit mit 20 fl. abgelöst. Die Visitatoren

ituiden in diesem Jahre das Pfarrhans „oa. vor 9 Jahren

gebaut, aber an einem sehr ungelegen Ort", dem Wirts-

haus gegenüber: (^ie Gemeinde könnte es verkaufen und

am Kirchhofe bauen. 1714 wurde das jetzige an derselben

Stelle ffir 327 fl. gebaut

Pfarrer waren:

a) katholische: Jsik. H e 1 w i g , vom gleichmunigen Nord-

heimer Pfarrer präventiert, 1483— ir)(M). _ M. Kreyßer 1500 bis ?

— Nik. Will, wurde l')';i8 Vikar in Nordheim, versah aber per

Dispens die Stettener Stelle noch 2 Jahre lang mit. — Peter

Hfiller seit 1541 biB ?

b) evangelische: JaeobThein (XVII, 80) 1548 (?) bis

1533, kam nach Urspringen. — Jobannes Tb ein, des Vorigen Sohn,

hk 1557 ; die SteUe trug 72 fl.— Nik. B5finer bis 1503 (abgeaetzt

wie Bm. Ifichel in Sondheim?). — Job. Grandwehr bis 1575» ksm
nadi BoÜiaiisen bei Mthmeistsdt — Job. Zang aus BSmhild bis

1599 (t).— Job. Myk on i US bis 1619, kam nach Sondheim.— Balth.

FranlL, Sohn des Adj. Job. Frank in Ostheim, bis 1031, wurde

Adjmikt in Völkenrode bei MUhlhansen.— CShr. Ley erer (Lynnns)
ans Kurhessen vertrieben, bis 1635, starb in Eisenach, wo- er sich

nm die Sondh. Stdle liewarb, an der Pest. — Job. Herbert, evang.

Pfarrer in Nordheim 1633—1634; dort vertrieb«» viksiierte er

wihrend der Pest m Sondheim und der ganzen T"^mg^end ; in

Stetten bis 1658 ; wurde Oberpfsmer und Inspektor (Superintendent)

Quart pro parte fua tmpra fuii noH$ kutmlüer tupi^ieaium qua-

temu populo ekruUano in vmea domini muUiplieato opportunoa

etUiorcs adierrr et muliiplicare ac filialem eceksiam saneti Udai-

rüti ^pucopi et confessoria in SMa nonnuUia bonis et redditibm

ofNNMS mUnmüiomIm» didorum mupplicantimm praut infra elariuB

eontmefur pro unius ctMoris et praesbyteri sive pUbani suatentO'

tione compeieutrr dotatam vnacum utriusque xexus honiinibus sive

plebf a prafdictd viatricr Northeyem rar der Rone dismembrarc et

st^arare (lictavKjiir rrrlrsin?» in Steta in porochialrm ccciestam

erüjeri' et ill/i/n inst\piiis >( iuribu.'^ parnch i/ilibus dccorart et nuc-

torixare nustra ordinaria uucturitate misericordüer diynareinur" etc.
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in der Tann, wo «r 1686 starbM- — G9ir. U. Herbert, Hohn des

Osth. Adj. Val. Herbert, tiohwiegenolin seines vorgangers, suent

in Bappershanien; in Stetten bis 1074 (f). — Joii. W. Kriegk,
PtamBohn aus Oberweid (XVn, 286), seit 1666 in Oelums, bis

1683. (t) in Stetten, wo sein BUd in der Eiiche hingt — Jolu

Reußen berger bis 1602. — Qeoi^ Ifileb bis 1700^ kun nach

Sondheim. ^ Elias Eichhorn aus Kaltensmidheim, bis 1713, loun

nach Urspringen. — Joh. G. Sehen k au8 Kuhla, bis 172G, kam nach

Maßbach. — Joh. G. Scsemann bis IToG (f 17()5). — Chr. Im.

Sesemann, dos Vorigen Sohn, bis 1780 (t 1790). — Job. Fr. Hof-
mann bi8 1818 (f). Damals trug die ßtcllo 200 fl.

Lehrer: 1556 Vincentius Lautenbach aus Nordheim'). —
IfJOO Kasp. B a u m b ac h. — Joh. 8chneiHor (vorher Schulmeister

und Centschreiber in Kaltensundheim) KilS— 1617, wurde Pfarrer in

Rotenkirchen, 16*21 in Mark-nuhl, 1J!26 in Kaltensundheim. — Kasp.

(runipert (vorher in Ur!«|>rinpMi\ l»il7*)— lf>46 (t), niai*htc sich

sehr verdient in den schweren Kritg?*/,<it(Mi, — Andr. Zeuiior, der

„Reuter", <ni angesessen, 1(>4()— 1«»<)8. — Chr. Seb. Renemann,
Pfarrer8>()hii aus Sjialfeld, bis 17(J<) (f)- — Nik. Fuchs aus Stetten

(zuerst in Kiringshof) bis 1721 (t). — Andr. Heim bis 1726. — .Tac.

Ortiiianu bi:» 1737 (f). — Ka.sp. H raungart aus ürspringcn

(zuerst in Zillbach), bis 1762^). — Mich. Braungart, des V^origen

Sohn, bis 1703. — Ad. Brnungart, des Vorigen Soiin, bb
1824 (t).

-

5. Melpers.

Albrechtis (AlberH) war 1317 und 135H von Henneberg

an Dietricli uiul Kunz v. Pt'pr<ls<l(»rt verliehen. Noch 1343

war der Kirchhot „zum Alpreclitib" einer von denen , die

dem damalijjcTi Schiedssprüche f^oniüfj beiden sich be-

fehdenden Kirchenitirsten von Wttrzburg und von Fulda

1) Af. J. M. Grollens Hist Lexikon evang. Jubelpriester ; Weim.
Kirchen- und SchulUatt, 1883, S. m ff.

2) „Hat ein ziemliche Schul, in die 32 Knaben. Hat über
10 fl. nicht iUakoamiens, ist iiim Zulag geschehen 5 fl. von dem
Kasten und der Gemeine» (Visit 1556).

3) 1618 wurde die Schule neugebaut. Der solide Hau,
2()' X Grundfläche, kostete ausschl. Bauholz 137 fl. 2 gr. 3 Ffg.
Die jetsüge, 1849 jgebaut, kostete exkl. Bauholz 7422 M.

4) 1750 starb Martin Fuchs als letzter bauerlicher Organist;
jmtdem fibertrug die Gemeinde dem Lehrer diesen Dienst.
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oÜ'en stehen sollten. Bald daraui' ist ea Wüstung ge-

worden^).

Im Jahre 1665 wurde es ab „Melpers* neu gegründet

Inxwisohen hatten aber Bauern ams Fladungen und Ober-

fladungen sieh die herrenlosen Gnmdstttcke zugeeignet

und wollten nnn, als Johann Friedrichs des Qrolmtitigen

Söhne die Flur an 6 Bauern aus KaltenHundheim und

Wohlmuthausen lehnsweise übergaben , ihren BeHitz nicht

aufgeben. Der dadurch veranlagte Streit zwischen £isenach

und Würzbvrg iand erst im Trappstttdter Vertrag von 1599

seine Erledigung. Wttrsbnrg ttbemahm es, die bisherigen

Inhaber anderweit snfriedensnstellen, wogegen dem Stift

,die hohe Fraisch und centbarliche Obrigkeit** sngestanden

wurde: doch sollten die neuen Ansiedler an dem (ernt 1591

aufgerichteten steinernen) Hochgerichte zu Fladungen nichts

nachzuzahlen haben, auch der Stock (Pranger) mit dem
HaLseisen im Dorfe gelassen werden bis er abgängig

würde. Anßerdem wurde dem Stifte die hohe Jagd, welche

es von Henneberg ^chn das durch Vertrttge bekommen**,

angestanden. Dorch den Meininger Vertrag von 1678 er-

hielt es auch noch die Niedeijagd.

1) Das einstige „Puotiites- odorWolfhoidastrea«« (XVI, 251) ist

wahridMinlich niher der Stfeuqnelle sa suchen. Die HiUle der

WiMaag ,ßttmt* oder ,ßfsnf* trog die EmiUe v. Ebcfsberg gm.
W^jhen bis 1847 seit mindMtans 4 Jshtfamdfftea vom Haaie
flenneberg bei. Sachsen su Lehn und hatte sie der Stadt Fladongn
als Afteriehn flberiaasen. Nach dem Tode Onstav Alex. v. Ebers-

berg gen. V. Weyhen nnd von der Leyen (1847) ergriff die bayrische

Regierang Besitz von dieser Hälfte. Die andere Hälfte trugen die

Herren r. d. Tann zu Lehn und schlagen sie, als sie sn Anfimg
des 15. Jahrhunderte den Hof Huflar anlegten, zu rlieftero.

2) Das M vor dem Namen ist, wie bei Merkers, Metzeln,

Mehmels, Meckert*» (wie Eekardts im Volkemunde heißt), oin Uber-

hleibsel de« sonst vor ()rtj<uamen übHchen „zum" zu, uaeh).

Albrechta bei Suhl ist so zu „Maluierb'' geworden. Noch 1546, in

der r><-stallung8urkundc dee Amtmanns Moritz v. Stein, heißt die

«lajualige \\'ü.'*tunp „zum Albrechta". Später wurde dem Melpers

sogar wieder ein „zum" vorgesetzt.

XVIU. 12
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Jeder der neuen Ansiedler erhielt 54 Acker Land und

eine zelinfüdrige Wiese gegen eine binnen 5 Jahren abzu-

tragende Kaufsumme von 500 ii., einen jährlichen Erbzins

von 5 Bömh. Mit. halb Kxnn und Hafer, und den Zehnten.

Dieser wnrde „off der Herschafft Crösten gesamblet, dann

in der Zehentschener anlgetroschen, nnd vff lichtenbergk

gegen achafi^ing eSen und trinckens durch die Unterthanen

aldort geführt. Der besitzer der Schenckstatt doselbst

ist schuldig, die frucht vom feld in die Zehentscheuer zu

führen". Die öchenkstatt war herrschaftliches Lehn (1648).

Die Mühlwiese (21 Acker) und die Haderwiese

(12 Aeker) gehörten smn Liehtenbergisehen Schlo^gnte^).

Nach den schlimmen Kriegsjahren (1648) war nach

der damaligen Amtsbesohreibmig Melpers „gKotK nnge-

bauet , nnd über 4 oder 5 nachbarn nit mehi* dorein ge-

hörig, welche sich mehrst in der frembte ufhalten". „Etz-

Jiche iharhero sind keine bestendige feurstödte in diesem

doHf gewesen , nnd gehen die wenige leuth , deren etwan

in 6 oder 8 personen, nnr ab und sne, halten sich mehrst

zu Fladungen au£F*. 1678 hatte es 7 Nachbarn, 1800

25 Häuser mit 105 Seelen, jetst 156 Einwohner.

Die Kirche ist im Jahre 1587 erbaut worden. Die

kleine Gemeinde war nach Wohlniuthausen eiiigepfarrt,

nach Schafhausen eingeschult. Im Jahre 175«i wiu-de sie

nach Stetten eingepfarrt; am 3. Oktober hielt in Melpers

der Wohlmuthäuser Pfarrer Lämmerhirt seine Abschieds-

predigt ' Die Melperser Kirchenbücher waren 1729 in

Wohlmuthausen mit verbrannt

Einen eigenen Lehrer hatte das Dtfrfchen schon zu

Anfang des 18. Jahrhunderts. Krnähren konnte ihn die

•Stelle nicht — das Schulehalten wurde von einem Haud-

1) Im Jahre 17(34 wurd»- <h< -.(> von der Gemeinde Ostheim für

3500 fl. bar un<l (ij fl. Erbzins käuflicJi erworben. Es gehörten

außer den Melperser Wiesen dazu 1400 Acker teilweise mit Obst-

bäumen bestandenes Artland mit der BappacherbrunnwieBe , das

Hutrecht im H&fan und 7 Klsfler Deputathok.
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werker oder Bauer als Nebenerwerb betrieben, l^ocb IbUO.

trug die ^Stelle nur 25 fl.

b) Im Iflnfiiliilito,

X. Kaltensundheim.

„Unser Herr und Erlöser, Gottes ISohn, mahnt und

spricht: Macht milde Stiftungen, und siehe, alles wird euch

vergeben*" (munda fiurU) — aui» diesem. Grunde schenkte

am 23. Dec. 796 Voto ittr aein und Beiner Gattin JELathüdiB

Sedenheü aein gansea Eigentum in venohiedenmi Orten

des Tollifeldee nnd des Grabfeldes, n. a. atf ^BoAm (Rie-

den
,

jetzt Wüstung) m eonfimö SmuBmm , quartmn partan

thea (des) hifanges ad üueüahu (an der Weid), seinen Grund-

besitz in Sundheim etc. dem Kloster Fulda. Das ist die

erste Urkunde , in welcher des Ortes Elrwähnung ge-

schieht. Ein altes Geschlecht nannte sich nach demselben:

1147 beteiligte sich Hanboi de Simdheim an einem Kreos-

zagB^ nachdem er, der letste seines Stammes, den Sigüok

d$ Weitiimn nnd andere beanftragt hatte, falls er nicht

wiederlcftme, seine Guter nnd 12 Leibeigenen dem Kloster

Fulda zu übergeben.

Nach Weinrich hat an der Stelle <\('v jetzigen Kirche

einst eine Burg gestanden, die im Gegensatz zur „Alten-

bnrg^ oder „Altmark'' die „neue Burg" genannt worden

sei. Um den Kirchhof sogen sich aooBt 2 konzentrische

Manem, deren ttnfore, niedrigere, mit 5 Bondelen, deren

innere mit 4 dicken TOnnen versehen war; anch hieB

der Kirchhof „BurgstädeP'

1) So oder ähnlich waren freiheh alle Kirchhöfe der LToßeren

Orte in der Gegend bef(»ti^, sie hießen infoItr»'<h'88eii auch anders-

wo gelegentUeh „Bnrg" oder ,,Ver<te". Denkbar wäre es aber immer-

hin, daß die Teilung der Cent mit der Zerstörung «nler dein Verfall

einer Burg in Zusammenhang getjtanden hat, da ja auch eine Kirche

vor dem oberen Thore stanfi und der Burghof später erst zur Be-

gräbnisstätte, was er thatsächlich gewesen ist, gewoiht aein kann.

12*
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Um das Jahr 1470 raubten Karl v. Lader und £ugel>

Hardt v. Buchenau, Feinde der Grafen v. Henneberg, in

Kaltensundheim einigen Unterthanen des Stifts zu Schmal*

kalden, welches hier LehngUter besaß, 3 Pferde und brachten

sie nach Buchenau
,

„darüber denn Fürst Heinrich sehr

unruhig wurde , und dem Stift Satisfaclion verschafft''

(Weinrich).

Der Umstand , daß Kaltensundheim Gerichtsort für

Ortschaften verschiedener, oft einander feindlicher Herren

war
,

gab nicht selten Veranlassung zu Streitigkeiten

zwischen denselben. Besonders trug dazu noch der Um-
stand bei, daß der Kaltennordheiraer Herrschaft 18 Lehnhöfe

in dem lichtenbergischen Kaltensundheim zustanden , wes-

halb sie gleiche herrschaftliche Rechte über den ganzen

Ort beanspruchte

1) Auf dem Tage zu Kaltensimdheim 14(38 (XVH, 275) klagten

die Grafen Friedrich und Otto v. Henneberg gegen Graf Heinrich

zu Kaltennordheim : Obgleich nie von alters her, wie auch das Cent -

weistum urteile, alle Gebote und Verbote zu Kalt<'n8«ndheini hätten,

beide er doch die Männer sich nicht daranzukehren, fordere auch

Folge und Nachreise von ihnen. Ho habe ihr Amtmann den Män-
nern zu Kaltensundheim „unfridcne und Unsicherheit halben'' ver-

bieten lassen nach Fulda zu gehen, und einem von Mittelsdorf, von

da w^uziehcn, er aber hal)e 2 Männern von Kaltensundheim trotz

<le8 Verbotes nach Fulda zu gehen, »md dem Mittelsdorfer w(^zn-

ziehen erlaubt; ch hätten ihm Kalt^nnundheiiner Männer bis nach

der Tann, Poppenhausen etc. Folge leisten müssen, obgleich sie ihm

doch nicht weiter zu folgen hätten, „dann das Gericht wendet".

Wenn sein (/cntgraf CV)ntz I*faff behaupte, Graf Heinrich habe im

ganzen Gericht alle (Je- und Verl>ot, so möge er doch auch ihnen

dasselbe Recht üIxt seine Dörfer einräumen. Aucli verbiete er

seinen Kaltent»undheimer I^ehnfileuten die herkönuiüichen Fronen an

Herrn, Tiel, obgleich doch ihr Vogt Kaxpar v. Bibra von allen

Höfen daselbst Fronen gehabt hätte.

Graf Heinrich, welcher teils selbst, teil« durch seinen Cent-

grafen nich verteidigte, klagte nun Keinerseits, daii die beiden Grafen

seine eigenen, namentlich die ihm heinigcfallenen v. Allcndorischen

Güter zu Kaltensundheim mit Atzimg, I^er, Fron und anderen

Lasten beschweren, imd dali ihr Vogt ül>er seine Lehnsleute Recht
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Der „Vogtei'' (dem „Fron^'* oder „Freihof'') unter-

halb der Schule, hemehafilicbe Lehen, standen dae Zehnt-

recht auf den „Zehntäckern" und bedeutende Fronen von

den Gemeinden Kaltensundheim, Mittelsdorf, Wohlmut-

hauaen und HelmerahauHen zu, „alß 1. den gantzen Acker-

htm iim Sommer und Winterflor uffen Freygnth mit

toudien, Robren und anm Samen an beetellen, auch rmf&r,

den Dflnger ausmftlhren ; 2. alle .fineht mit achnetdeOf

smadbn wolle. «iiM>iiM> doch nach dem Weiitiun wein lehiailiBiT»

anff eeinen gnttern zuhdtfen und au entbelffen habe, fmcdefUeher

dami sunt ymante**. Alle diese Btwitigkeifam wucdm dem Spruche

der SchiedsmSnner nnterworfen, die auch fiber die Centetreitig^ten

entoehieden.

Im Jahre 1491 sollten wiedec laogwietige Streitigkeiten zwischen

Graf Otto und der verw. Gräfin Margarethe vcn HeDneb.'Schl. geb.

Herzogin von Braunschweipj auf einem Tago zu Kaltensundheim

entBchieden werden, doch kam es zu keiner Einigung. Es sind

(^chiedsprüche vorhanden aus den Jahren 1492 und 1493. In letz-

terem entschieden Phil. Dymar und Balth. v. Hayn gen. Schlauii,

daß die ,.Annenlute", welche die Fronen in das Schloß Kaltennord-

heim verweigert hätten, die8eil)en schuldig wären ; die Fürstin aber

solle ihnen die Strafe wegen Vergehen beim Fisclifaiig erlasijen, sie

gnädiglich aneeheo, schützen etc. — In einem Urtdle des (neu-

gegrOndetso) kais. Kammergerichts an Wien mitor dessen entern

Msidenten Eitel IV. Graf zn ZoUem*) vom 31. Mai 14D0 werden

der GrSfin Margarete die von Graf Otto bestrittenen Fronen aus

Kaltensnndlieim sugesprochen , jAme Tmrbirungen'' ; doch sei es

onrecfat, dafi sie sich eigenmichtig gefaoUen and den Armenleuten

daa Hea weggenommen habe. Das Heu soDe nidit dem Gfgfen

ankommen, anderer Leute Rechte daran unbenommen.

1529 Montag nach Leonhard! entschied Markgraf Georg
V. Brandenburg als Obmann mit 4 Schiedsmännern, dafi Graf Wil-

helm außer dem Centgerichte sich „sonnst keiner Oberkeit un<l Ge-

richtbarkeit zu Kaltensontheini anzumaßen noeh zugebrauchen hal>e'*.

Damit scheint dieser nicht zufrieden gewesen zu nein ; er einigte

sich 15:10 mit Graf Hermann dahin, daß die «chleusingischen Lehns-

leut«', soweit Kie nicht auch römhildsche Lehen innehatten, nur ihm
,^oin dienst, Steuer, volg und reiß" schuldig ^eien.

*) Ein Bild desselben mit dem damals modisdien einseitigen

Berte s. im Daheim, 1878, & 758.
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'

MndeHy sne emdeii, «aoh 8. Anben, kraut nncLFlax sue seen,

sn ÜdeiL und ImimhiatfthTeii; 4. alle nette bawfrohnen tmd

Fliekwerck am Freyhoff mit fuhr und der Hand sue ver-

richten ; 5. und kan Ambtswegen in Eil die viele frohn,

an die Underthanen fast täglich dohin verrichten . . . ietzo

nicht erzählet werdeir' n<ifi2). Tm Jahre KiOH, also bald

nach der Lostrennung Kaltennordheims von der Cent, wurde

die Vogtei dem fiirstl. Coburg. Bat und Bentmeister U.

Fh. Spielhagen von der Herrschaft ^verehrt*^. Seine £rben

verkauften sie 1617 ftlr 6000 fL an den Ealtennordheimer

Amtmann Siegm. Eberhard, der sie ,,ie zuweilen, liachdeme

es unsicher, bezeugt" (1643). Als dieser 1650 gestorben

war (er liejs^t mit seiner Gattin vor dem Altar begaben),

kaufte den Hof Joh. Adam v. Jossa*), von dessen Erben

ihn der Oberstleutnant Johannes Walter ) erwarb. Im Jahre

1728 wurde der Vogteihof (1754: „ein feines GebÄude") fllr

6000 fl. an die Gemeinde verkauft und der dazu gehörige

Ghrindbesits verein^lt

Hofe in adligem BesitBe waren : Der Vasanteohe (seit

1569 Hellbergische), der AllendoHsehe, der Tannisohe (1847

von Henneberg für 212 Pfd. Heller an Heinrich v. d. Tann-

1) Sohn Eckards v. J., Vogts in Diedorf 1010. Er war 1045

Verwalter des Elosten 2SelI, später Centgraf xn Xuin, als wslcfaer

er am 21. Aug. 1653 die EmfOhrung dss tann. Kiqilans Jakob

Oeoigi In dem bisher tamiischen Filiale Unterweid den Mafiregefai

der aeh«8cheB Behdiden tum Trots, welche es zu Oberweid

schlagen wollten» mit Gewalt durchzusetzen sudite. 1672 ist er

hensischer Amtmann in Treffurt. Sein Sohn Joh. Si^^und lebte

in Kaltensundhein) ; dessen Bruder Hermann
,
Schwiegersohn des

Amtsrichters J. P. Wagner, wohnte 1707 als Hauptmann im Pfarr-

witwenhau^e zu Aschenhausen. — Bauern, Schultheißen etc. dieses

Kamens kamen in der T^nigegond mehrfach vor.

2) Er war verheiratet luit Anna Eva (f 171,")), TcK-htcr de«

lTef>rg Christoph Kapp, Landhauptraanns auf StepfOrshausen (siehe

8. 131 j, Schwiegervater des Amtsvogt.s Unichlin. Dir Tochter

«eines Sohnes J. G. Nikol. Walter (kop. 1714, f 1723), Anna Magtl.

Oorodiea» wude 1734 mit d^n Kaufmann Friedrich Martin Eichel

aus Eisenach kopuliert

Digitized by Google



£>M ehemalige Amt lichtenbeig m da; Ifböa, i^S

Biachoföheim verpfändet; Kilian, Sohn des Hans v. d. T.

zu Solz verkaufte ihn an seinen Schwager Georg Marschall

V. Marisfeld und dieser 1477 an Oraf Wilhelm v. H.^

Schleuamgen), und den Narbeschen, welchen Oraf Wilhebii

von dem Ritter Paul Narhe in Oberfladungen kanfiei Von
iBinem „Sperberhofe" ist 1648 gesagt: ,,Der aperberhofP

dieeee orths hat hiebevor empfangenen Bericht nach wegen

nachbarlicher Beschwerung feine freiet gehabt; die erben

aber haben durch fahrleßigkeit dergleichen praescribirm

laßen, also daß die innenhaber gleich andern tradirei werden".

1458 verkauft Albreoht Schrimj^ Sohultheil. an Wflrsburg,

seine Omer in Kaltenenndbeim „in dem Tnllifeld ge-

l^gen**, die von seinen Sohwigeni, den Tmehsessen so

Bartorff anf ihn gekommen waren (1899 hatte sie Saspar

Truchseß besessen), für 75 H. rli. an Kuntz Pfaff (später

Kaltennordheimer Centgraf), densen Witwe Kathacin sie an

Graf Wolfgang Emst v. Henneberg veräußerte.

Zinsen an Geld, Getreide und andern Naturalien

waren sn liefern anBer an das Amt (n. a. 8 Mit. Vogikom,

2dVi Hit Vogthafer, 24 TrifUiammel k 1 Kammergnlden)

an: das Amt Ealtennordlieim (n. s» 40 Mit Kanfhafer

k 12 gr., 8»/, Mit. Vogthafer etc.), v. Spefiiart, v. HeÄberg,

v. Auerochs, Marschall v. Mariafeld, v. Stein-Völkershausen,

Kloster Zell, Rohrzins an die jeweiligen Besitzer.

Ihr Peterweistum hat die Gemeinde im Streit-

jähre 1468 erhalten:

Wir Schulteis, Heimbürger und die Zwelffer, auch die Gemeind

des Dorfs Kaltensontheirab bekennen und thun kunt gein aller-

menglich mit diesem offen Brire, das wir jerlich alle sanct Peters-

gericht diese hernach geschriebene Stück und Artikel an unserm

Dorfgericht« zu KaIten»ontheim , so ein Voit zu lichteDberg det

besitset, zu recht teylen.

Zum ersten t«yln wir, w<'r den großen Thum zu Lichtenberg

inne hat, alle megliche Gebott und ein Dorfgericht im Dorfe zu

aietzen vierzehn Tag vor oder nach sanct Peters Tag Kathedra, m
dick des Noth thut, und dar innen zu helffen und zu enthelfen:

doch were eins Gerichts darnach sie bedarf, der tal es schicken mit

Vojten und Lehenberren an der Naehgebauern Sehaden.
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Wir teylen den »selben auch alle Thor** und Schloß offen, und
auf allen Gütern im Dorf Herborg und Lager, und wil er Herfart

haben, 80 soll er mit ime brengen Wein und Brot; pebricht ime, so

mag er untter die Hertt Viehes schicken, und nehmen ein noß*),

welch« er wil, und weno er trift, der aal den Schaden haben, und
ime die Nachgebauere nit be/.alen.

Iteni wir teylen ala vil Lchenherren des Dorfet* als ir sind,

«od doch ein Voyt su Lichtenberg ein obirater Herr ui, ao mag
tbk ^Bdiar TAmlnirr aaib mIb ndifteii Zim piandfln: wil «r aher

dem «rmen Mann unredit thsn, m mocht derselbe Arme
aber den aflwD, ao aaO une eine Vojt in Uditenbe^g ver-

teydigen und be^ Becht behalten.

Wir tejlen Hob und Feit den Naohgebanren nn Dorf» Wonne
und Weyde, Wafler undWc«, ak weit dfe Marek kt Hat uns ein

Yi/yi wo. Lichtenbergk umb ein Scheffar here gein läonthoun m
legen gebeten, das haben wir ime nit Yersagt, doch su hüten an der

Nachbawem Schaden.

Wir teylen, were nnib erblich Gut oder umb Anfolle clagen

wil, der pal es an ««im Dorfgericht thun. und wen er also clagen

wil, 80 sal er fünf ISchiUing in das Grericht legen, und sal sein

Lehenheiren oder sein scheinbarhchen Potcxi geinwcrtig haben.

Wir teylen auch, were fünf Schillinge Werdt erblicher Güter

im Dorfe habe, der mag breüen, schencken, backen und schlachten

mit gerechter Maß und sol das lassen kiesen. Wir mögen auch

umb unser Einigung unter eynander pfenden.

Wir teylen auch, das Juncker Bartbohnei von Bibm drej

Eimer Baanweina an achencken hat auf vier Gfltem und aecha

Hobtatten, den anf an thun auf den Cristabent au Mittag su

achencken Tienehen Tag, und in des aal kein leeaig 2qpff gehen.

Item teylen auch, wer Schaff haben will, verschlUt der die im
Dorf, der bedarf dem Voyt nicht davon zu geben.

Item teylen auch, wer erblich €Kit wil verkefiffen, der aal das

den Erben, nerolich den nechaten anbieten dnej viertaehcn iag und
darnach aein Furchgenoeaan aia raelit ist.

Und das solchs also, wie obge8chriel>en steet, ungeverhch von

alters auf un« komen sey, wir nit anders wiesen, das sprechen wir

alle und nnfcr Iglicher Ixsondcr auf die Kyde, die wir den Hoch-

gelKtrnnen Herren, Hern Friederichen und Herrn Otten Graven und

Herren zu Henneberg unaern gnedigen Herren gethan, und haben

1) Ein ,,No6" {plur. „N56er")*ein Stuck aus der beetimmten
Anzahl Schafe, die einem OrtMnachbar nach dem Verhiltnia adnea
Qrundbesitzea zu halten erlaubt war.

Digitized by Google



Dm ehflowlige Ami Lichtenberg vor der Bhfin. 185

d» zu ürkundt mit Fleiß gebethen den erboni. und venten

Jimgckern Paulsen Narben, Voyt zu Fladungen, unsexn lieben

Janckern, das er sein Innigli auf dicHen Brief gedruckt hat, uiin»

aücr obgesohrieben Ding domit zu bezeugen. — Solcher »Sigluog ich

itiund genanter Pauls also von Beth wegen bescheen bekenne, doch

mir und nefai Briden m Sdmdm, Der geben iat tm Freytag nacb

Mmct Lanrenteen Tsg nach OhiisCi Gebturt vieneben Hundert und
DD Mht md aecMgitai Jann (D).

Im Jahre 1691 war der herrschaftliche Straßensoll
von HelmershauHen (an der Landstraße Meiningen - Frank-

furt, die, jemehr die StraBe über Ostheim in Aufnahme

kftm , auf der Strecke Meiningen—Helmershausen—hohe

8trale—Nordheim immer mebr verlor) nach Kalteneiudheim

(ESflenach—Warsburg und—Fmokfnrt) veriegt und dMelbet

verpachtet worden. WtthreBd des „Taameclien Wieder-

kaufs" (1693—1728) gehörte er dem Herrn v. d. Tann,

welcher ihn 1698 dem Gastwirt Georg Witzel, der nein und

seiner Frau Vennögen als Kaution stellen muÜte, auf 3 Jahre

fOr j&hrlich 7 Rthlr. 12 btz. verpachtete. Der Pächter

wurde verpflichtet, weder jemand etwas su erlaasm noch

Uber die Oebtthr absnnehmen, damit die Fuhrleute nicht

vermllÜget wtirden, andere Landstralen anfnurochen, viel-

mehr darauf su sehen, ,,daB die bÜhero in Abnahme ge-

konmieiie Straß wiederumb ins aufnehmen gebracht , und

die Fuhrleuthe ohne Beträngnus, mit guter Bescheidenheit

und gelinden iraeta/merUs mehrers anhero gelocket^' würden,

auch jeden „ohne senmsaal sncnsaUgen", der auf Umwegen
den Zoll umgehen wolle.

1648 sKhlte Kaltensondheun 68 Nachbarn und 12 Wit-

wen; 1700: IdOKaehbam, dabei 88 erbhennebergisohe mit

einem eigenen Schultheifien; 1800 : 842 Seelen (110 Pro-

fessionisten , unter ihnen 50 Barchent- und Leinweber, die

einen starken Handel ins Ausland trieben, wobei ihnen die

Lage an der Leipzig—Frankfurter StraAe sehr su statten

kam); jetst 96i Einwohner.

Naeh Weinrich war sur Zeit der BinfBhmng der Re-

formation auf der »Burg" eine kleine finstere Kapelle,
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vor dem obern Thore des Dorfes aber stand die Peters-

kirche. Den Dienst in der Kapelle versah ein eigener

Kaplan^). Der Turm trägt die Inschrift: Anrw dommi

MCCCCLXXXJm in profesto saneti Martim ei Johatmis

mtangeMe. cpus hoe incqtHun eai. Diese Kapelle wurde vom

Gimfen AUnreeht von Hanofeld,* „der uff Bömhüd Hof hielt*',

1552 den Evangelisclieii eingeräumt Der „pabetieelie Pfaffe"

Joli. Leaser (s. S. 156), der die Peterskirche „innen hatte'',

mußte zwar weichen, an der Kirche selbst aber wollte sich

niamand vergreifen aus Furcht vor dem Abt au Fulda. Erst

g^gen das Jahr. 1604 wurde sie abgebrochen und die Steine

aum Teil mit an der neuen £irohe verwendet , welche

im genannten Jahre «n Stelle der alten K*pelle gebant

wwde. Auf dem Platae, wo die Peterakirehe gestanden,

wurde später eine Glocke ausgegraben, welche ein Krucifix,

ein Marienbild und die Zahl 1401 zeigte. Eine Glocke

ist von 1456.

' Die Kollatur der Pfarrei stand dem Propst des Klosters

Bohr an.

Pfarrer: Johann Lesaer bis 1562. Er wohnte in dem Hause

südöstlich von der Pfarrei, welches dann die Centgrafen (Amts-

richter) bewohnten.

Evangelisch«': Ralth. Seh reiner bis 1591, Er wurde

durch die Amtmänner Chr. Stammer (RönihiUl) und i^foritz v. Stoin

(Lichtenberg) einpeführl. I>ir Stelle tnig 06 fL Er hatte viermal

in der Woche zu j)redigeji
, „halt im Winter auch Schule , im

Sommer laufen sie wieder zur Arl)eit** ; die Genicnule gab ihm das

Zeugnis, er sei fleißig, sonderlich mit den Kindlein (Visit. I.JÖG).

Er erwarb sich ein eigene« Hauti, welches er nach seiner Emeritie-

rung mit seinein schwachen Weibe bezog. — Gabriel Otto bis

1006; abgeaetat wegen ärgerlichen LdMoa und weil er jridi mit dem
Owtriciiter gescUagen hatte (Ua 1022 in MQhxaf). — Joh. Kampf
(Ckempmt), wurde tod Berka a.W. abgeholt, „wohin er wegen Apt

Baltsars zu Fulda penecuHon von Boppenhausen als ein exul eich

gewendet^, bis 1025 (f 1620). — Joh. 8chn eider (Sartor, Sarto-

riu$, XVn, 901), seit 1021 in BfarkrahL Er starb 1064 und wurde

1) Hinter dem Altar auf einem St»'in am Boden liest man:
Antto iltn M'>V'^nil obiit die S, Anäreac Ekkbet caplanua hie ae-

puUus.
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in die Kirche begraben. Sohle Witwe, vorher Witwo Contgrafcn

Tob. Weinreich, UrBiila geb. Schertinger au^* Ostheini, heiratete den

Schneide»" Markert; ein Sohn wurde Pfiirrer in Urspringen. — Joh.

Hartwig (AmtsbeHchr. von U)43). — Joh. Schertinger*),
Schulmeisterssohn aus Sondheim (geb. lÖlO), zuerst Informator auf

Lichtenberg, verh. 1(>4!> mit einer Tochter des Crencralsup. Wagner,

bis 1669 (t)« — Jacob Heß au8 Eisenach, Schwiegenohn des

Geimlnp.- Bdbiiaii, bi» 10061 — «Mi. H. Sitterich, Pfturera-

•olui am Wobtaiiitiunmn, Scfawiqgewohii dei iMpeikton Bmppius
iD (Mam, bit 1722 {f 1733). 0aa Scfanwlkiddndie GtoBangbach

enthielt nMAurere Lied« Ton ihm. — J. 6. Heintse ans Göttern

(Godia), 1723--1744. — Jna^ Chr. L. Martini, 1745—1760 (t).
—

J. CÜir. Junker bis 1777 (f la April). — Jf. Fir. Elias Thon bis

1777 (t 25. April), seit 1774 Amtsgehilfe Junker»..— J. Fr. Oö^-
w i tz bis 1702, wurde Superintendent in Ostheim. — Emst Willu

Vogt bis 1808 (tX — J. H. Adam Hercht bis 1833 (f).

In den Visitationsakten von 1550 ist neben dem schulehaltenden

Pfarrer Schreiner ein Schulmeister erwähnt, dessen Stelle etwa

12 fl. ertrage, und der, dieweil er ein fertiger Schreiber und im

Katechismus läuftig, fleißig weiter studieren solle, ob er mit der

Zeit mocht weiter zu brauchen sein. — Um iUis Jahr 158(i gab

Schreiners Sohn Balthasar die .Stelle auf und wurde Soldat. —
Joh. Bfiger, seines Glaubens wegen mit Weib und Kind aus

Neustadt a. S. Tertheben, bis 1599. „Weil der gute alte Rüger

«ine Bebe aHe EiniBlt imt, vmd mdir nicht als sdirriben, reehneA

und lonn konnte^ H. Slolberg (der C^entgraf) aber gern eine befiäe

Schnl dngeriditet bitto, ist der gute Alte abgeecbafft worden*' (f
1610). — Qeoig Zwierlein, Stolbeigs Sdiwager, bis ie06. Wwde
Pfarrer in GoUUanter, 1611 in WiederAach« 1618 in 8t. Kilian,

1525 Substitut seines Vaters Kaspar in Boea, wihrend ihm selbst

sein Sohn Kaspar 16B9 snbstituiert wurde. Georg Zw. wurde noch

Pfarrer in Schwarza, wo er 1650 75 Jahre alt starb. — Joh. Chr.

Firnhaber bis 1617 PCVII, 261). f 1623. — Adam Eckart, t
1635 mit 2 Söhnen und einer Tochter an der Pest. — Kaspar

König, vorher evang. Schulmeister in Nordheim v. d. Rhön,

wurde in demselben .Jahre (1635) Pfarrer in Wohlmuthausen. — J.

P. Bauß bis 1670 (f 1676). — J, Chr. Hart, Pfarrerssohn aus

Wohhnuthausen (geb. 1(>41 in Ostheim), bis 1672, Organist bis 1682,

dann Gastwirt und Organist in Westheim, wo er auch Orgeln baute,

z. B. 1701 eine neue für Helmershauscn für 03 fl. (f 17l'J). — Joh.

Reußenberge r bis 1673. — J. H. Vatter (SS. T. S. [Heher]),

bis ea. 1688. — Chr. VAlier 1680. — J. Andr. Geyersbach,

1) 8. Weiul. Kirchen- und Schulblatt, 1869, S. 70 ff.
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1 1096. — Jonas Rupert , vorher in Weetlieim,biB 1718(t).~ Joh.

Konr. Böcke bis 174«. — J. Val. Herr bis 1750 (abgesetzt). —
J. P. Sachs bis 1783 (f). - J. P. R. Walther bie — J.

Melchior Gilbert bis 1822 (f).

2. Mittelsdort'.

Am 1. Dee. 779 tibavgab Arndeo sur Bettung sMiier

8eele dem Kloster Fulda sein Eigentum in MitileederfimToIli-

t'eld und in Stockheim im Grableld nebst 9 Leibeigenen samt

ihrem Haunrat. 1 HiO wendete Graf Wolfram v. Henneber^;

dem Kloster Veßra mehrere Getalle in Mittilesdorl zu. 1338

beorkunden die Gebrüder Heinrich und MatthiB OriffiEO^;,

dsl sie vom FHmten Wilb. Hennebei^ mit 2 za llittiBle»

dorf gelegenen Gütern, welche yordem ihr Vater Heinrich

von ContE Sinthram als Mannlehn erworben , belehnt

worden seien. Im Jahre löG2 werden mit einem mindestena

seit 1421 Vasantseben Gute und dem damit verbundenen

Zehnt die letzten ihres Geschlechts, Günther (f 1569 in

Hausen) und Wilhelm (f 1589 in Sondheim) belehnt. Die

Amtebesohreibang von 1645 nennt diesen Hof einen henne>

bsirgiicheny der aber keine andere als die CSentfireibeit habe.

1700 heilt er der ^ReithoP* im Besitse der SempAKben
Erben, 1743 das Kämpfische Reitlehn.

1463 j.schlugen und verbunden sirh /u.saumien Henno-

V. Urff, Wigand v. Holtzheim und Hermann v. Liederbach und

biengen eine leichtfertige lose Galgen Rotte an sich, imd

imterstimden eich viel freventliohee und leindtiobes fiegimiens

wider die ftrstHcbe Graftcbaft Henneberg, fielen andi der*

maleins bey nttchtlicher Weile in das Amt Kaltennordheim,

plünderten und verbrannten darinnen zwey Dörfer, Mittels-

dorf und Erbenhausen''
i Spangen berg).

Im Jahre 1491 auf dem zwischen Graf und Gräfin

Margarete von Henneberg zu Kaltensundheim gehaltenen

Tage klagen 2 Westheimer, Eberhart v. Lutter habe MitteU-

1) Der ehemals adlige Name Greifzu kommt noch häufig in

der (iegend vor.
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dorf „vormals mit beschedigung angegrieffen
,
yne ir habe

und yihe genomeii^ und sie noch dam um 60 fl. gebrand-

aobateti fibr wolebe Summe sie beide mit noch awei Weet-

heimei n mcb lifttten veibürgen mtlsieD. Nack Ablauf der

Zabltmgsfrist hätten sie, die 4 WeRtheimer, als Bürgen

sich nach Lutter begeben und so hinge da bleiben müssen,

bis zwei von ihnen „aiiß armut entlaufen ; nun hätten sie

beide allein 8<> ii. aufgebracht, den Schuldbrief habe aber

Eberhard der noch fehlenden 20 il. wegen noch inne. An den

ZehrnngakoBten an Lutter habe Hitteledorf nur 31 G^eechoek

beiahlt. Natttrlick verlangten sie von Graf Otto als dem
Herrn von Mittelsdorf Ersatz.

1612 bittet (Traf Hennann v. Henneberg den Abt Jo-

hann (v. Henneberg) zu Fulda , die (ienieinde seines be-

schädigten Dorfes Mittelsdorf gegen ein Leidentliches

10 Jahre lang in seinen Versprach und Schuts eu nehmesi

was dieser verspricht (Wm).

Zins hatte Mittelsdorf zu entrichten an die Ämter

Lichtenberg und Kaltennordheim, an die Herren v. Hefberg

( Ostheim) und Auerochs ((')pfershHusen i , an die Klöster

Fulda, Zell und Rohr, an <lie Probstei Michelsberg, und

an den Frouhof in Kalteusundheiin.

Das Weistum des Ortes datiert von 1671. — WAH
hatte er „nach der Oroatischen EHnllscbemng* von 1084

erst wieder 16 Feuerstätten, 16 Nachbarn und 4 Witwen,

von denen die meisten noch in Kellern wohnten; 167B

96 Feuerstätten, 17(X> 50 Nachbarn einst Iii. H Witwen.

1H(H> 240 Seelen (84 Professicuiöten, meist Barchentweber,

jetzt 341 Einwohner.

T)f\» Einsugsgeld betrug läOO f(ir einen Mann 50, itlr

eine Frau 26 Thlr., und gehörte halb der Herrschaft.

Die Schulstelle war 1666 an Einkommen der in Kalten-

sundheim fast gleich (ca. 12 fl.). — Nach der „Creatischen

Einäscherung^" (16S4 > und der Pest 1686 mnSten die Kinder

teils nach Kaltensundheim, teils nnrli Westheini in» Winter,

W^Inden und kalten Regen, weil nie keinen 8chulmeiHter
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mehr hatten. Dem P&ner Schneider gelang ee 1688 wieder

einen ftr die Stelle sn gewinnen.

Lehrer: Ebert Mai 1688^1658, kam nach Helmerahauseii.

— Simon Hartmann ans JCttalidoif Gttraibt beim Sohuddieoat,

dodi ebne Veniinmhnia», das fifthneiderhttidiwrok**), bit 1073» kern

nach HeimenhaoBai. — VaL Baumbaeh bia ld7& — NOl Ber-
kea bis 1721 Cf). — Job. Berkea bia 1732. — Job. Töh. G5cking
bia 1736 (f 29 Jahn ah). — J. A. Vogt bia 1778 (t 1708). —
Georg Adam Berkea bia 1805 (f). — G. A. Berkea, abgmetst

18ia — J. G. Gottbehat

3. Wohlmuthansen.
Am 10. April 867 schenkte Zaso in Unolfmunteehna im

Tullifeld in Hoüino marcu dem Klostti Fulda eine Hot-

Btätte und 2 Hufen (120 Acker), indem ilim „durch Vti-

^^ünstigung des Abts" der Nießbrauch für seine Lebenszeit

blieb. Im Jahre 950 lebte ein Uuolmunt in Uitolmunieshuam*

1181 tauachte das Haus Henneberg liier GrundbesitB vom
Kloster Vetra ein. 1360 war Paul v. Herbilstadt hier be-

gütert; auch Peter v. Herbilstadt besafi hier eine Hufe.

Der Zehnt ging sehr oft in andere Hände über. 1323

gestattet Propst Siegfried in Veßra dem Grafen Berthold

V. H(Mineberg die Einlösung des Zehnten (30 Mit. Weizen

und ebensoviel Hafer meiningisches Gemäß), der für 131) Ptd.

Heller an das Kloster verkauft war. 1353 nimmt Graf

Johann v. Henneberg auf bereits an das Stift Schmalkalden

verpf^dete Güter von demselben noch 60 Pfd. Heller auf,

„uhir das sonderlich nfTe den zehendin zu Volmatehnsin,

den sy vor unibe unsern vater graleii Bertold seligen ge-

koft habin mnbe huiidirt phunt heller und virtzig phunt

heller, den wir wider keufen muegin umbe andirt halb

hundirt phunt heller". 1373 Verkäufer» die Grafen Heinrich

und Berthold lehnsweise den Gebrüdern Johann, Karl, Berld

und Hermann v. d. Kere verschiedene Besitstfimer wieder-

löslich, u. a. den Zehnt au Wohbnuthausen und den an

Nordheim (Reverse von 1401 und 1406), welche 1415

Grai Wilhelm wieder einlöst. 1427 bescheinigt Wilh.

V. Buchenau den Grafen Wilhelm und Heinrich , Löhnen
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WilhelmB, dat ihm aUe Foidemngen bexahlt seien mit

Ausnahme der 92 Mit. Getreide, welche ihr Vater ihm

Bul' den Zehnten zu Wohhnnthausen verschrieben habe.

1446 kauft Heinrich Auerochs die Hälfte des Zehnten

von Dietz und Wolfram v. d. Kere. 1449 beschwert sich

Heimich der Unruhige, seine Neffen hätten den Zehnt sich

widerrechtlich angeeignet, wtthrend sie behaupten, ihr Groß-

vater habe ihn von Karle y. d. Kere ttherkommen. Er

erstürmte ihr Schlot Hutsberg, und Georg v. Henneberg

sprach als Schiedsmann ihm den Zehnt zu. Bei der Teilung

der hennebergischen Erbländer 1660 fiel er dem Hanse

Memiiigen zu, welches ihn in einen nach Maßleid zu lie-

i'emden Sackzehnt (26 Mit. Kom und ebensoviel Hafer)

verwandelte.

Den kleinen Zehnt bezogen 1700 Joh. IC. Wagner sn

Helmershausen und die Ganerben su Oberkats: 6 Pfg. fUr

. ein Fttllen, 3 P%. Air ein Kalb, P/t P% ^ ^ Schaf

oder eine Zief^e, von Schweinen und Gänsen das 10. Stück,

und 24 Rauclihüliner.

Die familie v. Speßhart zu GerthauHeu hatte in Wohl-

muthausen AtEungs- und Lagerrecht, welches die Gemeinde

von Georg v. 8p. 1571 (? — nach Sohannat wäre er 1668

gestorben) abltfste.

Im Jahre 1648 hatte Wohlmuthausen erst wieder

15 Feuerstätten, 14 Nachbarn und 2 Witwen; 1673

57 Nachbarn, 1700 59 Nachbarn und 12 Witwen. Am
6. Sept. 172f> brannte der ganze Ort mit Kirche, Pfarrei

und Schule bis auf die untersten 4 Häuser ab. Pfairer

Schreiber rettete in der Verwirrung nur eine Bibel; die

Kirchenbttcher von Wohlmuthausen, Gterthausen, Schaf-

hausen und Melpers „sind aufgangen**. 1800 hatte der Ort

860 Seelen (42 Professionisten, meist Weber), jetzt 872 Ein-

wohner. — Das Einzugsgeld beti-ug 1700 15 fl. und ge-

hörte der Herrscliaft.

Zinsen waren 17(N) zu entricliten an die Herreu

V. Stein aul' Euppers, die Ganerben zu Oberkatz, die Herren
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T. SpelUiart und y. d. Tann, in den Freihof xa Kalten-

aimdlieun, in das Kloster Zell, der Bohrsias an den Amts-

richter Wagner.

Die Pfarrei hatte ursprünglich ihre jetzigen IHliale

noch niclit, vornmtlich weil nie nicht mit /Air Mark Huts-

bfTf; gehört liatten; Wohlmuthausen .scheint sogar ursprüng-

lich JPilial von Helmershausen gewesen zu sein, wenigstens

ist in dem Kapiteisregist^r von oa. 1450^) neben den

Parochien Kaltennordheim, Kaltensundheim und Helmers*

hausen noch keine Pfarrei Wohlmuthiiusen erwfthnt Schon

vor der Reformationsseit hatten sich Gerthausen und

Schafhausen wegen ihrer Eutteniung von ihrem Mutter-

urte Kaitensuiidheim zum Pfarrer von Wohlmuthausen

gehalten, welcher in Gerthausen (zugleich für die Schaf-

häuser) amtierte und außer „der gehtthrenden praesens'^

fttr eine Beerdigung 24 Schillinge, ftlr eine Taufe ein

Huhn und von jedem Kommunikanten 6 neue Pfennige

erhielt

Pfarrer waren: Konrad Christoffd v. Bihra (Baatard).

Die Stelle trug 67 iL Sdion 1546 hatte er „die Mefi faOfln kMco,
hernach wieder Me0 gehalten su Gerthanaen**. Sana Unfibigkeit

und semsB Altera wagen wwde er bri dar Viaitatien von 1566 auf

aam Bitten mit einem Buhegehalt von 30 fl. (aus der Gemeinde-

ka88c) emeritiert. — Joh. Eppig, erst Feldprediger, 1552 in Beiriet,

bei der henneb. Visitation durch Chr. Vischer 1555 wegen UnwisÄcn-

heit und ungeistlicben Wandels enturlaubt. Der Schafliäiiscr S!5chult-

heiÖ Melchior Bühner beklagte eich bald bei seinem Junker Ebcrti.

V. d. Tann (am sächsischen Hofe. Luthers Freund) über ihn und

Herzog .Job. Frieclrich und der Abt v. Fulda (wegen des Patronat«

dcfi Kloster?* Rohr ül)er die Par(x:liic Kaltensundheim) verfügt*'n

seine Absetzung. — Nik. Klemm (Clcm), wurde 1557 von der

neuen Universität Jena weg nach Wohlrauthausen /um i*farrer ver-

ordnet. Nach einer zu 8chafhausen stattgefundenen Beratung

zwiaehen Eberiiard v. d. Taim aU s&cbuachem und einemMSadie ala

fttklaiaclien Bevollmfichtigten sowie CSiristoph v. d. Tann ala G«a-
erben wurde 1561 ein Vertrag zwiacfaeD dem Amtmann zu BOmhild,

H. V. Ezdorf, dem Propat su Bohr Georg Schenk v. Schweinabeig

und den Ganerben von Scliafhauaen und Gerthauaen an^geaetat,

1) Würdwein bubs. dipl. V p. 38(.>.
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WOmacb beide Orte .,zu ewigen Zeiten der Pfnr Wohlnitithaut*en

incorporirt »eyn sollten" und der Propst von seineu Klostergctällen

in beiden Orten (52 Mit halb Korn, halb Hafer) 20 Mit halb Korn,

halb Hafer mit Koneeos dee Abtes Wolfgang za Fulda dem Ffornolr

^au einer beetendigen Pisar addiiunif* flherwiee, wogegen dae Pri-

sentatioiiBrecht aar Pfarrei Kaltensuidhemi ihm verbleiben sollte.

- 1599-4611 (t) Joh. Klemm, dee Vorigen Sohn. — Wendel
Hahn bia 1636 (t «n der Pest). — Kaap. König, vorher Schul-

meister in Kaltensundheim, bis 1640, kam nach Hefanenhauaen. —
Martin Hart, vorher Schulmeiater in Ostheini, 1(>42—1646 (f).

—
Joh. Konrad Weber, 1 1676. — Konrad T. orber, 1673 in Hebers

,,Addftionale8^^ aln Pfarrer genannt. — Joh. Zitterich aus Stetten,

1634 wahrend der Sehreckenstage in Ostheim, wohin seine Eltern

geflohen waren, geboren, Schwiegersohn det^ Pfarrers Delitius in

Sondh«'iin, zuerst in Maßbach, in Wohhunthaiwen bin UVtMi (f). —
Val. Hart bis 1689. — All)ert Volkhardt (Völker), vorher (hcit

1678) in Neidhardshausen, bis 1691 (
r 42 Jahre alt), wurde in die

Kirche Ixjgraben. — .Toh. Zicfjlcr, vorher in Urspriufr^'n, bis Ki'.iT,

kam nach Maßbai-h. Justus H. Martini bis ITH), kam nach

Domdorf a, W. — Joh. Fr. Schreiber, bis 1731, enier. wegen

Epilepsie, f 1571, wurde in die Kirche begral)en (ebenso 1762 seine

Wüwe). — Joh. Adam Ehr ig aus Eisenach, des Vorigen Schwinger*

flohn, bis 1734 (f 34 Jahre alt> - Joh. H. Jakobi Ua 1740. —
Joh. O. Liromerhirt, Schwiegersohn dee HefanerdL Ffsrrers

Hahn, bis 1759 (f). Bei seiner Beadigmig patentierte Hesselbarth

{Helmersb.) Ober „Piget me vivere poet tantnm virum**. — Jdi.

JuBtinus Escher, Rektorssohn aus Kreuzburg, zuer«t (1751) in

Zillbach, bis 178:^ (-r)'). - .Tob. Teoph. Feuchter, Försterssohn au«

Eisenach, geb. 172b, zuerst (1760) in Dorndorf a. W., \7m in Neu-
stedt a. W., dann in Zillbach; in Wohlmuthausea bia 1796 *>. —
Job. Chr. D i 1 1m a r.

1) Er predigte haufiK gegen Hexerei, karl»at sehte die Burschen
aua deo Bpmnstubeo uncfmiioete SonnUu^s nicht, daß vor Schluß
des Nachmittagsgottesdienst<^>d sich jemanaam Fenster oder gar auf
<ler Straße sehen ließ. Mehrere Hundert Gulden s^teuerte er aur
Befreiung von Chri8ten aus türkischer Gefangenschaft.

2) £ine originelle Fiinir. In Zillbach stellte er dem Herzog
Karl August eine an die Wand gemalte Kuh als die Pfarrkuh vor
— eine ander« könne er nicht ernähren, worauf der Herzog der
l*farrci einige Wiesen :*chenkte. Einmal hatte er über dem Arifrehi

•die Beichte vergessen, ein andermal blieb er an einem 8onntug ver-

schwunden — er war Aber unberoohtigtem Angeln erwischt tind in

Wasimgen auf mehrere Tage eingesteckt worden. In Gerthausen
predigte er ]>ei einer adligen Leichenfeier ül>er: „Kleider machen
Leute. Lum|)en machen Läuse". Themata von Hochzeit^predigten :

XVIIL 13
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Lehrer: „Dm Kirdmen Einknmmen ist 70 Leib Brote und
Hole, sonst nichte, hilt aber knn ächnl" (Visit 1566). — Ktspur
Schneider, 1643. — Hans O. Keller 1664 (kop. 1661 in Ost-

heim). — Ohr. Martin Linck, Sohn des Amfsschreiben CSiiistoph

Linck, 1673. — Über die spiterai war nidito su erfahren.

4. Scha Ihausen.

Scafhnsen erscheint anerst in der Eaiaenurknnde von

1031 (XVI, 255).

Am 26. Aug. 1322 genehmigt Abt Heinrich, dal) das

Kloster Neuberg bei Fulda seine Güter zu Bettenhausen

und Seba dem Grafen Berthold v. Henneberg für 3(KJ Pfd.

Heller verlianft; zugleich giebt er dem Kloster die Ge-

nehmigung zum Ankauf der fuldaischen Stifksgttter sa

Schafhausen >}. — 1380 am Sonnabend vor St Georgstag

bekennt Graf Heinrich v. Henneberg , dafi er dem Propst

vom Neuenberge bei Fulda „unde von siner weyn Hern

.Tohanse von Bnttelir " 40 Ptd. Heller schulde für das Vieh,

das zu 8chafhausen weggenommen worden sei.

Am 2. Mai 1593 bekunden zwar Matthes Bühner und
andere bejahrte Nachbarn, „daß niemaln kein adL ansits
doselbsten gewesen", woftlr die v. d. Tann ihren Hof da-

selbst ausgaben; er muB aber doch ein solcher gewesen

sein, denn noch nicht 100 Jahre vorher nannte sich noch

ein Rittergeschlecht nach diesem Orte (s. S, 163). Häutig

kommt in den hennebergischen Urkunden Petze (Becze

„Sie standtn ullda an^bundcn, eine Eselin und ein Eselsfüllen."

„Freien ist kein Fferdekauf, Freier, thu die Augen auf!" „In
meinem Kirchspiele wird gefreit: in Wohlmuthausen nach Reichtimii,
in Gerthausen nach Sk;hönheit, in Schafhausen nach Narrheit". Als
hei einer Visitation ein Zwölfer sich bci^chwerto, er lasse „Liebster
Jesu" ffar nie sinsiai, erklarte er : Nur um den Zwölfem das Selbst-
hekennaiis im 2. Verse au ersparen I

1) „6ofia que a notiriB predeeenoribua elapaii mvliia tempo'

"Hlma propier quaruUm piOaUm dieU nottre seefeste armsTM (!)

pro Mtipendiia müitar^iu egpatUa tnmi, nomine ptgnorü obUjfoia

€t disUribuia eumque eadem bona per not ti nottroe predeeeeeoree

odjueei proprietatem aniedieti monaeterii reduei non poeaeni ph^
riee atiempUUum mdulewme".
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BerÜiold) Sehafhausen vor^). Ist er noeh im Besitse

seines Stammortes gewesen , so hat er ihu doch bald ver-

äußert ; 1362 verkauft die Herrschaft, das Stift Fulda, das

Dorf mit allen Zugehörungen für 400 Pfd. Heller an die

Gebrttder v. Waltershausen mit Vorbehalt des Wiederkaufs.

Spftter erscheinen die d. Tann im Besitse des Hofes.

1658 eignete sich Kaspar Adam y. d. Tann einen von ihm

in Melperser Flor geschossenen Hirsch (oder swei) an ; der

sächsische Lehnhof zog darauf wegen Felonie das Lehn ')

ein. Die Gemeinde wurde „gezwungen und gedrungen",

8 fl. jährliche Zinsen ,,von 150 fl, röhrischen Kapital uff

sich zu nehmen vor die Herren v. d. Tann^', die vogteiliche

GMchtsbarkeit wurde dem Ealtensundheimer Gerichts-

schreiber*) und seinen Nachfolgern, nach 1748 den

Amtsvdgten auf Lichtenberg fibertragen« Ein yon denen

V. d. Tann angestrengter ProzeS endigte erst 1758 durch

einen Vergleich, nach welchem die Eisenacher Regierung

ihnen für das Gut 120(3 und für die seitherige Benutzung

desselben 800 Thlr. zu zahlen hatte. Nun verkaufte sie

es im einzelnen an die Bauern.

Der Klasbergy auf welchem einst eine Niklaskapelle

gestanden, bildete ursprünglich einen Bestandteil des Butt-

1) 1361 ist „der erber vesto knecht" als Zeuge genannt; in

demselben Jahre quittiert er dem Grafen Johann v. Henneberg über

öO Pfd. Heller. V.irv.* erscheint er im henneb.-schleus. Lehnsregister

als mit (lern Centgrafeiianit zu Kaltensundheim belehnt. 1368 heißt

er Ritter, Amtmann zu Henneborp. i:i82 bekennt sich Graf Hein-

rich ihm imd scinoni Bruder Kunz gegenüber zu einer am nächsten

Peterstag fälhgen Schuld von IICH) Pfd. Hellern, stellt ihnen 6 Edle

als Bürgen imd räumt dioftcn im Nichtbezahlungsfalle das Recht des

Einlagers von je einem Knecht mit Pferde in einem Meininger Wirts-

hause ein.

2) Zu diesem gehörten 4 spater erworbene Beitlebeu, die indes

kein anderas Vonecht besafien als die CentMheit und die vogtei-

Kcfae Gerichtsbartat

3) 1073: Jkst Geriditechib. zu KaltenBthb. Elias Weinraicfa

als Voigtey-Verwslter hat in geringen CSvilsschen die erste initsoz,

dss fifarige wird vm dem fÜrstL Amt deddirt"

18*
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larBohon (mietet öppiachen) Gnies an Oetheim. Nachdem

dieses die Herraehaflt aogekeuft hatte, llberliei sie die

Klasbei^tgrnndstttoke den Einwohnern von Schafhavsen

als Lafigttter.

Zinsen und dergleichen waren \10i) zu entrichten

anier an das Amt (u. n. B5 „goldensthlr.'', 14 gr. Eohrzins,

4 gr. 6 p%. Yom „RohrgQtgen** ®tc), an den tänniaohen

Hof (u. a. 88 Fronpflflge), den Amtsrichter, Janker Heinrich

y. d. Tann, v. Speihart in Aschenhansen, v. Wildungen in

Weimarschmieden und Kohlhäuser Zins.

Im Jahre 1643 hatte Schafhausen nnr noch 9 Feuer-

stKtten, 9 Nachbarn und 2 Witwen; 1700 „Somma 9om-

mar^ 80 Nachbarn einschl. 5 Witwen; 1800 180 Seelen;

jetst 228 Einwohner. Das Eineugsgeld, wovon 2 Drittel

die Herrschaft bekam, betrug 0 fl.

„Nachdeme ao. IHHl die Oroati^che einascberung des

Dorffs ervolgt", blieb die Schulstelle lange unbesetzt;

Melpers blieb ausgeschult.

Ira Jahre lf>(>4 er!*chien aui Thore vor Sondheim eine (JhIm;

heischend auch „ein anner S-hulmeiHter von S<'haffhaus<'n, so senies

ahcFt* und nnuennngenheit wegen entturlaubt". Spätere l^hrer nind

:

Joh. Mai, 1673, 1687. .loh. Seheuner, Schneider, 1696 nicht

mehr am Leben. — Johannes Mai bis 1712 (f 1721). — Joh. Kaa-

par Mai, des Vorigen Sohn, bis 1758 (f 1772 82 Jahre alt). —
Joh. Adam Braungart bis 1787 (t 1795). — Joh. Beruh. Braun-
gart bia 1821 (die Stelle trug 72 fl.), kam nach FiBchbach.

5. G e r t h a n 8 e II.

Im .Jalire 874 übergaij Kunihilt zu ihrem und ihrer

Eltern Seelenheil ihren Besitz in Orinstat, Suallunga,

Smalacalta, Uuasunga, Kasaha, Heripha, Gerratehus,
Uualtratehus, Hibistat etc. dem Kloster Fulda (XVI 240).

801, nach ihrem Tode, schenkte ihr Gemahl Adalhun 9
Familien in GerratuhuHon und 2 in Ibisteti und sein

Honstifrps Eigentum in l>ei(len Orten, deren einer in Sond-

heimono marvu et in Hoüiniieimofw marcu 'y der audere im
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Orabfeld gelegen sei 1364 wird der Ort einmal Qertrudes-

hutieu genannt.

Der adlige Vogteihof (dan Geschenk des genannten

Ehepaares?), üddaisehes Lehn, and £war su ^/^ Erb- und

SU Sohn- und Töchterlehn, gehörte in die frftnkische

Ritterschaft. Die Reiohsfreiheit wurde im vorigen Jahr-

hundert zwar behauptet, vom Amte aber energisch be-

Btrittpn. Er erscheint zuerst in v. Speßhartscheni Besitze;

1447 wiu-de Mattluas, 1477 Balthasar, 1490 Hans, 1536

Georg V. Speßhart damit belehnt. Nach des letztem Tode

(s. 8. 191) kam „die Vogtei^ durch seinen Schwiegersohn

Kaspar v. Beckrodt an dessen Familie, bei welcher die

bis 1660 blieb; in diesem Jahre wurde Philipp Hannibal

Buttlar, welcher in 2. Ehe mit Sabine Reckrodt ver-

mählt will , mit den oben erwähnten belehnt. 1678

gehörten fnach Hehers Additinnales ) '/g davon Hans

Kaspar v. Buttlar in T.pnfrsfeld, */g Philipp v. Buttlar in

Breitnngen , während die ^/^ Adam Melchior v. Reckrodt

besai und Rittmeister Hans Qeorg Dietz das Gkmse in

Pacht hatte*). 1719 verkaufte Marie Kordula Lukresia

y. Boyneburg geb. v. Buttlar den Hof an Joh. Konrad

Weber (Webern) , den Sohn des 1676 verstorbenen

Wohlmuthäuser Pianers Webei"

1) Nach Schannat wiire 1073 Ph. H. v. Buttlar für sich und

Hcine 3 Kinder und Hans K. v. Buttlar iür »ich und seine 8 Kinder

damit belehnt worden.

2) 1650 geboren, vermählt mit einer Enkelin des Eisenacher

RegierungRpräftidenten Avemann kam «t als Rat und Amtmann nach

Eisenaeh, 1711 nach Meiningen, wo er S.-Coburg. und -Meining.

(ieheimratsasseftsor, 1717 Vieepräsident den Konsistoriums, Justiz-,

Hof- und K^erungsrat und Direktor des Polizeikollcgiuius wurde.

171B wurde er geadelt 1719 flefczte er seinen Tltehi noch den «ines

YogHihemi von GerOunMo und HfitadM^de (fan GotllaiselMis) M.
. fir slnrb den 3. April 17S8 wa MeiniBgen und wude am tMMn
Hufe wa Gcrthaoscn bowdigt, ivo 14 Tage lang einen Thg un den

anderen TVaoer geUuttt wude.
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Das sur Vogtei gehörige Gut ^) war nicht sehr grof

— es gehörten dasu 74 Acker Land, 17 Acker Wiesen,

das Fisohwasser etc. — wertvoll aber dadurch, daB seine

Bewirtschaftung ümt keine Eoeton vemrsachte. Die Orts-

nachbam waren der Vog^i „mit Frohn verwand, nnd

zwar an allem, was sie haben, folgender gestalt , nehinlich

80 Acker au Arrliland und Wiesen, was darauf wächst,

müßen wir jährlich mit fuhr- und handarbeit verrichten,

bekommen wir von einer fuhr einen halben Leib brod,

anch^von aller Handfirohn Ktts und brod, und zu seiner

Zeit auch gekocht**. Auter diesen Fronen hatte der Be-

sitaer jtthrlich Geld- und Natnralienainsen , von dem
20 fl. betragenden Einzugsgeld , die Hälfte des Ertrags

von den H Acker haltenden Gemeindewiesen , und ..sambl

Fulda und Closter Zell'' alles Lehngeldes O/n bekam

das Amt Kaltennordheim). Die Hoch- und Niederjagd war

herrschaftlich, aV)er zu gewissen Zeiten, besonders zwischeu

Bartholomäi und Petri — also sur eigentlichen Jagdzeit

— hielt „unser Adel vor recht", Hasen, Füchse, Feld-

htthner etc. su schieBen (1700). Später galt die Nieder-

jagd als Koppeljagd.

1643 hatte (-rerthausen 13 Nachharn und 3 Witwen,

1673 34 Nachbarn, 1700 40 Nachbarn, 1800 2ao, jetzt

292 Einwohner.

Von Fronen und Abgaben an das Amt war der Ort

frei, dagegen hatte er (1700) Getreide- tmd andere Zinsen

an die Vogtei und an v. Spefihart in Aschenhausen zu ent-

richten. Außerdem gal) es noch einen fuldischen , einen

Kloster Zellischen , einen Tännischen (nach 8chafhausen)

und einen Weimarschmieder Zins.

1) 1843 vorkaufte der preuß. Oberst v. WcImt das Gut au die

Gemeinde, welche ee vereinzelte. — Nachdem am 4. April 1844 dad

ganze Dorf mit Kirche und Schule bis auf einige Häuser am Waner
« unter disien die Vogtei — niedeigebraiiBt war, wurde die Schule

in die Vogtei verlegt, in der sie sicfa nooh befindet
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Lehrer waroD : Johannes Reußen berger (iüH3 und 1634

unter Bemh. von Weimar in Heulurt, XVII, S. 99), wahrscheiulicli

««H den Fte^ihfe 1035, genannt 1643, bis 1681 — Hane Konrsd
fab 1686. — Joh. Easp. Hofmann bis 1601. — Job. Kasp. Bachs
bis 1726. — Sein Nachfoiger war nicht an ermitteln. ~ J. O. Sadis

Us 1707. - Johannes Sachs bis 1840.

P 1 a t'i enha use n.

Die Wüstung Piatfenhansen zwischen Oerthaiisen nnd

Aschenhausen , ein Flurbezirk von 396 Acker Land, war

einst ein Weiler von 5 (Sutern, welche samt dem Vogtei-

recht 1816 vom Grafen Berthold v. Henneberg wegen

einer Schuld von 27 Pfd. an Ulrich Vasant verpfUndet

worden waren. Im Jahre 1500 empfing Balth. v. SpeU-

hart du- ..Wüstung", welche bis dahin dem Bernh. Vasanr

gehört hattei vom Hause Henneberg zu Lehn; das Vogtei-

recht kam nach Erlöschen des Vasantschen Geschlechtn

(1689) an Hans Wilh. v. HeBberg sn Ostheim und Bedheim,

spttter ebenfalls an v. SpeBhart-Aschenhausen. 1748 be-

klagt sich der lichtenbergiBohe Amtmann Erdmann, dafi

die mit Pfaffenhäuser Qmndstttcken belehnten v. SpeB-

hartschen Unterthanen „unter reichsritterschaftlicher An-

leitung" dem Amte die Steuern strittig nmchten; es kam

zum Prozeß beim kaiserl. Reichsholrat, der 1787 gegen

den Bitterkanton austiel, welcher sich der Sache ange-

nommen hatte. Die Ausübung der centbarlichen GerichtH-

barkeit und die Erhebung der Steuern wurde dem Amte

zugesprochen.

6. Helmershausen*

Zur Zeil des Abts Hatto v. Fulda <84*2—856) über-

gaben Altbraht und seine Mutter Waltdrud ilir Eigentum

in Helmricheshusen im (rrabfeld dem Kloster Fulda. 912

schenkte Ktfnig Konrad I. ires hubas regaks (d. h. den Teil

der Flur, dessen Ertrag dem Beiche gehörte) zu Helmers-

hausen dem Kloster.

1181 yertauscht Graf Poppo (VI.) 2 Talente (nach
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ashaiiiiat » 20 Schill) jäbriiclier ISinkflnfte aus Hebnera-

banoen an das Qtih gegen LehngUter m Velra.

In der Urkunde von 1282, in welcher sich Abt Kon-

rad mit Gral' Poppo fVII.i wegen <lpr Ansprüclu* des-

selben aul" «las Schloß Liclit»'iiber/^ abtindet (XVT, 270),

verstäudigeu sieb beide auch hiutjichtlich einiger bei dem

zwischen Poppo und Konrads Vorgänger Kuno erfolgten

Tausche der Dttrfer Helmershauaen und Hendungen dunkel

gebliebenen Punkte. Nach Schannat wäre dieser Vertrag

von 1282 nachher vollständig serrissen*' worden; wann

oder inwiefern giebt er nicht an. Bei dem erwähnten

Tausche war dem Hause Henneberg sein (^entgericht Uber

das Amt Hutsberg, das in Helmershausen seinen Sitz hatte,

samt dem Henneberger Hol' und dem Vogthaler daselbst

verblieben. Als nach Auflösung des Amtes Hutsberg

(XVI I
28G) das Centgericht nur noch für Helmei^shausen

bestand, trat Henneberg 1817 auch diese Gerichtsbarkeit

tauschweise an Fulda ab; der Henneberger Hof und der

Vogthafer blieben bei Henneberg.

Im Jahre 1828 erlaubte Kaiser Ludwig dem Abt Hein-

rieh, Helmershausen s t a d t m ä Ii i g zu b e fe s t i g e n und

verlieh dem Orte dieselben Rechte, deren sich seine ge-

ti'eue Stadt Frankfurt erfreue. Nach dem Ableben des

kriegerischen Abtes scheint jedoch von der Ausnutzung^

dieser Rechte nicht mehr die Rede gewesen zu sein; nur

die Märkte sind als der einzige Rest derselben geblieben.

Daß Helmershausen zwischen 1828 und 1880 nicht

in Besitz der Ghrafen v. Frankenstein gewesen sein kann,

wurde Bd. XVI, 288 bewiesen.

1874 bekennen die Landgi-afen Friedrich, Balthasar

und Wilhelm v. Thüringen, welche seit 136G das bis da-

hin i'uldaische Amt Lichtenberg inne hatten , daß sie dem

gestrengen Paul v. Herbilstadt von den Renten des Dorfes

Helmershausen f,m dem GMchte zu Lichtenberg** ^) 4 Mark

1) Also hatten sie Hehuernhauseii als Zugehr»ruiig /u LicJit^ui-

berg erhalten. Wie aber kommt dann Henneb.-Schleusingen dazu,
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Geld jährliche Gülten als Burggut verliehen und auf seinem

Hause „zu dem Steine'* (dem „Poppensteme") eine Bau-

und Wohnstatt angewima haben, wogegen er sein Erb-

gut, die Wtlstiing Ryde (bei Kaltensundheim) ihnen su

Lehn aufh^en solle.

Nächst Ostheim hatte Helmershausen unter allen Amts-

orten die meisten

Edel- und Freihöfe.

Es waren zu Schloß Hutsberg gehörige Burggüter.

Nach den offiziellen Amtbeschreibungen von 1648 und 1678

waren es (olgende:

1. „Ein ritter Ghith, das Groden Gut genennt*' (n^on

Lorentz Grofien hemihrent'^), „Hegt mit 600 fl. in gedachter

(tränk.) Ritterschafft niairicul innen".

2. „Ein gutli, das H e ii u e n g u t h geiiennet, und muß em-

plangenem Bericht nach ein Lehnpierd druff gehalten werden.

beede Hanns Hartmann von Erfia, F. S. Altenb. Haupt-

mann u. Oomm&ndanU uf der Vestong Coboi^ zustendig".

Über das „Hennen-«* oder „Bauerngut«* ist sonst nichts

bekannt. Das andere, mit welchem es vereinigt blieb, ge-

hr»rte schon im 14. Jahrhundert der Familie Groß (Gräs,

Graß etc.)^) Nach Lorenz Groß erscheint Felix v. Ei'ffa

in seinen Lehnbüchern aus dieser Zeit (Wm), in denen auch jenee

Faul V. HerbUstidt unrühmliche Erwihnung geschieht, sich u. a.

TO beUagen, dafi Berld v. Bibra (1361 Vogt zu Hemieberg, 137tt zu

MeOii^istadt, 1S81 zu BchUdeck) und Min Sohn Adolf hitten yer-

brannt Hdmweahanien 28 Gut mit 1000 fl. Schaden (ohne Brief,

Boten oder Warnung, trotzdem dafi ne geewome Diener und
Hannen gewesen), und ein andermal: fVits, Hans und Anton

Bthsai Amptluthc zu Ix^ngisveld, bitten teilgenommen bei Hdm-
^jreiahausen , und : Berld v. Bibra v. Schüdecke hfttte dsficlbst ge-

brannt ? Soviel Lehngüter hatte doch Heimeberg nicht in Helmers-

hausen ? Oder sollte auch hier an einen anderen Ort dieeee Namens
zu denken sein ?

\) 1385 bekennen Stephan und Ortolf (Ortloff) Gras, Gebrüder,

welche spiit^T jil.-i IJurgmäniier auf Henneberg und im Besitze eine«

Burggui.s daselbst erscheinen, daß sie außer ihrem Hof und Sitze

zu Oberraaßfeld (welcher 1440 nach Thomas Grai^' Tode nebst den
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als Besitzer des Großen- (wahrscheinlich auch des Hennen-)

Chites; er erbaute 1575 das „schwarze SchloB^ (1598: „vor

dem Kirchhofe"). 1673 gehdrte das Ghit „den hinterlaBene

Lehenfolgere und Erben** jenes Konunandanten der Veste

Coburg, ,,die einen Voigt daruff halten". Einer der Erben

war G. ( 'hr. v. Bose , der es schließlich an G. Leviu

V, Heltlritt verkaufte. Von diesem erbte es sein Schwieger-

sohn Woll'g. Albr. Auerochs, dessen iSohn Georg Friedrich

1700 an Stelle des schwarzen Schlosses das jetzige Hen>
schaftshaus errichtete. Durch dessen Schwester Beate Marie

kam 1711 das Ghit an ihren Oemahl Eonrad v. Wechmar,

bei dessen Nachkommen es geblieben ist.

Nach der Amtsbeschreibuiiif von 1643 war es amts-

sässig, gab Steuern und Einqartiening. 18(K> gehörten

nach Schultes dazu 125 Acker Land, 34 Acker Wiesen

und Gärten, 300 Stück Schafhaltung und die Niederkoppel-

jagcL Die Rittersteuem flössen nach Eisenach«

3. „Ein guth das Voitenguth genennet, welches

Georg Sigmunden v. Erffa, F. S. Altenb. Landrath in Co-

burgk zustendig*' (Allod). Seinen Namen hat es von der

Familie Voit v. Rineck, aus welcher Gottl'ried Voit v. R,

imd seine Gemahliu Jiiuphrosyne geb. v. Heldritt im Be-

sitze dieses Guts erscheinen. Ihre einzige Tochter Anna

Agnese verheiratete sich 1607 mit Hans Werner v. Beckrodt^

Lehen zu Herpf der Hemchaft heimfiel) und Z% Lehen zu Püpen-

rode ,fizw6 Hube tzfi Hehnenhusen, dy czinien sechs phnnt geldes

und sust wunmge, dy dar tz& gehören"» sDes von ihrem Vater

Lücse Grfis ererbt, von Graf Heinrich Henneberg zu Lehn trügen.

Ortlof Qrofl wird 1421 mit Martin Kohlhansen zusammen ge-

nannt 154d wild Kaspar Groß mit V« Hufe zu Helmershausen, den

LaflgQtem daselbst und einer Bchaftriit auf 300 Stück l>elohnt. Die

Visitatoren von \')^)() l)eauftragten den Amtmann Fr. v. Künßbeq[f,

ihm. oinriii mehr als 70-jährigen Manne, sein imkirchlichea und un-

moraliöchei* Ix'ben vorzuhalt^^n. — Das Geschlecht scheint in Beinern

Helmershäuser Zweige ganz herabgckoinmcn zu sein; wurde

Christoph Groß als ein Kipper in Kaltensundheim enthauptet und

verbranut.
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(1678:) „von dem ists komen af die von Helberg, dan uf

Georg Sigmimd von Erffa, tod diesen uf den Obriat Leuten«

on Pnttlar, anjetzo aber besitst ein aolebes Georg Hein-

rich Levin v. Heldritt uf Weymarschmitten , welcher es

von letzten gekauft". Um diese Zeit schon ^^ehörte znm

,,roten Schlosse", wie das Herreuhaus hiefi, nur noch eii\

Garten — aUes übrige (75 Acker Land, eine Mühle, der

Mtthlgarton, ein Banmgarten beim Wederateioh, der «Rain-

garten* genannt, nnd das Becht anf alles nötige Banhola

ans der Gemeindewaldnng) scheint veräußert worden zu sein.

Von den beiden v. Heldrittschen Töchtern erhielt die ältere,

venu. V. Wildungen, Weimarschmieden und das rote Schloß,

in welchem sie 1742 starb. 1754 lebte in demselben Frau

V. Burg geb. v. Webern; 1816 starb darin als der letzte

adlige Besitser Migor Fr, v. Wildungen.

Erdmann spricht 1748 von dem „roten SohloB und

Garten, worauf swar allerhand freyheiten praslmüret, aber

Amtawegen nicht «gestanden, sondern die juriadieUon in den

iieüesten Zeiten verschiedentl. darin exereiret worden. Ent-

richtet 2 ordinär Steuern".

4. „Drei Höefe denen von Zweiliel zuatendig

mttßen Lehnpferd druf gehalten werden". Dieses Geschlecht

scheint^ im 16. Jahrhundert vom Rheine her einge-

wandert SU sein wohin es sich zum Teil auch wieder

wendete.

Im Jaiire 1599 wurden die Brüder Hans Balthasar,

Alexander Veit und Wolf Kurt v. ZweifFel mit den Gütern

(einem Hofe , 2 Vierteilen an dem Hole bei der Linden,

einem Erbe and einer gansen Httttenstatt im Kirchhofe)

belehnt, die ihr Vater Georg (Jttm)^) von Christoph

1) Unter dem ihdnisehcn Adel glebt es Zweilei und

T. Zweilieln mit gans vetichiedenm W^pm, von dmo such das

der Hehnendiiuser FtoüHe gffaslich verBcfaieden ist.

2) Er hatte audi die obere Kemenate zu ^V^lslmgen und die

dasn gehörigen Gfiter, sowie den Mellrichstadter Freihol beeeesen

(den er 1586 sn v. Stein-Nordheim verkauft hatte); ebenso einiebie
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V. OHtheim (Sohn des Amtsmaims Hans v. 0.;, welcher 1558

damit belehnt worden war, gekauft hatte Alexander Veit,

des henuebergischen Oberaufsehers Veit v. Heldritt, iSchM^ne-

gersohn, welcher im 3<)-jährigen Kriege durch sein Ansehen

und durch Geldvorschtisse bei Brandschatzungen manches

Unglück von Helmershausen abgewendet hat, besaß 164H

seinen Anteil an den „drei Höfen" noch; seines ältesten

Bruders Sohn Philipp Hennann dagegen hatte „seine

gutter Fr. Sigmunden v. Thomshim (s. S. 119) verpfendet

:

gedachter Zweifel aber mit den seinen ist an Rein gezogen

Im Jahre IGOO kaul'te die heimgefallenen Güter der Ritt-

uuiister Hans Gteorg Dietz; 1696 gingen sie ftlr 5000 fl.

in V. Speßhartschen Besitz über. 1743 gehörte das Gut,

„so zwar Ritterschaft 1. beschrieben , von jetzigen Beamten

aber in einigen Fällen die Jurisdiction darauf behaupter

worden ist", dem kgl. großbritann. und kurhannov. Haupt-

mann und Legationsrat, Obristleutnant Christoph Fr. v. Speß-

hart. Um diese Zeit trug es „nach haußwirtlichen Anschlage

mehr als 26(> H. frk. ; doch sind die dazu gehörige Zinsen

in Helmers- und (4erthRUsen , auch Kaltensondheim und

Kaltennordheim noch besonders, welche über 10<^ Rthlr.

ausmachen, ohne lehngefälle: hat 150 stück schafe und

2 Pflüge". Es gehörten dazu 106 Acker Land, 23 Acker

Wiesen und die Niederkoppeljagd. Im Jahre 1 766 kauften

es mehrere Nachbarn für 130<X) fl. an, wobei die Herr-

schaft für den Verzicht auf den Lehnsnexus sich die Erb-

zinsen und die Jagd vorbehielt. Das „gelbe Schloß", wie

das Herrenhaus genannt wurde, verkaufte der Schultheiß

für 1000 fl. frk. an Engelbert v. Burgk (f 1792). 1818

(Ult<?r zu Herpf, Schwallungen, Stcpfershauson, Bettonhausten, die

Wüstung Strahldorf (Amt Sand) etc.

I) Bei der Einführung des Amtmanns Fulda auf Lichtenberg

H)08 beschwerten »ich die 3 Brüder, daß sie zum Handgelöbnin vor-

gefordert seien, „verhofften nicht, daß man gar Bauren aus ihnen

machen würde".
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tflorb darin d6r leiste adlige fiesitser, der Sohlofihaaptmaim

JoL W. V. Wildungen.

5. „Ein Adel, gntli die K o h 1 Ii a u s e n i^eiieunet, lie^t

vor Hellmerschhaiisen , nmO ein Lelnijiferd halten". Das

Herrenhaus wird stet^ als Kemenate bezeichnet. Dieser

Hof, hennebergischee Lehn, eraoheint anerst im Beatz

eines Qesehlechta, das sich nach ihm nannte^), 2 nach

anawärts gerichtete Biachoftatttbe im Wappen führte, und

mit Christoph v. Kohlhausen l&f)6 ausstarb. Die Erblehen

wunlen HcliuMtidialber verkauft, seinen 8 Töchtern aber

von der Herrsclmtt eine Ausstattung bewilligt.

Der nächste Besitzer ist Veit v. Heldritt, später

Amtmann auf' Lichtenberg*). £r starb am 5. März 1607;

1> 1372 wtirde Apel v. Kohlhausen belehnt. Kin Lehiibrief

von 1384 nennt die Brüder .\;>el, Martin und Adam. 1410 war

Agnes V, K. mit Peter v. Herbilstadt vermählt. 1421 wird Martin

V. K. genannt otc. in^J; wurdr Christoph v. K. vom (Trafen Bert-

hold V. HeiineberfT un«i 1541» von den Graten v. Munsfold mit der

Kemenate, einer Hnl>e und einer Hoffttätto in Hohncrshanscn, mit

l'/t Hube /u Schafhatir*on und Hube zu Ostheini b<^l<'hnt.

2) HHH) ( )b(>raul>t'her der hciiiiclt. Krblandcr gewortlrii. b<>tncl»

er von hier au? die I^^strennung der (V-nt KahrnnordlKlni von

Kaltensundheim, lieli die Kirche /u Ascliciihausen nie<lerroi(4<'n (s. u.)

etc. Er war zweimal verheirate t. d<'nn der Denkstein einee liiO^

yersL Kindes zeigt dn andere:^ mütterlieheii Wappen al8 das groß-

mdtterllGlie seiner Enkel v. Wangenheim (s. Stammtafel) auf einem

andsren. Wegen seiner 3. Tochter Ghiistine Magdalena war tJ^c

KeUbausen** im Herbst 1(106 der Bchanpktz wOster Auftritte ge-

weMn, eodaft P&rrer Gdts, nachdem er schon früher dem Alex,

eit Zweiffsl und der genannten Christine vor ihrer Zulassung

zu oiner Patensehaft eine strenge .\dmonition hatte erteilen müssra,

Mcb mehrmals voaniaßt m\\, in die Höhle den Löwen sieh zu wagm
und zum jnitcn zu re<len, da> eine Mal aber, wie er in das Kirchen-

bneh !*chreil)t. ..»hir frurltt'\ da.«i andere Mal sogar : ,,ef/rw sfmnarho

ab irato Hcldritio fui tiifnissus -. In I Ielnier!»hausen kennt je<le*«

Kind Veit v. Heldritt n\> da> I rbild eines Kai)envjiters ; hat er

doeh Heine 'r(»eht< r in <len Keller einmauern la*<8er«. wo sie verliuiigert

wäre, hätte nicht eine Taube xlc mit ,,\Veek" versorgt ! I)a> Walire

<iaran, was man aber nicht mehr weiß, ittt, daß :«<üueTiK'hter Christine

Digitized by Google



206 Dm ehemalige Amt licfatenberg vor der Rhfio.

Lehnanachfolger worden seine Schwiegersöhne L. R v. Wan-
genheim und A. V. Zweiffel*). 1680 ist Jakob Schott

(v. Schottensteiii ?), 1G43 und 1B73 Kurt Auerochs Besitzer,

der die Kolilliausen auf seinen Schwiegersohn G. H. Leviu

V. Heldritt vererbt. Nach ihm besaß sie Leutnant Hermann

Levin Dietz bis 1721, dann Gerichtsverwalter G. H. Stang*),

dessen Witwe 1740 den Hof an Herrn v. Wechmar ver-

kaufte. Dazn schreibt Erdmann 1748: „Die Stangische

Erben nnd Besitsere haben solchen ans dringender Noth

an Herrn Obrist Lieutnant von Wegmar verkaufft; weil

im Aug. 1607 unehelich geboren hat Ds8 der jihsomige Alte» als

er von der Schande seiner Tochter erfahr, getobt, sie eingesperrt

und sonst hart behandelt haben mag, ist an begreifen, ebenso, daO
er jrnon Tag nicht erlebte. Götz predigte an seinem Grabe in der
Kirche über l^rwL 11, 3. Die Seinigen — seine 2. Frau, mit der er

vor 1581 schon vermählt war, überlebte« ihn um 10 Tahrc — ließen

ihm ein künstlerisch auspeführte« Denkiiuil setzen, (la.s ihn als bar-

hfiiiptigeii Kitti r mit dem Sceptcr - nicht Dolche, wofür ihn Kein

ansieht — in der Hand darstellt und die Linischrift zeigt: DER
edp:l CtESTRenc; vnd EHRN\TiEöT veit von HELDRIT
CHI R VNI) 1 VK. DES F. HENNEBERG OBERVF^EHER
KRH:GS RATH VND AMBTMAN ZV MASF. VND MEIN. IST
SELIG IN GOrr ENTSCHL^VFFEN IN KOLILWSEN AKSO
e07 AM 5. MARX. SEINES ALTERS 70 JAR Seine Tochter

Christine lebte spitsr in Stepfershauaeo mit Haas Ohr. Knanth ver-

heiratet, der 1618 die Anteile ihrer Schwestern an diesem Oute er-

warb und es denn fttr llOdO fl. an Hans O. Hsaatein verkanfle»

dessen Witwe es wieder an den Ifsjor und Lsndhanptnuan G. Chr.

Bafip yerftufierte. In den 70er Jshren unseres Jshrhunderts brachte

in Hehnershausen der geriehene Direktor dner Wandertruppe das

Ritter- und Scliauerdrania sur Aufführung: „Veit y. Heidritt oder

der BabeDYater**.

1) Als Mitbesitaser der Kohlhausen weigerte er sich nicht, dem
AmtuuuiD Füida bei dessen EinfCQirung Handgeldbnis su thun.

2) Dsmala befand sich auf der KohlhauBen eüie Atfentüche

Kegelbahn» denn 1728 wurde von einem Bursdien aus Wohfannt-

hauHcn beim Kegolspiele hier einem 16-jihrigen Jfln^inge ans Ver-
sehen eine Kugel an den Kopf gcworfan, dsB er, ohne noch ein

Glied su regen, tot sussmmenbiach.
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aber SermMmua diesen Sauff mcht genehmigen wollen,

gleiehwohl das Giith versehlimmert werden dörflfte, so kiline

auf hohe entschließung an, ob es nicht ein oder zwey

privatis lieber überlaßen werden möchte, welche sich bereits

darzu angegeben haben. Giebt tennmL 3 fl. Steuer^'. Einen

deshalb von dem v. Wechmar angestrengten Prozeß ent-

sohied der kaia. Beichahofrat an gnnsten der Oemeinde,

weiche das Vorkaufsrecht beanspracht hatte. Sie erwarb

das Gut 1765 Air 2700 fl. und yerteilte es unter 16 Nach-

barn. Die Erbzinsen imd die Niederkoppeljagd behielt

auch hier sich die Herrschaft vor

AuBer den Rittersitzen gab es hier 2 Freihfife:

1. „Ein Hoff, der Henneberg, genennet, zinßet oder

stettert nichts in dieses Dorff, gehört ins Ambt Mafifeldt

und ist auch der Gent frey**. Es gehörten dasn 80 Acker

Land und 18 Acker Wiesen. Hennebergisch war er als

Pertinenssttlek des Schlosses Hntsberg, und ursprünglich

wohl «ier Sitz des Centgrafen des Gorichts Helmershausen.

1394 — also bald nach der Wiedererbauung des Huts-

berg — werden Berit und Qottschalk von Werters mit

diesem Hofe belehnt; 1429 reversiert sich Hans y. Werthers

ttber einen Hof in Helmershansen mit der Hfltte im Kirch-

hofe, nnd je ein Out in Mittelsdorf, Westheim und Üchsen,

Am 1. April 1484 bekennt Heintz Becke, vom Forsten

Wilhelm einen vorher von denen v. Wertiiis besessenen Hof

zu Holmershausen mit allen dazu gehörigen Gütern inul Ge-

rechtsamen, namentlich auch „der hutten yn dem kirchoi'e'*,

zu rechtem Erblehn erhalten zu haben gegen einen Zins von

14 Mit halb Korn, halb Hafer. Am 20. Mai 1440 em-

pftngt Konrad Trabet den „Hermhof" an Lehn, der

vorher denen von Wirth gewest ist >). 1601 verleiht Graf

1) Die Gebftode waren mn 1800 bis auf einige Bndeia, welche

ScbnlteB noch fand, abgetragen ; jetet ist nur der sagenhafte KeUer
noch erkennbar.

2) 1446 entstand „von des schafftryebe wegen, den maeie
jungen Herren (Gral Wilhehna mindef)ihrige SOhne) anf inm hof
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Wilhelm den Hof, den suver Leupold Drabett zu Lehn

getragen and der von Werthis gevest ist, dem Heints Dra-

bett Zn Ende des Jahrhunderte gehörte er Georg Holter,

1048 Matthes Holter, es bewohnte ihn aber „ein nachtbar

von Bettenhausen miedlingsweis , welcher die Pfarreckt'r

umb die heltft bawet". 1650 kanfte Joli. Martin Wagner,

später Peter Wagner vom Jägerhofe (s. u.), arHum studiasus,

rmitnndua dommut^^^ die Besitzung Air 1000 fl» Des letz-

teren (f 1707) Sohn Job. Kaspar wurde priviL Amtschirurg.

Diesem folgte 1726 Job. G. Wagner, welcher in Jena stu-

diert hatte Tind 1735 Docior medicinae pradicus genannt

wird. Im Jahre 1754 ist Johannes Saiui- Besitzer.

2. „Peter Wagners Hoff", der Jäger hoff genennet,

worinnen hiebevor ein lorstknecht gewohnet" (1643). „Ist

Anno 1610, 8. Jan. von Hertzog Job. Ernsten an Gteorg

Fleischhauern Ihre Durohl. Forstknecht und Einspttniger alB

ein Erblebn pro 1000 fl. verkanfil worden**, „und besitzet

ein solches gut durch ordentliche Ihrbgangsrecht anjetzo

(1678) Joh. Martin Wagner Freysas. welches 1()(>4 an ihn

gekoninieii Er war der Sohn des I^•ter Wagner, welcher

auch den Henneberger Hof erworben hatte. Um 1730 erwarb

. den Jägerbof J.K Chr. Molter 1754 ist J. V. Heyl Besitzer.

Gemeinde, Kirche und Schule.

Im Jahre 1648 hatte Helniershansen 40 Nachbarn lunl

10 Witwen, 1673 y(» und 17U> 1(K) Nachbarn einschl.

zu Hehiiriclilihuscii veriiievnten zu hahin**, eine Irrung zwischen

ihnen und dem Landcj^herrn von Hehnerj^hausen , (iraf rTO«»r»r

V. Heuneberg Jiönihild, welche von envählten Schialsmännern daliin

entschieden wurde, daß auf dem Hofe keine Schafe gehalten werden

dflrflea, daS aber dfeser Schied nur so lange gelten solle, ak Schloß

Lichtenberg im Besitze des Gralen Georg und seiner Erben sei.

1) 1514 verkauft Heintz IVabett zu Kaltennordheim einigen

Zins auf seinem Hofe und Erbe zu Hebnersbausen der 8t. Wolfjgangs-

kapelle im See bei Hennannsfdd.

2) „Das Molterische Jäger GOthlein ist Eisenach. Kantzley

I>ehn, stefiiet termrnl. 1 fl. 7 I*fg. und konunt bey jetzigem Besitzer

sehr henintei'' (Erdroann 1743).
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11 Witwen, ISrn» <i5() Seelen, jetzt 914 Einwohner. Das

ßinzugsgeld wurde, nachdem seit den Zeiten des 30-jährigen

KiiegB keins erhoben worden war, auf 30 11. für ein Ehepaar

feetgesetzt ; 1 7CK) betrug es 40 fl. üUr einen einzelnen Maim.

Lehnberechtigt waren 1700 der Henneberger Hof,

der Freihof zu Kaltensimdheini, die Herren v. SpeBhart,

V. Auerochs, Kaep. Adam Schmidt^ Joh. M. Wagner, v. Stein

in Rupper.s, Fulda, der Urspringer Lehnhof. „Dero Zinßen

ist Koni, Weitz, Hatler, geld, gänli. Hünner und hahn, Unselt,

Eyer, Frohutag ; wie viel aber jedweder Lehnherr jährlich zu

erheben, kan solches (weil dieselbigp nichts von sich geben

wollen) nicht apedfieirt werden" , wie der Schultheiß an das

Amt berichtet.

Im Jahre 1569 wurde die Kirche vergrötert, 17d6

bis 1763 abermals umgebaut und vergrößert. Der Turm
wurde , wie man sagt nach dciiK^elben Modell wie der zu

Gersfeld, 1777 vollendet. Die mittlere ((Tebets-)Cilocke mit

der Aufschritt : ai^ maria grcUia plena dominus tecum bemddcta

m nmUeriifma) ist eine von den vielen, die die Sage von

Schweinen ausgewtthlt und von blinden Zugtieren als Schieds-

richtern zwischen darum streitenden Gemeinden der jetzt

sie besitzenden zugeführt sein l&fit^).

K]iijL:e))farrt wai eii Iriiher Weimarsc.hmieden, der Heften-

und der (Tereuthof, dieGeba '^j und (zeitweilig) Aschenhauseu.

1) fc^> in iSchondra und in Nüdhngen {B^n hsU'in a. a. 0. S. 102

und 247), in ( E rsfeld (Si hneider, Die Khön) und in Bibra, wo man
aus ihreiu Geläut lirraiishort

:

.,Die well Sau hat mich rausgewuhlt.

Der blenn Oaul hat mich hargehult"

:

nur waren es in Helmcibhau»en „zwä hlenne Fsr^e" (Spieß, Die

frk.-henneh. Mundart. S. 79).

2) Bis zum Pestjjihre lM3r>, in welchem die Gel)a oiiu-n eig«'nen

Friedhof anlegte, hegruh sie nueh ihre Toten in Hehucrshausen.

Nachdem ZiLlha<.h von der Parochie Roöa abgetrennt und selbetän-

dige Pfarrei geworden war, wurde daifir Geba, wo seit 1731 auch

ein Kirchlein stand» 1734 zu Bettenhansen, 1737 zu StepffsKshansen

genchlagen.

XVIU, 14
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Die Pfarrei war Lehn des Pfarrers zu Unterkatsa

1399 war Konrad de Wertheres Pleban. Der letzte katholi-

sche Pt'aiTPr Barth. Heiineberg (1525— 1549) soll in den

letzten Jahren Heiner Amtsführung der Lehre Luthera sich

zugeneigt haben.

Evangelische Pfarrer waren : Wolfg. Baswecker fPa<«saeker ?\

durch Amtmann Moritz v. Stein zu einem evang. Prediger verordnet,

15411—1553; kam nach Sondheim. — Seit 1554 Kasp. Gettler {1).

— Johann(*s (trohlor (Oröbler) *) 1556. Die Stelle tnig 91 fl. —
Kaisp. S Ulier, l.V)H— 1507 (t), wurde in die in (»einem Antritt?*-

jahre vorgröÜerte Kirche b«'graben, an deren Südwand seit 17.^7 sein

Gral)8tein steht. — Joh. Götz aun Münneretadt, zuerst Kapuziner-

münch in Würzburg, bis lölO; kam noch Sondheim. — Georg

Fink bis 1635 (f an der Pest). — Joh. St rahm, vorher Knaben-

khrer in Qsthetm, 1636-1640 (f, wurde mit seinem Stthnkin in

ein Grab gelegt; 2 andere Kinder starben 1641 in Ostfieim). —
Kasp. König, vorher in WoUmuthausen , bis 1646 (f). — O.

Thomas bis 1684 (f)*). — Job. Erasmus Höpfner» Pfarran-

sohn aus Kieseibaeh, stark pietist Bichtong, bis 1706 (t>. — Job.

O. Hahn auH Eisenach, bis 1734 (f). — W. Chr. Emst H6pfner,
des vorletzten Pfarrer« Sohn, bis 1737 ; wurde Superintendait der

Diöcese. — Joh. Chr. Heim reich Edler v. Heimenthal»
Sohn eiuBs Eisenacher Arztes, bis 1740 ; kam nach Maßbach. —
.loh. Chr. Hess el bar th, vorher in Ettenhausen, bis 1760 {-f)*

—

1) KU'UiM» die Pfarrei(>n zu Fricdelshauseu , We^theim und

Hilders.

2) Aus 6stheiin gebärtig, „ist in seiner Jugend in das Kloster
BUdhau.sen gesteckt worden, darinnen er 8 Jahr gewesen, und da
der Markgrai von Schweinfurt kommen, hat er sich von Mönchen
abgethan und von Friedrich von Königsberg, Amtmann auf Lichten-
berg, sen Helmershausen vocirt und gesetzt worden" (Visit. 155C).

3) Das Urspringer Kirchenbuch nennt lt)55 Cteorg Vohler
Pfarrer von l[elnier8hau."*en. — Einige Kuriosa aus de« Pfarrern Tho-
mas und späterer Zeit: 1079 heiratete ein 89-jähriper Mann eine

junge Dirne, mit der er »ich vergangen. — 1689 vergiftete sich eine
Dirne, die .«chon 2 Kinder hatte, eine 3. Schwangersdbaft geleugnet
und darauf das Alwndmahl zu nehmen sich vermessen hatte. Bei
der Sektion fand sich der Verdacht bestäti^^t. Mhe bei der Beerdi-
gung die Sargträger den Kirchhof betraten, „hat es schrecklich ge-
poltort in dem Scnülerhäuslein", sodaß den Leuten gans sdianrig
wunle lind die Trager den Sarg nicht weiter tragen wollten. —
1757 heiratete ein Sl-jährieer \V>ber die 3. Frau, eine 79-jährige
Witwe aus Nordhc'im. Leiuer wurde die Elie schon nach 4 Jahren
durch den Tod des Weibes seiner Wahl getrennt, was er nur dn
Jahr abcrlebte.
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Job. G. Ortmann auH Eisenacb , 17(X) Vikar in Westhoim,

Jlkihwiegersohn des Amtnianne J. H. Chr. Thon, bin 1771 ; wurde

Dekan in Kaltennordheim. — Job. Elias Gottl. Heuse, Pfarrers-

sohn aus ürspringen, bis 1794 (t). — Job. (J. Wollenhaupt aun

Mitt^lhausen bei Erfurt, zuernt in Ettenhausen, bis 1826 (t)- Ein

8ohn wurde Superintendent in Kreuzburg:. Die Stelle trug 280 iL

Lehrer: Bei der Visitation von 1550 fand sich, daß de«

ßchulmeistcTH Einkommen 10 fl, betrag. Die Gemeinde erhielt den

Bescheid: Die Jugend soll dem Schulmeister untergeben und der

Pfarrhenr forthin solcher Mühe erlediget werden. Dar Schnlmaster

soll forthfai die Sehalpfkg mnf sidi nelimai u. s. w. — 1509—1009

Cf) AleziiiB Heiner. ? - G. Heiner, 1648—1648 (f 1667). —
Peter Schmidt bis 1668(t> — Eberl Mni» Todwr in MHIeledorf

,

bie 1661 (tX — Jakob Bertnch, Theolog, Schwiegenohn dee

Obeniiider Pfarrers Kri«g^, bis 1662 (f). — Simon Hartmenn,
Torher in Ifittelsdorf, bis 1715 (f 1717 85 Jahre alt). — Joh. Georg

Kirchner. — Joh. H. Uartmunn, des Vorletzten Sohn, t 17^-
— Johannes Hartmann, des Vorigen Sohn, bis 1773 (t). — Joh.

V'al. Hartmann, des Vorigen Sohn, bia 1773. — Balth. Braungart
bis 17R2 (+ 1796). — Joh. Grenzer, vorher in Melpers, bis 1803 (f

1H34 81) Jahre alt). — Chr. Beruh. Grenzer, des Vorigen Sohn, bis

ld47 et). Die SteUe trug 84 fl.

Ger en th 0 f.

Im Jahre 1428 bekennt Mathis Smid zu Bettenhausen, daß

Grat" Wilhelm von Henneberg ihm «mii bei Helmersausen ge-

legenesGehölz, „daz Gerütt genannt", um die jährliche Ab-

gabe von 15 Groschen Landwährung geliehen habe (H). Der

Gerenthof aolieint damals noch nicht bestanden m haben.

Später beaitst ibn die Familie Vaaant, nach deren Er-

löaehen er sngleioh mit Pfaffenbanaen kAoflioh in den der

Familie v. HeSberg überging. Diese verpftndete ibn 1629

für 2000 Rthh. an Moritz Hartmann v. Buttlar. Zugleich

mit den Heßbergischen Gütern zu Ostheim kam er, noch

verpfändet, au die v. Öppe. 1687 bis 1734 hei^t er amt-

lich „Ve8teuberg8 Gereuth^*, kam an die v. Wolzogen, dann

an «inan Schenk Schweinsberg (1740) und endlich an

die Herrschafi, welche ihn parselliert an Banem yer-

änlerte. Im Jahre 1748 gab es vier „Teilhaber am Gerent'*,

auch noch 1800; jetst besteht er aus 2 Gehöften.
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o) Orte aoiiMrliAlb dm Amtsbeslxki, wtlelw ksendwte
mm Amte störten«

1. Nordlieim vor der Rhön.

In dem wttrzburgisclieii Marktflecken Nerdkeim^)

jjuoBta eaärwn lAektmdtmrg* oder „unter lacbtenberg" gab

es sonet, nach Heber, 6 sllcbsiscbe Höfe; nacb der Amts-

beschreibung von 1643 war der 10. Teil sächsisch, der

einen eignen Sclmltlicißen Jiatte uml — abgeselien von der

Cent — vollständig zum Amt Liclitenbf^rg gehörte.

Der Nordheimer Zehnt stand wie der unmittelbar

oberhalb der oberen Brücke gelegene Fron- oder Zehnthof'*)

(1230: ttiMim dtm^moaU) der benneberg-ecbleusingiBchen

QrafiBchaft, nach der Erbteilung von 1660 dem Hause

Sachsen-Meiningen zn« Er bestand in 80 Mit Korn, eben*

soviel Hafer und f1. Erbzins, und wurde vom Lehns-

inhaber des Zehnthitfs oiugesammelt

1) Die hier folgenden Angaben bilden zum gröiten Teil Er-

gfinzungen zu Benkerts „Nordheim v. d. Rhönf", Würzburg 1823.

2) 1324 kault Konrad v. Hyenbach für 100 I?<*hoi;k große pra-

gische Pfennige und 1326 für 300 Pfd. Heller wiederkäuflicb den

Zehnten in pilla \orthrm itiria casinitn Lichtenbfni. 1373 vor-

kaufen die (Jratrii Heinrich und Berthold dtn ( Ichriidern v, d. Kere

lehnsweise uicdrriiislich aullrr dem Zt hiitni /,u Wohlmulhausen den

zu .^Northeim iiiidrr LiehtenlnT^ mit einer Imbe <ls» stlUv, dye da

gehört /ü dem vor^rnaiiden zehenden". 14(>0 verkauft Karl v. d. Kere

den halben Zehuten uui 125 fl. wiederkäuflich an die (iebrüder

FnU und Hertnid v. Stein. 1415 löet Graf Wilhebn die Zehnten

in beiden Orten wieder ein. 1421 reverricrt sich Berld Sybredit,

Voit des Grafen Wilhehn, Aber die Belohnung mit dem Zehnderhof

in Noidheim unter Lichtenberg mit der Keoienatcn darauf und über

seine LieferungspfUcht von jihrlich 2 Mit. Eom und soviel Hafer,

18 Schilling, 2 Herbsthühner und 1 Schock Eier; ebenso 1427.

1479 bdehnt Graf Wilhdm den Adain S^fi mit dcnisellKn Hofe,

den vorher Haus Sifridt hatte. 1488 reversieren sieh Fritr. und

IV>rlt Beiß, 1488 und 1493 Man» Beyffert, 1491 und 1511 Konnui
Pfefferinan n et<-.

3) Für BekÖHtiguufr der Fuhrleute, weleh«' dm Z<'hnt abholten»

bekaiu er 1 Mit Koro; da» Getränk bezahlte die HerrtH'haft.
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Seit der Retonnatiou, zu welcher sieb die Herren

d. Tum irttb bekannt haben, bildeten die slch-

nBdiea und die tanniflchen Unterthuien daselbet sn-

Munmen eine evangelische Gemeinde, die 1686 von der

Gegeorefennation des Bieehofs Julius auf Grand des Augs-

biirgischen RelijarionsfriedenH von 155ö mibertihrt blieb und

noch 1H43 amtlich al.s unrh Sondheini ein^epfarrt bezeichnet

.wird. Zwar führte iii'd'd Herzog Bernhard v. Weimar al»

Herzog von Franken auch im übrigen Teile des Ortes die

Reformation ein, allein die aof die NOrdlinger Schlacht

folgenden Eriegsgreuel und Zwangsmalregeln verwischten

bald jede Spur davon, sodal 1648 auch von den bei 3 Feuer-

Stätten noch vorhandenen 5 Hächöincheu Familien nur eine

lutherisch war.

Wie schon 1343 (XVI, 2H4) so gab es auch später

häutig Streitigkeiten zwischen den beiden Herrschaften der

beiden Gemeinden zu Nordheim, im besonderen zwischen den

Ämtern Lichtenberg und Fladungen, sodal endlich am 22. Mai

1649 ein „Chur^ und flbrstlicher BezeB** zwischen Sachsen

und Würzburg ratifiziert wurde, nach welchem letzteres gegen

Übernahme «les sächsischen Besitzes in Nordheim Verzicht

leistete auf alle Geialle aus den 3 Vordergerichtsdöriem (mit

Ausnahme des Sondheimer Zehnten), die im wesentlichen aus

12 fi. Bethgeldem, 3 fl. 14 Pfg. Air das Heu auf den LaA-

feldem auf der Rhön, und anderen Barbezttgen, 93 Mit.

Vogthafer (dabei 6 von Altenfeld), 6^, Schock Eiern,

Sotnmerhähnen , Hühnern, Frontagen etc. bestanden und

nun an »las Amt Lichtenberg zu entrichten waren. Die

bisherigen Lasten der sächsischen Einwohner Nordheims

an das Amt übernahm Soudheim gegen entsprechenden

ErlaS anderer Leistungen.

1) Sie hatten in Nordheira 2 Schlötser, das ,^ote" und da^

„gelbe". In der Kirche li^en folgende, die auch in der G^eechichte

()t*theimf» vorkommen und im hithcr. Olauhon gestorben sind, be-

graben: Konrad, Amtmann zu Fladuiigin und Auersberg (t 1550),

Martio, Amtmann /u Wemeck (f 1594) und Hans Melchior (t lt)20).

Digitized by Google



214 Dm ehemalige Amt üchtenberg tot der Bhdn.

Nftch diesem uNordheimer Ausweolisel* kamkein

Nordheimer mehr in die Eirohe so Sondheim naneer Herr

Bitterrath Otto Hermann d. Tann, welcher von seinem

adelichen Guth daselbst aus die Kirche besttchet, maaBen

er auch cu7n famüia Heiiieii KrbKircheuataud uf der Obern

Bohrkircben ^) hat" (Heher;.

2. Oberwaldbehrnngen.
Till .hiliie H69 Hchenkten 4 edle Biiider ihr Eigentum

in UuaJidbariiigi an Fulda; Ö7b stellten sie darüber eine

zweite Urkunde aus.

Im 12. Jahrhundert mnl Oberwaidbehmngen ale Borg-

gnt sum SohloB Lichtenberg gehtfrt haben, denn es wurde

noch in spllteren Jahrhunderten als liohtenbergisohes Lehn

bezeichnet. Nach dem Verkaufe von Hildenberg nnd
' Lichtenberg 1230 wurde es mit letzterem „f^ildisch kromb-

stabisch" und nach 1435 hennebergisch Lehn. Im Besitze

desselben waren die Herren v. d. Tann zu Ostheim und

Nordheim

1) UJm i (Icii! ..hallM'n Achtcik".

2) L'hnltrit'tc wurden ausgestellt vom (Trafen Heruiunn v.IIenno-

berg d. d. Römhild am Tage Mauritii 1502 für Melchior v. d. Tami,

1527 für Cuntz und seiDe Brüder ; von Fürst Bertbold für dieselben

1536 fMtag nach LocUL Kunz beBchwerte uch, daß in diesem

Lehnbfiefe die Worte ,Jichtenbergiich Lehn auflengdaMen, welchoe

uff Sfthn und TBchtere vererbef% woraufhin in die spiteren Lehn-

briefe dieee Worte wieder au^enommen wurden. Femer steDlen

Lehnbriefe ans 1560 die Oralen on ManifaM fOr Martin und Hans
Melchior d. Tann, Oebrflder ; Heraog Johann Kasimir d. d. Oobuif
deu IT). Jaji. IjfK) und derselbe 1595 für Hane Melcliior und Mar-

tins .«ücl. Söhne Lukas, Konrad und Kaspar. Unter dem 2. April

ir)98 >ehreibt Kaspar an Sehlen Bruder Liika.«) (später Amtmann in

Mellrichstaflti : „er wüf»te nicht (»b <•> rathflamb seyn mö^to, Olwr-

waldberingen Liebten bergisch l>^hn zunennen, fintemaln Lirhtenberg

ein Pfandschilling de?* Stifft^ Fulda wäre"; darauf antwortet Lukas

an demselben Tage, ,,daß die niehtmeldung liieht^^nlH ig. L< hn njehr

wieder als vor sie von <ler Tann, und sonderlich in adit zu uobmeu

wire, wie es Lichtenbcrgisch gen Roiuhild gehöriges Lehn eeye^*

u. fl. w.
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Im Intereeee der Lebnshemokaflt glaubten die Amt-
leute auf Liohtenberg die Einwohner in ihrem Widerstände

gegen verschiedene Ansprüche der Cent Fladungen be-

stärken zu müssen , was zu wiederholten Klagen und

•Streitigkeiten Anlaß gab und imMeininger Vertrage von 1678

anedrücklich untersagt wurde.

Seit alter (ermntlich seit der fuldaischen) Zelt war
Oberwaldbehnmgen Filial von Urspringen; dem Hanse

Sachsen standen aneh hier die Episkopalreohte zu. Diese

aber suchten die Herren v. d. Tann an sich zu reißen und

machten dadurch dem Amte \nel zu schaffen, bis schließlich

ihre Bestrebungen von besserem Erfolg gekrönt wurden

als 14 Jahre vorher die ihrer Vettern in der Tann be-

treffe Unterweid *).

1) Alt am 27. April 1667 Mag. Zwierioin, der langjährige

Pfturrer von Urspringen, gestorben, und vom Eiaenseh. Koosistorium

Jeh. Cfluistoph Wagner (8. 171) an Mine Stdle berufen war, besn-

sprudite Martin y. d. Tann das tiw vooaiumiU für das Filial Ober-

waldbehrungen. Nachdan dar Streit lange gewährt hatte, btadite

endlich Amtsinspektor Wagner am 7. März 1668 einen fürstlichen

Befehl von Eisenach mit, die Rinfflhnmg des neuen Geiatlicben auch

in Obcrwaldbehrungcn, nötigcnfalb mit Gewalt, vorzunehmeii. Es
wurden demnach sofort 50 Maim vom Ausschuß beordert, am fol-

genden Tage „fru Zeiger 3" vorm Ostheinier Rathnun nnzutreteii

;

ihnen reihten sich no<-h 50 Mann aus dem Hintergerichte an. An
der Spitze der iHjwaffiiet^'n Macht brachen die beiden Amtsinapek-

toren mit Adjunkt Gobol Sonntag den 8. März nach Oberwald-

bdirungen auf. Dort lirlJ sich auf der Straße niemand sehen. Der
Schulmeister, bei dem die Einführungskommir^sion abstieg, erklärte,

die Kirche nicht offnen zu können, der Schultheiß habe die Öchlüswl,

dimer aber antwortete dem Amtsinspektor Wagner, der ihn selbst

an&uchte» Qm bringe heute niemand aus leinen vier PfiDüen; er

habe weder Befehl, die Kirche au &f6ien, noch habe er die Schübsel

(„und hatte sie dodi im Hosensack gbhabt" t). Nun lieft man die

Kirche durch einen mitgebrachten Schlosser Offnen, wihrend zu-

gleich ein Forstbedienter durch ein Fenster einstieg, um eine andere

Thür von innen aulauriegeln. „Und weiln nit einiger Waltperinger

Mensch hinein kommen, muß der Urspringemer Schulmeister Hans
Philipp Schneider singen; O lamb Gottes unsehültig, und thut H.

Digitized by Google



216 Das diemalige Amt Uchtenbag vor der BbOn.

Kadi der Aui'hebung der Kaiclisritterschai't 1806 fiel

Oberwaldbehmngen ao das GrolUiensogtum WttnEburg und

nach deaaen Aufhören 1814 an die Krone Bayern.

S. Erankenheim und Birx.

Beides waren ritterHchaitliche, den Henen v. d. Tann

als heniieb.-8ächsisclie Lehen gehörige Orte, die 1586 der

Gent Fladungen zugeteilt und dabei dem Schutae des Amis

Lichtenbeig gegen wtirsburgisohe Übergriffe anbefohlen

waren. Das Haus Sachsen hatte als Lehnsherrschaft alle

hohe Obrigktnt, Steuer, Brbhuldigung!, Mustenmg, Beise

und Folgr, die v. d. Tann, welclie Ritterdienst mit einem

Pferde zu thun hatten, die vogteiliche (rerichtsbarkeit.

Frankenheim war sur Hälfte IjFrangmheim ditmdia

viUa tibi eedena sUU\ 1280 von Otto v. Bodenlauben mit

Hildenberg an Wtlraburg verkauft worden.

Adjunclus eine Fredig, und rasen darnach wider anhero (nach Ost-

heim), ungefien und getroncken, waren vielleicfat nit gar wo! ange-

nemb gewesen, hatten auch uf difimala nichta aufigerichf' (»S).

Die Lehnaherrachalt bewilligte endlich Martin d. Tann ,,bia

auf dieaaeitigen klarem Beweia ihres Bechta" daa Vokaticmsrecht»

worauf er zwar dem Urspringer Pfarrer Wagner nun die Vokation

ausfertigte, nach dessen baldiger Versetzung aber (1671) in Ober-

waldbehrungen eine eigene Pfarrei gründete.

1) fVankenheim und Birx waren in alter Zeit kiichlich auf

Fhuinngen aogewieaeo. Ala dort 1585 die evangdiache Lehre ana-

gerettel wnide, wurden aie ^on den Herren v. d. Tann nach Wiiaten-

eaehN» gewieaeo, um das Jahr 1614 aber ihnen die Wahl einer an-

deren Pfairei Mg^geben. In Oberweid, daa biaher FUial von Kalten-

westheim gewesen war, war cwar 1612 eine Pfarrei gegründet worden,

da aber die Familie v. d. Tann wegen der Episkopdrechte über

Unterweid, bisher Fihal der tannischen Pfarrei Neuswarts, mit

der erbhennebergiBchen Begicnmg in Streit lag, entschieden sie sich

für Kaltenwestheim. Der dortige Pfarrer hatte jährlich zwölfmal

Gottesdienst in der Schule zu Frankenlieim zu halten. Naeh dem
Tode des ( )lx?rweider Pfarrers Kricgk (1(352^ welcher seit dar Denio-

lierung der Westheinier Kirche lO.T) die l*ur(Khie Westhcini. n\tn>

auch Frankenheim und Birx mit versehen hatte, wendeten sich diese
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Die Gemeinde besaH 1800 ttber 8üüü Acker Hut und

gegen 308 Acker Waldung, die sie vorker von den Herren

V. d. Tum fOr 30000 Biblr. und einen Erbzins gekauft

hatte. Es hatte 246 (jetzt 612 Einwohner).

Birx ist wahrscheinlich das Perkuhis {PerlüiuiUy Berg-

haus) vDii 783, das aber auch für Brüchs, von Müller (Der

BesirklieUrichstadt) sogar ilUr Berkach inAnsprach genommen

wird. 1302 kauf^ Graf Berthold v. Henneberg alle Zinsen

und Renten nebst allen Zngehdrungen an Fischerei, Wiesen,

Willdem und Wegen zu Oberfladungen
,

Salckenberg,

Briiclis und Birx vom Domkapitel zu Würzburg für

15<) Pfd. Heller.

Wie zu Frankenheim verkautten die Herren v. d. Tann

auch zu Birx Ende vorigen Jahrhunderts ihren dortigen

GrondbesitB, 345 Acker Land und 186 Acker Wald, und

zwar Air 1900 fl. und einen jährlichen I«rbzins von

10 Guldenthalem und 2 Mit Hafer, an die Gemeinde.

1800 hatte diese 115 Einwohner, jetzt 178.

4. W e i m a r s c h m i e d e u.

Bis zur Zerstörung des Schlosses Hutsberg (1276)

war Weimarsohmieden ein hutsbergisches Burggnt gewesen

;

bdden OrU; mit der Bitte hu da** lieiiuclK rgist lu' Konsistorium, Hie

nach Oberweid oinzupfarren. Deshalb ritten l»ei Gelegenheit der

Visitation 1<)53 der kur.säeh»if*ehe Vicekanzler Nik. Hauwaekcr und

der Konsistorialprasident Job. Wagner aus Suhl von Westheint

nach IVankanlieim und von da nach Oberweid, um Entfernungen

und Wege kennen zu lernen. Ohg^ch sie Gewibning versprachen,

wurde die Sache doch erst nach dem Ibde de» Kaltenwestheimer

Pfsners Sefaedner (1666) wieder in Erwigung gesogen und 1657 er-

ledigt, nachdem schon 1663 Unterweid unter OewaltmaSregehi von

der tannischen Parocfaie Neuswarts losgetrennt und mit Oberweid

vereinigt worden war.

1716 erhielt Frankenheim eine Kirche, 1750 wurde der Turm
gebaut, 1773 eine Orgel angeschafft. Kirche und Turm wurden

wegen Baufälligkeit 1885 abgebroch(>n und dne 8ch6ne, stilvolle

Kirche am Ostende des Dorfes errichtet.
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noch 1317 trug der Ritter Dittinar Markard die zwischen

Fladungen und Hellmers ^) gelegene Wüstung Wibrechts-

schmiede vom Hause Henneberg zu Lehn. 1352 trögt

Heinrich v. Sternberg dem Abt zu Fulda seine eigene

Wüstung Reinhardshof (schon mit Weimarschmieden?) zu

Lehn auf und empfangt sie bei der Belehnung als lichten-

bergisches Burggut zurück. 1376 kaufte Gyso v. Steinau

von Herrn. Markart Wymarsmyden: er vererbte es auf

seinen Schwiegersohn Seyfried v. Stein. Im Jahre 1521

wurde es zwischen den beiden v. Steimschen Linien ge-

teilt; so entstanden zwei getrennt gebliebene Rittergüter,

deren jedes seine eigene Geschichte hat.

Die Vorderweimarschmiede war der Völkers-

häuser (Ostheimer) Linie, und zwar Konrad v. Stein

(Bruder des Amtmanns Philipp) zugefallen; er vererbte sie

seiner mit Phil. Esel v. Altenschönbach vermählten Tochter

Magdalene. 1599 war der Hof in Besitz der Brüder

Ulrich und Merten Geiß (Gyso) v. Heldritt zu Ostheini,

welche in jenem Jahre den v. Steinschen Hofmann er-

schlugen (XVII, 284). Nach dem Tode des G. H. Levin

V. Heldritt 1697 trat dessen Schwiegersohn Herrn, v. Wil-

dungen in den Besitz ein. 1754 schreibt Erdmann: „Das

vordere oder untere Gut besitzen die Herren von Wil-

tung und haben daselbst Verwalter, Pachter, Jäger, Wirth,

Juden und liederliches Volk" ; es war ein Aufenthalt für

Vagabunden, ein Diebs- und Hehlernest. Gerade in jener

Zeit wurde von dem Besitzer die sächsische Centgerichts-

barkeit über den Ort bestritten (XVII, 289). Später leisteten

die Einwohner wieder regelmäßig ihre Centhuldigungspflicht

in Kaltensundheim.

Im Jahre 18(M> verkaufte der Oberforstmeister v. Wil-

dungen zu Marburg die Vorderweimarschmiede, welche da-

1) Hier fehlt einmal da^ „-hausen" an dem Namen, da^« bei

sehr vi(»len Ortsnamen in weit^T l^mgegend (z. H. Wilmarn, Melponi

otc.) seit undenklichen Zeiten ganz in Wegfall gokominen ist.

jtllkA MbH.. Ik
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uubte aus 24 chriBtUohen Haoshaltungen, Sohnle, WürteliaYiB

und 2 großen JudenhftuMni mit 12 Familien (66 Seelen)

und einem Rabbiner bestand, während cum Gnte 200 Acker

I^and, 8(> Acker Wiesen und 2(K) Acker Waldung gehörten,

liir 36 500 fl. rh. an den Amtmann Thon. Freitag den

14. Miürz ließ dieser sich alä Patrimonialgerichtsherni hul-

digen nnd den Sonntag darauf znm ersten Mal als solchen

in das Kirohengebet eineehlieton. Da aber die Heiren

V. Wechmar nnd v. Wildungen zn Helmereh^nsen das Vor-

kanisreoht behaupteten, erklSrte der Bitterkanton RhOn-

Werra den Kauf unterlassener Förmlichkeiten wegen tür

ungültig und nahm am '20. April das Gut förmlich in Be-

schlag. Thon wendete sich an den Kaiser und erreichte

die Entscheidung des Kaiserl. Reichshofrats (vom 4. Aug.),

durch welche er in seine Rechte wieder eingesetzt wurde.

Hit Herrn v. Wechmar fand er sich 1801 noch durch Ab-

tretung von etwas GehOls, Wiesen und einigen Qerecht-

samen ab.

Die H i n t e r w e i m a r s c h ni i e d 0 blieb ununter-

brochen in V. Steiuischem (Nordh.) Besitz, bis 1778 der

Amtmann Thon sie gegen das 3 Jahre vorher gekaufte

halbe Dori' Wilmars eintauschte, und bestand außer einigen

8ttt<^en| die das v. Steinsche Haus 1705 ftlr verloren ge-

gangene Lehen dem Stifte Fulda hatte su Mannlehen auf-

tragen müssen, ans 120 Acker Land, 60 Acker Wiesen

und 156 Acker Waldung. Zum Bezirke des Gutes ge-

hörten 8 Haushaltungen mit 30 Seelen, eine Ziegelbrennerei,

eine Töpferei, eine Pottaschen- imd Salpetersiederei mit

B ßrdhäusem und einem Qradierhause und eine fiaum-

wollenfaktorei, welche jährlich im Durchschnitt 100 Ctr,

Baumwolle in den umliegenden Orten an die Weber ab-

setste.

Besitzer beider Weinuirsclnnieden geworden, ließ Thon

zwischen ihnen ein Kirchlein bauen und im Turme die

von ihm gekaufte Glocke aus der Sebastianskapelle bei
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Nordheim aul'häugen ^ ). Die Epiakopalgerechtsame standen

der sttchsischen LehuHlierrsohaft zu. Nach einem Eesaß

von 1712 moBte der Pfarrer von Helmerehauaen, von wo
auB Weimarschmieden kirchlich versorgt wurde, ohne in

einem bestimmten Parochialverbande dasu su stehen, die

<;eiHtlichen Handlungen daselbst in den freien Willen der

V. Steiijschen Beamten stellen und es z. B, geschehen

lassen, daß 1742 der Ju^er Eucharius, ein Atheist, sein

verstorbenes Kind im Garten verscharrte. Erst 1779 war

die Vorder-, 1788 die Hinterweimarschmiede endgtütig^

nach Helmershansen eingep£uTt worden. In beiden Herren*

häusem, von denen jetst nnr noch das der Hinterweimar-

Hchmiede steht, war in den Sälen abwechselnd jährlich

einigemal Oottesdienst mit Abendmahl gehalten, die Kinder

kontinniert und KirchenVisitation gehalten worden. Nach-

dem (U'v Ort 1S14 bayrisch geworden war, mußte der

PfaiTer Wollenhaupt dem Könige den Huldigungseid leisten,

1816 aber wnirde Weimarschmieden trotz allen Kämpfens

seitens des Pfarrers und der Oberkirchenbehörde von Hel-

mershansen abgetrennt und snr bayrischen Pfarrei Wilmars

geschlagen.

In demselben Jahre veränSerte der Amtmann O-. Fr.

Ph. Thon bei seiner Versetzung nach Ilmenau Weimar-

schmiedeu im einzelnen

5. Hutsberg.

Der henneb.-8chlen8ingi8che Hof Hntsberg („Heftin^,

„Hof zum Heftin", Heltenhot) war ursprünglich der Öko-

nomiehof der Vtigte auf Hutsberg, ,JIermannus Ruheiagit

et Woriwinus fraier mm ( Vasallen Ottos v. Bodenlaubeu

1) Sic hatte aritdero, wie derVoUuwits den ksthol. Kordheimem
cum Äiger behanptPte, ,^en andern Ton".

2) Neuerdings wieder saasnunagoksiifl ist es dnrdi Hinfnksnf
von Hutoberg, Scbmerbach, Rcinhaidshof und veradiiedenen Bauern-

gfltem SU einer snaehnlichen Beutsung geworden.
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i2dü) absiulerunt homimbm in heftin frummtum suitm in

ioge$(?) ^). Nftoh der ZeratSrung derBargHutsberg im Bauern-

kriege wurde der Hof als Forst- und Grensliaus des Amtes

JCalfeld yerwendetw Nachdem er 1684 duroh wllnburgische

Bauern verwüstet und Stettlingen, Bettenhausen und Seba,

welche die Fronen auf dem Hofe zn leinten hatten, dtuch

den Krieg entvölkert worden waren, minderte sich der Er-

trag bedeutend, weshalb er von der alteuburg. Kegieruug

nach Verwandlung jener Fronen in einen Fronsins als

Kanzleierblehn fiir 200 fl. frk. und einen £rbzins veräußert

wurde. Durch verschiedene Httnde gegangen, wurde er end-

lich vereinzelt und verwandelte sich so in einen Weiler

Von Anfang an war er in Helmershausen eingepfarrt

6. Aschenhausen.

Aschenhausen war henneb.-schleusingisches Lehn. Da-

her als Hans Lincke, Amtmann im Amte Sand, der erste

bekannte Besitser, sich an den Feind seines Lehnsherrn,

den Grafen Heinrich von Kaltennordheim hftngte, und mit

ihm ranbte und brannte, nahm ihn Graf Wilhelm in Haft

und zerbracl> iiim sein tcsT<'s Schloß. Erst nachdem Hans

Tiincke uml seine Brüder Hemtz (Amtnumn auf Lichten-

berg) und Kurt aui' 10 Jahre Urfehde jreschworen hatteUf

gab er ihn frei, am 3. Okt. 144G. Schon hatte Hann

Lincke, wahrscheinlich ohne Erlaubnis seines Lehnsherrn,

sein SchloS wieder aufsubauen angefangen, als dies ihm

untersagt wurde. Infolgedessen verkaufte er es an Frits'

V. d. Tann, Amtmannfl anf Hutsberg, SchwiegerRohn Wilh.

Schott V. Schottenstein, welcher 145H mit der ausdrück-

lichen Erlaubnis, das Schloß zu bauen und mit ,,Mnw« ru

und Zymern'' zu befestigen „so baß er kann^*, die Beleh-

nung erhielt').

l) Dronke, Trail. fuld. H.i; s. auch XVI. 27(t.

2^ Noch lKi3 hatte er eine S*'huie, ö WohnhÄUMer, .'»() Seelen

iu 12 FuinilicM.

3) Die Nachkommen dieser Famihen Linck und Schott ^^ahen

spater den Adel anf — in anderen Zweigen blüht da» Geschlecht
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Im Jahre 1486 wurde Balth. y. Bf^tkmrt ^) mit AMhen--

hausen belehnt 1546 berief dttr „koge Spefhart** (Balth. IL)

den Pfiorer Konrmd y. Bibra sn WohlmnthaTuen, welelier

in demselben Jahre das Messelesen angegeben hatte, £e
Oottasdienste im Betsaale zu Aschenhaiisen zu halten.

Balth. Rab(anu8j v. Speßhait tin^ H>()2 die Kirche zu bauen

an, ohne die hennebergische Regierung um Erlaubnis zu

fragen, weshalb deren Oberaufseher Veit v. Heldritt ohne

weiteres den Bau wieder einzulegen befahl. Erst als v. Spet-

hart in einer demütigen Supplik angegeben, „er wllste aek
wohl bedächtig zn erinnern, daB die jura tpmopaKa Uber

sein neu erbautes Kirchlein sn Asehenhansen der FürsU.

Grafschaft Henneberg zuständig", durfte er den Bau voll-

enden. Als Pfarrer König 164() von Wohlmuthausen nach

Tlehnershausen versetzt war, verwalteten er und seine Nach-

folger Aschenhausen als Filial von dort aus, bis es eine

eigene Pfarrei erhielt.

Aschenhausen stand ursprOnglich unter dem Amt Sand

(Cent Friedeishansen), als aber Balth. Rab y. Spw Schwierig-

keiten deshalb machte, erging 1615 der Regierungsbefehl,

den Ort der 16(>1 nengegrttndeten Cent Kaltennordheim

einzuverleiben. Nach Aufhebung der Centgerichtflbarkeit

und der Reichsrittorschaft blieb es zunächst den eisenachi-

schen und ineiningischen Herrschaften gemeinschaftlich, bi»

sie sich 1818 dahin einigten, daß Roßdorf meiningisch und
Aschenhausen eisenachisoh wurde. Aschenhausen hat also-

nur yon 1806—1816 cum liohtenbergischen Hintergeriohte

gehört, mit welchem es dem Amte Kaltennordheim sugeteilt

wurde.

der Schott v. ScbotteoBtein fort — und wendeten eich in Schmal-
kalden bei. Meiningen bdigerlicbeD Gewerben sn. £in Nachkomme
der Linck war im vorigen Jahrhundert FCBiier sn Herpf. Oer
Meininger StadtsdiultheiB Hans Sdiott kaufte 1679 Geba und lieft

seinen Adel emenem.

1) Ba Schannat (Lehnhof) sind dieWappen der SpeMiart und
Sdiott V. Schottenstefai vemeehielt
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7. Mafibach.

Kaibach ein in Unterfhmken 4 Meilen von Ostheim

enti'ernt gelegener Marktflecken, bildete seit alter Zeit als

Sitz eines v. Maßbachschen Centgerichts mit den umliegen-

den Orten ein henneb.-8chleu8ingische8 Amt, welches zu

verachiedenen Zeiten nnd in einxelnen Teilen an die

Herren von MaEbach nnd die Schanmberg verliehen

wurde. In Poppenlaner, einem snr Gent nnd Pfanrei Mar-

bach gehörigen Nachbardorfe, besaß die wttrsbnrg. Stephans«

abtei eine Anzahl Unterthanen — hier, in seiner vermeint-

lichen Eigenschaft als Ganerbe, setzte Bischof Julius den

Haken ein, um nicht nur diesen Ort, sondern aucli das

ganie Amt in seine Gewalt zu bringen und die durch die

Heiren v. Malbach frühzeitig eingeftthrte Lehre Lnthera

wieder aussnrotten. Wenn es ihm und seinen Nachfolgern

auch nicht ganz gelungen ist, so haben sie doch durch

allerhand Gewaltthätigkeit^n und Praktiken der nachgiebigen

sUchsischen Regierung gegenüber Schritt ftir Schritt des

begehrten Terrains sich erkämpft, bis die Säkularisation

des Herzogtums Fi'anken diesem Ringen ein Ende machte.

Nach dem Aussterben des v. Maübachsohen Qeeohlechts

(1687) verlieb die erbhennebergische Regierung dessen

heimgefallene Lehen „zur Dankbarkeit ffür allerlei im Kriege

geleisteten Beistand und insbesondere für die Betreiung

von Halle und Mni^deburg von den schwedischen TrupjH'ii

und Vertreibung derselben aus den sächsischen Grenzen''

dem kaiserl. General Graf Melchior v. Hatzfeld. Nachdem

bei der erbhennebergischen Erbteilung von 1660 Marbach

an das Haus 8.-Altenburg| welches es von Coburg bez.

Römhild aus verwalten lieE, und nach dem Aussterben

dieses Hauses (1672) an S.-Eisenach, welches das Amt
Lichtenberg mit der Wahrung seiner Rechte daselbst be-

1) VgL8dmlteB,Hisl.-statBeMtoibungd€rQiafMshaftHfnne-

be^g; Kretier, Oeiehidite det OentgeridifB und der Ffurrei MaiNdi»
Hfliidngen 1661 (yergriffen).
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traute, gefallen war, verkaufte 1699 Grat' Siegmuud

V. Hatsfeld seine LehngUter au Maßfeld und Umgegend ^
j

ftlr 55000 fl. an das ebenfalls katholische Oesohlecht

V. Bosenbach.

In hierarchischer Hinsicht hatte Würzburg seit der

Ret'onuaiion bis zur hennebergischen Erbteiluiig sclnm

manchen Vorteil auf Kosten der Lehnsherrnt halt errungen

und noch mehr zu erringen versucht. Die KoUatur hatte

es sich von vornherein nicht nehmen lassen Den kleinen

fernen Fürsten glaubte nun der Bischof noch weniger

beachten zu müssen als früher die vereinigten säch-

sischen Fürsten. Der Kollaturschein des ersten von Co-

burg (1667) präsentierten Ptan<M>< Joli. Adam Schulte«
aus Coburg enthielt .schon Verpflichtungen, nie und

nirgend die katholische Kirche zu schmähen im Kirchen-

1) I)ies4' (Jäter }M-taiifl(ii um 18(X> in Schloß und Bui^ zu

Maßhach — von dcrTi Hittorsif/c waren allerdingh -^eit dem iUVjähr.

Kriege nur noch die Pachterwohnunir und die ( )k(tnomiegehüude

übrig - mit 'VIS Morgen l^md, 17KS Morgen Wald, der Jagfl in !»

verschiedenen Dorfmarkuiig«!!. dem horf»- mid Sitze in \'<>lk<'rR-

hausen. den Höfen und (iütern in l'oppcnlauer, dem Zeiuiten in

Großenhartli und noch vielen Qütem und GcrechtHameii. In Maß-
bach hatten die Herren v. Roeenbaeh III chiittl. tJnterIhsn«» und
24 Jodenlamilien (1750 hatte die KopSxM der jüdischen Bevölkerung

r»50 betragen)i den Pachter aut dem Neuen Bau, 25 Haushaltungen

in Volkerehanaen, 10 su Wcichtungcn, und zu Poppenhiuer 11 ganze

imd 7 halbe Vogteiuntcrthanen.

2) Der Präsentierte mußte sich dem Hiftchof in WOrzburg
persrirdieli vorstellen und von seinen llaten Bich examinieren und auf

die Augsburg. KonfoMtion ver|>flirhlen lassen; es beotanden ülxThaupt

liier die«ell>en z. T. ergötzhehen Förniliehkeiten. wie sie nach Dr.

(Jernianns Festschrift: 1 )r. .loh. purster etc., Meiningen 1895. I'rk.

S. ST» in dem \'t rhältiiis drr l'fiirr< i l^erkach zu W'ürzhurg Ix'obachtet

wurden. IVi An wcikIiihl' di < dort (ii siigien auf Maßbach wäre nur

statt Mellriehstadt Miiiiii< r>t;idt zu h -i ii.

3) Bei der Einführung in Maßbac Ii hielt «ich <ler SuiM-riniendent

Olpe aus liömhild au diene Verpflichtung nicht gcl>unden; er pre-

digte über d«B Iliema: Der Ptopst ist der Widerchrist ! Vom Bieohof

deshalb in Altenburfr verklagt, wurde er vom Herzog nach Jena citiert,
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Dms diemalige Amt Lichtenberg vor d«r Rhön. 225

gebete des Bischofs als Kollators, j^Laadesi^rsten*' und

Ghinerben zu gedenken etc. Im Jahre 1676, nachdem in-

zwischen die Lehnshoheit an S.-Eisenach übergegangen

war, präsentierte dieses in Wilrzburg an Stelle des nacli

Judenbftch venetsten Schultee den Pfarrer fialth. Diener
ans RiBwiaoh, der sehen 1661 ale Pfiurer in Thondorf bei

Kafbaoh yorkommt IMeeer etntste anfange bei den oben

bezeichneten Verpflichtungen
,

ging aber doch nach der

Versicherung der würzburginchen Räte , sie seien so ernst

nicht gemeint, daran t ein. Es war «iine Zeit schwerer

Kftmpfe, die er in Marbach verlebte^). Bemtlht, die

wo er nach einer Disputation über dasselbe Thema den theologischen

Doktorhut empfing. Die Thesen sind 1668 in Jena bei Bauhofer

gedruckt.

1) ,.0 wie glücklich sind doch m\»Tc Pfarrhrrrn im Für><tentum

Eisenach! Ich aber habe tlglich Ursache mein Stücklein Brod mit

Thränen zu benet/<>n'' — so klagt einer seiner Nachfnlprer, G. Bchenk.

Ein Mafibacher Pfarrer hatte aber auch abgesehen von seinem be-

schwerhchen Dienst eine aufreibende Stellung zu verseJien. Er

hatte es zu thun mit der B^erung in Ei^enach (der er in Wahrung
ihrer Becltfte bald m wenig, beld m iel that), mit te lu Wün-
bnrg, mit der freien Beidbaetadt Schweinflirt (lie beaaepniohte das

Episkopahreoht fther das Filial Madenhaunen), mit den tathoBedian

Oentbeamtoi, mit den Katholiken und der Judenechaft In kriti-

schen, dringenden FlUen war er ganz anf steh angewiesen, da die

rechtaeltige Einholung eines oberiiehMUehen Beseheiik bei der

8 W^grtonden nach Ofltheim und 22 nadi vSaMt^ beingenden

Ekitfennuig, abgesehen von der Koetepieligkeit, auch ganz nnmllgUcli

war. Da mochte er sich drehen und wenden, wie er wollte, er eckte

an, und ohne einen Verweis oder eine Geldstrafe oder AnUagen
v<Hl dieser oder jener Seite ging es kaum ab. Er konnte es nicht

hindern, daß seine eigenen Pfarrkinder mit Khigen und Bewhwerden
*ich lielxT an das nahe, miiehtigen* Würzburg als an die schwache

eisen, licgif-rung wendeten, die, abgesehen von der äußerst kost^^pieligen

Entfernung wegen oft kleinlich eigennütziger Verfügungen nicht be-

liebt war. 8<) verurteilte sie z. B. einen luiehelichen Vater, 4 fl.

.Vlimentationsgeld filr sein Kind , aber 12 Rthl. Strafgeld an die

Herren in Eisenach zu zahlen. Dem Pfarrer aber als dem einzigen

ewenach. i^eamten lag es ob, die yeriiingten fiMxafgelder versoitit-

denater Art einanriehen, (Ane daS er die hml^'ym den GManben

XVIII. 16
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Kechte seiuei Hecrsciiait pÜichtgeuiäii zu wahreu, wurde

eor ein Mal übers andere nach Würzburg citiert , erhielt

OD dort soharfe Verweiae, x. B. daAir, da£ er sich on
den Beamten an Lichtenberg verleiten laaae, aich „aeiniem

nnaweifelhaften Oberherm" widrig zu zeigen, empfindliche

Geldstrafira wurden ihm auferlegt , sodaE er bald nach

Eisenach nchrieb, unter solchen rinständen nicht bleiben

zu können und lieber resignieren zu wollen. .la in den

Jahren 1683 bis 1685 mußte er — weshalb und wo, ist

unbekannt — in der Verbannung leben. Im Neuetädter

Vertrage von 1685 (XVII, 226) wurden zwar die der-

zeitigen Differenaen swiachen beiden Herrschaften beige-

legt, aber sehr zum Schaden des Fttrstentuma Eiaenach')

und in 80 unbestimmter Fassung, daS es Wtirzburg leicht

war, neue Ränkt- {nizuspinuHn. Des Kämptens längst müde,

fand I )ieiH'r dif- erwünschte Ruhe IHIh") aut der Plarrstelle

in Urspnngen. Sein Schwiegersohn und Nachfolger Job.

Kaspar Schmidt wurde schon 1697 als Diakonus nach

ESisenach versetzt. Johannes Z i eg 1 e r , welcher von Wohl-

muthausen kam, starb 1714*). Joh. Dietrich Neumeiater,
vorher Feldprediger bei den sächsischen Truppen, nahm

abbringen komite, er «treicfae sie für sich ein. „Wahr ist es, Eise-

nach schiekte tur Wahrung seiner Lehnsrechte immer tfaitige und
tftditige Minner nach Mattbaeh, aber sie verdaiben anch rnft^i*?!?*

durch Überschreitung des rechten Maßes." „Fast alle sichsischeo

Pfarrer brachten den F^er mit hierher, daß ihnen sowohl der

Katholidsmus als auch da.^ .ludentum in früheren Jahren etwas

Fremdem gewesen war, weihalb sie sich beim Anbhck beider erbit-

terten" (Kretzer).

Ii r. a. wurde die Hältfr il<r Paiiichie (Popjienlaurr. K4»th-

hauuen und dir wür/hurp. und v. Hofw^nbachsichcn Untrrthiuun und

Güter in Maßbath) niif allen liochtfii jin Würzhurp ausgeliofert,

welchen die Protestanten ui den penannfon Ort^n noch ein Jahr-

hundert lang ein wahres Martyrium durchko8l<'n ließ.

2) Sein Nachfolger macht ihm den Vorwurf, er sei zu nach-

sichtig gewesen, da er a.R den Synagogenban habe geschehen lassen

und den Judemniddien am Sdiabbes fihimenslriiiie ans seinem

Garten gesdienkt hahe.
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sofort den Kampf gegen das Judentum imd den EathoH-

eismoe im Orte mntig auf, aber schon 1717 bat er nm
Versetzung, die jedoch erst 1726 ihm gewährt wurde. Er

kam nach Sondheim, Joh. G. Schenk, vorher in Stetten,

ftUurte den Kampf rücköichtölos t'ort^), wurde aber, wie

auch sein Nachfolger Franz Brtlckner aus Eisenach,

welcher 1746 starb, durch die Alterationen dieses fort-

wlihrenden Kttmpfens aufrieben; er starb, 1741 dienst-

nntanglich geworden, 1742. Noch energischer und rück-

sichtsloser trat Joh. Chr. cfeHei m reich Edler v. Heimen-
thal, vorher in Helmershausen, auf, „der iür ein Heer

gelten konnte'^ deines Lebens kaum noch sicher, wurde

er 1749 als Superintendent nach Krenzbnrg versetzt.

Nachdem bis 17&8 (f) Joh. G. Göring ans Eisenach, bis

1772 (t) Joh« Karl Bebhan ans Mafksnhl, bis 1780 G.

Fr. Schellhas (er wnxde A^nnkt in Tiefenort), bis 1801

(f) Joh. Chr. Rebhan, des vorigen Rebhan Bruder, die

Pfarrei innegehabt hatten , trat sein Sohn Chr. T^. Aug.

Ph. Heimreich in das Amt ein. Er blieb unvermählt

und kam 1816 als Adjunkt nach Tiefenort. Durch sein

offenes, chevalereskes Wesen hatte er, unterstttst durch

den damaligen Zeitgeist^ bald einen freundschaftlichen Ver-

kehr mit den katholischen Pfarrern und Beamten der Um-

1) 1728 mußte EigenacJi ein Kommando Militär nach dem Fihal

Völkershausen senden, um den von Herrn T. Roeenbach eingetetsten

kathoL Schulmeister wieder zu entfernten.

2) In sk'inem starren Rigorismus verlanjfte er, daß an Faj<t-

t«gea auch das Vieh fasten müsse. In jener Zeit ging Würzburg,

ohne nach «len 3ächi»i8chen Kpiskopalrechten zu fragen, mit einem

Kirchbau in Miißbach vor: er ging kampfbereit den Arbeitern mit

einem R^>hrHtock zu Leibe und vertrieb sie. Durcluddienden Wall-

fahrern riß er die Fahnen aus den Händen ; die Musikanten, die

während einer weunanachen Trauerzeit auf Greheiß den wfirzbiirg.

AmtskeUen smn Tarne snfrpielten, zerschlug er die Geigen. Anf
HiMn Adel gab er, im Gcgcntats sn seinem Vster, sehr viel; sein

fitester Bruder war Reichnhofrat und Kj^ sofawedisdier Resident

— 1765 kam er von Eraasbmrg ab Dekan nach Kaltennordheim, wo
er 1771 stnfo.

16*
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228 Dftg ehemalige Amt Lichtenberg vor der Rhön.

gegend in Gang gebracht. Er befand sich am 24. Okt. 1806

gerade in Thundorf" bei dem würzburgischen Amtsverweöer

auf Besuch, als die Nachricht von dem Tode des letzten Rosen-

bach dort eintraf. Für diesen Fall von Weimar aus längst

dahin instruiert , sofort von den sächsischen Lehnstücken,

den gewissen wie den strittigen , Besitz zu ergreifen , be-

gann ein Wettlauf nach Maßbach zwischen ihm und einem

heimlich abgesandten Thundorfer Beamten. Bald kamen

auch die Ostheimer Beamten
,

schlugen Patente an und

ließen dem Herzog huldigen. Eine Großherzoglich würz-

burgische Deputation kam zu spät, kam aber nach einigen

Tagen mit Militär wieder und erzwang die Huldigung.

Weimar behielt die Lehnstticke, mußte aber die wtirz-

burgische Landeshoheit anerkennen. Die Bewirtschaftung

des nunmehrigen Eammergutes wurde der Aufsicht des

Rechnungsamtes Ostheira unterstellt ^ ).

1) Die Regierung verkaufte 1879 das Kammergut für 310000 M
an den Eisenhüttenwerks- und Fabrikbesitzer Aug. Benckiser in

Pforzheim.
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III.

Ratichius Kromayer md dar Neue Methodus an der

Schule zu Weimar.

Ein Beitrag zur thflrmg. Gelehrten- u. Schiügeschichte.

Von

Ludwig Weniger,
Direktor des Gymnawumfl zu Weimar.

Das Gymiiasiuin in Weimar ist aus einer all-

gemeinen Knabenschule lür Stadt und Land hervorgegangen.

Aus kleinen Anfängen im Anschluß an dio Kirche eut-

sproBsen, gewann die Schule durch die Deformation ein

reicheres Lehen und entwickelte sich unter wechselnden

Schicksalen, den Zeitanschaunngen unterworfen, allmählich

weiter, bis sie im ssweiten Jahrzehnte des 18. Jahr-

hunderts durch die immer von neuem sich bewährende

Huld des Herzogs Wilhelm Ernst zum CTymimsium er-

hoben, nach seinem Namen benannt und würdig ausge-

stattet wurde.

Der Versuch, eineGeschichte der Schule zu schreiben,

ist zuerstvondemKonrektor J. S. G. Schwabe gemachtworden.

Seine Arbeit ersohien als länladungsschrifi zur hundert-

jährigen Jubelfeier am 30. Oktober 181fi unter dem Titel

„Commentarii de Schola Vinariensi oppidana et proviuciali

a Ser. Wilhelme Eniesto Duce Öaxoniae titulo et gradu

Gynmasii aucta". Als im Jahre 1887 das Gymnasium ein

neues, stattliches Haus bezog, stellte einer der Lehrer,

Dr.'^O. F^cke, auf Grund der Schwabe'schen Vorarbeit,

dxuek eigene Forschung vermehrt und bis auf die Neuzeit
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246 Ratichiuii Kronmyer und der Neue MethoduB

fortgefnhrt, den Stoff in annaliatisolier Form susammen

unter dem Titel „Begesten sur Gtescldchte des Gymnasiums

XU Weimar**. EHne eingehende Darstellung der ftltesten

Zeit hat der Direktor G. Heiland im Jahresberichte von

IHf);» geliefert unter dem Titel „B^itrM^re zur GeHchichte

deb Gymnasiums zu Weimar, 1. Teil". Ein zweiter Teil

ist nicht erschienen
;

dagegen bietet desselben Verfassers

Abhandlung „Über die dramatischen Aufführungen im

Oymnasium an Weimar**, 1868, wertvolle Beitfftge. Die

spttrlich fließenden Quellen sind in beiden Schriften mit

Sorgfalt und zielbewußtem Urteil ausgeschöpft. Die erste

fler beiden Abhandlungen umfaßt die Zeit bis zum Ende

des IH. Jahrhunderts und darf auch heute noch als aus-

reichend gelten.

Für das 17. Jahrhundert ist neuerdings durch die

Auffindung eines umfangreichen Urknndenbuches der

Schule ein reicher Stoff geboten. Dieses Buch ist im

Herbst 1891 unter einer Anzahl kirchlicher Akten und

Drucksachen, die auf dem obersten Chore der weimarischen

»Stadtkirche verwahrt werden, zum Vorscheine gekommen,

ein Band in Folio von etwa 15 cm Stärke, darin nahezu

700 Blätter des festen rauhen Schreibpapiers der alten

Zeit, die bis auf wenige Lücken mit fortlaufenden, zum
grOBten Teil in lateinischer Sprache abgefafiten Mitteilungen

ans dem Entwickelungsgange der Schule, namentlich Schul-

ordnungen
,

Prütungsbericliten und Schüleiverzeiclmissen

aus der Zeit von IßlO— 1723, beschrieben sind. Eine

Inhaltsangabe ist im Jahresberichte des Gymnasiums von

1892 auf S. 6 ff. gegeben.

Sind diese Dinge auch für weitere Kreise von unter-

geordnetem Werte, so hebt sich doch ein umfangreicher

Abschnitt von allgemeiner Bedeutung heraus. Es werden

nämlich eingehend und anschaulich die Bemühungen dar-

gelegt, die man es sich kosten ließ, um der Weimarer

Schule die Vorteile der Lehrart Woltgang Ratke's zu

verschaffen, der wiederholt in Weimar sein Wesen trieb.
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Diese DarlegOBg ist auf den Blättern 175—239 des

UrkundenbucliM enthalteii; sie trägt die Übersckriü:

„Historica relatio de introdnctione novae methodi, daornm

coUegarum et ezamine^ und behandelt einen Zeitraum von

13 Jabren, 161R— 16S0. Eine Mitteilung Uber die Auf-

hebung der Methode iin Jalirc H»44 i)il<iet den Abschhiß.

Im iiafhtolgemh'n ist «lor Text dem Wortlaiiie nacli abge-

druckt. Der lubait gewinnt, wie gewölmÜcb, erst durch

Vorführung dessen, was die Zusammenhänge aufdeckt und

zur Erklärung des Einzelnen dient, Leben. Unsere Er-

läuterungen sollen im Jahrgang 1R97 dieser ZeitBchrift

dargeboten werden. Für diesmal schicken wir nur noch

den Lektionsplan des .lahrcs KUO voraus (s. S. 248— 251),

der ein Bild von der ünterriclitsweisf vor der Einführung

des „Neuen Methodus" gewährt. Den AbsckluÜ bildet der

LektioDsplan des Jahres 1644, aus dem die nach Ab-

schafiung der Reform getroffenen Einrichtungen zu er-

kennen sind.

Historie« relatio de latrodueUoae novae methodi, doonim colle- 175*)

garam et esaalne.

Queuiadmoduni cum plerisque bimis, quae nobiB in mundi
huius amphiiheatro rem haoentimu obtingnnt, ita comparatum cfrt,

ut priuis fero nobis cripiantnr, miam data esse flentiamus: ita etiiini

illa felicitatiö aura , (juani ex Dn. Superintendenti» D. Alberti
Grauueri praesentia tota hauriehat civita», diuturna haud fuiU

Etenim cum, sicutt ex prae<*edoi)til>ii8 non nemini liquere potest,

institutuni ExaiiK ii :i<l iiml)ilicuin (luxissennis, vix nno atque altcro

claj)so tntiiH' riova rcnim inutatio fiori, lu^- nou etiani l'nilosopho-

rum iuxta ac Theologoruin lunien, iuclyti huius DucatU8 ornamen-
tum ineigne, Grauuenm, 30 d. Noveml>ri8, prima . . **) Adventus
Dominica Anno IfJlT, mortis (piodani nunno ita opprinii coepit, ut

ae^e coneioni, <|UHin halH-liat, <npromuni actum aaclerr, domuni<ino
deierri potuorit. Interi-a Dn. collegae pavere, Medici convolare,

pro ee quitque facere, ut catarrhi molestiam ti non toilerent, at

saltem leniront. Stamus ; oxpectamuz: conclamatum orat : circa 8
pomeridianam l i, a <|Uo aecejK^rat, beatjim reddit aniniam vir, vel

Momu iudice, incomparabilis. Usque adeo verum ei^t, quod inquit

adagium: More optima rapit, detenima relinqnit.

*) Dir beigedruckten Ziffern bedeuten die Blattzahl des Ur-
kimdenbucheN.

**) l^ndeutUche Abkürzung vcrmutiidi für „Christi" oderdeigl.
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[Typus leoUonum Sohdae

lAej^t.IHvl».
Prima

S

J

S

I

s

s

6

7

8
9

7 Concio latina esx-

liil)eatur

8 Ktyuiülogia latina

I Gratninatices
0

12
1

2

3

10 ,i>iaiectica

Secanda ü^tia

Arithiuetica

Loci communeB Mtunnelii -

Tercntius Kpi>tnlae

KfjM'titio phvata Kepetitio phF^i»

Isocrates GnimmaticallsocrateB 1 et 2

raimuatica

1 praxi.« et

^''ir^^li^ls Gra

8ent€ntia graeca rd
latina*

Grammatica Graeca

Bepetitio privata BepedUo

6

7

8
9

7

8

0
10

iGniniDatioa Graeoa Omnmalica Latina FhiUppi

2
3

PoCihi

Dialectica

Moflica

Offida Gioenmis
Sentcntia OiMca vel

Latina

Terentius
Repetitio primta
Musica

6yracides GraecuB*

CoUoqnia adiola-

Eputolae
Bepetitio privafta

liudca
Fabiilae

Graiumatica Oneca
Bepetitio privata Bepetitio private

6

8
9

2
1

2
3

7

8

9
10

Stylus

in utraque Ungua

exeroetur
Litania
rTecee
Tenipli

Scntontia Graeca vel
latina

£x0rcitiiun

stylisticum

et scriptorum emendatio
Ropctitio privata
Litania

Fteoes
vespertinae
Bepetitio privata

Bepetitio privata
Preces
vesper-

tinae

Bepetitio privata

0
7

7 |Conci(>

8 {publica

8 9
9 10 lllhetorica

12 MusicA
1 Hetticxlus

2 Grammatica Latina
3 iBententia Giaeca vel Bepetitio privata

Concio
Sacra

Condo
Sacra

EpistolaeCiceronis CoUoqnia
I^petitio privata Repetitio privata
Musica

I

Musica
Bucolica
öyntaads

Bqietitio privata
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VlnaiiMiaUi anno 1610^]im

Quarta

Dictum
tecb. lat.

Aaditur concio cate-

chetica
Sturmü
I Ke[wtitio privala]

MuHica
Camerarii

Precee Tetupli

Epitomae Grajuiuat.

stica Matnr. Ooiderii

Stnrmii
I liepekitio privata]
MiMica
Cunerarü

Quinta

Preow Oondo

CatochismuB latiiiut«

Grammakica
Repetitio privata
Musica

Preoeä Tempil

Paradigm. ConjugaL

Chrammatica

Ck)Uo«|uia puerUia
Repetitio privata
Muäica

NomeDdator htiiio geraum.
Preoes Templi 1 Ffeeoes Templi

EnModantar scripta

liiscribitur aliud argu
iiientum

Dictantur phiasee
f R<>l>etitio privata]

renae
l*reoee

vespertiiiae

Pk«oea Templi

Phwertaa SakunooiB

Grammatica

Colloauia pnerilia

Rei>etitio privata
Feriae
litania
Canitnr in Templo
ProoeB Templi

Sexta

Dictimi eK evangeli^

Caput ex catechkmo
cum quaestionibue
recitatur

Repetitio privata

KaXXiYpa9(a exerct tur

Compend. Graimu. le-

gitur

Nomenclator

Compeud. Graiuiu. le-

gitar
Catcchismufl Genn. le-

ritatur

Pgalmi recitaiitur

Repetitio ])rivata

üaX'AiyfiOLola exercetur
Compend. Gnuumat.
l^tur

Nomeoclator

Gatecliism. Genn. enm
quac8tionibu8

Psalm i leguntur et re-

citaiitur

Repetitio privata

Preee»
vespertinae

Grammatica ledtar
CntfH-higmu« Gennan.

,
recitatur

Psalmi redtantmr
Repetitio privata
K'/ff '7 :'79(t <>xeroetQr

Coiupciiciium legitor

Nomendator

Auditur Concio
Condo Sacra

Corderii Proverbia Salomonis
I Ue(>etitio privata] Repetitio privata

Muaica Mu^^ica

Dititichu Catoni»

SyiitaxiH i ( iramiuatica

Precee Templi Preoes Templi
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[Fort-

' Dies

\AmL Hyb.

f

Primm Seconda Tertia

1

1

6 7

7 8
8 ! 9

9 ' 10
t

12
1

2

3

Ghummetica graeca

iUMMifica Tel aiBpu-
tatiooe

Musica
Oratio Cäoeroais

HoratiuB Onimiiatioe
praziB

ä^tentia Qraeca vei

Letina

GlBiumatiea L
Prcwjodia

EpistolaeUoeronis

Bepetitio privata

Munca
fiua

QynA

Eepetitio privata

atina Plülippi

Kepentio pciTata

Muaica
)lica

tude

Bepetitio privata

Dies

Sabbathi

j
f! 7

7 8

8 9

9 10

12
1

2

3

Precationeti et aym-
bola graeca

Compenoiiiiii Thedo-
giae

Evnngolia et EpisfeO-

lae graecae

Ftooee
TempH

Sententia Graeca vd

Catecliismuä lai

Oompendiiu

r^raYltt IltlHlluill± k Ik/klB U I>1 1 UoVJ l

Bepeütio privala

treoee
veipectuiae

Bepetitio privata

änus et graeciLH

i Theologiae

it* ^ -v 1*0 f11m ollVJilllliillliiAUcP

Bepetitio privata

TY^ II

Jrieoee

veeperünae

Bepetitio privata

Bemerkung. Dieöer Stundenplan aus dem Jahre 1610 ist

auf Grund des U.B. El. 27—29 dem Inhalte nach genau witxler-

gegeben, aber der leichteren Übersicht wegen so umgesetzt, daß

er dem nachher mitgeteilten von 1644 in der Anordnung ent-

spricht. Die VormittagHstimde von 8 bis 9 (im Winter von 9 bis

10 Uhr) ist in Prima, wie e?* scheint
,

ausgefallen
;

dagegen wini

nach der letzten Vormittagsstunde, also nach 10 (11) l'hr in

dieeer Klasse au allen Wochentagen, noch angaben ,,iSenteniia
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Setzung.]

Quarta Quinta Sexta

Epitomae Grammaticae
Epitomae Grammaticae

[Bepetitio privata]

Syntazb

Fnees Templi

Paradigm. coQjugat.
Grammatica
OoUoqina puerilia

1

Bepetitio privata

MuBica
Oatonis

CatechiamuB latinus

Fkwet Tempü

Comp. Gramm, legitur

CatechiBmus latiiiuB

OoUoqma puerilia le>

ßTuntur

Bepetitio privata

KaXXtYpa9Ca exercetur
Colloquia puevOia le-

gimtur
Nomendator

E«vangeb'um latinum
com disticho

Catediinnns latinos

EzauMi ocabulorum

[Repetitio privata]

Feriae
Preces
vespertinae

Bepetitio prirata

Catechiemus Gennani-

Evangelia latimi

Sententiae Evan^. c.

praxi Grammatica
Kepetitio privata

Foriae

Preces Tnmpli
Conventus praeoepto-

mm

1

Catechism. germ. c.

quaestt. exercetur

£vaD|^ cum Epistola

Precofi

vesper-

tinae

graeca ^ latina" und mMh der letiteo Nadunitt^gMtoiide» also

nacli 4 Uhr ,,repetitiofies privataif*. FOr den Soontig iil die Vor-

ndttagi- und Nadunittagepredigt ymMsML
Wir bemerken ferner, daft in den erklärenden Anmerkimgen

diesmal nur solche Gegenstände hehandclt sind, die in der geechieht-

lichen Darsteliung im Jahrgang 1807 dieier Zeiteduift nicht rar

Sprache kommen.
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Eo itaque, quem hoDoris cauäa et saepe et libenter nomioavi-
mu8, immataim morla nüwin, nuniiMi senim, nee non Fifylfmirnin
ot Scholarum eura atque inspectio generalis ad Reverendum et cIbp

riasimum virum Dn. M. I o n an n em Cromeierum » Condoiia-
torem aulicum fideliiisimum devenit.

AeelMtiir tarn aimiis didtor qtiaitiis, ex <|iio Du. Wol Man-
gos*) Rat ichius novam et meliorem doccndi in scholis rationem
etiam hu'w Ducatui ostenderat et proj)0!<uerat. (^uam a Dn. Sujkt-
intendente pubiico scripto leuac unprettso cummendatam et ratio-

num fiücris fiimissimis munitun cum lOnitrist. et Cdslis. Prino^
ac Dn» Dn. lohannes Ernestus, Dux Sazoniae, luliae, Cliviae

et Montium et<.'., Dn. noster clementissirauj« pro sna in Eoch-sias et

Scholas cura et »olicitudine singulari tanquam rem magno juventuti
schoIastiGM asoi futuram, pie et rede promotam caperet : Magni-
ficoe et Amjdissimoe Dn. GomiBtom AdsooBoroo Dn. GonctQnalQn
A[ulico], qui qna Thw)riam, qua praxin totiini neprntinni Patis copni-

tum et exploratuni habebat, in mandatis dat^ Methodum illam
introducat, neo non Bectori et coUegis instar cynosurae obeer*
andam injangat: quod testantnr Uterae, qnanim earampliim anb-

Unnser frewndtlich Dienst zuvor, Ehrwirdiger vndt wohl-
gelarter besoiiders guter freundl. Kuch ist put^r maßen }>ewu!<t, das
m der Stadtächulcu ailliier det» Conrectoris vud Cantorid vacirende
Stellen nothwendig zuersetsen, anch von dem Bath allhier su dem-
selben zwo vnter^hledne Personen ordentlicher Weiße vociret vnd
beruffen worden. Wann daii nunmehr von n<Hhen »ein wil, golche

Personen, weil sie bevde zur stelle, gebürlichen ann- vnd einzuweihen,
AlA begehren im nahmen vnd an etadt des duichleDchtigenn, hodi-
gebohmen Fürsten vnd Heim, Herrn Johann Ehrnsten den
jnDffern, llertzogen zu Sachsenn. .Tülich, Cleve vnnd Bergk, I^and-

gnmen in Düringen, Margraff zue Meiiieu, Graifeu zue der Marek
vnnd Ravenspergk, Herrn ane Bavenetetn, vor eich vnnd denn auch
DurchleuchtigeD, llodigebomen Fürsten vnnd Herrn, Herrn Frie-
(1 er i eben, sowohl Inn Vormundtschafft der andern seiner Fürst-
hchen Gnaaen, freundtlicheii lieben Herrn Bruedeni vnnsem aller-

seits gnedigen Fürsten vnd Herrn, wir hiermidt, Ihr wollet euch
ehir^ter müglichkeit einen gewißen tage« abmüßigen, vnnd berOlirte

Intnxluction vnd cinweißunL-^ der gebühr vnnd dem herkommen
nach vorrichten vnnd solches gemelten Kath zur nachhchtung bey
Zeiten uotificiren.

Vnndt weilen an dehme, das um ff hwhgedaehtes vnsers

gnedigen Fürsten undt Herrn l>evehli('h, der weylandt Ehn\'ürdige
vnndt I lochgelaJirte Herr Alber tun Grawer, der hciligenn

schrillt Doct^jr vnndt (leueralsuperintendcnö allhier .seliger, wegen
den newen Methodi docendi seinn bedencken g^ben, welches föraer

ihre fürstlichen gnaden durchlech vnnd Hemi, Magister Baltha-
sar (lualtern, Hebraicjie et Graeeae linguae rrofeHSorenn zue

Jhene , mit mehren viubstenden weiter außlühren , vnnd bevorab
wegen der Lectionnm inn eine förmliche Ordnung bringen, auch
ihre furntlichen Gnaden dieselb noch zur Zeitt also gnedig gefallen

laßen , iäo ist im Namen vnnd an stadt, wie obgraield^ hiermit
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vnBtf ferner l>^;elin»i, Uir wollet im beyaein des MiniBterii vnnd
eCficlMr des Raths» nadi vemcfater Inveetitiir den Schul Bectorn nnd
defien Gdlegen vfiF solchen Methodum und nonnam dt^cendi we ißen
vnnd einem ieden, so viel ihrac davon zue seiner Claß vnnd infor-

luauoü nötigk, abflchriftlich daxauü zue stellen, mit Ihnen davon
ledoD, vnnd denn eempllichen SchnkUeneni, cnmt dieeee vfo^lBaen.
das sie dieser Institution in Ihren Lectionibus allerdinga mit .raiS
nachgehen vnnd deine Euewiedcr nicht handebi sollen.

Damit uu solches desto lugUcher vmid unzweiifücher bescheho,
woDet nieht aUeine Ihr wo mUglidben tigliehen neben einem oder
andern, enbaige anfridit vnnd nachfrage nahen, sondern auch den
Diaconip, rraftt diesem zeieenn, dan sie in ieder woche, einen vinb
den anderni wie sichs am JuigUchsten leiden wül, sich in der schiüen
biOweOea eine atonde oder halbe finden laßen vnnd vfferwenten
Methodom Tleifiige adittmg geben sollen, auff das difi Schulwesen,
wie PS im nahmen des alierhrx hsten, auß cliristlicher Landes^Fürst-
ht'her Intention vnnd vfiterhcher trewer Vorsorge angefangen, also
auch durch seine cnfft vnndt segen, zue seinen ehrra, & lieben
Jugend t zum hestenn vnndt Kirchen vnndt Schulen sne DeCftrderung,
einen glücklichen, grHieydiohen vnnd nutsbarlichen aocoeas und foit-

gaug gewinnen vnnd erreichen möge.
Ann deme beschicht Ihrer Furatlichen Onadenn meinung, vnnd

wir aeindt such freundlich ane dienen willigk. Datum Wejmar am
17 Decembris Anno 1()17/'

„Dem Ehrwürdigen vnd wohlgelarten,
iinsern besonders guten Freundte, Herrn
M. Johanni Cromejern F. S. Verordneter
Hoffprediger vndt riisiMx*tom der Gteneral

äuperintendentz zue Weymar.'*

Caeterum qoia plus lalxtruin in nova hac inatitutione praecep- 177
toribuH impoiii non latebat Illufttrissinium noptnin» IVincipcm , ut

niaiori cun» alacritate et fide ilios «ubirent atque perferrent, ningu-

lonun salaria quotannis 40 Fl. clementissime äuget, sibique ne a
pTMaeripta docendi nonna recedant, obatringit: quo de ntroque lito-

ramm exempla ita le habent

:

,iJoliann Ernst der Junger H. Z.B.
.lulit h, ('leve vndt Bergk."

,,Liel)er getrewer, Dir ir^t bewust, das wir auß christlirbor

Andacht vnnd schuldiger Danckbarkeit gegen Crott, wegen seiiuts in

dieaeu letaten seiten geoffenbahrtoi seeligmachenden Wortts vnd
ane mchrer haltungc und fortpflantzunge desstJbcn denn Kirchen,

Schulen vnnd lieben Arniutt zue gutten bev jungst gehaltenen

Jubelfest vor uns vnnd unsere freundtliciie geliebte brudere 3000 Fl.

Capitala anA maer foiatL Renth Oammer dieselbe jhärlichen all)

iedes 100 mit 6 Fl. vor zinß zuelußen, gnediglicii bowillitret.

Wann wir denn cntschloßen die Zinßen von 2U00 Fl. alß

ihirlichen 120 FL den praeceptoribus in der Stadt Schulen aihier

zuverbeftemnge ihier beeoEdung», damit aie Ihrer obgelegener i^Schul-

arbeitt desto emsiger vnnd dieselbe zue der lieben Jugendt er-

sprießlichen nutz vnnd wolfarth vnliinderlich verrichten können
reichen vnnd folgen zu laßen, Ingleichen die weilandt hochgebome
FOiBtin fam Dorothea Mari« Hertzogin Zu Sachsen gebome
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Funtin zu Anhalt, Unnere enediffe vielgeliebte Fraw Mutter boch-
Ntblicher C^natseeliKer tredeuitaiff aoA tonderbalirer defoCion ^nA
Ffirstl. müde von 2000 FL Haupt summa die pensiones der 120 FL
za ebenmaßigpn endp gnediglich legirt vnnd bowiedemet.

Alß begehren wir vor uub vnnd den so wohll in vormundt-

schafft, Da wollest solche 240 FL iharL ZinAen von obgemelteo
zweyen unterschiedlichen Posten denen Sech* CdßepA Scholae aUhier
d»'rniaßcn außzahlen, das oinen ieglichen kogen seiner (piitung iedes

quartall zehen FL gereicht vnnd nechst kunfftigee uuartall Kemi-
nisoere mit der ersten anfizahlung der aa&ngk gemacat werde. Dm
soll g€^n Furlegung oberwehntmr Quitungen vnndt dieses unsers
bevenbchs in Reehnunge fastiren vnnd dan wie es mit den Zinßen
von den übrigen 1000 FL zu halten auch förderUch bevehhch er-

folgen."

,yAii deme Datum W^ymar 10 Jannaarii Aö 1618.*'

,iAm H. Renthmeister alhier

J. Evandfliii."

„Von Gottes Gnaden Johann Ernat der Jünger
HertMf^ zu SaduMD, Jülich, Cleve vnnd Bei|^**

„Würdiger, wolgelahrter lieber Andeditiger vmidt getreawer;
auß inligender copia werdet ihr vernehmen, waßer gcf^talt wir den
sechs praeccptoribus vnd collogis in «lor Stadtschulen allhicr zu Ver-

besserung Ihrer Besoldung vund damit sie Ihre laboros scholasticoii

178 nadi dem newen Methodo doeendi vnnd lehrutt der Jngendt
zum besten desto embsiger vnd fleißiger ahnstellen vnd verrichten
können, einem iglichen 40 FL auß gnaden zugel^, auch was wir
der außzahluns halben unserm Kendtmeister .h^hann Evandem
numdhrt vndt Mmbefolilen.

Wann wir dan eine notdurfft erachten von gemeldten OoUegb
in gesarapt einen revers vnndt obhgation zu nehmen, darinnen sie

sich verpfUchten, das sie der vorgeschriebenen Ichrartt iederzdtt
trewficii vndt stracklichen nachkommen vnndt davtm nicht im ge-
ringsten abweichen, auch ohne vnsem vorbewust vnndt gnedig er-

laubniß sich von hir dannon nicht wenden, noch in andere Dienste
vnnd bestallunge einladen wollen. Alß begehren wir vor uns vnndt
den hochgebomen Fürsten, Unsem frenndtlichen hertzlieben bruder
Herrn Friederichen, so wohl in vormundtachafft vnserer an (

i« -rer

Frenndtlichen geliebten Brüdern aller Hertzogen zu Sachsen, Jüli(Ji,

Cleve undt Bergk etc. Ihr wollet dergleichen Revers vnd Ver-
pfhchtung mit cSkeeten von Ihnen abfordern vndt vns unterthcnigk
einhindigra, wie wir vns dan auch hierbey außdrücklichen vor^
halten, so über Zuversicht einer oder der ander berührten Methodum
vnndt lehrartt im peringsten ändern vnnd demselben nicht stricte

vndt eigenllieh nachgehen würde, so dan oberwehnte Zulage wie-
derumb einciiziehen unnd nnsers gefallene anderswohin an verordtnen.
A n deine seachicht vnaere meinang. Datum Wajmar am 14 Jann«rij
anno

Johann Ernst min."
,,Dem würdigen vnnd wolgelaluteD vnsenn
lieben Ahndachtigeji vnnd getrewen ESm Johan
Kromayern M. vndt Hoffpredigem zu Weymar/'

„W^^ der Obligation'^
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Quibos ita constitutiB Dn. Concionator A. nihil prius habens,

quam ut optimae optimi Principis voluntati ac luandaU) sutisfaceret,

30 d. Deoembrifl A. 1617 rem cum Deo auspicatur et ut eo melius

fdtiiraruiii openinmi dmpuMo fieri poaset, quod omnino neoenari-
um videbatur, eingulas cmsses perlustrat.

Profectue discipulormn notati sunt sequentee

:

In f3. clai^se de 84 praeseutes fuerunt 55, quorum 15 coeperaut
iMore, rellqui partim Tenabantnr in jnimis dementis. partim in

oSli^diB fiteris, potefantqne ledtave Oatodiiamum D. liutiieri nne
eiEphcatione.

In 5 ciasse integer discipulorum numerus fuit 70; adfuenmt 37,

ex qmbtiB 6 potaenmt kgwe el latbie et germanioe abaqne haeri-

tatione.

4. classis complexa fuit 34, qui niodiocriter potuenint declinare

et coniu^are. 7 vero superioree utcuuque recitare potuere catechis-

mum latmum imorantee interim vocabulorum expoeitionem.
In tertia dasse abfnenmt 9, qoi propter fenas in patriam ab-

ierant : adfuerunt 21 qnonim plcrique praeccpta GrammaticeB caDe-
baut nec non argumentorum compositionem a^gressi eraut

In 2 ciasse fuerunt 14 veterani, 10 noviti, abfuerunt 2, Fece-
rant vero In GrammaticiB et exercitiis etjli profeßtas mediocres si-

mnlque tenebant catechiemum latinum.

Tandem prima et snprema classis con^tabat ex discipulis 22 et

1 novitio : abtut^runt 4, qiu partim vacabaiit insdtutioni, partim ad
patrioe laree ee reoeperant Beliqui haesitabant in inteipietatione
^istolaruin Ciccronifl opnsque habdMnt lepetätione praeceptonim
Graiimiaticorum.

lam quia literae superiores etiam injuneebaut duorum coll^a- 179
rum, Conrectoris nimiram H. Oeorgii Bleyers et Oantoris
Martini Weil and i introductionem, clariss. Dn. Inspector pro-

sentibus duobus Dn. Scorptariis, Minist^^ris EccicBiae et Senatoribua
quibusdam d. 29 Decembr. A. 1617 eam suscipit, hortatusque novos
praeoeptorai ad deUtam diligentiam et obeoientiam praeatandam,
ndem ab nadem ledplt, qnam aimiliter Bectori data dextra
fiimant.

Becundum haec Illustrissimi Principis mandatum de intro-
dncenda noTa Methode exponit, quae docendi ratio in poete-
rum ceu nonaft obeer\'ari debeat, qua m Bet^ori et coU^gia prcMse-

dcndum deincepe sit, ostondit. Fimtum sermonem applausuB excepit

et congratulatio eorum qui aderant: ut totum negotium feliciter

Bucoederet, in diadpnlomm emolnmentnm scholaeque incrementum
ergeret

ßestabat illud etiam Dn. Inspectori priue exantlanduni quam
praeceptores cum Minerva, quod dicitur, operi maAu8 admovercnt,
ut opera distribuerentur et novarum lectionum ordo praescriberetur

:

quoa quidem non erat noUius laboriB aut prudentiae, si quomodo
singiilae classee ante »e habuerint consideres. Nequc tamen cimcta
hic persequenda videntur, scd quaedam. ut est apud IMautum, ora-

tioms opera coropendi facienda, praesertim cum ipBa designatiu pri-

mia saltem lineis a Dn. Inspectore adnmbrata Viva Tooe uberios
explicata fuerit et de laboriDus ac [«»nso a praeceptoribus abeoluto
ex sequentibuB Judicium fieri queat. Generale illud fuit, ut ante
initium lectionis antemeridianae. ut et sub finem pomehdiauac reci-

taietrar capnt e oatechiwno Latlieii, in piima quidem daaae graeoe,
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in caeteris partim latine partim germanice adeoque aingulis capitibus

int«grtt hebdf)ma8 tnbueretur.

Itaquo quod fieri deeebat, Anno 1618 d. 8. m. lanuarij ouv tw
tJEw praeceptores in singulis claasibuß leetionmu suarum telam ex-

ordiuntur cam^ue pro virib' i>ertexunt: cum interea semestri elapeo

apatio Nobilissimi et Magnifici Dn. Consiliarii operas invisunt et

qui totius negotii succeesus sint, qui discipulorum profectu« inipe-

rato ut in qumta et quarta classibus sixjcimina quaeuam ederentur,

non sine approbatione cognoscunt.

Tandem cum lectionum cursus iam videretur confectuB An.
1()19 5 d. Aprilis instituitur EXAMEN, quod per octiduum fuit con-

tinuatum. Interfuorunt initio Magnif. Dn. Consiliarii : deinde cum
gravioribus negotüs in Aulam revocarentur, ipsorum nomine Dn.
t?ecretariu8 Hi^ndt*, Dn. Diaconi, CJonsules, ludice« et quidam
senatores.

DE8IGNATI0 LECTTIONVM in sexta classe et promotio
puerorum.

Hic silentü velo involvendum non oflt omnr« qui nuHliocriter

IK)terant ledere finita illa i^tzdati, ruius supra mcntionem fecimu»,
ex infimn sive «exta classo fuissc m quintani translatoe, ut tantuni

Hyllabi8antc«
,
quos vocant , remansorint. His a 1. Aprilis Anni

1018 usque ad eundem Anni 1619 Genesis scpties fuit praelecta non
secluBO pietatis et scribendi exercitio.

FnietUH, qui ad discipulos ex hae institutione redundavit, is

fuit, ut Septem ex illis digni iudieati fuerint, qui qua^si saltu facto

coinmigrarent non in quintam, sed in quartam claflscm. Qua ipsa

de causa traducti et ad lectionem Terentianem adbibiti fucrunt.

Caeterum 24, qui quidem in legondo et scribendo laudnbiU« fccoraiit

profoctus, sed tamen suj>crioribu8 alic^uantum dissimiles, in quintam
transpositi sunt, ut ibi majorem sibi et legendi et scribendi facul-

tateni compararent nw non ex Grammatica Gennanica quandaiu
n<»tionum, quas latina tradit et inculcat Grammatica, notitiam et

quasi prat^uBtmu haurirent.

Nomma tran8{)Oflitorum [folgen die Namen von 24 öchülcnij.

In qui nta classe.

Haec quoque classis ante initium novanim lectionum ex sexta
m-ccpit 23 novoö discipiüos, quarta«; voro succenturiavit 15, ut nume-
rus discipulorum hujus classis fucnt 81, ex quibus 10 ad arte«

iiKH'hanicas animum adjunxerunt De rcliqui» 65 vix deccm modio-
critor potucrunt legere. Audi iam et notji fnictum novae mcthodi.

1. Genesis quatcr fuit ad finem perducta,
2. Liber Psalmorum semel.

3. Grammatica Germtmica pro|)osita et exemplis declarata.

4. Liber qui continet s. scripturae sive fundamenta nostrae

religionis etiam in(*hoatus eiusque bona pars legendo detrita

fuit.

Facto periculo profectus pueronim, 40 perfecte potuerunt legere

et HH^iocriter recitare 27 Psalmos, quos spatio trium anni quadran-
tum momoriae mandaverant. Et quia in Germanica quoque Gnuu-
iiiatica progressus tecerunt non pacnitendos, in quartam classem
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translati sunt. Itaquo si addantur illi soptoni ox infinia clflBM, emer*
geot WS, qni aunul et scriiol in ouartani cornniigrarunt.

Nomina transpositoruni [folgen 53 Nainen von Schülern]. 181

In qiiarta clasBe, 182

Et vero quamvis etiam in hanc daaaem es quinta novitii qui-
dani priiis fnorint asciti, quam praocoptor novani institiitiononi au-
Mpicaretur, taiuun cum pauio ante nmuermii iüormu appottuerimus,
oon eskt quod vSxi, 8* attJLttv. Leeftiones Tideunus.

1. Tcrcntiurt a solo praeoeptore spatio quin^uc hebdomaduni ad
litoran), ut I(M]iii consuovinius, bis fuit expoKitus, quandoquidan
quaelibet lectio una et <>a(leui hora iterata fuit.

2. SequentihuB quinque hebdomadibus dcnuo in maniiB fuit

BumptuB, sed ita ut praeoeptor una tantum interpretatione praeiret,

alterain dixcipuli ox[>o<iin'nt.

3. PoHtnac noli dlKiipuLi spatio trium ricptiniauaruni literalem

Terentii expoeitionem deproui)>8eruiit, ut omneH fabulac quintuni sie

faeriiit evolutae.

4. Subjuncta fuit Orauiniaticae Gernianicao ap])lieatio in ana-
\y^i KvaiiKeliuruni Gernianic. mooHtrata et Hpatio .hox .noptim. ad
nnem peroucta. Interim diebuH Veneria viguit literalis interprctatio

Terentu.
>)'). Dicbus Satiinii instituta fuit expo-;i(io (^nt<><hisnii latini,

Evangcliorum et Epirttoiaruni Dominic. nec uou analyslH Gramm,
tum a praeceptore tum a diftcipuli.H.

5**). Hoc fondamento jacto Granimaticam Latinarn su|)er-

strucrc fwpit pracroptnr 1. <i. Junij A. 18, ]>o<t fcstuin scilicct Trini-

tatis« camque pcrduxit u»quc ad caput penultimmu de diifcr. voca-
buloruin.

7. PoHt primam AdventuR Doniinicam !><u!«cepta fuit ex{x>ditio

Tt n ntii ad son^um et propter incidentos Fcrias t-lrca Dnnnnicam
h>t<>niihi absoluta. Koli(|Uuni tonipus eadeni Icetio sibi vindieavit,

obhcrvato tarnen illo vel ordino vel discrijuiue, de quo nuinero 2.

Hae rationo perrentum fuit UHque a<l ultimum actum Hei-yrae.

8. p}x o<> tomporo dirbiis Satiirni otiam 0ifiticba Dominicalia*
fueruDt explicata et Grammatice resoluta.

Translatio.

lam de discipulorum profectu quaeris. Sic habe: Institute

ezamine 30 inventi fuerunt, ciui oallebant expoeitionem Tennitii

illam impririii«i, qui lih'rali:- <lirifiir, <{ni rtymolofricc et syntactice

rcHolvere, uui latinum Gatechi.sinuiu com int4,>iiectu reiütare poterauU
Et totquiaem in tertiam clnmiem reoepti sunt.

[fVilc^ die Namen von 30 SchOIem.] 183

Denignatio «)|M'ratuiii in tortia c lasse,

Ubi idem morbuf*, ibi eadem mwlrndi ratio. Ita^jue quamvis
discipuli tertiae claftsis quartanos ije t^uperarcnt profectibun, qu<>8

supra tetigimuA, tarnen, quia cum ijsdem multos delectus commune»

*) 6 ist aus T) korrigir-rt.

**) nie. Lectio (> und 5 dind dcumach umzusteUeu.

XVIIL 17
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habebant, inprimis vero non parum luulti Terentium, ut est in pro-

verbiOy ne picturu quidem viderant, ut huic puerorum ignorantiac

suocamratur, pedibns in hanc sententiaiii diaeeisnin fait, ut esdem,
quac in quarta, lue qiioque obsorvarotur dooendi ratio. Itaque

1. Terrntin>< Bpatio 18 hebdotuadum aezieB quoad literuem ex-
positionem ad iinem perductus fuit.

2. Interim diebus fiatnmi Orammat German, in Analysi Eran-
geliorum Germ, etiam fuit absoluta.

3. Hinc Graniinat. latina fuit proposita ejuflque praeoepta per
ezempla in aualysi Terentii detiiirata.

4. Quam excepit interpretatio T^^tii ad sensnm bis a piae>
ceptore, tcr a diaciiniÜH iuHtituta.

184 5. No vorn, rfuiu huic studio intenti osscnt, oblivionc prawopta
Graniinat. Lat. nui>er percepta contererent discipuli , eonindetu
repctitioni dien VeneriB et Haturni tributus et asBignatus fuit.

6. Pofli D(nninicam R(>iniui8cere compoßitio argumentonun,
quac vulgo vocant, suHcepta fuit, F^t prinio (juidenj viva voce ratio

conjungendaruui voeuni seu faciendae orationi« ad imitationeni aii-

tori» monstruta, dcinde ab oo tempore 50 eiusmodi arj^menta, quo-
nun quodlibet dimidium paginae apatium sive onam ndem oomple-
rot, a discipulis calamo ezoepta et statim ipeomm Marte oomponta
sunt

Promoti sunt ex liac classe in secundaui 11, qiü bene äteterunt

et Dn. InspectoribuB et Examinatoribne mh reBponsonibus ez modo
roemoratiR lectionibu» flatisfecermit.

Nomina tranalocatorum [folgen die Kamen too 11 ScbülemJ.

Deaignatio lectionum in aecunda clasBe.

Olim, ai quia Aesopum non trivitMct, vitio dabatur. Nuuc 8i

qui« Terentium. Neqne vero aatia fit huic Hethodo, t>i diBcipuli

unam atque altorani sccnani, duo8 vel trcs actus delibent, vel inte-

^ae etiani conioeduie et quod saepenuniero jiainuiriuui putatur,
mitii sequentiä fabulae gUHtuiu percipiaot. Totu;^ Tereutiut« in huc-
cum et sangninem eat convertendua. Qua de canaa etiani in
secunda clas«*o })raccipnum studiuni esse dcbuit, ut tcrsus ille et

utiliBöimuH autor discipulis familiarissinm» recidcretur ueque per
tranaennam »altem inäpieeretur. Dn. Conrector ergo

1. Omiaaa Uterali iUa, quam non requirere yimbatur baee daa-
sis, statim ab interpretatione ad sensuni initium fecit, {)er eosdeni
procedend«) eanonex et juxta illam noruiain, quac ex su]>eri(»ribus

nemini non pernpecta esse poteet; nisi quod die*» Mercurij exerdtijs
styli, quae partim ad imitationem Terentii propoaita, param libera

fuerunt, diea vero Sabbathi saeriB cessit.

2. QuibuH absolutis paulatim huos ex Grammatiea priorix

editionin late et quidem naitcm ctymologicc rcnolvcre aaBueiccit.

8. Poet featnm IVinitatia GramnuSica nuper edita in manua
aumpta et iuxta praeHcriptoe (verbia utor praeceptoria) curaua et
canonen absohita fuit.

185 4. Porro poet Martinaüa coepit argmnenta ad imitationem pro-
ponere aecnndnm praeBcripitos canonea (agnoada vooem praeceptoria)

quorom pleraque rin diaäpnloram vooe e Grammatiea*) in latinam

*) 1: Germanica.
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linguaui traotUita, poetea vero cxcepta et in peculiarcti libcllüs con-
g)p8ta Bimi. Perrenit vero usque ad Actum 4. Adelph. indicatb
siniul et Semper irregiilaribus et Ellipticis conPtructioniDu.s. Interea

t^'mporis dies Veneris destinatus mit cxorritio Graimiiatifo tum
quoad analjäin Etymologicam, tuiu Syntat'ticaii) modo lataiu, modo
vero et mazima ex parte atrictam.

5. Tandem quia tempus monere videbatur, ut Dn. Conrector in

»ua, arena sive profesßione, ad quam proprie vocatuß erat et primario,

quid pracstare poeset, specimen ederet, noque Primani^ qui per aeta-

tem plnrinm lectionum capaoes erant, Poeacae et utihtme et jncim-
ditate fraudarentur : assignatis illi studio per singulas hebdomadan
tribuM horis i>orTieridianis, Virgilii explicationem ölNoverabri» aö 18.

aggreeeus est, perductißque ad finem eclogis etiam iibro 1. Greorgi-

ooram jnzta modnm et canooea jpraescriptoe (itemm verba praecep-
torie) Hupremam manum impoeuit.

De translatione ? — Caeterum ne mea Rcetoris apud leetorem,

quicunque ille futunis ait, fidee laboret; quae de laboribuA et lecti-

ombiu hie conaignata ennt, ex ipeonini Collegamm autographia,
(]iiihus sub initio Examinis instmcloa esae oportet, exoerpta et lati-

nitate donata esse tribu8 verbis monenduni diixi.

Superest una lustratio, qua pcracta receptui canere licebit.

Deaignatio lectionnm in 1. claeaei.

In oorporibna graTiaaunuB eat morbua, qui a capite diffunditor

non minus vere quam eleganter inquit Plinius lisdem verbiß c 112^1)90«

haben» soleni ifliini et salem lit^ranjni , .T. Tiij>siiini. In corpore

ächolaatico üle morbus pernicio^uB videtur, qm a membriß inieri-
' oribua profidacitar et per intermediaa ßeroens daeneB ipeam aupre-

mam oocnpat üt enhn, quod Medicorum nactenns affirmat Schob,
Vitium primae eoetionis non eorrijritur in seciinda, ita nisi ea in

primam ciaasem afferant diacipuli, quae par eßt, diüicüior futura

eet et firiorum oorreetio et noaterioruni perceptio. Qua de csoaa
• cum quid in prima chuae aiesideratun luerit, supra indicatum a

nobis ßit, iam viam aubjungemna, qua illia delectibua obviam in
voluimuß.

1. (Ordo leetionum) Initio priorea hebdomadis diee, Ji^ ^,
lectioni Ciceronianae fnerunt dati abßolutique in Epiatolia maioribus
annt libri 10, a Rectore quidem 7, a discipub's vero 3.

(Epißtolae Ciceronis) Modus proponendi talis fiiit : primum re<'i-

tatum fuit arguiuentuin Epistolae, poßtea subeecuta fuit Expoßitio

ad eenaum, tandem monstratae sunt phraaea ineigniOTee. Eandem
nWÖonein oDservarunt discipuli, quoß domi f»e praeparare oportuit.

2. (Exercitia ßtyli). Dies lovia et iSatumi destinatus luit Exer-
citÜM styli.

3. Diebus YeDeria oontinuatum fuit oommentaiiolnm m logi-

cam Bartholini *, quo et praeoqita iUnatrareotnr et ea, quae deerant,
aupplerentur.

4. Poßtea ab eo ordine non nihil receBsimus. Quia enim lectio 180
Giceroniana tot horaa et diee non ampliua requivere vidabatur, ei

unicuB diee fuit aaaignatna, lovia videhoet

*) Diese und die folgenden von uns eingeklammerten Inhalts-

angaben ßtehen am Kande.

17*
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5. Die« Veneria iiiannit Exercitio ntyli.

t>. (Catechisiuuß Gr.). Diebus Satnrni propositus fuit catechLs-

IIIU8 Grae<'U8. Kt quidem expoHitioncin huius ad verbuni inchoa-
viniiis 13 Junij Anno 1018, et perveniniii« iinquc ad tabiilaiii Oeco-
nomicani.

7. (Logica. Rhetorica). Priorea voro hebdoniadis die« alternis

vicibus ßibi vindicarunt Logit-a et Rhetorica. Illani cxplioare denuo
iocepinius 7 SeptenibriH Ä. 1018, et ad finem perduximus oiiinia

praec'cpta, «piae parte coniniuni et propria continentur ; hanc ad
calainuin dictare coepiniu» 14 SepteniD. A. 1018 abt<olviinusque ducM
libros de Inventione et I)i8p<>^itione. Restat ultiiuuB de Elocntione.

8. (L<x;i Theologici). 4 Martij A. 1019 I^xos Theologifos ag-
grej^ni sumuM. Absolviinws locun» de 8. ä^'riptura et de Deo. Interea
let-tio Catechismi interniiHha fiiit.

{). (Exercitiiun Disputandi). Utquc prnwepta Logicae eo citin«

et melius ad ut§uni traiiäferrcntur , addita<' fucrunt dißputationcs,

quaruni a 0 Noy. A. 1018 quinque sunt habitae.

10. (— Dei'lainandi). 9 Februarij intr^niurtuin fuit etiani De-
claniandi exercitiuin. Tum enim tree nimul pn)duxi. UnuB stetit n

BachanalibuH, cadem laudandu ; alter vituperando rontra Bacbanalia.
Tertiu8 nuam addendu ^Tcixpiaiv primique ratione» dis.solvendo secundi
sententiani approbavit.

11. (Artionen Comicae), Interim jx-r totiim ho<* spatium onines
TerentiiConuxKlias »S|KX'tat<jribu« exhibuimuH, in])rimi8(|ue rwreiitionis

hora» personanim infonnationi et fabularum uraeviae recitationi im-
pendimuH. Prima lomoedia fuit aeta 17 FeDniarij A. 1018, ultima
<. Januarij A. lOli).

187 biß (Hierauf folgt „C'atalogus Scholasticorunj Vinaricns. 21. Mart.
11)3 Anno 101i>", nämlich Primani 20, Scrundani 23, Tortiani 40, Quar-

tani i'Ay Quintani 50, Sextani 74. Dann 3 leere Seiten.]

m EXAMINATIO SECVNDA.
Anno 10*20.

luHcitiae modi duo 8unt: aut ubi neHcimu8 aut ubi pnivo
Hcimus, inquit subtilitatiun Magister S<-aliger Exercit. 148 t*. 4.

QucmI uti veriHninuim et vel i|>sius >tagiritae ralc-ulo < omprobatum,
ita (lumiue ignorantian» alicuiu» vel et illi oppositam scientiam non
uno m(Ki<) innotescere et in a|>ertam pnuluci posse Iu»*om vix put<i

rjuisquam inficiabitur. Inprimi»^ auteu) pertincnt huc Examina, in

qnibuB non tantum discentium profin-tiis (lejireiienderf. (l(Htriiiam

excutere, scd etiam errorum fibras, si quae forte mcntiH huIo aut
solidae eruditionin rationibus adhaerere eoeperunt, evellere et ex-
tirpare jK)rtnuniui*.

Hme adeo factum fuit, ut annun elapBo npatio 3. d. m. Aprilin

alterum pueronnn delei-tuni agere et profettUH eorundem }K>rieulum

facere volucrimus et coeperimus. Illi lustrationi militum noHtrorum
AjH>llineonm», eui rursui* oetiduum datum fuit, praeter Clari?*h. Du.
InsiMH'torem et relic]Uf>s minisiro?* Ecelesiai'. praeter Dns. Consulom
Mumberum et unum attjue alterum Senatoren) j)ertinaei quo<lanj in

Ijona^ literulaA i^tudio et ad omnem |)oet«ritat^m trannmittendo
exemplo singulis fere diebus (unum enim et quideiu lütimum excipi-
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nuls, quo per ffra^iora nmtia in Aula deUuii fuerunt) iuterfuerunt

Magniiici Dn. Conailiarij, Nobiiiat. Dn. a Koepott, Du. Qoechhnaiiu,
Dn. Lb Braun. Sed iam dut ßpajr<«i« aabjungator

Des ignatio operarum in sexta clasHC abstil u t ar u in.

1. Dincipulin huiu.s claj^fsiK Genesis tvr a Prueeeptore tuit prae-

lecius *), ab ipia vero dincipulb quater perlectuß *).

2. Gatecnena D. Lutheri minor octiea fnit abaolnta.

In q u i n l a i- 1 a s s e.

1. (renet^in pradegendo Pra<-<-ei>tor bis ad ünem perduzit; di"

äcipuli itidem bi» Ic^endo ^rt-ucurrerunt.
2. Uber OnomonolopcuB ' etiam aecunda fere vioe perledua

non Hine insi^i fructu.

3. Catei-hismuni Lutheri una cum Quaealaonibiia Boaini urait.

4. Psalmoö 24 uiemoriae mandurunt.
5. Grammaticam Germanicani propoauit et inatUlavit
0. In CaUigra{ihia diacipuka exercuit.

In «j ua rta «• lasse.

£t vero ue<' hic prolixi erimub. Licet enim vcteranis novi huc-

oedant diacipuli, praeceptori tarnen redit labor actus in oibem.
Itaqae praecedentis Ezaminis deacriptio magnam huic faculam allo«

cere poterit» ai pcnitina inapiciaa. llihilominua aumroa capita anno-
tabiiuus.

1. Literaüfl Tereotij expositio xpatio 12 hebdoniadum ter fuit ad
finrai perducta, semel a discipulia repetita.

2. Sinml cni jx r idcm tx?njpus siiiirnli«^ holxloinadilnis tres

horae fucrunt ikstiii.itae
, appücationi (irammaticae Uenuanicae,

supreraa luanua fuit iMi}><>sita.

3. Caeterum quin rapidus Slrii aetitua literalem TeienUi inter-

pretationera in omnibua fere abpumj^-orMt et (locoxorat, illo remittente
Visum fuit prafH'ej)tori finitis canicularibu.-« eodeni litiuore ^UTevnjptov lj)5
8uum denuo perfundere, ne areiiue semina mandareU

4. Poatnaec circa MichaSUa oompendinm Grammaticae L. in

inanu> -^mtipsit «t intra 14 se^manas brerem diecursmn toiius
Grammaticae instillavit suis discipuiis.

5. Mox post 1. Domin. K[iiph. jussu Dn. Inspectoris iuter-

pretationem Terentü ad aenaum a^resaua est; bona vero pomeridi-
aaaa Analyai Grammaticae in Terentio ex Terentio inatituenaae reeer-

vavit.

6. Cuteebisrauä Lutheri latiuus äingulii« septimani.s bit«, naepe ter

fnit ex Ubro recitatua: diebua vero Satumi nna cum Evangeuia et

Epistoli^ Dominicalibua, ut »upra, explicatua. Hac ratione factum
fmt, ut multi eam memoriac infixm'nt.

7. iäeribendi exercitio rocreationiK horae tribuUu; sunt.

Deaignatio lectionum in tertia c lasse ab ipao Prae-
ceptore latine exhibita.

1. Catechismum D. Lutheri latino- germanicum ninij^ulis scpti-

ninnis loco pre<Mun inatutinaruiu recitaudo ad ünem perauxeruut et

grumuiatice re»jüiverunt.
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2. TereotU oomoeditt omii«! ad sensum e^poueodo nexies ab-
solTenmt et in aoalysi uaqiie ad oomoediam tertiam Heantontim.
penreDeruiit.

3. Ex Virgüij Bucoliciö Eelogam 1. 2. 3. 4. 5. (5. 8 et 10

Gtermanice reddMenmt, scanaioneni Tenniun et Pioeodiae praeoepta
generaliora in illis exerciiemilt.

4. styli cxcrcitia seu aignmcDjka ad imitatioiiflm Terentü pn>>
poüita »unt illis 173.

5. Diebu8 Saturn! seu Sabbathi Evaugelia Doniinicalia una
cum Difitidus D. Beustij* et Stigelij' ad irerbum et aensain ez-
poneodo et grammatice resohrando abeolvenmt.

Deäignatio lectionum in secunda clahäe itidem a

praeeeptore latine consoripta.

1. Priiuum anni huius tnmeötre transactum fuit arffumenti»

brevioribfis vivia vooe oomponendiB, nbi in ipeo Antliore x\arentio

perventum est neque ad 5. comocdinm H(x yram b3*). Tum otiam
insuper hf)ris i«iic('(«i.sivi!* ropet^nd«» et inculcando difücüiohbas
Grammaticet« praeceptiti in iu6i» praesertim Paralipomeniß.

2. Sub miem lere eiiisaem anni qnadrant&i in abeentia Domini
Bectoris, com fratri sno Danieli pie dennto exeqniaa itninfi domuni
profwtus e?«!*et ac proptor trin j)e8taten i plnvionam atque Onestri
exiude inundationes diutiut» nonnihil ibidem detineretur, mandanti-
bufl et praeeentibuB virit Beverendis, Clarissimis juztaque ExceUen-
tisHuuis Dnnis Pastoribu8 M. Johanni Kromeyero concionatore
Aulico et Snj)€ratt<'ndentnr!U' f^'neralis Ephorc» prnvisHirno viplan-

tisaimo et M. Elia ©rfiötifelbt'" vicepastorc dignissimo
,

|)ervigili

Lectio Graeca Isocratica xard X^^iv inchoata et classibuB prima at-

que Hecunda conjunctis duabus 8eptiniani8 int^^t« uno quolib^ die
tribus horis continnata fuit, cui raodo praedifti Roverendi et ex-
cellentiHt*. Dniii Inspoctores cok ndique vel utrique sinnil vel mntatis
vicibuB alter illorum interfuiU Bevertente a Dno Rectore singubb
diebus Lunae, Martia ac lovis una saltem hondn per geminas aepli-

mana^ videlioet uaque ad mmoB aeu foriarum canicuiarium tempna
tributa fiiit.

3. AUiue eodeni boc posteriori modo etiam finilis canicularibub

penectum fuit in üb quae reetabant in ipeo laocrate atque deinoepe
in anreo Plutarchi libello ^epl tt)c aa'.SaywYia;.

4. Tntoroa horis niatutinis et ponicridianis, dum hae duae cla»-

»es Hcjunctac fuerunt, »ecuadauin ad imitationem potiäsimum argu-
menta in calamwm fuere dictitata et partim Üsdem horie in Iwlo
partim domi, nt res tulit, composita, demde viva voce juxta canonee
praet*cTipt<»s semper (juatf-rnis vel ternis qnand(Mjue emendata Pt

poptea versio sive emendalio ipsius Pracceptoris m calammu iUii«

fuit dictata. Interdum et argumenta alia Btylo libero oomponendn
(nbique tamen gervati^ et obeervatiB Phrasibus Terentiania) iUb annt
pioposita eodern adhibit^ emendandi praescripto.

5. Absolute circa iestum Martini Plutarchi libello ob dotectum
Ezemplarium orationum Demosthenicarum fere per bimeette epatium
Qraecae leetionis interstitium extitit, attamen intena aecundue Uber
O(«igioormn inchoatus ac praewripto modo abadutna eat, aicuti et

*) undeutlich, vielleicht: act. 3.
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tertin» in quo subetitimus in secundae portb, qoae de gregibus agit,

mrnibro altero, de pastu ovium et capranim tarn hyberno q^uaiu

afj^tivo tempore. Ubi simul nova plane vidssitudo horarum mter
ClariHs. Dn. Kcctorem et me quoad conjunctionem clasaium et lec-

tionem mecani ac Virgilianun instituta foit.

6. Primaniö Epignimmata seleetiora et nonnulli Psalmi para-
phra^tice Virgilianis centonibuu ver^ibiis dii*tortis atque ab iisdem

reätitucndlB fuere propositi et quantitaä ävilabaruiu axamiuata iuxta

elerem, quam imi non niiUi antehac imbibenint, pnwodiam. Cum
sci undanis vcro noe oxercitium restituendonmi versuum diligentius

non nihil tantjuam iiicipientibus traetatum tuit usurpando eandem
proeodiam Geor^ Fabnch umii^iA nonuuUiä r^ulis generahbus de
aootnta, oompontiooe et dimiontione, quae petitionem prindpii in-

videntur.

7. Lectio graeca xata X^^tv uno et priori quideiu curpu fere

absoluta eet. Verum abhinc ante tres aeptimanafl a Rev. Clariss. ac
EzoellentisB. Dn. Inapeetore mihi injniictiim fiiit, ut de novo incho-
ando Anthwem Analysin Grammaticam primuni H{)ecialcm, uti et in

latina llngua progref^snm est, a<lhiberem, ubi in Grammatica cbolii *) •»

uervenimus usque ad pronomiua et in iptio Authore läocrate «ubbtiti

m altera oratione.

8. Evangehum Domisicale eingDBa diebli« Sattmii hör» tertia

illia iuit waxd Ufy!» ezpoaitum.

Designatio leetionum in prima elasae.

1. In Theologicis diebun Saturni explicatuä fuit locuä de per^^ona

CShristi et repetiti dno prioree de S* 8» et de Deo. Pinns attiugere

non potuiinu.s, cum Excell. Dn. Inspectori per alias oceupationum
turba^i quod Epitomae Looonnn Theologicorum erat addenaum con>
ticribere et nobiscum communicare non licuerit.

2. Qoia dilfidliora iUa, <}uae a caetoris praeoeptis Logicis 197
egrogata et in ealcem libelli oonjecta aont, ezpIicationiB facula non-
dum erant illnstrata, fmito ante annum Exaniine etiani illa in

manua sumpöimus et adductia exemplis lumen ipsii^ afferre vuluimu^n.

(^uibos abeolntis singulii hebdomadibaa tantam diem lovia repeti-

tioni praeceptomm Logicorum impeadimna.
3. Quod reliqnofl et quidem priores soptimanae dies attinet,

iUot) rhetorica sibi vendicavit, in qua praecepta ad Elocutionem per-
tinentia abeolvimua, adjeotia appioDdida looo iie, anae de actione,

memoria et genere Didaecalico tradenda et monenda erant, ut ita

systema Rhetoricae iam oninibun suis partibus constet.

4. Usum Khetoricae gemiiium mon^travimuB 1^ in orationibuH
GioeroniB, quarum 5 resoivimus, nimirum 4 Catüinarias et pro
Archia. Et nisi malum a sciuro acceptum remonun quandam in-

jecisKct, uniuf» vel alteriuB analysis adhuc subjimeta fui^set. Deinde
in Declamationibus, quarum prima de beneficiis ex NatiWtat** Christi

profluentibus ad imitationem tertiae Catilinariue fuit comiHtsita;

reliquanim thema foit de actionibns scenicin.

5. Itn (tiam praxis Logica non fuit insupor habita, sed in

Diaputationibus eontiimata. tum theses maximam partem ex Ix)giciH

desumptas propoüuimuä et ut aerram de üs recipr(K.-arent discipuli

IWBimas; qnod iMtom est hoc anno sezieB.

*) sie
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6. Diehuf Vonoris omcndata fuonint oxprritin styli, nisi in Dis-

puUitionis cam[mm fuit de^cendenduni. listleiu dicbu> iiiterduni

|x;rrcxinius in Epistolif* Ciccronis pervcniinusquc usque ad librum 13,

cuiiiK nicdiam fere parteni iam preniiinu?*.

7. Comoedia niilla e^t acta, partim quia discipiili comoedÜK
Frischlini non fuerunt iiiHtructi, partim quia tumultus bcUici et

alia impedimcutji isti studio et negotio nos vacare non perniiH(>ruiit.

De proinotione puerorum.

Hie vero non nemo mirabitur, cur trannlationis niemorian»

nullam injeeerimuH; cojfitahit: fortaMnis oleum et o|)eram perdiderunt

doeentes; fortassis ineptiores fuerunt diseentes, quam ut in altiorem

gradum re|>onerentur. At frustra est, quis<iui8 ita eogitat aut sunpi-

catur. Fuerunt onuiino jüiqui, praesertira ex sexta et quinta clasrti-

bus, qui statim promoveri debuisnent, modo \ieT feria« et alia ini-

lUS pedinient^i potuissent. C)uibu8 pauUulum remotin sub initio mensin
Soptembris praesentibu» Dn. lufipec-tore et Pastore cla^ses mutarunt
(]uot(]uot eonun(Kle jiotuerunt.

Accidit e<Klem tenn>ore, ut Dn. Conrector M. GeorpiuH
Blei er ordini P>clesiaMtieo inserendus de sententia et voluntate

lieverendi Comsistorii i>rovincia sua se abdieeret, ut atl concionem
ÄoxifjLotaiixT^v, nec non Examen eo meliuH se praeparare posset. Quae
mutatio aliam quoque duabus 8U|>erioribu8 cla^sibun inuuxit fa<.'i(>ni

:

qua de re ut et de totA ratione, qua .siiigidis cla.>*sibu8 conHultum
nierit, quemnam (»otius audiemus, quam ipsum Excell[euti88imuin|

Dominum Inspeetorem?

Is igitur cx re nata in hanc sententiain scribit:

„Examine in sehola Vinariensi Anno h<K' lü20 ante paseha
habito deprehonsum v»t in quinta et nexta elasse pueros numero .').'»

in arte legendi Germaniee Dei l>enc<lietione tantum profeeisee, u1

idonei judicarentur ad audiendam deineep« lectionem Terentianam.
Trannferri autem hi eonimode in ela^Mem Cantoris band |30tuerunt,

quod is cum suis discipulis in Aualy^i (irannnatica et extKisitione

sensuali adhuc tum haereret. Instituti sane isti erant in exjK>8itione

literali, ne<.' non Analy8in (trammaticam mediwritcr callebant. Ebcer-

eitia vero styli jam demum aggreesuri erant. Ginn igitur et illi,

quos ante annuni Webero d«ieramu8, (irammaticam quoad praxin
Terentianam in Analysi et yev^aci nondum absolvissent , bae8itanti-

buM non purum circa eandem etiam siH-undanis translocatio in inter-

uhkIüs istis tribus cliiSHibus, nem]>e quarta, tertia et secunda, cum
fructu institui nuUa potuit. Causam eiusmodi deffx'tuum inter ca<'-

teras obscrvanmus banc, <piod per Annum Hchola«tici nimis multiii«

bora8 absentia sua, nescio qua inveterata consuetudine negligere

Holent. Interim et hoc incommodi accessit, quod dum ex prinui

classe in Academiam Jenensem non pauci hinc commigrarent, qui

in c"orum surrogarentur bx^um, in secunda claflse digni non repe-

rirentur. Nutare liinc inde atxpie vacillare ceperunt oj>erae st'hola-

?<ticae. Plurimum ad eam rem fecit, quod Dn. Conrector M. Geor-
gius Hleyer iam dudum functioiiem ali<piam Ecdesiasticara medit-ari

atiiue ambire magis, quam in officio scholastico perseverare velle

nobis Visus est."

„Ne tarnen usque adeo praeclarum opus novae Methodi
penitns coUabasceret et concideret, d e n u o c e r t a q u a e d am ratio
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inennda fuit, qua et ad niftam ab initio feliciter praescriptam vel

tandem bono cum Doo jK rvriiiri in sint^ulis Clafinibus |x>sait, et simul 19U
iuterea praeseutcs defectus ita suppleaiilur , ut diäccntium »tudiis

quam rectiaaiine oonanlatnr et ad lUam ipaain metam omni cum ac
eootentume oolHneetar."

„M eta igitur denuo esto":

^
„1. In iüf ima ciasse pueri praeter Catcchismum di^cant ger-

manioe legere et scribere ana cum caeteris exercitüs tum Bibucis
tum Ghrammatids in lingua vemacula."

In quinta Ciasse discant Terentium, qua 1) cxjiopiüonem
literalcm, 2) Analysin Granmiaticam, 3) expositionem sciisualeiii,

4) ejcercitia styli, ita ut absque vitiis Grammaticis ad imitationem
Teraitii acriptimi ezhibere qneant Priusquam huc perducti aint,

ex hac Clasec nemo transponatur."

,3' In (^uarta Clause tractont Ciceroncm ita, ut copiam et

el^aiitiam latmi sermoniH sibi pueri comparcnt."
„4. In tertiaClasse proponatiir et m^eatur lectio poetica, ita

ut intelligrrc Virpriliuni et rioratium prae oeteria et ad imitationem
eoruin scribcre versus scholastici ponsint."

,,5. In secunda ciasse proprie trudeuda est lectio graecu, Uuu
in pfoaa quam in ligata oratione; Et lüc aane familiarisHimo inno-
teacat novum Testamentum Graecum."

„<>. In prima et t^uprema Cla.sse doininotur Logica et iihctu^

rica cum pruegustu discipimarum philoöopliicarum."

yJiOGOH Theologicos poet doctrinae cognitionem Catecheticae
tribus supet idrihus Chi.sf*ibu8 communcs esse volunuis."

,,Inf('rionbu8 (luinuuc clasaibiis singuii aiini iinpendniitur, pri-

mae ac sccundac duo. rostmodo ad Academiam sc couferuiit."

„Media ad hanc metam ducentia.*'

fjnterea dum oHm dasses sinmilae ad pfacHeri]>tam normani
rite constitiii qneant praesentibus d^ectibus ac difficultatibuB hac
ratione occurrendum esse statuimus"

:

„1. In priroam classem in qua ex vetenbus discipuliR sex
aeptem laltem reliqui adhne sunt, transferimus secundanos

omnes una cum Tertianis numero trenecim, qui illis, (pios in tcrtia

relinc|uimus, paulo pracstantiores videri poterant. Hiace cfuiCLilinrns

in pnma claase locum quasi nmtuo: pruponatur istis lectio Cicero-

QiaBa a Domino Bectore singulis diebua per tres horas exeeptis die*

bus Veneris et Satnrni. Sninant in manus Epistolas riccninis et

diiicant ea, quae in ciasse quorta addiscerc debuissent, quam ])r(>prie

lectioni Ciceronianae destinatam esse del>ere diximus. Supnicre etjaju

deCectUB Granunaticoe, quos ex quinta Ciasse seinim attulerunt alla-

borent. Non tarnen ita distincto singula in hac inculcari possunt, 200
sicut alia^ in Ciasse Ciceroniana ficri convenit. Tjmtuni cmin tem-

ris nunc in ciasse hac suprema non suppctit. Exponat i^iuir L).

Epiatolam doeronis ad senmim bis, vel ex majoribus suis disci-

rulis exponi una vel utraquc vice euret novitiis auscultjmtibus. Mox
1 ipsi sini;nli unam vel alteram p<TirKlum ejusdoni Episfnl.'u* ox-

ponant, itidcnj expositio fit atl sensum. C^uo facto illi ipr'i Analysin
diiidem periodi instituant Grammaticam. In Etymologica Analysi
perpetno addant in aingulia ooibna aignificatioiicm literäem. Et'in
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Analvf»! cHjuidoni iUa, <iiiao sunt faciliora, ubi »emel aUpic itenuii

occurreriiit, deincqw oiuittautur vel ätrictim uuo saltem verbulo at-

ting^tUT ; difficiliora autem urgeantur crebring ite, at vel nnius «Ii-

<'iiins vfK-ifi Analysis contiiuic a denis pucris rcpotatur, caoteris prae-
ct'j»ta illa (Jraminatices quae Analysis attingit, diligintissinie intens
inüpicieiitibuH. Ködern modo in caeteri» periodic per^eiiduiu. Per-
ducta sie ad finem EpistoU a discipiilis noiiB snodnviB gennanioe
vertatur. Hanc vcrsionem praccepttir hora aliqua ordinaria emendet
äicubi crravrrint. Fiat etiani einendatio publica juxta norniam alibi

a Dobis pcrscriptaiu. Uniu8 atque alterius exemplo ad reliquos per-

tineat emendatio uniTenoe. Pineoeptor Tooe emendet, disdpali B^la
Converaam Epistolam denuo in latinum sennonem itidem noris sac>

cixivis convertant libris reniotis. Et hanc conversioncm Pram'ptor
ordinaria aliqua hora dijudicet publice imperata discipulis ipsius

libri inspectione snaeqne yenioniB cum tezta Cioeroniaiio ooUatioDe^
.\l> >luto etiani lioc cxcrcitio an;ainentiim ad ümtatkmeni illiu!^ cpi>

htoiiM' ]>roT)oiiatnr. Sic iierjrcnaiim ad Hpatium nniuf* vel alterius

meriHis, douec quidquiu reliquum fuit difficultalis grammaticac
Kii|KrataiD esse aDimadvertatur. Adnltioree, qui ex Tetcribos io

i*riina classe relicti sunt, interea sc cxerccant conseribendis oratiim-
enlis nH'nioritcrf|ue rccitandii«. Convert<rr etiani ]>of»sont nnam vel

altcraiu Ciceronis orationeui ex iis, C|uae bactenus illis explicatae
sunt in Qennanicam linguam et vicissim in latinam. Item ediscant
unam et alterani orationem Ciccronis et publice rocitcnt. Fiat red*
tatio miins finf5<leinqno orationis a siiipili^«, ut crcbriori aii-riilt«ti<>nc

juvetur nieiuoria. lUt'itante uno caeteri libruni aspicientt^s attendaiit.

Occiijwntur otiani phrasibus e Terentio, EpistoliB et orationibu»«

Ci(*( Tonis colli^cndis. Hoc idein novitij lacere teotent horis saoci>
sivis. Nc ctiam oblivioni tradantur praoccpta communia Ix)jriccs et

lihetorices, rejK'tendis et nritandi.s ijs, hora aliqua per septinianas

aingulas destinetur. Et id fieri po»*»et diebus Venen». Ecxleiu die
201 Mcaadendis vertibus ex BoooUcis Virgilij hornla aliqua recentioribus,

iie ex memoria conim clabantiir, qua<' hactenus in Pros(Mlia audive-
nmt, coneiilatur, l'bi tarnen ex|K>siti() Germanica sniiriilarum jx^ri-

odorum »enäualiri iici- non signiticutio vocuni i^oturuui hterahn et

sicubi de Etymologia ac Hvntaxi commonefactio aliciua neoessana
videbitur, conjungi dcbet. lV>s>*ent clium ca, quae alias latino idio-

mate dictari solont. ad indicanduni ar^aimentum alicnjus Eclopae et

(|uae jiraeti^'rea ud illam rectius inteÜigeudam faeerc poäscnt, uua
cum paraphrasi quadain Germanice pueris proponi exercitii styli

loco. Ideni observaudum de E|)if:toliB Ciccronis. Valebit id ipsum
«»lim in Poetica et Gra«ra loctione, Ifa duos parietes una fidelia

dealbabiuius. Faciliu» iutelhgcut, quae uulhor habet, et stylum exer-
oebunt majori quasi cum vMuptote."

„Tandem ad i)oeticam lectionem novtis Conrector auv bt^
tran-ituMi faeiet. l'bi quae in lectione Ciceroniana ndhuc reetare
videbuntiir, cum illa conjunget. Seuuctur et Graeca leclio trimestri-
bns alternis. Hingulis septimanis aies Veneris cedet repetitioni et
exercitationi U^tioiiis alioquiil trime^tri illo vacanÜB. Interim et
Dominus Il<>eti»r proprias f»na« lectiones Innc inclioabit, Ix»picani

neniix} et lihetoricuin eo ordine, quem prae^icribcmu!?. lioc uitxio

novitii inti primuii, quae disoent in prima Oasse, habebunt: Primo
reli«|uia8 Grammatices ; deinde copiam latini sermonis ex CioenMie;
tertio poesia; quarto Graecam linguam; denique Logicam et
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Blietoricam. Dnnda fnorit opera, ut intra bicnninni propriiun in

hac cla»8c imMim oicupent, totiquo |K)8tino<l(> per aliud bienniuin Iis

lectionibiiä, quac primae classi propriae Bunt, iucumbant, Logicac
niminim et Rhetoncae nee non caeteris di»ciplinu FhiloBophicis.

Absohito primo biennio Conrector ad propriaiii ßuaui claHKoni

redibit, ubi dincmidos acci})iet, qiii intorea toin|M)ris in Icctione Cico-

Toniana ex profei^ ingtituti fuerint. Hisce primo poesin, deinde
Gneca proi)onet, obiter quasi genenüiora in Lof|iclB et BJietorids
aimol iUis instUlabunttir vel per Dominum Bectorcm conjunctis ali-

äuando classlbii»), vcl per ipaum Conrectorem. Biennitun geminae
Ii Icctioni txibui posait,"

,4£t haee qnideni de prima dasae, com qua aecmidaiii ad tem-
pQB confimdere cogimur."

In tertia classe Dn. Wcbcnis cxpoliat snoe in grammatiois
ad praadn Terentianam. Supehus praescnptam normam ecquatur.

Exponat soenam bis; deinde ^ueri periodiim exponant et grämma-
tioe re^olvant. Si adhuc nimia haercant discinuli Piaec€>ptor per
aliquot hobilomada-^ laboreni hunc suboat Ulis 8alt<^ni auscultantibuH

;

l*raeter ea cjuae unifonnitcr continue vel a denis ex ore Praecc]>tori8

(vel condiscipuli) rcpetcnda esse diximus. Sequatur converaio in 202
Gcrmanicum et rnnua in latinum. Proponafciir argumentum 'ad

Imitationen). Quin et praeniittatur argumentum sumnian» ff parsi-

Ehrasin «cenae iilius inciicans. Die VcnoriH rcjH'tatur Hcanwio Virgi-

ana. Ua(H; urgenda, donec ad Icctionem Ciccronianam satis idonei

idebuntur."
„3. Doniiiins C'antor suos discipuloH ctiam retiuoat et in cur-

sibus pracscriptis porget. llisce ordine absulutis conjungat huct;

exercitia ad modum pro tertianiö jiun delineatum. Tre« Loras Kin-

giilis diebuB CSantor et Webenu ordinarüa lectionibutfi impcndant;
medio.« vorn qnadrantes duoe ez horia recreationis difldpuli praedio-

tia exercitiis tribuant."

,,4. Novelloä Uloä Terentianos
,

quos ex quinta et sexta
colleginuiB, Dominus Vnlpius instituat lectione Terentiana, juxta
mcthodum nostram tres horas siDg^olis dlcbus imi>cndat; quartam
tribuat , scilicot meridianam, Inetioni et ncriptioni ( !< nnanicac. Dic-

bufi Lunac et JoviB legant alternatim in epilome iiiblica et Gramma-
tica Germanica; ostendatur buius praxis in illa. Diebus vero Mar-
tia et Vcneris cmcndet publice, quae a pueria horis suceiHivis scripta

ftunt. Sint eadom, in quibus desoribendi*« occui>ontur winguli, ut

eniendationLi fructu.s ad omnc» simul redundcU lu emeadatione
doo uneantor: Oalligraphia et orthographia. Exerdtia pietatb qnod
attinct nie non attingo» cum et jam antea singulis praescripta sint

daraibuB."

„5. Infimos susoepit institucndon pueruloB Dn. Kopmud.
Ordlnarie sane dietim ultra qnatnor horas ei non impoeuimus. Dan-
dum eTnim] omnino aliquid est resmiationi tum Praeceptoris tum
discipuionim. lani vorn cum admoaum impares sint huiu« Classis

discipuli, iccirco horas pro re nata coUocabit. In oo vero totus ela-

boret; ut ad aequalitatem omnes perducat In primis ergo incumbat
A B Ö darÜB, quo cum iis, qui lectionem Geneseos audiunt, conjungi
posflint. Sequatur rationem a nobis prap:«mptam, Deindo et m
scribendo suos informet. Ubi ad aeiiuaiitatem ^»i^rducti fuerint omnes,
l^iendo tres horae consumantur, quarta comgendis üs, quae horis

simalfiB scripta sunt*'
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,,Harc media si diligenter observaverinm«, futurum e«t au»
'2tia, ut intra bicniiium ad mctain {)racdefinitam fadiciter pertinga-
moB. Spcro efnim] vel annuo Bpacio (niu dtiiu id fieri qaeat) eos
pucros, qui jam a Cantoro et Webero instituuntur in tramumticUl
ad lectionotn Ciccroniiinam adhiberi posse: qui ubi in Cicerone an-
num contriveriut, Domini Ck)nrectoria inbtitutioni prophae commit-
tendi iaeriiit, reuctis Domino Beetori eeu propriifi et y^^oImc dUsd
pulis, c^nos hactonuR mutua opcra iuBtituerunt utcrc|ue; ei hac

203 ratione istis, ouos Vulpio coraraisimus, biennium ad loctioncm Teren-
tianam conceaendum erit, quo ünito in claesem Ciceronianain com-
inignül>iuii snocedentibaB Ulis tone in dasse Teientiana, quos jam
K<q>pio erudiendoB reliquimos. äoooeHU tcmporis videndum fuerit,

an chissibus inferioribus quinqoe anni singuU suifioere qofiant, desti*

nato suprcniae biennio."

f^isce modiis ut ad optatam metam tum Praoceptores tum
disdpnli quam faBliciiwImo eonn penraniant, fiudt Dens optimns
mazimus, cuins g^oriae ac honori omnis hie labor noster inwmriat.*'

„Scripai haec diebuB 14. 15. IG. Scptcmb. horis succisivis,

IK)steaquun) translocaiio echolastica paulo ante oempe die 5 septonb.
{xjracta tTsit Ao 1<)_'0."

Iladen u» vcrba Doiiiiui luäpectoris.

Hoc prac8crij)tum ceu Aiiadnes filum dum sequimur, interea

apud scholarchas mveniendi novi OonrectoriB coim ezcnbat Accedit
unus et idoni alt«'r, funetionera ambit, int^ra omnia. l*rofitctur

ctiaiu nonirti suuni humanissimun et doctispiniUH vir Doniinu«!

OoorgiuH KhostiuB leneuäiB. £i, cum prae clarani de sc spcm
non uno transmisso spedmine oondtasaet, ad babcndam lecüonem
<^?x'.jjia3T'.xT,v ex Dcniostbcnc et libro 5 Aeneidos 20 Novenib. et hora
!• ei prima iMinicridiana Cathedra aperitur. (^ua finita Dominus
Iiih[)CcU>r, Pastor, Diaconi, consul Mumber in aedcö Rectoris scce>

dunt; rogantur sententiae; onuiium calcolo conrectoratas Bhotlio
dosponsatur. Dehinc anno KJ'il d. 20 Janü. a Revercndo atquc ex-
cellcntis-nno Inspectorc M. Johanni Kromeyero C. A. Conroc-
tor publice renunciatur. Quem actum pracäentia 8ua cohoncstarunt
nomine D. conalliarionmi Amplias. Dn. Secretarius Hilgant, omn«
ministri EccIcBiae, Doctor Brandelins Qnaestor Salomen KfiseUns
tras senatorcs etc.

E»t porro iiistitutis majorum receptum, ut (Jonr. oou minus
quam Gollegae Inferiores rdiqui, praeter laboies institotionis otdi-

narioB per intcgram hebdomadem, auotics ordo ipsun tan^t, exanüet
ntiam alios in deoantandis naeniis, hymeneif! et aliis cantdcnis sacris

tempore precuiu vospertiiiaium ueiitätiä. (^uas partes, cum Mnsicae
non satis peritus, novns noster hic Conredor snbiie däRderet, nt
sibi hoc onere immun! cbbc lic^t, dcprecatos est; veUe ee libenter

rarere eonmiodo, quod inde proveniret. Qua in re annuente« ha])uit

2Ui superiorcH, eaque vel offidi vd oneris pars in coil^as inferiurcc»

duQ8 (qui alias extra hiinc casum pro uno habentur) rdeeta est,

quod ipnim tarnen Bncoessori olim nandi esse ant ptaegndicaie ne-
quaquam debet.

20.5 bis Catalogus üdiohuiticorum Viuanenä. Anno lü20. 6 6ep-
20.) tembrie.

[Folgen die Namen der ädifilsr, in I 8, U 80, UI 25, IV 38^
V ö3, vriie.]
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EXAMINATIO TERTIA

Anno 1622.

Examen anno 1621 nullum ftut habituin. Ne mireris aut
atatiin perverse interpreteris. Plrorogatuni fuit in annnm 1622 in-

priniis proptcr noviim Conroctorcni, qui sul» fincni fero mcn!<i.s Janu-
arij Anno Jl fuit inaugurntus et iutroductu«. Eius annuum ixjn-

»um et ü|)erani interrumpcrc non con.sultuiu vel op{)ortunum vi.siim

fllii. Itaqne Examen quod nuuicro tertiuui est, lara annotabiinuH,
et niiideni vorbis* Reverendi admodum et Excellentiss. Du. Conc. A.
et InstMK'toris (fcnoralis ex ipeius Frotooollo petitis annotabimu».

(„Hcbdom.
(,,7 Januarij) 8 e s 8 i o I, prac^entibus Domino Gonsiliario CSamerae

Fridcrico a Kosjxxlt, Dn, D. Göchusio Praes. nec noo nomine So-
natUB Polij^ammateo et Christoph« >ro L<t])wa88cro.'*

fylnitium (actum est hör. Ü aatciueridiana a Caj)itibu^^ PietaÜH.

Epitome UmoL primoa dooa looos de S*S* et de Deo cüe[)crunt

recitaro, ca tarnen saltem, quae cxcusa Birnt mainwalia litteiiB."

„8c88io 2, praes. Poligrammat-fo."
nieridie b. 1 usque ad 3. coutinuata fuit rocitatio locorum

Tbeolog. Plera(]ue memonter tenuernnt Binguli praeter pancissimoa.
Inforioree jusai recitarunt quoque aliquot capita ex Gatecibismo L.
Luthcri; qui et ipsi nobin natisfecerunt."

„(8. Januar.) Sesülo 3, praeHentibu.-^ ijsdem Dn. Con»iliar.,

ez fienata nemine.'*

»Die ^ ad Examen lo^'ce» transitua factum est. A piaxi fect-

nuiH initium poscendo a discipulis ordino Syll«)^isinoruin exompla
.Hccundum omncH et ningulos mcxlos trium figuraruui. Qua in parte

adultioree expediti fuerunt; juniores quoque in refictcndiH ij.^dem

»yllogianuB suam nobi» industriam plerique probarunt Et habitu»
fuit respectus saltein ad Forniani. Hi-^co porncti» vitioei aliquot

Hvll. in forma a nobis illis pro[i<)>iti fueruut, quorum vitia superioret«

(Ugnoscere et notarc fcre potuerunt."

„(11. Jannar.) Scssio 4, praes. Dn. Becretar. Hilgundt.
Die 'iL a Concione h. 9 usquc ad 10 coopit Examen Lectionis

Ciccronianao et Rhetorice^. Non parum vorn teniporis couBunitum
erat dictandi» praeceptis Rbetor. cum uliu.s libellu.s idoneut« deenseL"

,»AbBolverat etiam Rector primoe duos libros EpiatoL Gicero-
nis interprotando ot rosolvondo viva vocr, randomquo interprotationom

et analysin a di-'cipuli> rcposcondo. Exploraviinti> igitur primo
superiorum profectus in interpretando. lleic bai-sitarunt umncs
fanne."

„Scssio 5."

,,A iiioridio lioris 1. et 2. u-quc ad 3. jK^rreximus in Examine
adultiorum c medio libr. 2 Epist. 3. 0. 13. 14 repo|M>.scimurt. Hac-
aitamnt pbMoiqne. Deinde fecimus |>ericulum in analysi Oramma-
tiea. £]q>editi et promti fuerunt illi oinne^. Mox ad rt'citationem

praeceptorum Bbetor. deventum est £t beic ainguli illi bene ateto-

*l Daa F^inc^kiMn||M||4a ^dil aiD Bandftiw ^^^^ ^^^^^ ^^^^™^^^^^^ii^^^p^pi> ^p^v ^^^^^^^^^^ ^^^^^^^ ^^^^^^^^^M^^^ww
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nmt. Fuit enim tota Epitomc a princi{)io ml fincm unque memo-
riter ab Ulis redtata. Kzercitia styli ad imitationcni Emstolanim
aliquot claborntn ncc non versioiiis in Gtoiiuulicam 1. eulibaenmt,
sed convcrsionis in Intinam non itcin."

,ii2. Jauiuar) Sessio 0 prac». Da. M. Nihusio" *\

$ anU^tuerid. inferiores ezaminati fuenint el quidem in

intori^retatione EpisL Haentanint aeque ac superiores, quin immo
magis."

„Sessio 7 praes. eodeiu N."
jy\ meridie iidem ezaminati in analyd Onunmatica respon-

derunt pleriqne aliquante ezpeditiuB, non tarnen in omnibna ut sn-
periores."

(„Hebdom. 2")

,^4 Jan.) Sessio 8 praes. Dn. Nihnsio.*'

f^He J A. antem. Exanirn jKK'ticum fuit inchoatum: suiie-

riores primnm auditi. In interprctationc Germanica fere nulli fiie-

ronty in analysi Grammat. haesitarunt, in aoalysi Khetor. et |xx:tica

itidem nuUL*«
,3dBsio 6 praes. N.^
„A mcridio j)orroximu8, o( idcin fuit (lonnlionsiim in rolifinis.

In analysi tarnen prosodiaca scaiideudo etc. nouis i^atlHtcceruut adul-
tiores. De»idcratum inprimis foit, qnod nihil corum, c|uae Viva voee
oxplicata erant a Praeoeptore in chartam oonjecerant, inprimis quae
ad historiani Clranimaticnni spoctant."

„(15 Januar.) Sosnio 10 praes. N.
„Die (5 li[ori8] matutinis continuatum fuit Examen Virgilianum

cum sup^oribns. Defectusqui supra. DHudr nvltarunt memoriter
Hinguli vix paucos aliquot vorsus rx Virjiilii». ritinio r'\tom|>oranoum

fuit pro]K)8itum exerntiuin rc^tituendi versus traus]x>sitos. Hcic duo
saltem nobis roponderuut."

„Sossio 11."

,,A meridie inferiores audirlmnius in 1. poetiea: haerebant nndi-

qua»iue uti sujwriore.-^. Versus traii-pn^liog et illis diHÜnuis, ubi (jua-

tuor nobirt rcspondoruiit. Ultima h. in Graocis Exaiucn succesmt et

quidem in 3 Olynthiaca. Heic in interpretatione^ Grammatica et

analysi nobis aliquo modo satisfeccnint."

211 , 17 lanuar) S. ss io 12.

Die $ a Duo. M. Cörbcro scrij)tum fuit propo.situm Gormani-
cum ex tempore vertendum latine. Qnod cum non absolvisaent (ob
materiac prolixitatem) hora 10 sequentis diei n h. antemeridiana ul-

tima illi^ quoque concx^ssa fuit. Horis pomeridianis ezercitium ver-

Buuni propositum fuit."

„(Hebdom. 3V»
„(21 Tan.) Sessio 13."

„Die ]) noris anteiuerid. cxaminavimus seri|>ta 1. ot 2. rl. et

deprchendimus (puKl nlerique ex adultioribu.s etiam poccMi>.-rnt ali-

mioties in Orthograpnia, in Grammatids nec non m ipsis plira-

nbus."
„Sessio 11."

.^oris pomcridianis ad Tertiaiios et Quartanos acix>.simu8.

Auditi sunt in Catechesi L. et G. Tertiani, qui redtamnt pleraque
expcdite, in Germanica tarnen alicuM mi^ haeütarunty quam in

latma."

,i(22. Jan.) bcssio 15.
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,^ie (J aiitemerid. Quartani, qui hactenus conjuncti cum Ter-
tuuüs fuenmt in catecheB. L. et Genn. Non fuerunt tarn expediü
ut Tertiaiu. Hora tütima coepit Examen Terentianum et Qramma-
ticalo in cxi>08itione sensuali, analysi Syntactica nee noii EtyiiKilotrica

sicubi opurt videbatur, ut et expositione litterali. Primus pulcrc
stetit dictus Braun. £x medio autem pro noetro artitrio Bumsimua
Actus 5 BC 1. Andr. Ibi in primis tribns periodia nobia aatia-

fedt"
„8 68 Bio IC."

,»A meridie propter distributioncm Elccmusynarum Iren saltem
anditi sunt."

,/23. Fan.) Sessio 17."

„Die ab $ 8 UHque ad 10 oxaminati sunt reliqui Tertiani om-
nea. Deprchensum c«t, quod ea, quae a Praeceptore in dcftienatione

iia incolcata dienntur, plcraque non teneant, hoc ent, quae difficul-

t-atis aliquid hnlx nt Grammaticat", ut in irrci^laribus patuit. In
faoilioribus taiiirii nobis satisfwerunt qua analysin sc. Syntacticani
et Ktymologicam, itemque qua interpretationem seuöuaiem. Accut>at

Praeoeplor (Oantor Weuandt) iUomm negligentiam, qnod Yerbia non
potuennt cogi hactenus, ut attentc auscultarent, vorixTa antcni ad-

nib<'re vcritus est ob parcntum indignationcm. In vcrteudi Xjaüiie

Henti^iüa utui atuuü altera haeäitarunt pleriuuc omueb."
„(24. lan.) Beaaio la*'

„Die 'Ii Quartanos audivimus. Ordinem constructionis non in-

tclligunt. Intrrjm'tationem non nisi in facilioribus tencnt. In
Ciraiumaticit» pruecej)ti8 pafi^iiu liaereut Prununciatio cnt vitio^a ut

et pleriaque iaem Vitium adhao^t Postmodo examinata fuit Proa-
odia ex 1. et 2. v. Eclog. Tertiani mediocriter rcsjK^ndorunt ; ex
Quartanis vix unus et alter. PnMlucti sunt ctiani libri nr^niiiHMi-

toriuu. Ibi vitia ortho^aphica uuaiu plurima, multu etiaiu (jlraiu-

matica. Die $ propoBilom foit 9. et i-tanla aignmentom Gennani-
com, qnod pniesente Diacono in Latinmn Tertemnf

„Besßio 19."

meridie '4 Quintaue« ciLaminare coepimuB. Catochesin Germ,
mediocriter tenent. Bzpoaittonem Htteralem in Tereotio callent ez-
oeptk difficilioribuH et rarioribus. In Grammatieiä perveueruut
niique ad Byut«xin Vcrbornni cum ablativo. Analysin Etymologicaiu
lere intelUgunt et ad praeecpta, quae expedite ex iibello h^ere putu-
emnt, puicre aecommodant. In conjugando nondmn ezpediti aunt.
FacilioreA Syntaxeoe regnlaa arolicarc ctiam didicerunt In arte
Bcribendi qua oithographiam et cailigraphiam profectua ieoerunt
huidabiles."

„(25. Jan.) Seaaio 20."

„Illud ipsiun Examfii die $ h. antemerid. oontinuatum et ab-
aolutum fuit."

,ßeB»io 21."

f^oraa pomeridianaB in 6^ et ultima cL piotrivimna. Anditi
fnemnt ezprimis 18 pueri in CatecfaeBiGennan. et lectioneGennanica
Nondura cxpediti Hatis."

lan.) ScBsio 22/<

,4>ie J> n. antemeridiania continnatam fuit Examen in nit. cL
Auditi reliqui usque ad 50. Hi in le^cndo et 8cribcndo mediocrea
sunt, uti et in Cat(>ch. Qennaaica. Kehqua turba initia Syllabarmn
et ütterarum vix tcneL"
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„pO.'Jan.) Sepsio 23."

„Dio cT f^cripta tcrtiac et guartao cl. exaniinata sunt. Hcic
vitia orthoCTaphica et gramniatica, tertiani tarnen paulo rectius

fttetcrunt. Quartani vcro cxccptis supcrioribuH tribus aut quatuor
vitiis iliiusiuodi scatuerc toti."

„Scssio 24 et ultima."
„Uoris pomcridianiB Examen Musicum habituni est tum in

praxi tum in theoria. SeptcnilctMm rei>criuntur, qui perfectc canunt,
maximam partem pcrcgrini, 2{) mcdiocriter. Caeteri partim habeut
initia, partim nihil adhue didiccrunt."

„Finis Examinis."

212 Finito Examinc deliberatum fuit de novo collcga in l<K'um

VVebcri (qui ex humanis abicrat 27. Martii Anno 21) >*urrogandü.

Et vocatus tandem ad hoc munus fuit Johannes W Ol I I UK
lielzensiHi habita prius lectione 6oxi|uiaoTix7^ die 12. Februar. Anno
22., in qua explicuit Epistolam 16. 1. 2 et quidem pracmoditatUH ex-

ponendo 1) argumentum et parte«, 2) interprctando Germanicc peri-

odos integras ad «enf«um, 3) resolvcndo Grammatice inprimis »5yu-

tactice, 4) roonstrando phrasc« eaisdenuiue ad imitationem vuriaiidoj

5) dictando excrcitium styli ud imitationem. Interfucrunt huic actui

praeter MiniHtros Px'clesiae Dn. Consul LambcrtuH Fr. Hcnhol-
niann et «criba opi>idanuH. Postnuxlo ad parentem Bischlcbium
sc contuht res ma» componcndi suiiellcctilemquc advohendi causa.

8cd morbo correptus donu dctinetur aliquaiidiu.

Interca dum et puerorum translocatio et novanim lectionum
constitutio ad invcs^titunun uscjue novi collcgae diffcrtur, in prima
cl. Dn. Kector jxTcurrit Terentium et phrasca colligcudi ex eotlem

autorc suis discipulis monstrat. Idciu tacit in duobus primin libri?^

Epiatol. Ciceroniö, qui hactcnun explicati fucrant. Conrector vcro

ab»olvit 8ua dictata periphra>^tica in 1. et 2. 1. AeneidoH. In 3. vero
et 4. cl. Cantor inprimi» analynin syntactieam ex lectione Terentiana
urgcre dcbuit una cum exerckÜH styli ad uuitationem ciuwlcm. In

5. cl. Vulpius continuat lectiojiem Tcrcntianan». Sic et. in ultima
porrexit pro Viriii sua Koppius.

(TranslocÄtio) Secundum haec 30. Martii suscepta fuit Hchola-

8tieorum TraiiBlocatio, quorum nomiua jam exprimemurt

:

[Folgen von Blatt 212 an die Namen der Versetzten aus allen

Klassen.]

214 bi>< Catalogufl scholaaticonim Vinarienxium Anno 1622, 21 Junii.

218 Primani [tUe Namen von 22 Sch.], Secundani |28 öch.|, Ter-
tijuii (25 Sch.J, Quartani [bü Sch.J, Quintaiii I7ü bch.J, öextaiii

[132 fc?ch.J.

219 EXAMINATIO QUARTA

Anno 1G23.

Eloquentiac parentem Tullium ^«rmulta dixisse, cum edcrct

omisis^c tc^tis et Plinius See. 1. 1. Lpist. 20. Enimvcro ni ronam
cum aiH'iiiona licet conforre, nwpic no» univcrsa nequentium trium
Kxaminum acta jam niinotabinms ; scd (piuntnm tieri pote»*t, in pauca
eoiiieremuH. (|uae eiiim HUpra consignata sunt, iumen facile laene-
rabunt iiä, quac subjieiemus. Sapienti mti».
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Anno ergo 1623. die 26. Junii circa 7. raatutinam initium fßß-
tum fuit Examiniä numcro quarti in (3. et infliua dasae jpraesentibus
Magnificis et Nol^lissimis Dn. Consiliariis Friderioo a KoBpodt Gon-
siliario Cainerae et D. Samuele Goechusio Praeside nec non Ministris

Eccleaiae. Senatus huju:^ oppidi Ainplissimus fuit quidem invitatoa,

sed Demo couiparuit. — Finiä Examinis fuit impomtu^ 4» Juli].

EXAMINATIO QUINTA.

Anno 1624.

Neaue vero uoo delectua müitum nostrorum ApoUineonun fuit

habitas Anno 10S4. d. 5 AprOis et aeq. Inapeekaront et interfuenmt
Hagnifici, Nobiliflsimi et Consultissimi Vin Dn. Fridericafi a Koa-
iH^dt, C. C. Melchior a Wittern a Deichwitz, Dn. D Goechusins,
retruA Theodoriciu** D. et P. P. len. Fridericus HortlederuB, Dia-
flooL Fftidentiarimna Senatas nemineni misit Finit Examen
12 Aprilb.

(Disputatio publica)*). Die 13. Aprilis habita fuit a
Kectore M. S. S. DiBputatiu publica a 7 uaque ad 11 antemerid.
Bespondentinni partes agentibos lohanne loh. ^) F. Webero et Mar-
tino TVonudorfio Vinariens. Theaei pronositae fuenint partim Theo-
lo^cae, partim I>igicae et Rhetoricae. Non parum splondoria acoos-

sit huic actui etiam ex {>raeäentia Maj^if. et CooBultLss. Dn. Oon-
aOiar. D. Laoreatii Braunii et Friderici Hortled^

Dia 14 A|irilia in nom quasi colonias dedncti fnenint ez
daaaibas aingiifaa praeter anpremam diMapaU.

EXAMINATIO SEXTA.

Anno 1625.

Sic et anno 1025 d. 25 Aprilis periculura facere cocpimus pro-
fectus et eruditionia Schola^ticorura Praeeentibns Magniiicis, Nobi-
lifwimi« et Con»ultissimia viris Dn. Friderico a Ko6|KKit C. C. D.
Ooechusio Omoellario, Helchiore a Wittern, Qnnino a Volkstaat**,
Friderico Hortledero. Tantorum vironim ut mcrito suramis laudibus
exornandum cnt Htudium et in rem litterariam voluntas depraedi-
canda, ita cur Amplissimus Senatum etiam heic sui simüis fuent, hoc
ert neminem amandavit, qoi FiTamini intereeset, noetnim non est
dimertarc. Quicquid sit causae, in medium nlinqnimna. Oontinn-
atnm fuit Examen per octiduum.

Translocatio ächolasticorum nulla est facta neque Examen
Anno 1036 halntum. oartim quod pertUentiae Insi non pamm
disriparerat coetum Scnolaaticum et operaa noatraa impedieba^ par*
tim qnod motus interveneiant beUid.

EXAMINATIO SEPTIMA

Anno 1627.

Examinis huius ratio ita «r habet.

9. Aprilis die }) h. 9. profectus explorandi opera dicata fuit

8extanie per integrum dicm pra^entibus nomine Magnif. Dn. Con-

*) Am Rande. •*) mc
xvm. 18
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Biliar. Dn. täecretario Hilgundt, ExoeUentiBsimo Dn. Inspectore ei

Dn. Henrieo KrancfaMibei^ero
10. AfifUii die S ExanHni eol^lecti fuerimt Oiiintani. iMr-

fncrunt omnc^ Mini^ Ecclesiae; a meridie J>n. Jon. Rauch.

11 Aprilis die ? A Dn. M. Henselmanno" scripta faere* pro-
poeita in 1. et 2da, a Dn. M. Brand*' in 3. et 4 class.

12 ApnliB die % redftnm Mt td Examen 5tae claasifl pne-
sent. Ma^if. Dn. Cancellario, Dn. D. Braun, Dn. Mnmbero Goos.
Indice oppidano Höcknero"* et Älinistris Ecclesiae.

13 Aprilis die ^ Tertia classis profectus sui et studiorum speci*

mina dare jussa fuit praesentiam euam acconunodantibus Dn. Con-
flole Ittdioe, loh. Rauch, MiniBtris Eccl. Loco Dn. Conailiarionim
supervenit Dn. 8. Hilgundt. Hori« pomerid. adjunctis Tertiaius an-
diu fuerunt (^uartani praes. iisdem praeter Dn. Secret.

16 ApriliB d. > scripta Tertianorum et Quartanorum fuerunt
LK rlustrata pnm. Dn. SeoraL Ivdiee, Dn. Krancfaenbargao et M.
Turschio.

De pr<)f(X'tu haniju cla^.siuui conjecturoiu fact-re licebit ex
traualücatione, quam subjiciemus, ubi 1. et 2. clahsi« examen et

profeetas afipoeiierinrae , et qvidem Terbis Dn. Inepeciorie.

„17 Aprili» die d post concionem acce8f*enint Magnif. et Nobi-
ÜBS. Dn. Conail. Dn. Cancdlarius, Frid. HortlederuB, Quirinu^ a
Volckstedt. Dn. Oooe. Iudex oppidanuB, Miniitri Ecderiae et loh.
Rauch et Dn. Volrat. Et primum quidem in 6. cl. paululuni audi-

venmt legentes Germanice et memoriter redtantes dicta Biblica

Buper 1. et 2. Articul. sententiarum. Deinde in 5. cl. paucis audi-

erunt interpretantee Terentinm ad littenm et leeol'venteB Gninnw*
tice. PoHtea in 1. classem se contulerunt, ubi congrc^ti etiam
fuerunt Hecundani. Ibi 1. recitati fiienmt memoriter loci iheologici

usque ad locum de Creatione a pieriäaue expedite. 2. Catecheais

Qneca, etiem expedite. S. Praeoepta Lodcae expedite enm pnud
Syllo^smorum. 4. Sententiae ex oomoedÜB PlautiniB memoriter.

5. Eclogae Vir^'I. et ex Ae&eid. enus aUqoam mnlti; item Epiatolae
aliquot Ciceroniä."

A meridie eeripta qnaedam Quartanomm fuerunt ffranttnata et

tandem finis Examini a Dn. Inspectore impositus.

Die 21 Aprilitt habita fuit a Rectore Disputatio BespOD-
dentis parte obeunte Qeoraio Teichgräbero Marchi Vippach.

Carca 11. redtata rait oommendatio Almliami a Lamcntio
GSlnero Penizensi. Auditone fuerunt Dn. Secret. Ifilgunt, Dn.
OonBul, Dn. Erauchenbergerus, Dn. M. Brandt et duo etodioiL

8ed jam dicatur de translocatione:
Ex 6. in 5tam classem translati ^<unt numero 108.

Ex ö. in 4tam classem concesserunt 30.

Ex eadem 5. in Stiam quasi praetervolantea 4 aacendamnt . . 26.

Ex 4. in 3tiam deducti sunt 32.

Ex 3. in 2dani recepti sunt 15.

Ex 2. in Imain commigrarunt 11.

Mutai^8c tot scJiolaBticoe cliBBem testia est auio4>ta, Catalogua
et mauuH Praeeeptorum.

Ua Oatalogus iScholaBÜconim Vmariensium 25. Septembr. Anno
1627. Primani (folgen die Namen von 22 SchOlm), fieenndam
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6elL), Tertuni (626^), Qpartani (90 Beb.), Qnintauii (107 8di.X
fieh.), In 7 dane (41 Seh.)Seiteiii ($90

DESIGNATIO KORUM Ql AE ANNO 1628 ET 8EQUENT1 228
in noetro hoc Muaarum domicilio publico Susoepta et peracta fuenmt.

GL HarinB, ut ent apud Fluterchuin, miUe Gamerinoe honore
Bomanit« acc^uarat. Factum hoc cum legibus adversari nonrmlli di-

oerent, se ajebat ob armorum strepitum la^um voceni audire non
potuimse. Excusatio probabiliä! Uti nobis Eceat eadcm. Examen
Laberi debuissct Anno lü28, Anno 1629. Uabitum fuit Hollemne
DuUum. Quid obstitit? Prne armorum strepitu Itj^uni Scholaati-

carum vocem audire non potuimus. Nempe miliÜB Cae^arei iam
annum non unum et in hoc Ducatu connidenti« efflagitatio, argenti

m ttipendiam impOBitio, tributorum ezactio, conuneatue Bubmini-
Btratio ita oecupatos et imj>edit08 tenuit Procerex aulicoa, Senatum
et reliquo» oppidanofl, ut publicis noBtrin coQventibus vacare,

dQxt|«aotau interne commode non potuiirint.

Neque taoMn nos, qui juventuti ad pratatem et hmnaniteftem
infomiandae Deonmi arbitrio et authoritate appositi suraus, propterea
otiosi fuimu8, gpartam deseruimuB aut aniuio (quamquam alimento)

defecimus. Suonim CoUegarum quisque tenuit krtionum tramitem
et qtumtum tali rcrum statu fieri potuit, in eo pcrrexit. Inspician-
tur nostra iliaria. Nisi diligentiae tettimoninm aederinti a Tanitete
haec proftM.ta dicas licebit.

Quin ipse Rcvercndua adnuxiuiu et ExcellentiöHimus Dn. Super-
intendens GreneraliB, M. loan n es Krom ay er cum operas sälo-
lai*tica8 inviscndo, tum loctionibus praescrib< ndis, discipulorura pro-

fectibuB cxplorandis, lindem in altiorciii cluÄsein trauÄfcrendi.s boni

InapectoriB numerot» et munuB abunde butlB implevit. Argujuento
•ont Rumina paiticnlaria at tnnalaliQDfli qnas anbinnginiua.

8ic ergo

Anno UDCSXVm poat Examina private a D. Snperintcn-
dcnte in »inguUn Glassibus per aliqnoi diee hafalte tranalncatiopea
pneroruin institutae fiierunt:

1) Die 8. Au^ui^ti ex secunda clabae in priuiam translati sunt
Nomero auinque (loigen die Namen)

2) 12 Augusti e tartia In 2dam mlgranmt (üolgBn die Naneo 229
Yon 42 Schülern) biB232

3) Eodem die 12 August : omnes Quartani in tertiam traducti

fnerant, nlmimm (folgen die Namen wen 19 BdifUcni)
4) 27 Octobris omnee Quintani incolae facti nitfant cilaaito

qnartae (folgen die Nomen von 67 Schülern)

5) £odem die ex ö. in 5 transtuIimuB sequentes (folgen die
NamcD von 47 Sdifileni)

Anno MDGXXIX iteruni praemissis ezaminibns privativ

6) 25 Junii deoem 2dani facti fuernnt jirimani (folgen die
Namen)

7) 1 SepftimMi adlrac all! deeem 2dani In Imam adaei^
feenint clasBera (folgen die Namen)

8) 9 Novcmbri tertianorum titulo {^andere coepmint seouwites,

qui antea Quartani audiebant (folgen die Nauen von 24 Scoülern).

[Weiteres leUt]

18*
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8B&UI Catalogus scholasticorum Vinaripn^um univerBalis XIL Mar*
239 tiji in quem memoria incidit S. Gi^orii, Anno MDCXXX

Pnma classis (folgen die Namen von 36 Schülern), in Secnnda
claase (25 Seh.), Tcrtiae Claasis (54 Sch.), Quartae cUaa» (38 Sch.),

Quintee duui (75 bch.^ SeEKtae daasis (124 Sch.X Summ. omn. 362.

IFdgen 26 leen Blitter, die Seitonaihlnng hfirt «ull

Com bono Deo

Rector Scholae Vinariensis

M.JOACHIMUä KNAF£, BKiLND£NBUBG£N8Iä MAKCHICUÖ

Ex 8choIa Boslebiana vocatiia, Introductus et
J
renontiatuB hie,

Magnifico Dn. Cancollario
j
Samuele Gocchufio aliipqTio DDnn con-

sililarüfl et viris consularibus Öenatoribuaoue
|
praesente a viro lieve-

vando admodnm dariaaö et Exeallfntiiw. Dn. Ii. Joanne
i
KromaTero

Ftet et Soperinteod. geü | ciiciter Dficam Beminiaoere | Anno | ra-

paiatae Salntia. MIOOXXXIII.
OWeniua»

Scaliger annosi corroxit tompora mundi,
Qnis nunc, qui errores corrigit, alter cht.

[Folgt leere Seite.]

L. S.

Chini de minutissinio et levissimo qiioqiie verlx) in die decretorio

reddenda ratio ait DEO ter opt. max. Elct^uid de illo futurum exiati-

matib, qui scholia admotus et seminanis bonarom artium veluti

pnu|N»itaa oommiaBam fidei suae juventotam ad aoelera quam ad
tru^m exur^re magis sinit? Xullu sane jactura et pumtiiosior vi-

den et deterior audire potent, quam si adolescentuli in primo aetatis

flore ad artium veluü mercaturam quandam emissi non aura Prae-
ceptorum, auemadmodom par erat, dncti, aed anis veluti ventia modo
an vada voIuptAtiim, modo ad ignorantiae »copulo« tracti ad orania

gastrorum cminentia fragmenta aUisi nauiragium faciunt et corpo-
rum et animorum?

^uod Autoritate Ulmi et Gelaissi Principia et Dn. Dn. Wil*
helmi, DuciB Saxoniae, Juliae, Cliviae ac Montium, Domin! ae
Nutritij nostri ClementisflT oonBistoriali accuratius animo ac ratione

Densitans Reverendus admodum Clarissüs et Exccllentiss. Dn. D.
Nicolaug Zapfius, Superintendens (generalis huius Ducatoa et
acholanim Insnector, curva, quae nnacnm priori Methodo
in hunc se ludum insinuaverant, correxit, niigas et ex-

poßitioneiu literalem, cui jnventus ad nau.Hcam uaque inhaerere sub-
igebatur, aliaque vitrea fractra et quisquilias, guibus pueri conspur-
cantur magis quam omantur, exulare iussit, RESTITUITQÜE D£-
CENTEM HUIC SCHOLAE \a^LTUM. Quem lector pag. seq.

inveniet: Typum, inquam, Autorum, qui in singulis classibus impo-
Bterum 8unt interpretandi. Ad quem si tanquam ad c^osuram, et

bonna quiBque Ptoaeceptor et hmna fidei concredita jnrentoa, üla
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gnam infonnaiidi ntknan el comim, haee ttudi» eoA obaequioeo
aninio instttoflk, a via soUdae eroditioiiii, Jta confidimii», non abec-
rabit.

D£uB onmium et doceDtium et dkcentium couatue sua gratia
ioftaiiet et sectindet Vlmriae 11. eilend« Sflptamlvr«

Anno Oratiae ClOtOC XLIV«

(Folgt der Typus Lectionnm von 1644, a. & 27a)

Anmerkuiigeii'^)*

1. Johanne» Murmellius, eeb. 1480, seit 1500 Konrektor
in Münster, 1513 Sektor in Alkmaar, Verfasser saUreidMr Ekmen-
tarbücher, B^-käinpler des BarbariämuB im Lateinischen, f 1517. In
Weimar brauchte man seine Chreetomathie „Ex elegiis Tibulli, Pro-
pertii et Ovidii selecti versus" , die als ^^Loei conununes sententioso*

nun Tersamn*' oft wiederholt ist. Eckstein, Lat Unterricht 8. 76, 274.
Hartfelder in K. A. Sohmids Oesch. d. Erziehung, II, 2, 113 f.

2. SententiaGraecaet Latina. Die Bedeutung ist nicht

recht Idar. Im UB. BL 14 ist yorgeschrieben : ,4ibrum, in quem ele-

gutes sententiae giaecse yd Jatinae Tefarantnr, sitn oomparanto et

gnae obiter a praeoeptoribus vel etiam pro ooncione utUiMr e patri-

DOS adducuntur, Lnscribunto: locoe communee colli^unto; singularia

et rariora in authoribos propositis innotanto." Die Stunden von
10 (11) bis 11 (12) Uhr and too 8—4 Uhr, die in Prima für die
„sententiae" fest^csetat sind, li^en auBerhaU) der gewöhnlichen
Unterrichtszeit; diese war vonnittagH im S. von 6- 10, im W. von
7—11, nachmittags von 1—3 ; dazu von 12—1 Singen oder Andacht,
on »—4 in Sekunda und Tertia Arbeitstunde, in dm UntetUasscn
Kirche. Im Typus lectionuni von 1644 sind für Freitag von 1—2
in Prima und Secunda Liibini sententiae festgesetzt; vergl. Anm. 31.

3. Sjracides Uraecus, in der Ausgabe des J. Camerarius
(Sententiae leen Siraddae Graece cum annotraonibiis) oder, was bsi
den Beziehungen des Rektors Salzhuber zu dem Heraue^ber niher
liegt, deß HoescheUun ,,Sai)icntia Syracidis sive Ecclcsiasticus Graeco-
LfUinus cum notis, Antverp. 1604". ci Freher, Theatr. vir. erud. cL
p. 1512.

4. Christoph Hilgundt, anfangs fQrsthch sSchsischer Lehn-
Secretarius, dann Kammer-Secretarius , 1G30 Bürgermeister von
Weimar, t 1657. G. A. Wette, Histor. Nachr. v. d. Keaidentz-Stadt
Weimar, 1737, & 107.

5. Disticha Dominicali.a. Lateinische, auch wohl grie-

chische Distichen mit deutscher Übersetzung, eine kurze Inhalts-

angabe der Sonntagsevangelien enthaltend, wurden u. a. von G.
Fawidiis, Stigel, t. Beast yerlaBt, An der WeisMiiachen Sdnile
benotete man die von Btigel ond Beost gedichteten. Über die Vcr-
fasser s. Anm. 8. 9.

*) Vgl. die Bemerkimg so ä. 251.
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Dies

AMtlHyb.
Prima Secunda Tertia

Diw

Lunae

|
7-8

8-

9

9-10

12—1
1—2

2-

3

Lod theologici D.
Zapffi

Logica pro achola
edita*^

Plmitiui o( TflNotiiia

per vicea

Arithmetica per Tert
Grammatica Hebraei

eUvifl Meetfoi

u&r OoiiVBctora

Lod theologid [D
rectc

Epiatolae Gioenni

Grammatica latini

leg)

ium in clansibuB t]

i Trofitiana'^ cum
rj. eooBte,^

. Zapfii] per Con-
»rem
i per Gonredorem

i per teftium col-
am
-ibufl superioribus

Fabulae Aeeopi

P^yrtolaSdddii»

Dies

Martia

7—8

8—

9

9—10

12—1
1-2

2—3

[Loci theolodci D«
Zapfiij

[L^ca pro schola

[Flmtiis et TMitim
per fioei]

TeRtamentum Graec

Offioia Ciceronis a
Bectore

[Lod theoloBid £
recto

[Epifltolae Ciceroiui

[GnummaAiea Latir

leg«

Muäica
um a Oonreetore

Phraseologia La-
tina

K Zapfii per Gkn-
rem]
9 per Gonrectoiem]

la per iMÜiuii ool*

imj

PoctokSaiddü

I

7-8

8-9

9-10

Stylus Latinus
Stylus Latuiiia ad

imitatioiieni

Grammatica Graeca D. WeUeh"* per

Gonrectorem

Stylus latinuB

Declinationes et

Conjug. Graecaa

I
7-8
8-9

g|
9-10

12-1
1-2

2-3
I

\ Oondo calaino eadpiaiida et ezaminaiida

BlMtorica fTemtiiis IFabolae
-

I I
OynflMifl

MnÄica
vocabula Ebraea Syntaxis ;8yntazis

Offida CSoeronia Phraseologia La-
tina

VooabttlaFortQlae
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liiMliiiials aimo 10M.]

Quarta Quinta Sexta

Ontechiamiis D. M. ]

Oompendium Oramma-
ticam

Fabnlae AeK>pi

Düticha Catonia

iutheri per Qnintum.

Donatus

Musica
Calligraplüa

Lectio Oermanica lit.

impr.

Oatechismum latum
syUabatim l^gant

Donatus

Pictura literar. acri*

ptura latina

Lectio Catechet. Lat

Vocabula latina per Quintom

Tirocinium Bhenü

'Vocabula latina

MusioA
Calügraphia

Vocabula latina

[Catechiaiuum latinuai

syllabatim legant]
[Donatus]

f
Pictura literar.

ptura latinaj

Peetio Oiteoliet Ijit]

Stfhu

BhflDÜ ^Tiocinium

Lectio GfMoa

PMlauu

Donatus

Tirocininm

Paaimi lectio ei rec&tatio

Concio

tirocinium

Disticha Catonia

Concio

Tirocinium

MiHkn

Lectio Germanica lit.

leripl

Catechiami
leoüo

QefBMpici

Pictura
germ.

Lectio

litL aotiptb

Germanica
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[Fort-

Diee

^Aest Hyb.:
Prima Secunda Tertia

-§

I

I

7-8

8-9

9- 10

12-1
1-2

2-3

Grammatica Graeca D. Welleri per
Conrectorem

Exercitiuni poeticum Poesis

Declinationee et

Coniug. Graecae
Prosodia

Horatius Flores poetarum per Tertium

MuBica
Lubini sententiae Graecae per Conrec-

torem
Vocabula Ebraea et phrafleologia ex

Classicis

I

äyntaxifi

Vocabula PortuJae

I

7- 8

8-9

9-10

Evangelia Poeselii per Conrectorem

Stylus latinusStyluB latinus eztem-
poraneuB

Exercitiura extempo-
raneum

[Elxercitium ex-

temporaneum]

Stylus latinus

[Stylus latinus]

[Exercitium ex-

ternporaneumj

Bemerkung. Die Urschrift ist dem Inhalte nach genau
niittagsstunden jeder Klasse nach den Vormittagsstunden verzeichnet,

gänztc, in der Urschrift nur durch Ausdrücke wie „eiusdem" oder
bula latina per Quintum" in Quarta und Quinta Dienstags auf alle

6. Logica Bartholini. Caspar Bartholinus , ein Däne,
geb. 1585, studierte in Rostock und Wittenberg, durchwanderte fast

ganz Europa, trieb Medizin in Neapel, Padua, Basel, wurde 1611 als

Ptofessor der Lateinischen Sprache nach Kopenhagen berufen, 1613
dort auch Professor der Medizin, 1614 Professor der Theologie,

t 1629. Er verfaßte zahlreiche Schriften, darunter ,Janitore8 logici

bini"
; ,

J>isputatio logica de genere syllogismi", „Disputatio logica de
Siaestionibus mixtis"

;
,4>)gica major et minor*'

;
,^LogicaDro8cholarura

assibus superioribus". cf. Freher, Theatrum vir. erua. cl. p. 1355.

7. Liber Gnomonologicus. Gemeint ist die 1618 bei

Weidner erschienene Spruchsammlung, „Grund der Rehgion oder
biblischer Auszug, in welchem die fümehmsten Sprüche und Texte
der Heiligen Schrift etc. zusammengetragen sind". Weiteres wird in

den Erläuterungen folgen.

8. Joacnimv. Beust, geb. 1522 in Möckern bei Leipzig,

studierte die Rechte, wurde 154ö in Bologna Doktor, später kur-
fürstlicher Rat und Professor in Wittenoerg, Anhaltischer Rat,
Konsistorialrat in Dresden. Er war 1592 bei der GeneralVisitation
der Sächsischen Kirchen und Schulen beteiligt, f 1597. Von ihm
„Christiados libellus ad Augustum Saxoniae Ducem et Electorem etc.
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fetnwg.J

Quarta
I

Quinta

Lecfeio Graeca
j

Donatus

Vocabula ktiiia per Quintum

Fabulae Aeeopi

tiyntaxi«

VoctbulA ktioa

lirocinium

Muaica
Tirocinium

Vocaibiila htinm

Sexta

CatechiBiui feEmanici
rccitatio

Lectio catechet. Oer-

[Pictura litL Script.

germaii.J

[Ii«;tio gennanifla

tech.]

ISrocimum

Lectio Evaugelii Doini-

nicalis

Dicta biblica

Versiculi DominicaleB

lectio Ftalmi

Discant versus et dicta

Dominicalia

wiedergegeben, doch sind der besseren Übersicht w^en die Nach-
von denen sie im UB. getrennt stehen. In

[ ]
angSührt sind er-

„eaedem lectione«^ oder murch Striche angedeutete Worte. Ob »voca-
3 Vonnittagestimdeii ddi besieht, U6t nch nicht entadieideii.

conscriptus a loachimo de Beust — Kecognitus et auctus ita ut

qnatnor jtm mt initmctiis liDnus, latina Tiddioet, Greeea, Ebraea
et Germanica", Witebergae IS*^, 8*; im Texte: „Christiados libellus

continens evangelia qiiae diebui domimcis totieqne praedpois vuigo
proponuntur".

9. Johannes Stigelius, geb. 1515 in Friemar, studierte

seit 1532 in Wittenberg, 1542 Magister der Philoeophie, bald darauf
von Karl V. in Regensburg zum Dichter gekrönt, Profesfor «1er

Grie<'hischen und Lateiniscnen Sprache in Wittenberg, 1548 Prof.

der Ber^amkeit in Jena, f 1^^-* VgL C. GoettUng, Vita Johannis
Btigelii Thnringi, Jena 1858 (Opusc. acad. 1 ff.). In der uns vor-

liegenden Ausgabe der Gediente Stigels (editio III opera et labore

Creorgii Monemii Vinariensis et denuo recognita a Jacobe Iloscfclcio

Jenae 1000; enthalt das 4. Buch : „Disticha in evangelia Dominicalia
nMmoriae eauea oonscripta ; item Periochae Evangeliorum Domini-
calium per circuitum totius anni, Epigrammatis conscriptae." Die
Periochae sind längere Inhaltsanganen in Distichen. Stigel hat
auch die Hauptstücae des Katechismus in derartige Verse über»

la M. Elias Schdnfeldt, von Liebetidt nach Weimar
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berufen, war Hofprediger und Diakonus an der Stadtkirchc, mil
dem Vksepaßtorat betraut, + lfi25. Vgl. Wette a. 0. m'> f. 400.

11. Orammatica (iolii. Theophilua Qoliua (Gol), Lehrer
mm Gymmminm in StrmSburg, f 1600. vg^. Eoldew^, Moo. Genn.
Paeda^. VIII, 622. Von ihm „Grammatica Oraeca sive edvcatiomB
puerilis lingiiae Graecae nars I. II." Lateinisch, in Frage und Ant-
wort. Der erste Teil jgieot eine kurze Formenlehre mit Aesopischen
Fabeln im Anhange, der zweite ehie antfflhrHdiere Formenlemre und
Is^tax.

12. Dr. Zacharias Brendel, geb. 1. Jan. 1592 in Jena,
Sohn des Professors der Medizin daaelbet, studierte in Jena gleich-

&lb Medizin mid war, wie sdn Vater, ein Anhang des Ratichius.
Er praktizierte erst in Schönburg, dann in Weimar, wo er 1G26
Staatphysik 11 j< wurde. 1(527 Professor in Jona, 1 13. Juni 1(138. Wette
a. 0. 2, 131. Günther, Lebensakizzen der Profest^oren d. U. Jena S. 120 f.

13. Salomen Eüsel, „Quaestor", d. i. wohl Stadtkämmerer,
der Vorganger Franz Henadmanns? S. Anin. 17.

14. Al. Nihusius, damals Erzieher der Prinzen Friedrich
Wilhelm und Bernhard. (Weiteres in den Erlauteningen.) - Über
den in der ersten Sitzung der Prüfung v. 1622 als anweisend ge-
nannten Lobwasser gelang es nicht eCwae an ennitteln ; er Tertrai

mit dem Stadt«chreiber den Rat.
15. M. Johannes Cor b er, seit 1619 Subdiakonus an der

Stadtkirche in Weimar, kam 1625 als Pastor nach L<)l>oda. Wette
a. O. a 400.

16. LambertuB. Martin Lamprecht, 1588 Kämmerer,
1597 StadUichter, 1621 BüigermeiBter in Weimar. Wette a. O.
ö. 105.

17. Frana Henaelmann oder Hentzehnann, 1621 SÜm-
merer, 1629 Bürgermeister in Weimar, f 1643. Wette a. O. S. 106.

18. Hans Melchior v. Wittern, Erbherr auf Wunden-
leben und Saufeld, fürsthcher Bat. A. Beck, Emst der Fromme.
1, 22. Wette 2, 102. 1, 826 1 MflUer, Annalea det Ghiir- und
Fürstl. Hauses Sachsen, a. 1593 und später bis 1627. — Hans
Berthold v. Teichwitz zu Steten ist Zeuge bei einem Vertrage
der fürstlichen Brüder 6. Dez. 1624, vgl. Müller a. O.

19. Petrns Theodoricna (Dietrich), geh. 1580, studierte

in Leipzig und Jena, wurde in Jena Professor aer Rechte, Assessor
dcH Hnfgenchts und des Bchöppenstuhls, endlich füiatUcfaer Bat
und OrdmanuB, f 1640. V^ Joecher IV, S. 110.

20. Qnirtnni . Yolekatedt, am Hofe Herzog Joliami
Ernste 1617. 1()27; Vertreter der Landschaft bei Herzog Emsts
Stiftung von 27 (XK) Fl. für Kirchen- und Schuldiener v. 19. AprH
1629. Müller, Annalea. (Weiteres in den Erläuterungen.)

21. Heinrich Kravehenberger, 1620 Sabdiakoraa,
dann Diakonus, 1(>25 Archidiakonua an der Stadtkkche in Weimar,

t 16:^"). Wette a. O. 8. 397. 400. — Über den am 10. M^ril 1627

bei der Prüfung anwesenden Johannes Bauch gelang es nicht
etwaa zu ermitteln.

22. M. Johann Hen seimann, Bruder dee K&mmerers
Franz H. (Anm. 17) wjir Diakonus an dor Hof- und Stadtkuraha,

ging 1626 nach Crawinkel, f 16:^- Wette a. O. 8. 106. 401.

23. M. Jakob Brand, Diakonus, gin^ mit Joluum Eknat
als Feldprediger nach BdluBen, wurde 1623 Pfarvar in BaatenberK*
Wette a. O. S. 400.
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24. Johann Hoeckner, Stadtrichter lb*25 und später.

Wette a. O. S. 128. — M. Tursch und Vollandt (anwesend bei

der Prüfung am Iti. 17. April 1627) unbekannt.
25. Johannes Owenins (Owen), stndierte in Oxford die

Rechte, wurde 1590 Baocalaureus juris civilis, hielt dann hk:hule in

Warwick, lebte in großer Armut, f lb*22. Er war ein bedeutender
lateinischer Dichter. loannia Oweni Britanni Epurammatum libri

in ed. wprm — Franooforti tynis Brinpü 1614. l^.
26. Logiea pro schola edita. Die, wie später gezeigt

werdoi soU, vom Konrektor Beohtnann 1618 herausgegebenen
Jogicae peripateticae praecepta", auch als „iogica Vinariensia''

benicfanet, noch 1712 gebraucht. Vgl. Sehwabe p. 15.

27. Martin Trost, geb. 15®, einer der Cöthener Koilabo-
ranten des JRjUiohius, bis 1023 in Cöthenschen Diensten, darauf
Profeaeor in Roetock, 1625 Professor der Hebräischen öorache in

Hefanstidt, 1626 in Dinemark, 1629 Fkoteor in Wittenbeig,

t 1636. G. Vogt» Bütiehins, II, 13***. Seine Gnmmatica Ebraea
Wittenberg 1637.

28. Clavis Meelfurj. JohanneH Meelfürer, geb. 1570 in

Kulmbach, auf dem Gymnasium in Hof, studierte seit 1562 in

Wittenberg, wurde dort 1596 Magister, 1599 Adjunkt der philoso-

phigohen Fakultät, 1600 Generalsuperintendent in Kulrabacn, 1602

Pfarrer in Ansbach, 1610 Abt von Heilbronn, 1634 wieder in Ans-
bach, t ^on ihm u. a. „Olavis linnae Hebneae"

\
„Insti-

tatio et cslavis linguae Hebraeae*' ; „Manuale Lexici Hebmci juzta

regulas Grammaticas dispositum"
;

,,Sylloge vocabuloruin noblUssi-

juorum pro tyronibus". cL Freher a. 0. p. 490.

29. Caspari Seideiii portula Utinae linguae Tere aurea,

seit 163a Vgl. Eckstein, Lat. Unt. S. 142.

30. Jakob Weller, geh. lf>02, studierte seit 1623 in Witten-

berg, 1627 Magister, 1631 Adjunkt der phil. Fakultät, 1635 Professor

der orientidiscnen Sprachen, 1640 Superintendent in Bkannschweiff,

1646 an Hoe's Stelle Oberhofprediger in Dresden, f 1664. Seine fii

lateinischer Sprache abgefaßte Grammatica Graeca war ein viel ge-

brauchtes Schulbuch. Vgl. Eckstein a. O. 8. 393.

31. Eilhardus Lubinus (Lflbben), Professor m Bostock,

t 1621. Von ihm JBroves sententiae grascae linguae explicatse,

quibus orania Graecae linguae primitiva quocuraque modo inclusa

oomprehcnduntur, ut eo facilius omnes Graeca linguae radices a
junioribus edisci eo<],ue tenacius memoriae infigi possint^' als Anhang
zur „CSavifl Oraecae linguae qua facilis et ezpeditus ad nobilissimae

illius linguae adyta aditu» panditur" — cura E. Lubini, Rostochii

Praelo Beusneriano, Impensis haeredum Laurentü Alberti 1609. 8*.

FOr freundliehe FSrderung ist der VerfMser Herrn ArehiT-

direkter Dr. Suphan, der ihm die gnädige Erlaubnis I. K. H. der

Frau Großherzogin Sophie zur Benutzung des Goethe-fSchiller-

Archivs ermittelt hat. sowie den Herren Oberbibliothekar v. Boja-
nowski, Archi?direktor Dr. Barkhardt. Btaalsrat Dr. Kahn,
Oberbürgermeister Pabst und Archlvrat Dr. Wfilker dankbar
erpfUchtet



IV.

Der „Freiwald'' bei Seorgenthal.

Von

H. He[k,

ffi^fitflintTniinn in Gtotfas.

Den neben Dtfrfem Siebleben, TtttÜeben, Orabaleben.

Pferdingsleben, CSobstedt, ÜUeben nnd TrOchtelborn, von

denen das letztgenannte zum prenBischen Regienmgsbezirk

Erfurt, die sechs ersteren zum Landratsamtsbezirk Gotha

gehören, steht seit alter Zeit das Recht zum freien Bezug

von Bau- nnd Brennholz aus dem sogenannten Freiwald

so, einem in den gothaischen Forstrevieren GeorgenthAl

und Tambach gelegenen, ca. 840 ha grolen Waldbesirky

welcher nördlich bis an den Bennstieg und das Finster-

berger Revier reicht, endlich und südwestlich aber vom
Spitterbach begrenzt wird, über die Entstehung der frag-

lichen Gerechtigkeit fehlt ein bestimmter Nachweis, nahe

liegt es aber — schon der Name „Freiwald" dtlrfte für

diese Annahme sprechen — das Becht auf ein ehemaliges

markgenoesenschaftliches Eigentun der DOrfer am IVei-

walde surdckzuiUiren nnd es ist vielleicht nicht ohne all-

gemeines Interesse, das vorhandene älteste wkimdliche

Material dai aut liiii zu prüfen, ob der Freiwald in der That

als Rest einer Markgenossenschaft angesehen werden darf,

jener uralten Institution, aus welcher unsere mit dem
Ghnmd und Boden zusammenhängenden Einrichtungen zum
groEen Teile hervorgegangen sind, von der aber, soweit

mir bekannt, gerade in Thüringen recht wenig Sporen anf-

Digitized by Google



Der ,^wald'< bei OeoigeathaL 285

gedeckt worden sind. Zudem bietet die iirkundliche Ge-

schichte dieser Gerechtigkeit ein lehrreiches Beispiel dafittr,

wie wenig skrapnlOs im Mittelalter die geistlichen und die

weltlichen Herren in der Wahl der Mittel waren, wenn es

galt, altüberlieferte Gerechtsame anderer an beseitigen oder

doch nach Möglichkeit abzuschwächen.

Die nachfolgende Darstellung stützt sich, woraul hin-

zuweisen ich nicht unterlassen will, teilweis auf ein mir

zugänglich gewesenes Manuskript des verstorbenen Herrn

Bankdirektor Dr. Hopf hier, „Die ältesten nrkondlichen

Nachiiehten Uber die Freiwaldgerechti^eit der sieben

Dörfer ans der Zeit des Klosters Georgenthal*', welches

sich indessen nur mit der Erklärung der Urkunden an

sich beschäftigt, auf die Lösung der Frage über die Ent-

stehung des Rechtes aber nicht eingeht. Weiter habe ich

benutzt die auf der hiesigen Hzgl. Bibliothek befindliche

handschriftliche ,,Geschichte des Klosters Georgenthal^ des

verstorbenen Herrn Archivrat Dr. Möller nnd von sonstiger

Litteratnr, soweit sie sich mit der Markver&ssung be-

schftftigt: Landau, „Die Territorien in Bezog anf ihre Bil-

dung und ihre Entwickelung", Hamburg und Gotha 1854;

V. Maurer, „Einleitung zur Geschichte der l^fark- etc. Ver-

fassung", und „Geschichte der Marken Verfassung", München

1854
;
Thudichum, „Die Gbxl- und Markverfassnng in Deutsch-

land«', GieBen 1860.

Die beigeftigten Urkunden sind mit Ansnahme der

drei lotsten dem sogenannten schwanen Kopialbnch, einer

im Kloster Georgenthal im Jahre 1881 angefertigten nnd

von da an weiter fortgeführten Sammlung von Kopien

aller wichtigen, das Kloster betrotfonden Urkunden, ent-

nommen und zum Teil nach den Abschriften von Hopf und

Möller wiedergegeben. Der Codex wird im GK>lJiaiBchen

Hans- nnd Staatsarohiv aufbewahrt.

Die «rate urkundliche ErwKhnung des #Freiwaldes

findet sich in der gleich zu besprechenden Urkunde vom
Jahre 124[7]. Es muß aber, als fdr unsere Untersuchung

von Wichtigkeit, hervorgehoben werden, daß über den
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FMwald, wenn er dabei anch niebt genannt wird, bereits

frOber tmd zwar bei der Dotierung des Klosters Georgen-

thal verfügt worden ist, da er zweifelsohne innerhalb der

Grenzen des Waldes lonba Hegt, welchen Graf Sizzo von

Keiemburg dem von ihm gegründeten Kloster schenkte,

wie sich auch die in der Beetätigungsurkunde des Königs

Konrad vom Jahre 1144 angegebenen Grenspnnkte der

lonba mit den Qrensbezeicbnnngen anf der Nord- nnd

Westseite des Freiwaldes in der Restitntions-Urknnde dee

Landgrafen Albrecht vom Jahre 1270*1 decken.

Jedenfalls haben die Georgenthaler Mönche bei den

späteren mannigiacheu Streitigkeiten Uber den Freiwald

ibre Ansprtlche auch mit dem Hinweise auf diese Ver-

leihung sn reobtfertigen gesucht — ein Argument, das,

wie der Verlauf unserer Darstellung seigen wird, als stich-

haltig nicht anerkannt werden kann.

Der Name „Freiwalt" kommt also zuerst in der Ur-

kunde vom Jahre 124f7] Äfärz 24^) vor, durch welche

Beatrix, die Witwe des Landgrafen Heinrich Kaspe, den

Freiwald auf Bitten des Abtes an das Kloster zurück

-

giebt und allem Bechte des Landgrafen auf den Wald
„si quod in ea babuerat** sn Gunsten des Klosters ent-

sagt Aus dem Dokument ist zunKcbst cu folgern, daf die -

Beseiclmnng des Waldes als Freiwald" bereits damals

hergebracht und allgemein bekannt sein mußte, weil außer-

dem sich wohl eine Angabe hinsichtlich der Grenzen etc.

nötig gemacht haben wlirde. Weshalb der Landgraf den

Wald dem Kloster entaogen hat, wird verschwiegen, es

scheint aber, da8 diese Entsiehung keine yollständige war,

wenigstens Iftit hierauf scblielen, dat der Abt um ZurOdk-

gabe des Waldes bittet „in quam jus haberent et habu-

issent, plenius ex autiquo**.

1) Original im Gothsitdwn Hsns- nnd StsslisnhiY; i. Dobe-

neckcr, Beg. dipl. Thür. I no. 1482.

2) BeU. A.

3) BQhmer-FIcker 5670. Ihuringia sscra 48&.
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24 Jahre später „wünscht nach Inhalt der Urkunde

Ton 27. Mai 1270 ^) der Landgraf Albrecht der Unartige

ufeBtsnstellen, daß er dem Xloster den Eieiwald, weldier

jenem yon seinem (des Landgrafen) Oheim Heinrich ent-

zogen worden war, zurückgebe mit allem Rechte und

aller Freiheit, womit das Kloster ihn von Alters her be-

sessen habe". Abweichend von dem E.estitutious-Edikt der

Landgräfin Beatrix — vielleicht zur Vermeidung von

neuen Differensen mit dem Kloster Beinhardtebnmn, das

niobt alka lange vorber in seinem bekannten Streite mit

Georgentbai ein obsiegendes Erkenntnis des Landgrafen

Ludwig, freilich durch Anwendung wenig rühmlicher Mittel

erzielt hatte *) — wird dann der Grenzlauf des Freiwaldes

vom Einfluß des Spitterbachs in die Aptelstedt beginnend,

gegeben. Derselbe entspricht von „Willehartesrod'' an,

bis wohin die Bpitter die Grenze bildet, den in der Kaiser^

nrknnde von 1144 anfgeAlbrten Grenzen des Waldes lonba^

geht also von der Ebertswiese anf dem Bennstieg nach

dem „ahomstock'' (dem jetzigen „Erenz**) nnd von da nach

der Quelle der trockenen Leina und zum Hurzstieg. Die

Angabe der östlichen Grenze des Waldes fehlt in der Ur-

kunde, möglicherweise deshalb, weil hier die Grenze un-

zweifelhaft feststand. Wenigstens finden sich urkundlicbe

Notisen dartLber*), daB der (toüich an den Freiwald an-

grenzende Wald „beseliten nnd ktty**, die jetsige Seeberger

GFemeindewaldong, bereits im Jahre 1246 nadi dem Kloster^

gebiet zu versteint worden ist. Gleiches wird wohl der

1) BeiL A.

2) Dafi damals den Gengenthakm auch das Gebiet des Frei-

waldes cntMgm woidSD sein soll, iHe Begel, Die Entwi^dung dar

Ortsdiaften etc., 8. 38 als mfif^ annimmt» halte Ich nieht fOr

satraCfeadr Ich glanbe vielmehr mit Lerp, Die alten VUker etc.,

8. 168 nnd 164» daA es sich In dleiem Streit fibedumpt nicht nm
Gebiet sfidlich vom Hmnetieg nach Georgenthal za oder daß es

rieh wenigstens nur mn euien mfaiiwii TbA diaiee Gebietes ge-

handelt hat.

3) Schwanes KofiiaUNich Fd. Id4b and 166.
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Pall gewesen sein hinaichtlich der ebenfalls auf den Frei-

wald stoßenden Beaitsangen der Grafen von Bercka jenseits

des Spitterbachs — von Tambach ans gereohnet — welche

das Kloster erst 1251 erworben hat^).

Nach Verl au t von kaum einem Jahre findet sich der

Landgrat bewogen, oder wohl richtiger, ist von den

Mönchen bewogen worden, die Bestitntion des Freiwaldes

durch die ip mehrfacher Beziehung interessante Urkunde

vom 8. April 1271 zn erneuern. Interessant deshalb,

weil der Fttrst behauptet, es habe auf den Wald niemand

irgend ein Recht in Anspruch genommen „zu unseren

Zeiten und zu den Zeiten unserer Vorfahren, welche ihn

lange Zeit besessen haben", und weil der Landgrat die

Urkunden eingesehen haben will, welche das Eigentum des

Klosters am Freiwalde erweisen. Das Privilegium selbst

ist in positiven Ausdrttcken abgefatt, der Wald wird „mit

seinem vollen Rechte und mit unbeschränkter Gerichts-

barkeit" dem Kloster übereignet, auch wird jedermann und

jede Genossenschaft f'communitas), welche das Kloster im

Betrert' des Waldes benachteiligen sollten, mit einer Strafe

von 1<K> Mk. Silbers belegt. Bemerkenswert ist, daß unter

den Zeugen ein Reinhard von Ülleben, also der Bitter

eines Ortes aufgefilhrt wird, dem die Freiwaldgerechti^eit

mit zusteht.

Von dieser Gerechtigkeit ist in allen bisherigen Ur-

kunden nicht die Hede, und auch im Privilegium des

Landgrafen Dietrich vom Jahre 1306 wird ebenfalls,

ohne ihrer mit einem Worte zu gedenken, der Wald „mit

seinem vollen Rechte und unserer gesamten Oerichtsbarkttf

dem Kloster mit dem Bechtstitel des Eigentums „zum

freien Besitz auf ewige Zeiten tiberwiesen".

Gleichermaßen beschränkt sich auch die Urkunde des

1) Thuringia taeia 480.

2) Beü. B.

3) Thuringia sacra 497 ; Schwarzes Kopb. F. 107.
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Landgrafen Friedrich vom Jahre 1864^), soweit sie vom
IVeiwald handelt, lediglich auf die Bestätigung des Privilegs

Albrechts des Unartigen vom Jahre 1271, ohne eines

Bechtes anderer Erwähnung zu thun.

Schf'iiiiuir in nnlöslichem Widerspruch hiermit stellt

das aus der Beilage C ersichtliehe Abkommen zwiacUeu

dem Kloster und „den 7 Dörfern'' vom Jahre 1278.

Vorausschicken will ich, dafi die in das schwarze

Kopialbnch aufgenommene Abschrift der Urkunde — das

Original existiert nicht mehr — offenbar Iftckenhaft, und

daß sie außerdem durclistriclien ist, ein Unistand, uuf

<ieu es vermutlich zunickznt'ühren ist, dal> man "lies i'\\r

unseren Gegenstand hervorragend wichtige Schriftstück

bisher unbeachtet gelassen hat» Trotzdem scheint mir die

Echtheit desselben auBer Zweifel zu sein, weil gar nicht

abzusehen ist^ wie der Klosterbeamte, der die Abschrift

zum Kopialbuch gebracht hat, dazu gekommen sein sollte,

ein Falsifikat in sein Sammelwerk aufzunehmen , durch

welches das Recht des Klosters am Freiwald in höchst

erheblicher Weise eingeschränkt \^drd. Femer ist die

Durchstreichun«^, wie aus äußeren Merkmalen (verschieden-

artige Tinte) hervorgeht, nicht unmittelbar nach der

Niederschrift, sondern erst spKter erfolgt, wahrscheinlich

nachdem die Abschrift des unten zu besprechenden Ab-

kommens vom Jahre 1458 in das Kopialbuch eingetragen

war.

Pies dürfte daratis hervorf^ehen, dali der ebengenannten

Abschrift die Bemerkung seitens des Abschreibers beige-

fügt ist, es sei der Vergleich von 1278 durch das neue

Abkommen abgeändert worden. Das Durchstreichen der

Abschrift des ersteren ist daher wohl vorgenommen worden,

am dadurch zu kennzeichnen, daB die Wirksamkeit jenes

Vergleiches nunmehr erloschen sei.

1) Oriprinal im Groth. Haus- und Stmitearchiv
,

abgedruckt

Thür. Sacra öUl.

XVIII. 19
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Wendcfn wir und nun znm Inhalte des merkwürdigen

SchrifWtttokes, das yom Abt Nikolaus auQgestellt und als

freimdsohafUiches Abkommen zwischen ihm nnd den

7 D($rfem bezeichnet ist. Da flillt znnttchst anf, da6 die

Namen von nur ü Dörlern angegi'ben sind, an Stelle* des

Namens <les 7. aber eine Tiücke sich findet, vielleiclit weil

das Wort im Original unleserlich war, obwohl allerdings

nicht recht zu erklftren ist, wie der Schreiber über den

Namen im Unklaren sein konnte, da er doch höchst wahr-

scheinlich wufite, welche Dörfer berechtigt waren. Als

solche werden also nor 6, nttmlich Siebleben, Tttttleben^

Tröcbtelborn, Grabsleben und merkwürdigerweise „Wey-

seszen duo'*, die beiden Weißt iisee ^^enannt, welclie längst,

wahrscheinlich im Thüringer Bruderkrieg, untergegangen

sind, zur Zeit der Ausstellung der Urkunde aber nnd spät

im 14. Jahrhundert noch als „Wegseite, Wegeszes** nnd

ttknlich turknndlich erwähnt werden, ja noch im Registmm

subsidii etc. vom Jahre 1606 wird die Kapelle der Heiligen

Peter und Paul in wegeszea aufgeführt *). Die beiden als

Groß- und Klein-Wegeszes bezeichneten Dörter lagen zwischen

Tüttleben und Cobstedt, ein Teil der Flur von Grabsleben

hei£t jetzt noch „Wechser Flur*'.

Es fehlen demnach die jetzigen Freiwalddörfer Cob-

stedt, Pferdingsleben nnd Ülleben, nnd nur vermuten läßt

sich, daß die beiden ersteren nach dem üntergantre der

beiden Weißensee an die Stelle dieser getreten sind und

daß Ü lieben das Dorf ist, dessen Namen in der Urkunde

unausgefüllt geblieben ist.

Den 7 Dörfern nun, „welche in dem Walde ttber den

Streit war, Gemeinschaft haben sollen** (commnnionem

habere dicuntur), stehen, wie durch die Urkunde dokumen-

tiert wird , am Freiwalde weitgehende Rechte zu. Sie

dürfen nämlich demselben ihren ganzen Holzbedarf und

1) Zeitschiift dm VerainB f. Ihfiring. Geschichte etc. N. F. II,

1882, 8. 96.
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zwar die Ritter und Rittermäßigen sa jeder Zeit, die

Bauern an jedem Montag nnd Donnerstag, Brennholl auoh

zum Verkanfe, entnehmen nnd znm gleichen Zwecke sogar

die beiden Allode des Klosters „Henryden und Apphilste**,

vermutlich die jetzt Heuröder und Apfelstedter Holz ge-

nannten Territorien, befahren. Ferner wird den Dörfern

das Recht zuj^estanden, neben dem Kloster-Förster einen

eigenen Förster zu halten und weiter vereinbart, daß, falls

einer dieser beiden sich Unredlichkeiten zu Schulden

kommen lasse, er abgesetzt und ein neuer ernannt wird,

„damit Alles im Frieden beglichen werde**. Dem Kloster

gegenüber übernehmen dagegen die Dörfer die Verpflich-

tung, Bauholz nur mit Wissen der Ritter von Siebleben

und Tüttleben zu fällen, welche davon dem Abte Meldung

zu machen haben, und die Uaferabgabe weiter zu entrich-

ten. Die Waldbußen, welche anflülig werden, erhält das

Kloster.

Dieses selbst ist zwar auch berechtigt, alles Erforder-

liche (omnia necessaria) aus dem Walde zu erhalten, es

verpflichtet sich aber, den Rittern von der Vornahme von

Bauten auf seinen Alloden Anzei«;e zu erstatten kurz

es erscheinen einerseits das KJoater, tuidernseits die Dörfer

fast als gleichberechtigt, von einem ausschließlichen Eigen-

tum des Klosters ist nicht die Bede.

Wie ist nun der Widerspruch zwischen dieser und den

bisher besprochenen Urkunden zu erklären?

Mir scheint der Sachverhalt folgender zu sein.

Den Dörtern hat ein weitgehendes, früher sogar viel-

leicht ein ausschließliches Nutzungsrecht von jeher zuge-

standen, das Kloster hat aber den Versuch gemacht, das

volle Eigentum an dem Walde zu usurpieren, zu dem
Zweck sich die landgräflichen Privilegien auf irgend eine

Weise und jedenfalls ohneOehör der Gegner erwirkt und,

darauf gestützt, die Dörfer an der Ausübung ihrer Holz-

gerechtigkeit gehindert. In dem entstandenen Streite ist

jedoch das Kloster der Hauptsache nach unterlegen, weil

19*
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es deu Gemeinden gi4uiigen ist, die Bechtmäßigkeit ihres

Anspruches auf den Freiwald nachzuweisen. Denn 68 er-

scheint wohl als völlig ausgeschlossen, daß der Abt zu den

weitgehenden Zugeständnissen sich herbeigelassen hätte,

wenn den Dörfern nicht ein unanfechtbares Recht zustand.

Daß letzteres in den tTbereignungsurkunden der Landgrafen

tot o;es{'}i\vi<^<;('n Oller nur in ganz unklarer, dunkler Weise

nebenbei erwähnt wird (si jus habuerat etc.), giebt keinen

Beweis für das Nichtvorhandensein des Rechtes, ja aus

dem Privilegium vom Jahre 1271 Iftßt sich sogar heraus-

lesen, daß es erwirkt wurde, um als Handhabe gegen die

berechtigten und ihr Recht ausflbenden Gemeinden zu

dienen, da die Androhung der hohen Geldstrafe gegen eine

Genossenschaft (conimunitas um- verstäntilicli ist,

wenn ein Priicoilcnz-Fall vorlag, tienn für gewöhnlich

werden Strafen für Holzfrevel doch nur £inzeluen, nicht

aber gleich ganzen Gemeinden angedroht

Daß femer im gedachten Privileg behauptet wird, es

habe niemals irgend jemand ein Recht auf den Wald gel-

tend gemacht, steht im Widerspruch mit dem landgrüfliehen

ErlaÜ v<»ni Jahre r27<», welcher ausdrücklich daraul Bezug

ninunt, dali der Tiaiidgraf Heinrich Raspe den Mönchen

den Wald gen o m ui e n hatte. Mun muß daher der An-

sieht Hopfs beipflichten, daß Urkunden des Mittelalters

überRechtsverhältnisse geistlicherKorporationen erfahmngs-

mttßig nichts weniger als lautere Quellen der Wahrheit

sind und unter allen Umständen mit Vorsicht behandelt

sein wollen. Ein naheliegendes Beispiel bieten die ge-

fälschten Reinhardtsbrunner Kaiser-Urkunden. Zudem ist

es einem so charakterlosen Jb'üröten wie Albrecht, der den

Beinamen des Entarteten nicht mit Unrecht führt, wohl

zuzutrauen, daß er zu einer Beugung des Rechtes sich her-

gab, um dem Kloster gefällig zu sein, das dem stets in

Geldnöten befindlichen Landgrafen vielleicht nicht mit

leeren Händen sich nahte. Die Privilegien der Landgrafen

Dietzmauu und Friedrich dagegen sind wohl harmloserer
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Natur und nur als die üblichen Zusicherungen des Schützes

im Besitze verbriefter Gereclitsarae uutzul"ii8seii, wie solche Zu-

aicherungeu beim Regierungswechsel vom neuen Landes- oder

Lehnsherrn im Mittelalter ausgestellt wurden; eine Prti-

fnng der von den Privilegierten vorgelegten älteren Be-

weisnrkunden hat in solchen Fällen der Regel nach wohl

kaum stattgefunden.

Diese AnffiMsting der Verhältnisse findet eine wesent-

liche Stütze in dem Unis(un<l, daC der Vergleich von 1278

in Mittelhausen abgeschlossen und aufgesetzt ist lacta

et data sunt). Mittelhausen war der 8itz des obersten

thtlringischen Landgerichts, vor dieses haben, wie wohl

gapponiert werden darf, die Dörfer ihre Klage gegen die

Mönche gebracht und an Gerichtsstelle hat es der Abt ftir

rätlich befunden, sich lieber in Güte zn vergleichen oder

wenigstens dem etwa schon erteilten Rechtsspruch den

Mantel einer anii(al;ilis c(ini})ositio umzuhängen. Denn

gutwillig wird sich das Kloster, wie wiederholt werden

mag, gewiJ{ nicht zum Vertragsabschluß herbeigelassen,

sondern es wird sich erst gefügt haben, als es offenbar

wurde, daß die Landrichter die ihm nur wenige Jahre

zuvor gewordenen Privilegien als Beweise flir das be-

anspruchte Eigentum am Freiwalde nicht 'gelten ließen.

„Kloster und Landgraf waren eben doch nicht niHclitig

genug, um dem althergebrachten und in lebendiger I'bung

stehenden Rechte der Dürter gegenüber die erschlicbenen

Verfügungen zu behaupten" (Hopf).

Der Streit zwischen den Mönchen und den Gemeinden

war somit beglichen und letztere haben anscheinend tlber

anderthalb Jahrhunderte Ruhe gehabt, bis neue Differenzen

ausbrachen und es dem Kloster durch die „frunthliche

eynunge" vom Jahre 1458 gelang ein Abkommen mit

den 7 Dürtern, als welche nunmehr die jetzigen Freiwald-

orte aufgeführt werden, zu erzielen, das ihm wesentlich

1) BeiL D.
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günstiger ist und seine Rechte an dem Walde, „um deme

etliche sweitracht gewest ist", erheblich erweitert

Denn wenn sich der neue Vergleich der Hauptsache

nach anch eng an die Bestimmnngen des filteren anschHefit,

der Überhaupt als das Prototyp der späteren Vereinbarungen

erscheint, so ist doch jetzt die Beschränkung hinsichtlich

des Holzbt'zugs für die Klosterallode und das Mitbenutzungs-

recht der Bauern an den Alloden Heuröder und Apt'el-

stedter Holz in Wegfall gekommen, auch steht den Dörfern

nur das Recht zu, einen Holzknecht, nicht aber einen

Förster zu halten.

Die Verpflichtung der Gemeinden, an das Kloster

„denWaldhafer" zu geben, die bereits in der Urkunde

von 1278 erwähnte lieistung, wird auch in dieser Redaktion

des Abkommens aufzuführen nicht vergessen.

Von wesentUchster Bedeutung aber ist es, da£ die

Dörfer gehalten sind, bei jeder Neuwahl eines Abtes durch

ihre f^formunden*' ein Geschenk, bestehend in einem

Stübchen des allerbesten ausländischen Weines, wie er zu

Erfurt feil ist, und in vier Seninicln, in (Teor^:^enthal zu

überreichen, worauf dann auf Bitten der Dörfer die Be-

stätigung des Rechtes ,,nach altem Herkommen und Ge-

wohnheit" seitens des Abtes erfolgen solL Diese Bestim-

mung ändert das Verhältnis der Parität, in welchem bis

dahin das EHoster und die Dörfer hinsichtlich des Frei-

Waldes standen, von Gmnd aus, da das Recht der letzteren

nunnielir v«>n der jeweilig nachzusuchciiden Bestätigung
der Freiheit abhängig gemacht wird, das Kloster also

der wahre Eigentümer ist, während die (Gemeinden nur

Lehnsträger sind.

Erwähnt sei, dat von dem Abkommen auch die Dörfer

ein Exemplar bekommen haben, welches jetzt noch im Ge-

meindearchiv von Siebleben aufbewahrt wird

Diese Errungenschaft genügte indessen den Mönchen

1) BeiL Da.
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nicht, und verhältnismäßig bald nach dem Abschluß der

^freundlichen £ixiiguDg" sahen sich die Dörfer geKwnngen^

bei den Herzogen Friedrich und Johum ftber emenerto

Beeintriehtigimg ihrer verbriefben Bechte durch das Kloster

sich zn beschweren, wie ans den noch Torhandenen Ftozet-

Schriften hervorgeht.

Der Ausgang des Prozesses war für die Gemeinden

nicht günstig. Der in das Schwarze Kopialbuch (Fol. 21)

aufgenommene Lehnbrief des Abtes Johannes über die

Freiwaldgerechtigkeit om Jahre 1Ö02, in welchem die

letstere als „ans Ghinst" des Klosters angelassen beseichnet

wird, scheint swar, vielleicht gerade wegen dieser Bezeich-

nung von den DOrfem nicht anericannt worden en sein,

wohl aber haben sie sich den Bestimmungen des Lehn-

brieles desselben Abtes, gegeben am INInntag nach Sonntag

Exaudi 1503^) unterworfen und hierüber den vom selben

Tage datierten Bevers*) ausgestellt.

Dnrch das neue Abkommen, welches sich mit dem
Lehnbrief des vorigen Jahres Übrigens fast wOrtHch deckt,

nur daß die Worte „aus Gunst" weggelassen sind und daß

die Haferabgabe mit den Beträgen, wie sie jede einzelne

Gemeinde aufzubringen hat, eingestellt ist — erlitten die

Bauern neue Einbuße.

Abgesehen davon, daß der Wald jetzt ausdrücklich als

„unser Wald'', mithin als alleiniges Eigentum des Klosters

bezeichnet wird, wird den Dörfern verboten, junge Tannen

zu Hopfenstangen, Stichholz und Zaunstecken zu hauen, da

<iadurcb der Wald verwüstet werde, und ferner das Recht

der Bauern, Holz zu holen, aul die Vormittage \on Montag

und Donnerstag beschränkt. Die ganze l'assung des

«Schriftstückes, das nicht mehr als ein gegenseitiges güt-

liches Abkonmien, sondern als ein autoritativer Akt des

Klosters erscheint, die Bezeichnung des beim Abtswechsel

1) Beil. E.

2) BeU. F.
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darzubringenden Geschenkea als eine ^Unterthftnigkeit*^

der Gemeinden, die diesen auferlegte Verpflichtung, die

Gkibe binnen einer Prist yon 4 Wochen darzubringen, der

Hinweis endlich des Klosters auf sein „Eigenthum, Ge-

richte, Obrigkeit und liei-gebraclite Freiheit" schließen ;iucii

den letzten Zweifel uns, daß das Miteigentum des Waldes

den Dorl'eni definitiv verloren gegangen ist, und daß nicht

der Wald, sondern nur ein bestimmt abgegrenztes dingliches

Nutzungsrecht an demselben verliehen wird.

Den weiteren Wandlungen in der Ausübung der Ge-

rechtigkeit nachzugehen, liegt außerhalb des Zweckes

unserer Darlegung, erwähnt sei nur, daß, nachdem zu Ende

des 3( »-jährigen Krieges der Wald den D«irt'ern von der

Landesherrsciialt — der KeclitsnacMolgei'in des Klosters —
Ittngere Zeit gesperrt worden war, im Jahre 165(^ ein

anderweiter, der Hauptsache nach noch jetzt zu Recht be-

stehender Bezeß abgeschlossen worden ist, durch welchen

die Gerechtigkeit auf bestimmte Hofstfttten der 7 Dörfer

radiziert und verfügt wurde, daß das Gerechtigkeitsholz

niclit mehr von den Bauern, sondern für deren Keehnung

von heiTschaitlicheu Holzhauern gefällt und aulgearbeitet

werden solle. —
Versuchen wir nun mit Hilfe des vorgetragenen ur-

kundlichen Materials das Dunkel, in welches der Ursprung

des Freiwaldes gehtillt ist, soweit möglich aufzuklären.

Zunächst wird dem Einwände zu begegnen sein, daß das

Recht vielleicht einer Vergünstigung seitens eines Ei«xt n-

tümers des Waldes seine Entstehung verdanke. Es

fragt sich da : ist für die irüheste Zeit überhaupt ein

Eigentümer nachzuweisen, event. wer war dieser Eigen-

tümer? Als solchen hat sich, wie wir gesehen haben, das

Kloster ausgegeben und seine Ansprüche durch Berufung

auf die Schenkung seines Stifters zu begründen versucht.

Richtig ist auch, daß der Fieiwald innerhalb der Grenzen

der „louba" liegt, und daß der Ket'eridjurger (üal diesen

Wald ebenso wie die übrigen Güter dem Kloster als
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Eigentum übereignet hat — „petestatiya manu, quo ea jure

possedit^ absque omni refragatione delegavit" — wie es in

der Bestätigim^surkunde des Erzbischofs Heinrich von

J^Jamz vom Jahre 1143^1 und „praedia ac silvuin . . iibscjue

alicujus coiitiadicti(»iit' jiddicinnis", wie es in der BestUti-

gimgsurkimde des Königs Konrad III. vom Jahre 1144 *)

heilet. Das ist aber nicht ausschlaggebend, denn es steht

fest, dait eine ganse Anzahl von Gütern und Wäldern

iimerhalb der Dotation lagen, welche dem Stüter gar nicht

gehört haben.

So beanspmcht die Abtei Hersfeld bald nach der

Gründung von Georgentlial sogar die Hallte des Grundes,

aui" dem letzteres lag und auL^erdeni eine Reihe anderer

von Georgentlial occupierter Güter und Wälder und nur

dadurch, dafi Abt und Mönche von Georgenthal den recht-

müßigen Besitz beschworen, konnten sie die GKlter eta

ihrem Kloster erhalten *). — Der Hinweis auf die Kefem-

burg'sche Schenkung wurde demnach für genügend nicht

erachtet.

Fernei' mußte das Kloster 1246 anerkennen, daß die

Uli Klostergebiete gelegenen Forstorte Knie und Hesseleite

Eigentum der Gemeinde Seebergen seien*), kaufte es 1251

ein Waldgrundstttck westlich von Tambach von der Gräfin

Heilwigis von Bercha*) und 1268 und 1298 die Burg

Waidenfels nebst Tambach und Dietharz und den zuge-

hörigen Wäldern vom Kloster Hersfeld*); in den Jahren

1301 und 1302 müssen die Herren von Stotternheim und

der Markgral von Braiidiii borgen, welelie Ansprüche aui"

den letztgeuauuteu Besitz geltend machten — der Mark-

1) Ihuringia sacra 460; Dobenecker, Beg. dipL Ihur. I

no. 1459.

2) Thuringia sacra 472; Dobenecker, 1. e. I no. 1182.

3) Thuringia sacra 520; Schwarzes Kopialb. Fol. 64.

4) Schwarzes Kopialbuch Fol. 165.

5) Thuringia sacra 18H.

6) Bttdoiphi Gotha dipl. Ii pag. 251.
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graf merinTttrdigerweise deshalb, weil das SchloB Waiden-

fels einst zu Franken gehört habe — ab^^funden werden

1303 verzicliten Volradus und Hermanu von Krannichfeld

auf ihre Reclite uii Waldenlels nebst Zubehör*). 1B()5 er-

\snrl)t das Kloster von den Gebrüdern von Baldestete den

Falkenetein, „gelegen in den Wäldern des Klosters mit

Zubehör an Wäldern, Wiesen, Weiden nnd Fisehereien

mit allen Rechten, wie sie diese CKiter gleich ihren Vor-

fahren besesseif haben"'), 1815 endlich verkaufen die

Brüder (Tüntlier innl He-mrich von Salza dem lianderafen

Friedrich ihren Wald bei Tambach „cum omni juv>\ nsu-

fructu, potentia et honore"*) ~ kurz, es ist klärlich,

dafi der Graf Sizzo es nicht für nötig befunden hat, be-

kannt sn geben, daB innerhalb des verschenkten Gebietes

recht erhebliche Liegenschaften nicht in seinem, sondern in

fremdem Besitz waren

Es ist also aus der Thatsache der Mit Verleihung des

Freiwaldes an das Kloster als erwiesen nicht anzusehen,

daß er dem Gralen von Keferuburg anch wirklich gehört

hat, daraus folgt aber, daß auch das Kloster durch jene

Verleihung allein einen giltigen Eigentumstitel nicht
erhielt

Auch daftlr, daß das Recht erst vom Kloster verliehen

worden sei, finden sich keine Anhaltspunkte. Die gegen

eine solche Annaliine sprechenden inneren Gründe sind bei

der Interpretation der Vereinbarung vom Jahre 1278 be-

reits dargelegt worden, ergänzend mag <lazn nocli bemerkt

werden, daB der in letzterer gebrauchte Ausdruck „commn-

1) Schw. Kopialbuch Fol. 129 b.

2) das. Fol. 130 b und 131.

3) das. Fol. 125 ;
Thuringia sacra 533.

4) Budolpbi, Goliia dipL V pag. 208.

5) Ähnlidies hat sich ttbrigwa aach andenwo sreigDot, so hm
Dotierung des Kkwten Bavenginburg, in damea Gebiet in sp&teran

Zdtai andi noch andere Gnmdhecren anfkaochfln Maurer, Ein-

Idtung a 300).*
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nio, quam Septem villae habere dicnntiir" gar nicht «ge-

wählt werden konnte, wenn die Gemeinschaft vom Kloster

selbst herrührte: wäre dies der Fall gefwesen, so hätte

«oBerdem der Hinweis darsaf sicher auch nicht gefehlt

Es darf demnach wohl angenommen werden, nicht nur

dafi das Kloster den Wald seit seiner Orflndung im unbe-

schränkten Eigentum nicht gehabt liat, sondern auch, daß

vom Kloster die Verleihung der Gerechtigkeit nicht

ausgegangen ist.

Als erste Eigentümer des Freiwaldes und als Verleiher

des Rechtes können noch die Kaiser, die Landgrafen und

die Grafen von Kefemburg in Frage kommen, ein uilnind-

Hoher Kachweis darflber ist aber nicht zu erbringen.

Zwar der Landgraf Albrecht behauptet im Privilegium von

1271, seine VorlalnM H hätten den Wald lange Zeit besessen,

auf diese Behauptung ist aber schwerlich viel zu geben,

weil die Glaubwürdigkeit der ganzen Urkunde stark in

Zweifel gezogen werden muß. Dieselbe Unsicherheit herrscht

vor, was die Grafen von Kefemburg angeht, und daß der

Kaiser den Wald einst besessen habe, wird in den Urkunden

nicht einmal angedeutet.

Sehen wir uns die letzteren nunmehr daraufhin an, ob

wir es mit einem markgenossenschaftlicheu Rechte

zu thun haben.

Bevor ich hierauf näher eingehe, scheint es geboten,

darauf aufinerksam zu machen, dafi in der unmittelbaren

Nähe von G^rgenthal und des Freiwaldes noch 4 Nachbar-

dörfer der Freiwaldorte Gemeindewaldnngen seit unvor-

denklicher Zeit besitzen und zwar Schwabhaus<'n CM) ha),

Ermstedt f3(» ha
!,
Seebergen i \7)\ ha), Wechmar (131 ha),

und daß wenigstens hinsichtlich der beiden letzteren vom
Kloster mehrfache, wenn auch vergebliche Usurpations-

versuche gemacht worden sind. Der bereits hervorgehobene

Umstand der Nachbarschaft einerseits der berechtigten

Orte, andererseits der benutzten Wälder, sowie des hohen

Alters der Berechtigungen legt nun den Schluß nahe, daß
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ein nrBl&chlicher Znaammftuhaag zwischen dem Preiwald nnd

den anderen Gtomeindewaldungen besteht und d&0 daher die

Besultate tmserer Erörterungen anch f^r die erste Ent>

steluing der Gerechiigkeiteu jener 4 Dörfer zutreffend sein

werden.

Dies vorausgeschickt wird es sich, um Vergleichungen

anstellen zu können, empfehlen, das Wesen der Markgenossen-

schaften nnd ihre geschichtliche £ntwickeliuig knrs za kenn-

zeichnen.

Die altgermanischen Markgenossenschaften, welche

sich bei der ersten Besiedelung des Landes, meist in vor-

historisclier Zeit, aus tamilienartigen Verbünden (Sippen)

gebildet haben, bestanden in dem gemeinschaltlichen Be-

sitz und in gemeinsamer Nutznießung einer Landsti*ecke

(Mark) — Länderei, Wiesen, Weiden, Wald und Wasser
— nnd waren eine eigentliche Feldgemeinschaft, eine com-

mnnio, commnnitas oder eine „geme^chaft'*, wie die ge-

meinen Marken in früheren nnd späteren Zeiten allgemein

genannt worden sind*). So heißi es 1188 „communitas,

que volgariter dicitur marka ', 1201 „honiines in hac silva

communionem habentes'', 1283 „die gemeinschaft da d&z

closter ufie dem gemeinen walt haden''

Die Feldmarken wurden schon in sehr frtihen Zeiten

für jedes einzelne Dorf ansgeschieden, während die Mark-

Wälder, als silvae commnniones bezeichnet in Ürktmden

der Jahre 1229, 1250, 1282»), meist in Gemeinschaft

blieben. Doch fanden auch Ausscheidungen von Wäldern

bei langem, ausschließlichem Gebrauche eines bestimmten

Teiles einer Genossenschaftswaldnng seitens eines Dorfes

statt Diese als Sondemngen ansgeschiedenen Waldungen,

welche man silvae speciales (927) oder singnlares (1126),

späterhin Sonderwälder, Sondern oder Sondern, Sonderholz

1) ManreTi Einkitiuig, B. 144.

2) V. Maurer, Geschichte etc. S. 73.

3) das. a 11.
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oder Simderholz, nannte, reichen bereits in sehr frühe, in

die frllnkischen oder vorfirftnldechen Zeiten, znrflok^).

Das Eigentum an den Marken war orsprttnglich ein

genoBsenschafbliches den freien Hofbesitzern zustehendes,

welches so weit ging, daß die (Tenossensclialt liir die

Schulden des (Tenosseii und dieser für die Schulden der

Genossenschatt solidahöch mit seinem ganzen Vermügeu

haftete; bald aber mnBten sich die echten Eigentümer

mehr nnd mehr einer geistlichen oder weltlichen Herrschaft

unterwerfen, die früheren Markgenossen sanken zu bloBen

Markberechtigten herab und im späteren Mittelalter dürfen

in vielen Territorien die ehemals vollberechtigten Mark-

genosseii bloß noch eine gesetzlich verordnet« oder auch

vertragsmäßig bestimmte Holz- etc. Berechtigung in der

Mark beanspruchen

Solcher Eaub alter Jäechte wurde, wie an dieser Stelle

nach Thudichum') eingeschaltet werden mag, schon in

alten Zeiten bitter empfunden. ^Klagen, welche aus fernen

Jahrhunderten herüberttfnen, zeigen, wie frühe das nötige

System von List und Gewalt seinen Anfang nahm. So

beschweren sich (Henrici Ijellum contra Saxoues Üb. I

48—51) die bachseu bei Kaiser Heinrich IV. (lUöU

—

1106):

£in jeglicher Mündel und Fremdling

Hindert die Söhne des Landes den gemeinsamen Wald
SU gebrauchen,

Nimmt sich die Trift vorweg und vertreibt so Herden

wie Zugvieh,

Bringt die Erben um ihren Besitz, raubt Güter

gewaltsam."

Das Verfügangsrecht über die Mark (Almeinde) und

die Entscheidung in allen wichtagen Sachen stand aus-

1) V. Maurer, Geschichte f>tc., S. IT)
;
Thudichum, Die Gau-

verfassung etc. S. -78; fjarHliiu. Die Territorien, S. 175.

2) V. Maurer, Gcj*chichte etc., Ö. 94 und 439.

3) a. a. O. ö. 295.
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8clili( ßlich der Gesamtheit der Markgenosseu zu uud all-

jährlich treten diese zu besonderen Versammlnngeii zu-

sammen, in welchen über Markangelegenheiten beraten nnd

endgiltig beschlosBen wurde. Diesen Versammlimgen —
meist Märkerding genannt — waren anch die Markbeamten

^

unterstellt, deren oberster der „Obermärker (Waldbote,

Waldmeister, Hülz^rrHlr* war. In den bei weitem meisten

Marken setzten sich die Landesherren in den erblichen Be-

sitz dieses Amtes und erhielten dann auch von jeder selbst-

ständigen Haushaltung in der Mark die dem Obermärker

zukommende Natoralabgabe, meist in einem „Waldhuhn**

oder in „Waldhafer** bestehend. Diese Abgaben trugen

llbrigens nicht den Charakter einer vom Gutsherrn auf-

erlegten Last, sondeni sie galten als ötientliche Leistungen,

welche alle freien Männer iahrlich dem 0])ermärker (Holz-

graten) zu entrichten hatten, der sie daiür in ihrem Rechte

schützen mußte Außerdem bezogen die obersten Märker

die Markbußen ganz oder zum Teil, und hatten außerdem,

wenn ihr Amt erblich war, noch besondere Vorrechte, be-

stehend in größeren Marknutzungen , in gewissen Ehren-

rechten und in der Beherbergung und Verpflegung aul'

ihren Umritten

An die genannten obersten Beamten oder auch an die

Märkerversammlungen mußten die ungef)Üir seit dem
18. Jahrhundert flberall vorgeschriebenen Anzeigen, um
das nötige Bauholz zu erhalten, gerichtet werden und

meist reichten diese Anzeigen allein hin , um das Holz

ungesiiatt aus ilem Walde holen zu kennen. Was die als

Markbeamten timgierenden Förster beirillt, so wurden sie

ursprünglich von der Markgenossenschaft gewählt, in ein-

zelnen Fällen aber stellte der Obermärker oder Landesherr

1) Thuilichum a. a. 0. ö. 139, 140, 147, 150; v. Maurer a. a. O.

S. 04.

2) V. Maurer a. a. 0. S. 254, 424 und 251.
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einen Förster für sich an und einen anderen Pörster wählten

die Märker

An solche markgenossenschaftlichen Einrichtungen und

Qebränohe finden sich nnn viele Anklänge in den uns be>

flchäftij^nden ürknnden.

Schnn der Name ..Sundere" in den Bestätigiinffs-

urkunden von 1 1 iii und 1144 als Rezeiclinun*^ der süd-

lichen Grenze des nahe am Kloster liegenden, ihm mit-

verliehenen ^Howerith" ist gewil{ zu bleuten als ein aus

mArkgencssenschaftlichemBesite aoQgeschiedenerSonderwald^

macht also wahrscheinlich, dat in der Oegend von Georgen-

tal W&lder, die im Eigentum von Markgenossenschaf^ien

standen, bereits vor Gründung des Klosters vorhanden

waren. Die ,.conunnnitas** lerner, welche in der Urkunde

von 1271 für otwaitit* Beointriiclitignnf^ des Freiwaldes mit

Strafe bedroht wird, kann kaum anders als eine Mark-

genossenschaft aufgefaßt werden, ganz besonders aber kenn-

zeichnet das gütliche Abkommen vom Jahre 1278 das

Becht der 7 Dörfer ab ein markgenossenschaftliches. Ab-
gesehen davon, dat es ausdrücklich als „communio in

Silva" bezeichnet wird f „gemeinschaft in dem Walde"
nennt es die l'rkunde van 14r>Si, hetindon sich <1ie Ver-

einbarnn^Tjen über die Hol/cntnahnie und über die Anzeige

derselben, die Bestellung der Förster etc. vollständig in

Übereinstimmung mit markgenossenschaftlichem Brauch

und Herkommen. Auch die Entrichtung der später aus-

drücklich „Waldhafer" genannten Haferabgabe an das

Kloster entspricht der überall dem obersten Karkbeamten

seitens der Mftrker zu prftstierenden Vergütung, und es darf

das Abkommen wohl gar dahin gedeutet werden, da£ dem
Kloster das Obermärkeramt zustand.

Diese Vermutung findet in dem Umstand eine weitere

Begründung, daß den Dörfern noch jetzt die Verpflichtimg

zur Beherbergung und Verpflegung der herrschaftlichen,

1) das., S. 128, 12U, 260, 2ül.
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den Freiwald verwaltenden Forstbeamten bei ihren „Um-
ritten'* obliegt

Es ist daher die Annahme vielleicht nicht zu gewagt,

daO sich die l*rivilegien der Laiidgratcn Hfiiirich Haspe

und Albreoht des Unartigen in Walirlieit nur auf (iie

Überlassung dieses Amtes und der damit verbundenen

Rechte und Bezüge sowie der obersten Gerichtsbarkeit an

den Abt beziehen, mehr ist letzterem wenigstens an be-

sonderen Rechten im Abkommen von 1278 nicht zuge-

standen worden.

Auffallen könnte, daß das Kloster überhaupt am Walde

mitberechtigt war. Ist die W-nmitung, dal> es die Funk-

tionen des obersten Markbeamteu ausübte, zutreifend, so

erklärt sich sein Mitbenutzungsrecht ohne weiteres, aber

abgesehen hiervon scheint es überhaupt Rechtsgrundsatz

gewesen zu sein, daß allen im Gbxl angesessenen Leuten

gleiche Vergünstigung am Walde zustand. Wenigstens ist

im Jahre 1 279 in einem Streite des Klosters Eberbach mit

den in den Markwaldungen berechtigten (Tcinpinden ent-

schieden worden, daß Abt und Konvent „vom Walde, den

Weiden und Gewässern, oder von anderen gemeinschaft-

lichen Rechten, welche Marken genannt werden*^, nicht

ausgeschlossen werden könnten, da sie Einwohner des

Rheingaues (Rinichowie) seien Das Kloster Georgen-

thal war aber nachweislich im 13. Jahrhundert in ver-

schiedenen der 7 Dörfer angesessen. Hierzu paßt ganz

gut, daß das Kloster in der Entnahme seines eigenen un-

mittelbaren Holzbedarfs aus dem Freiwald unbeschränkt

war, da£ ihm dagegen, was den Bedarf für seine Allode
anlangt, Beschrttnkungen auferlegt waren.

Endlich weist schon der Name „Freiwald** auf freies

Eigentum hin, in Anbetracht der Zeit und der obwaltenden

Verhältnisse kann aber dieses Eigentum kaum anders als

ein den Dörfern zustehendes markgeuosöenschaltlicheä ge-

1) V. Maurer a. a. O. 8. 113.
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deutet werden. Priicedonzt'ällo i'ür den Namen finden sich

in Westl'alen un<l Niedersaclisen, wo jene Marken, welche

keine Holzgrateo d. h. keine obersten erblichen Holzgralen

hatten, „Freimarken" genannt wurden Eine solche Frei*

mark wird ursprünglich auch unser Wald gewesen sein.

Nicht aufzuklären ist, wie es kommt, dafi nach Unter-

Lcang der beiden Weißensee, welche 1278 markberechtigt

waren, an deri'n Stelle '2 andere Ortschaften getreten sind.

Vielleicht waren Groß- und Klein -Weißensee die Mutter-

dörler der letzteren, in welchen sich die übrig gebliebenen

Eiinwohner der beiden Weißensee ansiedelten und dadurch

die Markbereohtigung auf die Filialdörfer ttbertrugen; es

liegen nämlich Beispiele vor, dafi Auswanderer eines

Dorfes wieder Teilhaber der Markberechtignng wurden,

wenn die neue Ansied«'lung innerhalb der Mark lag - ). Es

ist jedoch auch möglich, daß die für die beiden Weißensee

eingetretenen Ortschaften eben als Filialdörfer an dem
Recht« von jeiier Teil hatten, daß nach außen aber nur das

Mutterdorf als Träger des Rechts erschien« Doch kOnnen

das nur Vermutungen sein.

Fassen wir nun die Ergebnisse der angestellten Er-

örterungen zusammen , so ergiebt sich wohl die Wahr-
srheinlifhkcit daffir, daß der Freiwald urs])ninglich ein

niarkgenossenschaltlicher Besitz war. Aber auch an ihm

hat sich das Schicksal fast aller Markgenossenschaften er-

füllt — aus dem freien Eigentum, oder wenigstens aus der

unbeschränkten Freiheit der Nutzung ist eine vertragsmäBig

auf den Bezug bestimmter Holzquantitäten beschränkte Be-

rechtigung geworden.

Ein Wort noch über die oben erwähnten (it iueinde-

waldungen von W^echmar, Seebergen, Schwabhausen und

Ermstedt, welche durch einen günstigeren Verlauf der

1) T. Maurer a. a. O. a 220.

2) Daselbst, 8. 176; vergL auch den oben angeführten Beofats-

i^pmch besflgL der Markberechtigung des Ktosten Eberbach.

XVin. 20
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Dinge den Dörfern als fireiee Eigentum erhalten geblieben

sind. Aach diese Ortschaften hatten keinen schriftlichen

Rechtstitel für ihren Besitz, 68 ist ihnen aber, wie gesagt,

gelungen — Seebergen durch das energische Einschreiten

seines Landesherm, eines Grafen von Schwarzburg, im

Jahre 1246 Wechmar, unter Beihilfe des Grafen von

Gleichen, durch ein Erkenntnis des Herzoge Wilhelm von

Sachsen vom Jahre 1470 *) — die Ansprache des Klosters

definitiv abeiiweisen, ja Wechmar hat anscheinend sogar

die damals dem Grafen von Gleichen zugesprochene Hälfte

des Waldes — der sog. Haingrube stidwcstlich von Georgen-

thal — im Laufe der Zeit auch noch erhalten. Interessant

ist es, dafi für den Rechtsspruch des Herzogs hauptsäch-

lich der vom Grafen und der Gemeinde Wechmar durch

Aussage alter Leute geführte Nachweis der ungestörten^

unvordenklichen Ausübung des Nutzungsrechtes am Walde
ausschlaggebend gewesen ist^).

Auch die Rechte dieser D<>rt"er sind wohl nuuk-

genossenschalt liehen Ursprungs, da sich kaum glauben läßt,

daß, wie vom Seeberger und Wechmarer Wald die ^age

geht — bezüglich der beiden anderen schweigt meines

Wissens Überlieferung und Sage — sie Geschenke des

Klosters Hersfeld seien, denn so gern die Stifter von

Laien Geschenke, große und kleine, annahmen, so wenig

waren sie zu Gegendiensten bereit. Wenn überhaupt etwas

Wahres an doi- Sage ist, so hat vielleicht die Abtei auf

die ihr zustehenden Gerichte etc. in den traglichen Terri-

torien verzichtet, welche letzteren ihr sonst nichts ein-

brachten, da die Nutzung am Grund und Boden von jeher

anderen zustand. Läge wirklich eine Schenkung vor, so

wäre diese sicher urkundlich ausgefertigt worden, imd das

Kloster (^eorgenthal hätte sich kaum herausgenommen, die

1) Schwanes Kopialboeh Fol. 166.

2) Das. Fol 80'; Thuiingia saera, p. 500; Bodolplii, Gotha d.

II p. 258.

3) Urkonde im Haus- und StaatMurchiv Q. Q. X (HI) Hb.
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Baaern in ihrem Nutzungsrechte zu stören, die sich doch

«ach zunächst Hilfe suchend an die Hersfelder Mönche

gewendet haben würden; davon wird aber nichte berichtet.

Ich denke mir die Sachlage so, daß das Eecht aller

der in Frage kommenden Dörfer schon bestand, ehe es

Klöster in Thüringen ^ab, und daß die Waldungen allesamt

in Besitz genomiiicii wurden bei der Besiedelung des

Landes und der Gründung der Mark. Darüber, welche

Dörfer ursprünglich die Mark bildeten, lassen sich nur

Vennutnngen anstellen. Verschiedenen anderen Annahmen

gegenttber möchte ich darauf hinweisen, daB in den Ur*

künden Siebleben und Tüttleben als Vororte erscheinen,

daß die sämtlichen berechtigten Dörfer rund um den See-

berjr lie<ren, uiul daß vielleicht auf (licscin die ganze Um-
gegend beherrschenden Berge das alte Heiligtum stand,

auf dem die ersten germanischen Ansiedler vereint ihren

GKSttem opferten und das ihnen der gemeinsame Mittelpnnkt

war nicht nur ihres Enltos, sondern anch ihres landsmann-

schaftlichen Bundes.

Beilage A.

Znrlekgmbe des Freiiraldes an das Kloster GeorgMthal teek
Landgraf Allweehl Im Jalu» im^ Kai 27.

Hdflchr. : Scbwarsei Kapialbueh, FoL 166b^

(Bnbrik: PriTfleffium dcnnini Alberti Ihuringie lantgravius super
Silva, que BÜva didtur vriewalt.)

Dr.: Wcgele, Friedrich der Fieidige, & 383 llehlerhaitl.

In nomine sancte et indiridue trinitatiB Amen. Albertus dei

gnda Thnringie lantgrarius et Saxonie oomee palatinus venerabüi-

buB et dilectis in GbriBto abbati et conuentui nüEs saneti Georgü,

Gisteveiflniis oidinis Magnntinae dyoeeais» prosen» scriptum perpetuo

fobore dnraturum. Suooewu tempondi gesta pergunt') fiddinm,

que non confumat iugiter tox fd BtabUitas Utttsrum. Gbnstaie

enpimns igitur universie presentibun et futuris presentem litenm

andituris, quod düecto noetro abbati vallit aancti Qeoigü et suo

1) perduatur? (Bern, der Bed.)

20*
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c'onvontui in reinedium nostre suluti.s cum collwta raanu boniiidiiin

iiiorern tcrre et consonsu nxoris nostro Mar^^arcto et filioruin iio-

strorniii IIfeinrici|. Fr[idfTiei| Th|f<Klrrici
|

et cetcroniin eohcrcHlum

nostioruni silvain que vulgariter frieiiwult nuncupatur, quam oliin

ab ipsiß beate meiuorie noster avuncuIuH Heinricus Thuringie laii- ^
graviuB tulerat, in Domine domini reetituimus et damus cum omni
jure et libertate quo eam antiquitus poeeederant et habuerunt cum
8uiB tenniniB hic enbecriptis : VideUoet ab Aphelate in rivum SpUterde,

inde ad Willeharteeiodi deinde adEberhardisbrukin, abbincad dexte>

nun per plateam uaque ad Ahonutok, deinde ad ftmtem ubi Lyna sicca

oritur. Ab binc in Herteieabom, inde Herterestik. Hos igitor ter-

minoe cum silya interjacente eodede piefate pioprialiter rartitoisee

pfotestamur, stodioee prohibcntee, ne quis eandcm ausu temerario in-

ira terminoB preecriptoe inquietaie presumat Ut autem predictua

abbas et sui succesores cuin suis conventibus de prefata nostra

donacionc et rcstitudone plenispitna securitate gaudeant et ampliori

gracia j>orfniantur. pn^entes literas ipsis confcrimiis nostri sigilli

niuniniinc roljoratas. Hujus roi test<>8 .'<iuit: ooniop Gunthorus senior

de Swartzr'l)urp . eoiiie.s (^untherus major de Kevernber^, Timo
de Li/.nieke, Beriri^eru.s de linseleiben, Heilwieus niarschalcus, Theo-

dorieus de Tullotete, Hnir'> dr Tarnheini milit^« ; All)erfu> de Flcni-

luinjrin, Heinricus de Ilolhmdcrn et (juani phires alii. Acta ^unt

hec anni) ab incarnacione domini millesimd CCLXX in Krtordia,

VI Calendaa Junii, concurrente II, indictiune XIII.

Beilage B.

Frlrltogliim Landgraf Albrechts für das Kloster Georgentlud

baiflffUeii dea Frelwaldea, 1271 April 8.

Hdflchr.: Schwarzes Koj^buch, FoL 166 a.

(Rubrik: Privilegium dondni Alberti Thuringie lantgravius super
vTvenwalt curn pena centum niarcarum quieum(]ue sc introniit-

tit auferendn b'nirna df^ eadem sine lieeneia nostra speciali.)

Dr.: Wegele» Friedrich der Freidige, Ö. (fehlerhatt).

Albertus dei gracia Thuringie lantgravius et Saxonie comea
palatinus venerabilibus frathbun abbati et conventui vaUis sancti ^
Georgii et eornm successoribiis CisterdensiB ordinis presens scriptum

perpetuo robore duraturum. Quoniam omnipotent i deo, aqnocuncta
nobis concessa sunt bona, pro ut dignum est faniulari non possu-

mu8, ad varios rerum eventus se offerentes propter malicias hujus

niundi {restienle.s, aut ilhid perficere cujus nobis possibiiitas ab ijwo

collata ent affectn benivolo, in honorem domini nostri Jesu Christi

et beatij^sime dei genetricis ejusdem Marie perpetuc Virginia beatiquc
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Georgii uiartiri^, pro renietlio aiiiine iruperatricis Margarete nostre

conjagiB beate mcmorie et nostra salute puerorumque noetronim

perpetua, nemnB quod dkltor friemralt eam pleno jme euo et

noetra jurisdictioiie perfecta in nncto pamoene, dorn eBBenraa In

Talle beaü OeoigU, dedunna et obtolimua aoper altare beate Yuginb
Marie poblicam et eokmpneBB fMaentea donadonein. Et qoia nlohil

jnria aibi Tendicavit qmeqnam temporibna nostria in eodem nemoie

et noetranim temporibna anteoeaaornm, qui ipanm ponedemnt longo

tempore, et oonventus saneti Qeorgn a primis temporibus funda-

cionis sui cenobii poeeederit, ita quod nnlloa in ipao qnldquam jnria

habuerit abaque apedali jure ipeiua, quod per scripta et literanun

instrumenta qne apnd ae maneie oognoicimna habentia tenninna

omnes ejusdem nemoria poterunt demonatrare ; nt cassemua omnes

caliiinpnias que Koboriri poterunt et omnis malignantiiiiii evertatur

temeritas contra ire volenciuni nontre donacioni, omnem pernonaui

ot coinmunitateni nostre juriötlictioni.s qui inpulsaverint supradictos
,

fratrerf raticine prenominati ntiiiorirt, obligainus ad penani bujusiiiodi,

ut in centuni inarcis argenti teneaiitur jaiii dicto cpnobio persolveiidis.

Ut igitiir omnis donacioni^i prehahite tollatiir ohlivio, quam tarnen

ante ista tenip«ira de eodem facto coilectu manu uxori.-* nostre Mm-
garete impcratricis duni viverat et consensu puerorum nostrorum

ledmua et rorsum peipetuo robore confirmemus, preeeotem Hteram

de lata überall donadone In oMadonem aacrifieii confectam noatro

aigillo juaumuB roborari. Teatea antem hujus rei sunt: dominus

Fridericua senior de Dryfoidia, Fridericus de Winecke, Tbeodericna

de T^ilsCefee, Hemricna et Hennannua de Klebeig, Hermannna

de Indagine» Ekduudus de Hodibejm, militoi, Cunradus de lin-
' aIngen, CkHiradus de Vainrade, derict Heinricns de Hollundem,

Besnhardus de UUdbin, Dytherus de Vamiode, Heinriena de Loycha,

Petma, Bertoldua magiater piscatornro et totna oonventus tarn mo-

nachoniro quam conversonun qui astabat tunc temporit« ante Bum-

muro altare. Acta sunt bec anno grade millesimo C. C LXXI in-

dictione XIV in die sancto parasoene.

Beilage C.

Yergleleli iwMoi dem Kleeter and den 7 PMnrn Iber die

IMwald«ei«ehllfkett 1278.

Hdschr. : Schwiir/.es Koi)ian)U( h Fol. 92b.

(Bubrik: Littera Domini Nicolai Abbatis suura consuetudiue quam
babent Septem rille in sÜTa quae didtur Frienwalt ut patet infra.)

In nomine Domini. Anu-n. Nos, abbas Nicolau» vallis scti

Cteorgü tenore prae^entium recognoscimuti et notum voluinua esse
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vnrviersis. Qiiod amicabili« compositio facta est inter nos et septem

UIm Bcilicet Sybeleibin, Tutdeybin, Truchtelbora, Weysebzeu duo,

grabisleybin qtie oommiinioDeiii habere dicuntur in

de qua Iis erat in himc modnm videlioet qaod danstiiim imhaMr
liier accipiat omnia neoeBsaria in nemore de n% nidiil penttua eis-

dndatar. Hilitea yfso de yiUis et MüitareB eendem ulTam inlra-

bunt tempore oportnno ad omnia eoa neceeearia pnrat Tidebitor eis

expedire. Boetid Tero de TiUis dnobna diebos in fMooutda intra-

bunt aeennda sc feria et qinnta. 8i ven> 1mm dies nc|^erint dam-
pnum ßortiantar. Adjungimns praeterea ne aliquis praeeumat ven-

dere ligna nisi c-ombuBtibiiia, si vero ali(]uis repertiiB fuerit, qui

tigna venditlerit edificionira de quolibet plauptro dabit ecclf^i«' quin-

qiio soliriof» : in hanc penam diffinitain iinanimiter corir^fiisorunt, In-

sujHT allodia («celesie ad Hiias structiiras lignoruni cdificia obtine-

bunt. Iiisu|K'r duo allodia Heuryden et apphHste duobus diebus

. Hicut diffinitum est de rusticis intrabuntur. Condiximus iiisu|>er ne

idiquLs praesuniat »ecare ligna e<lificiorinn nisi de 8citu niilitiim et

milites de Sybeleibin et Tuteleibin (pii ad nostraiu praesentiain nego-

tium deportabunt. Bimilitcr et noe de edificiis allodiorum ad ipeo-

rmn notitiam deferemiiB. Item Tille snpradiete foreetarinm habebont

de suis expensis et proptcr ipsmn nidiil nobis deperiet de avena

vd rdiqno jnie quod de ipsa dlva babemns vd babnimus ex antiqna

Nostram simiUter babebimus forestarium cui vioes nostias ad eosto*

diflodnm praedictam silvam committemns. 6i qnod abdt lorastari-

omm istorum tnmdem oommifierit deponetnr et alter looo sui snb-

stituetur ut in paoe omnia diBponantnr. In cojas rd testimonium el

evidentiam ampUorem 8igillum nostmm praesentibus est appensum.

Acta et datA sunt hec in MittUbiuen Anno domini M. 0. G. Ib

XXVIII in dividone apostolomm.

Beilage D.

ReieB des KleateiB Oeorgnitfcal Uber die Frdwaldgereehtigtelt

1458.

Hdsdir.: Sdiwanes Kopialbudi FoLd3>).

(Rubrik: Anno domini 1458 in die S. dementis mutata est littera

praeoedens*), videlicet littera Domini Nicolai abbati^ niiper

coni^uetudinoin etc. ut supra, per dominum abbaten Lodewi-
cum tunc teniporis existentem.)

In dem Namen des Herin. Amen. Wir Lodewicus abt czu

sente Joigintbal thun kunth in klafft dieses briffis allen Lutben,

1) Eine Originalausfertigung befindet ddi im Besitz der Ge-
meinde 8i(-))!ol:>en. Außerdem nodi je eine Original-Ausfertigung
der Abkommen von 15U3 und 1585.

2) Gemdnt ist der Vergleidi von 127a
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daz eyne frnnthliche evnunge geBcheen ist swisclieii uns und

VII dörffem genand Tnteleybn, Sebeleyben, Trochtilbom, Grabis-

leyben, Colicstote, UUeyben, Phertingisleyben die do soldin haben

gempynRchaft yn dem walde genand der friewalt, dar omme etliche

zweitracht gewest ist alzo daß Kloster Jorginthal sal uß dem ge-

nanden frienwalde nemen waltwergk nach allir notdorfft keyns uß-

geschlossen glich andern des gott« huß weiden zu gebruchen. Da
robir zu aullen dir Ritter und Rittermäßigen in den obgenanten

dörffern des vorgenunt<Mi waldis gebruchen nach allir notdorfft mied

unserm wissen. Abir die Gebawer uß den obgenannten dörffem

sollen nicht mehre dan czwene tage in oner wochen iaren nemlioli

off Montag nnde domstag und •(dien sieb dar mne halden aUet hob
hawen und iaren nach aldir gswonheit, Toraumen sie solche gemelten

tage das kome on cza schaden. Dar obir so ist Torlntert das

heyner uA den obgenanten dörffem solle TerkanfCen keyn hawehols

hynder welchen man das qweme der solle gebin csn busse deme
£3oster csn Jorginthal von iglidiem fuder V Schillinge pfennige ca«

solcher busse haben sie sich gemeynclich vorwillekort. Dorobir ist

beteidingt daa nymant uA den dOrffam solle houwen buweholcz in

dem genanton walde one wissen der heymborgen und formundea

8ebeleyben und Tutcleyben dieselbin heymboi^n und formunden

sollen daz f<)rter brcngen an unß und darbie geloben und redin,

<laz solch baweholz nicht möge andere vorfuret odir vorbuwet werde

dann in den obgenanten dörffern. Daromme zo sullen sie dem
closter den walthafern geben nach altem herkonjen gewonheit. Auch
Koilcn die obgenanten dörfferc haben eynen Holzkiurbt bie ör kost

uml>e8chediget unnß«'rm klositt^r au »lenem Hafer czins^e und andir

gerechtigkeit und frieheit die daz kloster vor aldir belialdin hat. So

sollen wir auch haben von unseres klostirs w^en eynen eigeu für-

steher deme wir nnaser macht empfelen med allem vliesse den me-

gnanten walt wa vorwaren. Dess csn eyner volkomen bestetigunge

dieser frieheit ist beteidingt alsdigke eyn nnwer Herre gekoten nnd
erweit wird aon Joiginthal ao sollen de fonnnnden nß obgnanten

dOrffem kommen und sich bewiesen med eyne gescfaengke nemlich

myd eym stobiohen des allir besten nsslendisGhen wins ao der an
Erfforte feile ist und jgcu bekommen stet nnd daß mete 4 semeiba

auch als groß de Erffort feile synt und alsdan denselbin heru
bethin ön die obgenante frieheit zu bestetigen nach altherkomen ge-

wonheit dem dann der gnante Herre also thuen saL Unde hiebie

aint gewest die Erbar Herrn Er Mathias Howgil unseres gnädigen

Herrin von Sachsen amptman und schosser zcu gota, der gestrenge

tr Hans von stutternheyin. Hans kuler, amptman zcu Tennebergk

und Matthis Sneitcr schultheiös zcu gota und ander viel mehr. Deas
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czu wareiii bckentniss und iiiehir Sicherhdt haben wir obgenaiit Abt

unser Abteyg» ingesigel gehangen an dieesen uffiu brieff der do ge-

geben ist nach Christi Oeborth TVisend THfiihnndert darnach in dem
acht und fonf&igBteD jare uff Sente demenetag des heiligen BabistiB.

Beilage Da.

Beieß des Kloeters Georgenthal Uber die Frelwaldgereckitigkeit.

1466.

(JNach dem in Verwahrung der Gemeinde Öiebleben befindlichen

Exemplar.)

In dem namen des Herin Amen. Wir Lodewicus apt su

Jorgental thun kunt in krafft dieses brieffis allen luthcn. daz eyne

fruntliche oynunge gemacht ist zwischen uns und den sieben dorf-

fern genant Tuteleibfn , S('lH leil>en , Truehtilborn , f Jrabi>-loil)fn,

Cobestete, l'ileibon und Phertingslcilwn die do suldin haben jreiiicyn-

schaft yn dem waldc genant der friewalt, dar iime etliche /.writraeht

gewest ist alzo daß daß closter .J<)rgenthal sal uß dem genanten

frienwalde nemen waltwerg naeh allir n()t<l<)rfft keins ußgeseJjloßen

glich andern des gothuß weiden zu gebruchen. Dorobir so nullen dio

Ritter und die Bittermeßigen in den obgenanten dorffera dee mer-

genanten waldia gebrachen nach allir notdotfft mit nnserem wifien.

Abir die gcbner uA den obgenanten dorffem sollen nicht mer dann

czwene tage in der wochen ftren nemlichen uff montagk und»
donistagk und anllen sich dorinnen halden met hols hawen und
bren nach aldir gewonhdt TorBumen sie solche gemdten tage daz

kome on csu schaden. Dorobir zo ist vorlutert daz keiner uß den

obgenanten dorffem suUe vorlcauffen kein buweholz hinder wekhemo
man daz quenie der sulde gebe czu büße dem Oloster czu .Torgental

von iglichem fuder fimff Schillinge phennige czu sulcber büße haben

sie pich gemeinielichen vonvillekort. Darobir ist beteidingt daz

niniant uß den dorffem solle houwe bouweholez in den genanten

walde one wiß<'n der heini})orgen und fonnunden S< beleiben und

Tuteleiben dieselljen heimlnirgen und fonnunden sollen daz forder

brengen an unß und darbic geloben und re<len dtui solch buweholz

nicht möge anderes vorfurt oddir vorbuwet werde dann in den ob-

genanten dorffem. Dorum so sollen sie dem Closter den walthaffem

geben nach altir komen gewonheit. Auch sulleu die obgenanten

dorffer haben einen holzknecht bie or kost umbeschediget unnsenn

Cloeter an sme haffeniczinse nnde andir gerechtikeit und friheit die

daz doeter ^or altir behalden hat. So sullen wir auch haben Ton

unseres dosters wegen ein eygen forster deme wir unfler madit
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emphelcn niet allem vließe den megenanten walt zum vorwaren.

Dcß czn eyner v<ilk(>men ^n^sU^tigunge dieser friheit ist Ix tfidinget

aisdicke als eiii nuwir Horre gekoren und erweit wirf czii Jorgontal

so nullen dy formunden uß den nbgenanUm dorffeni konien und

aich bewiesen mid eyme gcÄclienke ncmlicli met eyme stobicben des

aUirbeäten ußlendischen wins, so der in Erforte feyle ist und zcu

bekomen stet und dar mete vier semein und «ledan den selben ceu

beten on die obgenante triheit an bestetigen nach alt lierkonien ge-

wooheit dem dann der genante Herre also tfaon saL ünde hirbie

sind gewest der erbar herre Er Mathiaa Howgil unseres gnedige

Herrn von Sachsen amptman und schofler zcu gota, Hans von

stuttemheym , Hans kuler amptman acu Teneborg und mathiaa

sneiter schultheiile acu gota und andir vil mehir. Des csa warcm

bekenteniße und mer Sicherheit haben wir obgenant apt unser £p-

teyea ingesi^l gehangen an diesen uffin briff der do gegebin ist

nach Cristi gebort tusend vierhundert darnach in dem acht unde

funffzigesten jare uff sente Olemenstagk des hilligen babestis.

Beilage £.

Lehnlirief des KloitenCtoinrgenthal Uber die Freiwaldgereehtigkeit,

150S.

Hdschr.: Ck>dex Oiart A No. 373 FoL 34b auf der H. Bibliothek

in Gotha.

Wier Johannes erweiter Abt, Johannen Prior, Andreas Kellner,

Johannen Iloltuieister zue Erffurdt, Johannes Sanckmeister, Cori-

radus Pförtner, Steffanus Custos, undt die gantze Sammeiung des

dcaters loe B. JürgCDtihal ,
Cistery Ordens, Mentier Biathumbi,

Bekennen vor uns undt unser Nachkommen nndt thnn kundt Allere

' meniglicben in Grafft dieses briffo, Daß wier zugdassen haben nndt

laaeen zu gegenwertlglich, dene sieben Dörffem, genandt Sibeieübenn,

Tentelenben, Hieben, Grabschleben, Pfertingslebenn, l^ochtelbora

nndt Kobetedt, daß die menner aus den genannten DOrffom mögen
hl der wochen zween Tage, Kemlich uf Montag nndt Donnerstag

yormittage in unsem Waldenn, der FreyewaUt genandt, fahren

undt (Holtz) holen nach nothurfft darinnen hawen, doch nicht jungk

Tenlich zue Hopffstangen und Zaunstecken, damit der waldt ver-

wÜ8t wirdt, zu hawen oder hawen zu lassen bey der bnße fünff

Schillinge Pfennige landwehr. von Idem fud«r un.« zugeben, Sondern

wier behalten die macht und freyheith, das wier unndt unser Nach-

kommen sollen undt mögen aus dem genanten freyen waldo nehmen

oder lassen nehmen waltwergk nach aller nothuritt keine ausge-
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schlössen, gidch andern unseree Kloetcrs waldenn zue gebraacheo,

doch dorn gebrauch der inenner iindt ihren nachkommen, bo sie

laut« dieses Brioffes haben unBchfHÜich. Wo aber Ritter iiiidt

Kittenneßigen in denc genanten Dörffern weren, Die mögen des

genanten waldos mit holz hawen undt fahren wio vorgemelt, nach

aller nothurfft, doch mit Unserm wissen, auch bei der büße, nicht '

ru verkauffen gebrauchen. Auch soll nieniandt vonn denn mannen

aus den genanten Dörffern bawholtz hawen in dem genanten Walde
ohne wiieen der HeimbOigeiiii und Vormiinde xue Sibeleuben und
Tntdeabenn , dieselben dann das forthann mw nrilndtlieh bring

soDen nndt darbey geloben, dafi eolcli bawholtz nicht mflge andant

Yorfnrt oder vwbawet weiden, denn in denn genanten DOiffem,

wer änderst thete, der soll an bnüe geben oneerm GSoater vonn

Igliohem fnder fünff Schiliing Landtwehr, Auch mögen die ob-

genanten DOr^ haben einen holtzknecht bey ihrer Koat nnbo-

schedigt unserm Cloeter an meinem Haffcndnse undt an seinem

eigenthum gerichte obrigkeidt undt heigelHraohtar Ireyheit, hk) sollen

wier anch haben von unsers Closters wegen dnen e^en Förste r mit

zu zuwhen, daß die dinge wie obgetnelt also geschehen undt fleiß

zu haben donn ircnanton waUlt ut's brste zu venvaliren. Es selten

auch die Heimbürgen uimd Vormundenn in Iglich der obgenanten

Dorffer ihre anzahl dcf ufgewtztrn undt bewilligten Zinnhabor?* ^

Nemblieh Sibeleubenn Acht maldor, Tuteleubenn Sieben luaMer,

Grabtichl« l)t'ii fünft<'halb Makler, Pfortingsleben zehendehalb malder,

Truchtvlborn Drittehalb malder, Illeben Neun malder undt Kobstedt

iertebalb malder, alleß Grotiacb maß järlichen unverzfiglichen nf

Ifaitinis zu bezahlen einnahmen, Undt vnfl dann mit eigener fidir

gegen Gotha in uneeni Hoff «chieken nndt Antwordten, Aneh ao

offt ein Newer Abt and Herr bey uns zue GdigenthaU gekoren

ondt er?relt wirdt, ao eoUen die Yhormmiden nndt Heimbfligen ans

denn genanten sieben Ddrffem oder eins theils vonn ihnn geschickt

kommen unnd sich beweissenn zne einer ünderthänigkcidt daft sia

onn dieflem waldt vor})flicht sindt mit bethe sie bey dieser vor-

aohieibung zue laßen Undt des dem Neuenn Benenn in denn ersten

vier Wochen ein stübichen dos allerbestcnn ausländischen weins so

der zue Frffnrth feil ist undt der zue vier weiße pfennige Seumieln

schcncken, undt wenn nie solches gethann, sollen wier ihn dieße vor- <

Schreibung uiigewigert mit wordU'U und zusagungenn wieder er-
'

newem, Renoviren undt ergentzen. Hs soUenn auch die genanten

Sieben Dfirffer uns itzunt einen lievers geben, diesen brieff in allen

seinen Artickein stedt undt fest zue haltenn. Zue rechter urkundt

mehrer sicherheidt undt fester haltung haben wier obgenanten Abt

vndt Sammung unser Beider insi^eU vor uns undt unser
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Nachkommfln nntoa ann dieaenn brieff fhnn hangen, Geachehen uff

Hontagk nach dem Sontag Ezandy Nadi Christi nnaeroB Uebeo

Herren geburth fonfCeehn hundert onndt diey Jahr.

Beilage F.

Beven der FrehnüddMBr. 1608.

(Hdaehr.: Kopialbiidi D. d. FoL XV im 8. Eneit. Gea.-AicfaiT in

Weunar inach HopIlX

Wir heymbuigen Vormunden und gantze Gemeinde der

hernach geachiieiben dorffer , mitnamen fliebetonhen, Tateleuben,

Ullenben, Grabifiieaben, Ffertingeleaben, Trochtelboiii and Kohetedt

Ale swiachen dem Enrnidigen Imgod, Herrn Jchannaen Apt und
der gantien sampung des oloeters an Sannt Oeorgeotale, und unna

obberurten dorfaehaften Immge und gebrechen umb den freyenwald

und desselbigen gebrandie entstanden derhalben wir bederseita auf

forbeschiedt der durchluchtcn hochgeboisen fursten und Heni Hem
Friderichs Koifniaten und Hem Johanaen gebrudern H^ rtzogcn zu

Sachsen etc. unnaer gerechten und gnedigen Hem In Irer t gnaden

hofe zu Weyraar mermals zuverhore und handlung erschienen und

durch nif'iglichen angekarton fliea und innli«' Irer f. gnaden Rete

berurto Irrung auf ein newe vereclireibujig über den Gebraucli bo-

rurtx«* frovfnwalds die genanten, unnser Herre von (ieorgentaie und

sein Consent lauts ein aufgenommen und Ivewilliglen novel volntzogen

und ingeantwort hat. Deninaeh iK'kennen wir offentlicJi an disera

brive für nnns und unser aller und iglicher erben und naciikiunrnon

da*« wir dieselbige verschreibung In allen yren stucken punkten und

artickeln soviel nnm die bindet und berurt tötete vest und unver-

ruckt halten. Auch sunst dowider nicht kommen noch tun sollen

oder wollen in kfaeine weise. Zuurkund und bekentzras haben wir

obberurten dorfuhaften gebeten, die wiidigen und Erbaren Hern
Gerharten MamcAaH dechant unnser lieben frawen Btifftkirchen zu
Gotha, und Andreeen Babensperg Schoaser daaeihat das Iriglich

aein Inaiegel an disen BererfibriTe hat gehangen dies wir yts ge-

nanten dechant und Schoeaer also von bete wegen gethan bekennen

doch unna, unsem getrewen kcndern und erben on schaden«

Geben Montage nach Ezaudi, Anno XV C tertio.

Digitized by Google



Miszellen

L

Naehrieht ttb«r die Obliegenheiten der «^Tier von der Gemeiude^^
Mmit tlher die Bestenemni der Bürger zu Neustadt a. d. (Ma

Im 16. Jahrhudert.

Mitgeteilt von Professor E. Koch.

Lm Stadtarchiv zu Pößneck beiludet sich ein wertvoller Nach-
weis Aber die Rechte und Pflichten der „Vier on der Gemeindfl^'
zu Neustadt an der Orla, femer darüber, wie die Bürger letzterer

Stadt ihre Habe zu verschossen hatten. Das Schriftstück pivhi

Antwort auf verschiedene Anfragen, die der Stadtrat zu Pößneck
an den zn Neustadt richtete, und ist wahrscheinlicfa nur Kopie, ent-
behrt auch des Datums. 0er Schrift nach gehört es ungeuihr der
Mitte des 15. Jahrhunderts an. Es huitet wie folgt:

Ersamen wiesin büigemiei8ter| rete unde jeemeynde der stad
Pdfaui^, besunders guten frunda So ir uns otlidier setounce, by-
wes*pn unde haldunge, zcwuschen uns unde den vyron von der ge-
me^'ude ersatczt, unde wy hoch ichcher sin gud berechene unde vor*

schoosen muß, gefraget unde acn besch^oene gebetin habit, 4m
berichtin wir uch, als himacfa geechrebin Tolget.

Item zcum erstin, als ir fragit, wy dy vire von der gemeynde
by cTme rate sitezin etc. Darufi thun wir uch wifiin, daz dy Tire

von der gemeynde, wanne dj von unsem gnedig« n ') bestetiget werden,
von denie rate ichcher zcu sinem ampt gesatczt unde goomcnct wert,

uemehch yr eyner zcu eynio ratiskumpan obir den winkeller unde
das geschengke zcu Torsorgen nach rate eyns latis. Der ander acn
eyme ratiaknmpan obir den marstal pherdin unde deme fotter vpat

zcu atdien nac-h rate evns ratis. Der dritte wert mot evme ratis-

kumpan gesatczt obir ^y mollen, dy zcu Vorsorgen unde den vor
zcn ttehfiiide nach ane wiesunge des ratis. Der virde wert zcu
eyme ratiakum] »an gesatczt ol^ daz gebuwe, darby zcu eyne unde
deine vor zcu stende unde an zcu fallen nacn rate de« ratis. Dar-
obir 80 setczet der rat von den selbin vyren yr zcwene zcu den
ratiskemerem, by aller in name unde uil gäbe zcu syne unde neme-

1) Hier ist zu erginzen ,Jbm",
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liehen obir den weschfmm, zcinßen unde der stad feilen zcu sitczen

;

unde zcu sollicnem in goDOmen gelde sint icwene duflel, den eynen
haben des ratis keinerer, der ander') dy zcwene von der gemcynde,
dy zcu on ccsatczt werdin. Auch wanne man waz nuwes anfallen *),

umbe gelt bürgen^ zdnfle koufen adJr zcinße zcu vorkouBn, gebuwe
an zcu iahen adir gennde uff zcu nemen unde der glichen, da
nymmet man dy vyro von dor preineyndc auch zcu unde hcbit daz
auch metyrem rate an. üat man abir im rate in rate^wieee ichtiä

zeu reden adir zcu handeln, da nraflen dy von der gemeynde nicht

by sy. Ap auch wo/ in ratiswiese im rate gned worde, wanne dy
von der ircineyne obir deino «beschösse darynne sitczen, daz maßen
8V in ratiäwiae haldin unde vorswigen in aller maße, als dy rete

tnon mufihi.

Vorder unde wanne man eyn swer jar had, daz danne ye in

deme virdin jare werdet, so mußen dy seibin zcwene von der ge-

meynde, dy zcu den kemerem gesatczt sint, by den retin sitczin, da
heran unde sehen, das eyn idicner ein gud yolkomelichln yonehoaBet
unde orrichtet nach der etat gewooheyt

Item zcum andern uiube dy huserc zcuvorschoßcn etc. Daruff
beriohtin wir uch, daz gewonh^ ist by uns unde haldin aadi daz
also: wer da had «yn hiiß. da man in gefaren magk adir an eyner
cgken gelopn i.st, (iaz gcliit zcu cyncni zcinße dry Schillinge; welch
huß abir aizo nicht gclegin i»t, uucb der iniart nichten had, daz
gebit zcwene Schillinge.

Itcui vorder, alt* ir fraget, aj) eyncr niehor huserc hette, daime
eyns, da er ynne aitczet, unde doi'h in der Ktad gelegen ist, da muß
er eynen wert in schicken, der daz vorechoßet, vorwachet unde vor-
herfart, alH eyn ander biirger. Hctte or abir eyn büß adir eynt
8chune vor der stad gel(^n, dy muß er anslae, als lip ym daz ißt,

unde muß danne von ichdbem achogke eyn heller zcu geschoß gebin,

als von andern eriiguteni*

Item umbe dy hantwerg, dy yren gcx^ugk nicht vorschosiieu

wolkn, dammbe ir uns auch traget, des Deridnin wir uch, daz by
nns OTn iclicher hantwergks man go synen geczu^ weleherleye der

sy, etf sint t uch scheren, ^rwe keseel, ane büße, hemmer, scho leysten

unde wo mete e\'n iclich hantwergks man sin hantwergk phl^t zcu
erbcytin, uff düen eyt rechene unde vorschössen muS nnde von ic-

Ucfaen alden schogk'e wert eyn phenig zcu geschoß gebin, als yfm
ander iamden habe unde bereytachaft.

Item umbe dy a^korlnte nnde ander, dy wagen, pherde unde
geschirre habin, berichtin wir uch, in niaßin wir iiff dy hantwergk
getan habin, so daz eyn iclicher, der da hat wayn. phrrdr adir ge-

Hcherre, muß daz uff sin (>yd anslacn, als bp ym daz ist, unde vor
ber^ytschaft vorschoflin glich ander benytscnaft, von dem schogke
^yn phenigk zcn geschoA gebin.

1) Verschrieben für ,,flrn andern".

2) £s zu ergänzen „wil" oder „wel".
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Auch muß man by uns «llcrlcye £amde habe, eilber, golt mide
silb( rwergk, woran daz sy, vorschnssin uff gesworn eyd, uß gpiiomon

g( betk' wand, elender, härnasch, geecbutcse uade der töchta schap-
peie darf man nicht vorschosfim.

Item iinibe dy vorstetor, als ir uns fraget etc. ist sotc/unge

unde gewonheyt by uns, daz eyn iclich vorstetir syne famde habe,

welcherleye dy sy, nicht uß geeloßin, ufi gesworn evd, als ander
in bereytschaft, vorschossin niiif^, von iclicEem Bchogke j phennig,
unde rnufi darnach sin huß, hof unde schunen an eyn gelt rechene
uff den eyd imde von iclicheni schogke, so viel des wert ist, eyn
heller zcu geächoße gebin ghch andern »in egkem unde erb gute;

unde waone her svne fanide habe, huß, hof unde erb g^id bo nach
ersetzcunge an geslayn had, so muß her scu 'g^»rrhff" zciDfie besun"
dem eynen hert sdulliog darczu gebin.

Item vorder, als ir fraget umbe den win, der evme eeUnn
wechßet, adir den her koiifet etc., thun wir uch wissin, daz wir des

keynen underscheyt habin. Sunclem wanne öwer jar ist unde djiz

man phliget zcu swerne, had denne eyn bürger wyn in synem
keUer, er sy ym gewacfaflin adir er habe den gekoolt, den miiß er

rechen, wy er den pebin wolde, uff geswomen eyd unde muß den
als bereyte gelt biß zcu deme andern »wer jare vorschoßin. Wechßet
ym abir ander win adir koufet er darnach ycheinen win in den
jaren nach deme ewer jare, des wyns endarf er nicht an slaen nach
Torschoßin, wanne darunibr^ Ik r had syne wingartin unde am bereyte
gelt vormals angeslagen unde vorHchosset.

Wörde auoi eyner vil richer in den jaren, eher her wedder
eweret, danron darf er in den neibin jaren nichtis gcÄ>in, nach sm
geichoß meren, biß daz man we<ldor sweret.

Wörde auch eyner in den seibin swer jaren viel armer, ao muß
er doch in äineui geschossc bUcbin, daruff er gesworen had unde
den gebin, biA daa das swer jar wedder komel; so magk er das
mynner met synem eyde.

Auch 80 muß eyn icUcher, der da burgerecht (so!) by uns habin
wel, wy arm daz er sy unde nicht phennig wert gutis hette, der

muß scu idichem sdnAe eyn hert Schilling g^bin; dar mete hddet
er sin boigeReehi.

Der rath

zcur NuwensUt.
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i.

B«i- ud KuMidMikallir Thttrliifwu» Heft I*

Amtsgerichtsbesirk Jena.

Gepriifl Ten Dr. H. Bergner, Fbmr in PCurkeAIar, S.-A.

Altengrdnna. Die Kanzel ist lt. Inschrift von 1688.

Altar werk guaiieidiäch. Die Insc-iinft lautot ^tlf t>tt

beilje frowe S. ANNA eelp dritte. Bei den Fl^ruren iat

aer Bischof recht« mit Kelch und Bettler nicht Martin, welcher
durchgehends als Ritter ersch«Mnt, ßondern Valentin. In den Ge-
mälden ist statt Margarete zu setzen Ursula mit Pfeil und statt

Stephanus vielmehr Cyrita, der wie gewöhnlich einen Teufel am
BBnd führt, andere Teufel reißen an eeineni Gewand. Das Urleü
betreffs Uebcrmalung ist gerade umzudrehen, die 4 Frauen sind

unversehrt erhalten und wegen der Zeittracht int^rcHRant, dagegen
und die beiden Diakonen arg übermalt, mit Hochgebirge im Hinter-
grund.

Grabstein des Holzfcid. Dan Kreuz ist kein griechisches,

sondern ein lateinisches. Die Inschrift heißt . . . AR AB H0L2^
FELD DOMINUS IN WILLENBDBG 0BDINI8 TEVTONId
GOBfHANTATOB IN LEEBTEN.

AmmerlNieh. Kirche. Von der 1228 erwähnten Kapelle
dürfte eine romanische Rundbogenthür in der Südseite des Lang-
hauses erhalten sein, welche jetzt mit einem banxjken Grabstein zu-

gesetzt ist. Der Chor ist aus der Uebergangszeit um 1250 mit
plumpen Spitzbogenfenttem im 8w nikl O. Ueber dem OstUchen
Fenster eine kleine nmdbogige und an der Nordseite eine quadsa-
tische Nische, woriiber ein Deckcesim« aus Platte und Schmiege.
Den Chor umläuft einfach abgescnragtes Sockelgesims. Der roma-
nische Blattrankenstein an der Oeteeite (7) des Langlniiaei nicht zu
findeuj^ dagegen in der Sfldaeite desselben ein gotischea Fenster mit
Bselsnicken vermauert.

Altar werk saiilfeidisch. Also r)-flugelig! Die Figuren suid

im Sockel mit Namen bezeichnet (von link» anfangend) nXdVQMttC^/

UittrcitHn«, mogMeita | febaf^ianue, barbara, tiicolau0,

iii4riA; r|>otit<i« (bei 1^ Jaooboa)^ Ifti^iMi, iivbAim0 1 craf-
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mtt0, hOtCtfyta, mavHm^ emi$, wobei die Symmetrie be-
merkenswert ist Die Spruchbäoaer fiber den Propheten haben:

^at>tb gaufdotf) tuert I Mto recro6 ^ecet collaubacto

(Ps. 32. 1) und Xcfat ^etafflt CU t^rlm (Jerusalem et exulta)te

in ca OmC0 qU6 ((\\ü diliptis oam, Jes. (Mj. 10), wonach L.

zu berichtigen. Nicht erwähnt sind die kleineren Figuren von
Maria und Johaones tob der Kreuzigungsgnippe, die schon Heft
(oii Zs. IV. 36) als ,;Ewei Franengeetalten** bemerkte.

Beutnitz. Kirche. Der Chor ist nicht »pätgutiHch, sondern
romanisch, etwa um 1200, wie schon die miTolllromniene Abbildung
8. 10 belehrt. Auf dieser Zn't das Kreuzgewölbe, die drei klt inen

rund-, nach außen schon leicht sj»itz-bo^rigen Ostfenster, deren mit-

telstes ein wenig höher liegt
,
Deckung und S<)ckel aus einem

^teiUt ebensolches HOdfenster und der Iriumphbogen ohne spStere
Änderung auf Kampfern : p~ (die Abbildung irrt). Das Lang-
haus ist ohne wesontlieht' Ändenuig spätgotisch von «-twa

1440 (Klausnerin Ilse) er- S halten, nicht ein-, sondern zwei-

sdiiffig. Und zwar ist wegen des nach N. ansteigenden Geländes
ein Südßchiff angeU'gt . dem Chor nalu zu glrirhbn it , während
die Nordmauer in einer Flucht läuft. Dieses hat ein Ost-

fenster: C\t zwei breite spitzbogige Fenster nach iS., ein solches

nach W., das Kaffgesims: v im 8., um das Sfidportal im Recht-
eck höher geführt, und im ^ W., während das Dach^esims : \

auch den Chor umläuft. ^ Die Treppe in der S.W.-Iv ke ist

nichtgenügend als gotische, steinerne iSpindeltrep^ l)ezeich- /
neC, weldie durä Haner abgeschlossen om 8eiu€f durch eine

Hiilr mit dem gelaufigen glatten Kleeblattbof^en im Schloß
auf die Empore mündet durch die Tliür mit sj)it/( !ii Kl< f'l»latt bogen.

Nach diesen Einzolheiten zu urteilrn, 1)1(m1i| tiir iiachp »tische Bau-
thatigkeit verst hwindend wenig. L lul zwar ist naheliegend anzu-
nehmen, daß das urst>rünf^i(^e enge romanie<*he Langhaus in der
Nordwand erhalten blieb, nur naeii 8. ver})reitert. iiueh W. ver-

längert wurde, worauf ganz gut der liericht üi>er die Klausnerin zu
deuten wäre: „Sie Ueli an die ;Südseite des (totteshauses eine

Kapelle anbauen", zumal von einer bon<lerkapelle keine Spur zu
bemerken, die Eiiiirangshiille erst von IHTS i>t. ( Ileiehzeitii: mit
dies<'m I'mbau mag «las l)reite und kurze fSpitzlK)g('nfenster des
Chors nach S. und die S])itzbogenthur in die feakristei sein.

KanzeL Das Öteinmetzzeichea ist so: 2^*-^^^"'^^^^^^'^

KmCHVATEB HANNS QOIBCHALG HAl^ SCHNEIDER.

Bucha. Kirche. Es verschlingt (S. 12) eine Hyi>othe8e die

andere. Die Sache Hegt einfach so, daß an aas romanische Lang-
haus in fruhgotiseher Zeit (um 1270

—

1300) ein ebenso langer Chor-
bau an Stelle einer früheren Ajisis vorgelegt wurde, dt r auf seiner

östlichen Hälfte den Turm trägt. Deim uie beiden Ostfenster des-

sdben, zwischen denen wir statt des jetzt rechteckigen noch ein

eben.solches, hoher liegendes zu denken haben, sind nicht rund
bogig, .semdern spitz zulaufend in <ler Ubergangsform und die l'utz-

einfassung durchaus nicht grotesk und neu, sondern sie bildet treff»
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liehe, gotische Kreuze, woh] als Nachahmung von Kreuzblumen ge-

dacht. Es überrascht nur, daß die Spitzbogentonne tiefer liegt als

der romanische Triumphbogen, docii muß dies als Thatsache hin-

genommen werden. Daß das Lanjy^haus in seinem jetzigen Grundriß
alter, noch romanisch ist , beweist neben dem Trimuphbogen das
Dachgesims aus Platte und Kehle im 8. und N. und ein Rund-
bogenfenstcrchen der Südseite nahe der Westecke. Im vorigen
Jahrhundert (17ö8) sind zur Licht- und Platzgewinnung die Fenster
erweitert, der Treppenaufgang nach außen N. verl^, das ursprflng-
liche Dach mansardenartig für eine 2. Empore erhöht worden.

Kanzel nit-Jit vierecKig, sondern fünfscitig, wie Glockenblume.
Sie ist lt. Kirchrechnung 17ö8 vom Tischler Amman aus Jena und
wahrscheinlich aus einer Schenkung der Herzogin Anna Amalia

gebaut, deren Monogramm AÄ sich mit der Jahreszahl an der
Brüstung befindet. (Gütige Mitteilung des P. Stößner.)

Bargau. Uber die Erbauung der Kirche berichtet die Pfarr-

matrikel ,,so von anno 1701 biß 1703 von dem seligen Herrn Ge-
heimen Rath sen. Friedrichen von Kospot zu bauen den 4. jiüii

angefangen , durch deßen fr. witbe Fr. joh : Sophiam geborne
von Ponikau den 23 September 1703 glückhch solcher bau zu ende
bracht worden". Hieraus wird zugleich klar, daß das „andre
Wapi>en", in 8. und R. geschacht, das der Ponikau ist. Die
Kirche kann als gelungener Typus der protestantischen Predigtkirche
gelten.

Die Säulen der Kanzel sind nicJit von Ähren umrankt, son-

dern nur die linke mit iVhren, die rechte mit Weinranken, unschwer
als Svmbole der Abendmahlselemente an der Brot- und Weinseite
des Altars zu deuten. Hieran ebenfalls die beiden Stifterwappen.

An der Gedenktafel des Kospot nicht l)cide Frauenfigiiren

mit Hund, sondern die eine mit Schwert und gezähmten Löwen, die

andere mit dem Hund, wohl als Tapferkeit und Treue zu fassen.

Der von L. gesehene ,JCommandostab'' ist die Sciieide des
D^ns, welcher an der Gegenseite hängt.

Glocke No. 1. L. hat nicht bemerkt, daß die Inchrift als

Chronogramm in den großen Buchstaben (M.D.C.C. 7+V und 6-fI)
die Jahresz^ 1741 gieot.

TaufHtein auf dem Kirchhof. Die Inschrift ist zu bessern

in: SAM\T.L ALBER(TI) PFAHRHER BARTHEL RITTER
(E)CKHARTT\^S BVRG(ER) ANNO 1600 DEN ... L. hest

1500, aber Samuel Alberti war 1589— 1613 Pfarrer in Burgau.

Döbritschen. Die Beschreibung der Kirche ist zu dürftig.

Der Grundriß ist ein langes Rechteck , der Altarraum nur um
1 Stufe erhöht, östli(*h daran die Sakristei in Lehm, das gebrochene
und nach O. abgewahiite Dach stößt an den über dem westlichen

Viertel des Langhauses durch Zurückziehung der Mauern errich-

teten Turm, der über 2 Geschossen Laterne und Schweifkuppel hat.

An 3 Seiten sind seine Mauern durch rohe Strebemassen gesichert.

In der Mitte des Hauses der Eingang ins S<"hiff und durch über-

deckten Treppenbau auf die Empore (ähnUch Bucha) *).

t

1) Die Angabe v. Wettes, daß die K. 1723 ganz neu aufgebaut

sei, ist wahrscheiaüch. Wenn Mitzschke die Stelle der Vita Paulinae

xvni. *2i
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Der Gießer der Glocke von 1518, mit C. bezeichnet, ist

Heinrich Ziogler, 1502—56 vorkommend und durch schöne Medaillons,

die sich auf Marien- und AnneuVerehrung beziehen, ausgezeichnet.

(Otte, Glöckenkunde, 184, 210).

CHteehwitz. Kirche. Der Chor ist nicht aus 3, sondern aus
5 leiten des Achtecks gebildet und besitzt demnach die 3 gotischen

Mafiwerkfenster, von denen das im N. und O. xweiteilig, aas im &
dreiteilig ist. Dies Mafiwerk ist nicht „aus rot/^m Randstein" ; es

sind nur die Füllungen im Innern mit r o t o m P o ] n h an ge-
strichen. In den I^bunpn die Zeichen: 4- . ^.^Um
Chorsockelgesims ist in nachlässiger Weise als ^ ^ ^» llohl-

kehle mit Schmiege gebildet, ähnlich das DachgeaimB, das auch den
West4riebel durchläuft.

Ein bedenklidier Irrtum ist Aber die Altartaleln ontergelaulea.

L. schralbi: „2 Flügelgemälde . . . ^ächhlsc-lier Schule um 1600,
Ausgießunjr de» hl. Geistes, und Maria Tod. ( i ;i n r prnt gewesen
. . . mit sorgfältiger Durchführung auch des Beiwerks und frischen
Farben; durch Bestauration ginslieh rerdorben.*'
Dies sind aber w^osc Kopien, welche sich sofort verraten, da sie

nicht eine entfernte Idee der Originale wi«lprgel^»en. Die Originale

sind um 1840 in das Museum nach Weimar gebracht, wo siejetzt
im Kranadiznnnier unter No. 1 und 2 au^^tellt sind. Diese
Richtigstellung wird in Heft XX, B. 407 vermifit, wo sie gar nidit
erwähnt werrfen. Auch die ,^übsche Bahmenvendaning m Fladi-
reUef ' ist mo<iern.

Oraitsehen. Kirche. Der eigentümliche Gnmdriß ist mit
n]öfierer Wahrscheinlichkeit so zu erkmreu, dafi eine ense romanische
Kiicfae ans der Grfindungaaeit um 1200 im Biiginn des 15. JahilL
abgebrochen und ein Neubau von Osten her m schönen gotischen
Formen begonnen wurde. Dabei war auch eine Verhreitorunp de«

Langhauses beabsichtigt. Indes kam der Bau ins &tockeu, und die

Lilcfen im N. und 8. wurden durch Notwinde wieder geschlossen.
ist wahrscheinlich, dafi man die Westseite des Langhauses als

Turmunterbau schmaler belassen wollte, da hier ein gotisches Tei-

lungssims mit Hohlkehle und Kundstab eingelegt ist. Die Einzel-

fonnen in gutem Sandstein weisen auf etwa 1440. Die beiden Süd-
fenster sind in den Leibunj^en zweimal gekehlt, diu- Maßwerk ist hnch-

fotisch zu nennen, Drei* und Vierpässei nur im östüchen treten

'ischblasen auf.

Das »iMinnohen** 8. 61 ist schlecht geaeichnet, in WirkUchkeit
ist es eines romanischen Crucifixus nicht unwürdig, „l^nglau bliche
Scheußlichkeit" (S. 62) ist ein sachlich und wissenschaftlich unge-
höriger Ausdruck dafür.

Glocke 1 ist geaprungen und umgegPiMD» No. 3 in das
Genn. National-Muaenm emufL

(Oap. XVI, S. 48) 1106 postquam . . . revcrsa est, matrem quidem
suam defuM^am et a maritu suo in ecciesiola Dubertsan
tumnlatam reperit auf die Kirche in Döbritschen deutet, so kann
wenigstens das .»Mosaik aus weißen un«l roten Ziegeln" nicht für

das Alter derselben angezogen werden. Denn dies sind moderne
Baickutfllnft
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firoiUtfUeliMi. Kirche. Ao das romanische I<angjiAqg, von
dem noch TWiiniphbogeo und Dadtgesims sowie Norathilr or-
halten, wurde 134? der langgestreckte Chor an Stelle einer Aptit
vorgebaut, worauf die Lanzettfenster und die Inschrift weisen:

I maaxLvn h • (enricus ?) dq • lvanovq • PLeBÄcnusv
Dieser H. de Lucdove (Luckovo, Lucka b. Bürgel?) plebanus wird
identisch sdn mit dem ,4ier Henrich von Lobichowe pristOM^' der
Uckmide von 1337. (Ifwiin, UJB. von Jena, & 108.)

Grofleehwabinosen. Kirche. Die Anlage ist durchaus roma-
nisch, dor Chor c|iiadratisch mit 3 schmalen rundbogigen Fenstern,
welche al>cr völlig unverf^ehrt sind und für die Gegend typisch
scheinen (Beutnitz, Leutra, Bucha, Isserstädt, Gumperda in b.-A.)

mit Fufi und SchluA aus einem Stein, wie auch das Südfenster
des Tjanghauses. Spätgotisch der Triumpnbogen, der mit Hohlkehle,
Wulst und Plättcnen beiderseits profiliert ist, das breite Süd-
fenster des Chors, Reste des Dachgesiinses, sowie die beiden Strebe-

pfeiler. Von diesen stützt nur der nOrdhche den lYiumphbogen, der
südlicho ist an der Stelle angel^ wo das Unghana durah bchri-
gung eil. 1, )0 m vortntt.

Hohlstedt. Kirche. Der Chor ist ebenfalls romanisch,
schon w(yr'n dos Grundrisses, besonders doiiU t ein halbzerstörtes

Ostfenster darauf. In gotischer Zeit war er mit Spitzbogentonne
gedeckt oder darauf l)erochnet

Das Haus Eulenst^'ins ist wohl vom Pastor J(^iann Bock ge-

baut, (lor nach v. Wette (Evangelisches .Jena, 414) aber erst IföO
nach Kutadiuu kam und lt)24 bereitä abzog. Die Differenz mit der
Inachiift 1599 bedarf noch der Aufklärung.

Jena. Stadtkirche. Es seien nur vorläufig die Irrtümer
Ober die Glocken angemerkt.

No. 1. Es ist mit Adr. Beier (Architectus, 83) zu lesen:

mtlieetmo quabrlgenteetmo. Die Glcnke stammt von dem-
selben Gießer und Former wie No. 3. Der Mantel ist mit großen
Figuren in Linienumrissen bedeckt, die durch Zickxacklimen in
Dreiecken abge^enzt sind, nur Michael und Georg erscheinen je 2-

mal in Hochreliefs. Die Anordnung ist folgende: 1. Maria, 2. Mi-
chael, 3. Crucifixus, 4. Petrus, 5. Johannes, (i. Georg, 7. Lukas,
a Katharina, 9. Johannes, 10. Michael, 11. Nikolaus, 12. Barbara,
13. BfarkuB, 14. Georg, 15. Matthäus, lö. Paulus. 1, 3, 5 bilden
Kreuzigungs^ippe, 7. 9. 13. 15 l>ezpichnen die Evangelisten (Stier,

Adler^ Löwe, Engel, samtlich geflügelt) mit Schriftb&dem, darauf
die Namco in Majuidceln.

No. 2. Die Medaillons sind 1. Maria und Johannes neben
dem Kreuz, 2. Christus als Weltrichter, 3. dasselbe, 4. Maria mit

Kind, 5. Bischof (Nicolaus?), 6. Marter eines Heiligen, von derselben

Form wie in Tiefengruben *), 7. Adler, 8. Engel, 9. XB^ro, 10. Hindi
und Hund, adir beadiSdjgt, 11. Stier.

1) Vorl. Zs. XVTI, 720 unter 3. beschrieben, doch irrtümhch
Opferung Isaaks genannt. Oberpfarrer Wernicke macht mich darauf
anfinerksam, dafi Hinrichtungen der Heiligen diese Form haben, r.od

mar würde dann daa fianwerk ala OeftiiStnia, das kleine Aber don
21*
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Na 3. Die Fisaien auf dem Mantel, dnrdi SfieksaekliiiiA

abgeteilt, »irid von deganteeter gotischer Zeichnung. Von denen,
welche L. beschreibt, sind nur 3 zu finden, dagegen noch x-iele von
ihm nicht bemerkte in folgender Anordnung (die geraden Ziffern in

dflD öbenen, die imgeradea in den nnterai Dreieeken): 1. JoihaniMii,

2. Crucifixus, 3. Maria (zusammen die Kreuzij^migsgruppe bUdand),
4. Markus, 5. Bonifadus, 6. Matthias (mit Beil und Buch; man
könnte auch an Wolfgang denken, doch erscheint dieser gewöhnlich
als Bischof), 7. CSiifiatopn, 8. Matthäus, 9. Katharina, 10. Antonius,
11. Michael, 12. Johannes, 13. Dorothea, 14, Jacobus. 15. Barbara,

16. Lukas. Man wird leicht erkennen , daß 4, 8, Iii und 16 die

4 Evangelisten sind, als sitzende, unbärtise Jüi^linge dargestellt,

ein Bdmftband um daa Haupt, ndt den I^moi in Majnflkelik, iv^
kehrt an lesen HJBLRQVS etc. Diese wahncheinKch roü 1», mit
,Jc8U8 als Knabe" gemeint Unter Lukas steht der Name
haRJM[2i:PVS BQGHaD, am unteren Kand hingegen das Ton

L. bemerkte l>ermanitt>e bevgfrec, wohl nicht Giflfier, sondern
Former der Figuren.

Bei der größeren Glocke im Turmauisatz ist zu bessern

ünno ^nt mo cccco and statt beut almc4itolgen(!)

ri richtig geschrieben bClltC AlllICC^MgCIt. Die kleinere eben-
ut umgegossen. Ich möchte die von 1». ginzlidk verkannte

Datierung ,,AtlllO "^pV («-1515) t^d M, gor. gegoe." er>

klaren als AtlttO pt? (= milosimo quinpentesirao) I t>i ivl QOV
(in dem 46, Jahr), also 1546, wozu auch der specifißch lutherische

Spruch .,Gottes Wort bleibet in Ewigkeit*' vollkommen paßt. (Otte,

Glockailrande, 126).

Jenaprießnitz. K i r c h o. Im Chor int unerwähnt ein hreit-es

Voffaangbogenfenster mit Kehlen und LeiHten im oberen Teil. Das
LAnghaus urt nicht 1856 restauriert, sondern neugebaut Der von
dem bekannten E. Schmidt angelegten Chronik entnehme ich dicf

:

„Im Jahr 1562 scheint ein Bau an der Kirche vorgenommen worden
zu sein, denn eine in Stein gehauene Inschrift über der Kirchthür
lantet:

IHOI . RENPOT . HEIMANN . 1562 . H . H .
"

Und 1578 hat ein Steinmetz 8 gr. erhalten, die Jahreszahl über der
Kirchthür in den Stein zu hauen. Der tStein ist jetzt versehwunden.
Es mag an einen Beinbotgedacht werden. Trftger dieses Namens
sind in dieser 2^it riel in Enrenimtem genannt Heinrich Befaibodi
«rar 1678 hier Pfarrer.

Das jJrühgotisehe" Crucifix i.st von 1691 lt. Inventar von 1748
anter An Holtzwerk ,^Em Crucifij^ 1691" genamit, womit auch die

Ausfflhrung und die Fonn der Bnchstaben in den Evangelisten-
onterschriztiBn stimmt

Isserstedt. Kirche im Chor nicht spatgotischer, sondern
spitromaniseher Ahkge. Die 3 OstUchen Lanaetmnster rind schon

Haupt schwebende Wesen als Seele zu erklären öcin, welche von
dem fjigel in Empfang genommen wird. Ahnlich Älarter des Mat-
thäus in Hortvlns animae ron 1606L
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im übergHüg €m wenic: zugespitzt, doch typiaoh für die Zeit (Groß-
schwabhausen). Daß Maßwerk im breiteren Spitzbogenfonster der
Südseite ist modern, in der Leibung das Zeieben: L/. Der Turm
ist nicht über dem gau/en Chor errichtet, sondern \ ein Btück
desselben mit dem Langhausdach bedeckt Im B. teilt ein Sims mit
Platte and Hohlkehle das Unteigeechoft des Tarmes ab.

KleinsehwabhaiSMll. Die Beschreibung der Kirche ist

lichtiff.

Tauf stein „17. Jahrhunderte nein, lt. Jahraeiahl 1587, „Band-
stein" — nein, Kalkstein.

Krippendorf. Kirche. Die Ecke zwischen Turm und Lang-
haus füllt ein niedriger Bauteil, massiv, im Viertelkrcin, ohne Ön-
mmgen aus, vielleicht als Tre^menanlage oder markierte Nebenapsis
anzusprechen (vergL Göttern, vorL Zs. XVII, 700). In den Eonsol-
köpfen dr^ Kreozgewölbes im Chor sind Evangelistenköpfe (Adler,

Engel, Stier) zu erkennen. Die „groAen" Sondbogenfenster des
Turms sind klein.

Lehesten. Glocke 2. Die Inschrift ist diüiin zu bessern:

DGS AVIDA I?TOV ORIIlA ÖS^nQ^^DA AP. Es ergeben

sich, einzelne Öilben rückwärts gelesen, ungenucht wenigstens die

Worte: aed avida Borna temenda (fOr timenda), wobei nur NPDV
. . . AN noch rätselhaft bleibt. Der Gießer bat also Ursache, den
Sinn zu verhüllen. Auf dem Spruchband de» BiKchofs ist, wenn
auch nicht ohne Schwierigkeit und mit Vergleichung desselben
Abdrucks in Ondtschen, %iegenhain nnd Booigai^t, festsnsteDen

:

+ OÄJSPÄK niÖLDIlÖR aL8oCm>par, Melchior, eine öfter alri

Zanberförmel gebrauchte Inschrift, wozu L. wenigstens mit EA8P . .

.

einen Versuch macht. Der Rischof selbst ist wahncheinlich der
Beoediktineiabt Magnus (Mang.).

Levtra. Es ist Tdllig unstatthaft, eine erfondene Ortsaage
Architekturl)es( hrr ihungen mitreden zu lassen oder gar neuen Stoff
zur Mythen hildunt; beizutragen, wie S. lUU unt<-n geschehen. T^nsere

Bauern nennen bekuimtiich jedes graue Gemäuer ein Kloster. In
Anknfipfung an den Hanerabeats einen 2,7 m erhöhten Chor, „dem
Klostergebrauch entsprechend", mit Treppe nnd Krypta zu iimt-

maßen, ist pure Erfindung. Da« Kloster ist kurzer)i;iiid zu

streichen und die Kirche als einfache Füialkirchc zu be:^chreibcn.

Das Langhans romanisch, worauf noch die Bundbogenthflr weist,

in deren Gewände eine Armbru.'^t: /TV und ein Schwert
eingemeiselt ist. Die Mauer des

erkennen, daß das Dach ursprünglich
cingoichtet nnd mit Wehrgang ver-

ist m frühgotischer Zeit vorgelegt mit einfach abgeschrägtem Sockel
und tragt den Turm, doch ist der Triumphbogen zwischen die Lang-
hauamauem eingesetzt, so daß das Tunnobergeschoß mit auf dem
Langhaus an ruien scheint Dies ist aofien durch ein kunsee Oe>
sims im N. und S. bemerkbar. Im Innern ist Chor und Langhaus
gleich breit. Da.^ Ropettchen im O. ist nicht 12-, sondern 11-Paß.
Das W.-Fenster des Turms ist spitz bogig. Der rohe Kopf dürfte
eher den ütularheiligen beieichnet haben.

locn oie KunaDogeninur weist,
jr\ und ein Schwert: i

CV^ Westriebel,.^ läßt
|

zur Verteidigung *f
VJ sehen war. iW C9ior
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Kelch. Lieg WIGT und fVaca. Die Angaben über Fufl
und Kuppe aus 17. Jahrhundert »ind nicht l)ewei8bar, beide gehören
auch der Gotik an.

Glocke 1. Kaleb „und der Kundschafter*'. Der Kund-
schafter war bekanntlich Josua. Man kann den Gegenstand schon

auf Kartenblättem studieren. 3. Die Inschrift hes: Ul'^xQQQC
+ Gn * Ii + heRLII?.
Taufbecken (nicht bei L.) auf dem Kirchhof redhts vom

Eingang, romanisch, flache Halbkugelschale auf kurzem Schaft und
rundem Fuß.

Lobeda. Kirche. Das Langhaus ist von L. gar nicht

beechrieben. Die „Reficiening*' von 1622 war doch sehr unwesent-
lich und hat den durchaus gotischen Charakter desselben nicht ver-

ändert. Die Bauzeit wird durch eine an der Westwand im Kalk-

putz sichtbare sehr ^ße Jahreszahl bestimmt: lj!f]pi]p (1489).

Aus dieser Zeit smd die 4 großen, mehr breit als hoch gezeichneten
Maßwerkfenster nach N. und 8. erhalten, deren Füllung eigentüm-
lich aus (geraden, kreuzweis gelegten Stäben und Kleebögen gebildet

ist, teilwei» zerstört. Der Chor wird erst dem 10. Jahrhundert ent-

stammen, die Verwandtschaft mit dem in Rotenstein von 1506 ist

auffallend schon im Grundriß, namentlich in den Details. Am süd-
lichen Teil desselben die Zeichen :

JJ"

Der Erneuerung von 1622 gehören die beiden Thüren de»

Langhause«« an, von aenen die südliche einfach rundbogig mit noch
gotisch (Hohlkehlo, Schmiege, darauf Rundstab gelegt) profiliertem

Gewände, die nördliche auf toskanischen Pilastern, der Scheitel von
keilförmigem Schlußstein durchbrochen. Die Inschrift über der
südlichen lautet: IM 1622 IHAR IST DIS GEBEVDE WIDER
REEICIRCT. B. MICHAEL STEIN, K. ANDREAS. KE8LER. C.

HANS (lEINER. NICOL HIRSCH.
Relief an der Westseite „trühgotisch". Es steht darauf

IM lAHR 89, was nur auf 1789 gedeutet werden kann, und trotz

enormer Verwitterung ist die zoprige Forniengebung der Kleidung
deutlich erkennbar. Die ungeschickte Anordnung erklärt sich aus
dem Unvermögen dos Steinmetzen.

Figur der Maria muß durchweg mit roh bezeichnet werden.

In der i^'ichnung ist der Stengel in der Hand zur Palme zu er-

finzen, welche ßlscJilich statt der Lilie hinzugefügt. (Vgl. Wette,
vang. Jena, 206.)

Auf der Gedenktafel des P. Heugelin lies in dem deutsch
gei»ohriebenen Verse: }U mal l^tlb . . . fc^ftl . . bAUttt tt>tfr

un^ Pein . . . tHuflc . . iyoU.

Löberschütz. Die oberflächliche Beschreibung der Kirche ist

schon von Kriesche in vorl. Zs. N.F. VI, 283 genügend ergänzt.

Maua. Dir Bauzeit des Chors ist nunmehr etwas bestimmter
anzugeben möglich. Die von L. lückenhaft wiederg(^bene Inschrift

heißt

:
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%nno ' tili itto ccc€P Ijp»

viii» feria tertta tnueci

onte fcre cruct0 tncep

ta efV I>ec etrpcrora
pttvvs mawer plbti

(Anno domini 1408 feria UTtia inveminiii> saiu tae crucis — 6. Mai.)

Dies Datum bezeichoet die Gnmdlqnmg. Uber die VoilenduiiK

de§ GhoriNUMt nnleRidktflt uns di« fönX. nidit bemerkte, jedoofi

schon bei Wette (a. a. O. 8. 266) als 1381 gedeutete Inachrift

am westlichen Schlußstein des Gewölbes: Ätt« bmilt IÄ83 (1483).

Der östliche Schlußstein trägt auf einem Schild die päpstliche

Tiara, darunter Schwert und Schlüssel gekreuzt. Die Beschreibung
der Choileiistv bei L. („sdmial spitsTOdg mit sehr starker Al^
BChrtaUftg*') paßt nur aiii das südöstliche und nordöstliche. Das
östliche ist grolier und mit Hohlkehle in der Ixibun^, das sudliche

ist klein, schlank, mit Rundstab zwischen i'latuhen und Kehle
aerlich profiliert. Sockclgesims aus Schmie ge und Kehle imd Dadi-
gesims aus Platte und Kehle sind rings um den Chor erhalten.

Die Altarwerke sollen später im Zusammenhang besprochen
werden.

„Glasbild>Kest, Figur eines Heiligen" —. Die Figjur

liflt sich etwas näher bestimmen. Unter ihr stehen nämlich im

Glas ausgespart die Worte: ÖÄttCtÄ £3 lAPr<l. und zwar ist die

Heüige als Äbtissin sekleidet und in einem Bucn lesend dargestellt,

daa auf einem mit S-Phfl verzierteii Pnlt liegt Der goldgelbe
MaDtel ist mit Anana>^muster überdeckt, die K^te wie sttni Um-
wenden des Buchdo< kel8 erhoben. Das Gesicht ist vprjranjjen.

Vor der Westthür der kanellierte Schaft eines Tauibeckens, das
1824 als WeihwasseikeBsel verkauft wurde.

Nennsdorf. Die Kirche bietet den Typus einer romanischen
KapellCi die aus Langhaus und UalbkreisschluA bestand. Der auf
einnclien Kämpfern ruhende Triumphbogen ist noch erhalten, wie
auch ein kleines Südfenster. Ost- und westgiebel sind ab|^etreppt,

je mit kreuzfön iiijrer Octfnun"^, dm^h ist der üstgiebel in Höhe des

•f durch senkrechte, meterhohe Mauer, über welcher sich die Ab-
treppung bis cum First fortsetat, als kleiner Dachreiter (Glocken-
türmchen) gebildet gewesen. Der Sockel ist geradlinig abgesetzt:

L|, an der Apsis ein kunstloses Kehlgesims. (Der Grundrilt S. 180

ist irreführend. Die 1 Säulen sind nicht vorhjmden. Der iMjsonders

aufsehasene |3^t einer Säule" ist wahrscheinlich nur ein Tauf-
becSenfiii, dfe Kanellieruns desselben ist yid flacher und wieder-
holt sich nicht 9-, sondern 16maL Die Eonsolen gehörten nicht mit
in den Grundriß, sie sind später eingesetzt, da wir in romanischen
Kirchen Emporen anzunehmen nicht berechtigt sind. [Ueß in vorl.

Zs. III, 146.] Die ganz cfaarakterloee Zeichnung 8. 190 konnte fort-

bleiben.)

Glocke. Die Inschrift ist aus folgenden Buchstaben zu-

sammengesetzt : + ÄBaDayvmH + <>moxDR. Die mc-
dailloDS sind 1. Lamm (jk>ttes, 2. Pehkan, 3. Taube (hl. Geist) mit
Zweig m den Fängen, 4. LBwe geflfigelt (Markua), 5. Gfariatua als
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Weltrichter, 6. Wappen y. Tümpling, (v. Tfimplin^, Geecfa. dea
Geschlecht« I, 90 ff. mit Faksimile, vermutet Albrccht v. T. 1392
bis 1411 als Donator, und Uebertragung dieser (i locke au8 OßinaritaL

Die Glocke muß aber wenigstens in den Aniang des 14. Jahrhund.,
wenn nicht früher, angesetzt werden.

Nerkewitz. Kirche. Der Chor ist nicht dreiseitig ^e-

Bchloesen, sondern als Quadrat angelegt. Der nordöstliche Kopf ist

nicht jetzt verkehrt eingemauert, sondern ganz ursprünglich wächst
die Konsole aus seinem Munde. Der Kopf im S.W. ist ein Narr
mit Kappe und groteskem Lächeln. In der Chor-Nordwand sitzen

gar keine Fenster ; was L. mit dem südlichen und nördlichen Fenster
noch meint, ist völlig rätselhaft. Der Chor hat überhaupt nur nach
Osten ein einfaches Spitzbogenfenster, im Süden ein ebensolches und
ein großes nachgoti8ches iiundbogenfenster , außen ein kräftiges

Sockelgesims sQt dup|jeiter Kehle mit Bimdttab. Ber Scfaluflstan

de« Kreuzgewölbes zeigt das Sonnengeridit mit Flammen im Munde.
Das Langhaus ist nicht von 1654, sondern von 1554, so ist die

Zahl über der £mporeu-Thür zu lesen, welche mit Rundstab ein

wenig profiliert ist Im TormobergeecnoA hat das Ma0werk des
südlichen Fensters nicht 4-Pafi, sondern 3-Paß, und was umständlich
als Lilie beschrieben wird (im.O., N. und W.) ist wiedcnim ein

KleeboKen. Hier die Zeichen : X ^ * Sakramentsschrein
ist hodigotiseh, die Öffnung T ^ nicht schon, sondern
noch rundbogig.

Auf dem „verlösehten" Grabstein ües : JOHANKliS ÖCHMALTZ
OBIIT la MAY 1ÖÖ2 H<$W.

Neuengönna. Die Kirche ist wesentlich noch spät-

gotisch erhalten, näinüch der in 5 ii^iten de8 Aehtf^-ks geschlossene

Chor \ait einfach abgeschri^tem Sockel und Kehldachgesims, und
das Lang^mns mit sdiöner Wisstthür, die zwischen Kehlen mit Bim-
Stab verziert ist, jetzt leider der Sturz abgeschnitten und gerade

überdeckt. Der Turm ist Fnchwerk über dem westlichen P'.nne des

Langhause^i. Die Spitzbogeubknde hat nicht Christus, sondern einen

Engelskopf. Die zwdte Blende ist innen, hat über dem Spits-

bogen eine Kreuzblume, daneben 2 Rosen. Das ,^ruchstück einer

gothischen GiebelVerzierung (Kreuzblumen -Postament)" ist

ein alter Opferstock.
Altar werk. Der hl. Barbara fehlt nicht nur das Attribut

sondern di( ^'aiize rechte Hand. Diese erhebt sie gewöhnlich segnend
über (lein Kelch ohne Attribut, sie ist ja dun£i Kelch und Turm
genügend bezeichnet.

,J)ie meisten Apostel tragen Härte." — Ja, und zwar in der
(totik inmier und üt>erall nach der bestimmten liturgischen Vor-
schrift. (Otte, Handbuch, I, 558.) Auch hat L. übersehen, daß
zwischen Paulus und Matthias der Diakon Laurentius eingeschoben

ist Die Aofiengemalde sind erbirmlich fibeimalt, an Knuuu^h nicht

zu denken.

Rodigast. Glocke. Die Inschrift iaatet:

4^IWBRSBBRDSAiaVBI?S.
Hierdurch w ird L.'s Deotangsvenncli hinlUlig. Über das BeUef
TergL unter Lehesten.
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Rothensteiii. Kirche. Die Inschriften geben, richtig gelesen,
zu Zweifein i^emen Anlaß und dind das sicherste Mittel, den .^rciien-
ban ni erUiraD. Aüerdmgs erregt der L. giebolene Text Be-
denken: in der zweiten Inschrift wegen des mangelhaften Lateins,
in der ersten we^'ci) der unbrauchbaren Jahreszahf 1559. Denn ein

8u ausgedcluiter Chorbau würde in dieser Zeit geradezu einzig da-
stdien. Außerdem ist der in der Inaehrift nnaiuite dODUoin
Johannes Kirduiar plebttiiu beraiti 1649 gartoroon'). Der Text
lautet:

1) nach Lehfeldt 2) in Wirklichkeit

Tlnno t)fii p> ' Up eo TLnno önt p^^ fe^to

bte mtütt^m vivginvm bie- p mtUiü militum
tncepra eft l>ec fVvpc* tticepra ef^ ^ec fttuo
tvva ^ne iol^äe tuva ^n6 iolyae

Pirc^ner plbn9 Pirc^ncr picbne
Das Datum 21. Oktober 1559 ist danach in das richtige, 22. Juni
1606, SU indeni. In der zweiten Inschrift von 1437 ui dia lalila

Zdle: fttuc'tvva ecclie ftUo bnt tticolai m Ibmd:

^ttcru* ecte CU efiliO bni ntCOUt und dadurch der uute
Text gewonnen : Anno domini 1437 feria quinta post marci ( 2 Mai)
incepta est haec structura huius ecclesiae cum consiUo domini Ni-
colai. Den Herrn mkolana haben wir unter weltlichen oder geist-

lichen Würdenträgern zu suchen, vielleicht unter den Pfarrern von
St. Michael in Jena die daf Kirchlehen hatten. Unter die^ier In-

schrift das Meister-Zeichen; Durch Verachtung und Verken-
niiog dieser wertvollen Zeit- t* angaben istL.'8Be8aireibnngS.198
/.um wertlosen Pbantasiebild geworden, daa in allen Teflen abgeUimt
werden muß.

Der Bau von Turm und Schiff ist 1437 anzusetzen. Der
Turm in seinem UntergeedioB iat mit starken Manem auf eine
Kehr hohe Anlage berechnet gewesen , nur nach W. und S. mit
ächmaleii l^ nsterschlitzen, mit Kreuzgewölbe gebleckt und in einem
Spitzbogen nach dem Schilf geöffnet. Der Sockel ist abgeschrägt
und im S. \or der Thür abwnrta gebrochen. Die Nordthur ist er-

neuert. Di\s Langhaus ist genau quadratisch, scheint ursprüng-
lich nach N. gar keine Offnungen gehabt zu haben, die vermauert«
Thür im S. ist mit Rundstaben eingefaßt, darüber die Inschrift und
ein Decksims mit Hohlkehle unterschnitten, rechts davon ein hohes
Spitzbogenfenster. Der Sakristeibau ist ohne Verband mit dem
Langhaus und demnach später angelegt, vielleicht erst zur Zeit des
Chores, worauf das gldchartige Zeichen : ^ (am östlichen Lanzett-
fenster), sowie die durchaus spätest^tische Forinengebungdersüd-
lichen Spitzbogentür und der kleinen Schweifbogenfenster schließen

lassen. Sockd, Kaff- und Dachgesims sind ebenfalls denen des
CShcNDes i^eidi, letsteres, doppelt gekehlt, auch über den kunen freion

1) Kirchen nnd Schulen des Herzogtoma 8.-A., III, 742.
V. Wette a. a. 0. 2m. Hier auch die Inschrttt too 1606 fakämiBert»'
jedoch ganz unverstanden und dadurch wertlos.

2) Her Nyclaus cappelane czu Gheue pristere 1393^
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Teil des Schiffes! weitergefülirt. Allee weist darauf hin, daft die
SchAU- und Zugau^eite ursprünglich diese südliche war.

Der Glior endlich ist 1506 in radier Spätgotik aosgeffihrt.

Die Fenster sind nicht Erneuerung uneoros .Tanrhundertf', sondern
in urBprünglicher Schönheit erhalten. 3 zwcitciligo, da?* östliche drei-

teiüg. Am Aulk-ren uuüer dem oben .nchon erwähnten noch die

Zeioien : V letzteres um 1500 häufig (Göschwitz). Der Brand
von 1558 ' hat wohl am Mauerwerk nicht*^ verändert, von «ler

Erneuerung berichtet eine Platte mit (ERA'AFAT 15 bS. Eine
zweite Erneuerung wird unt? auf der Gcdächtai.-^tafel des Johann
Grau erzählt: Gott zu Ehren und der Gemein zum iK^ten hat
diopc Kirche renDviron und diß ge<lechtni8 wolhn<'incJid anhero
setzen lassen Johann Grau Bürg«T v : Handelsman wie auch Rahts-
verwandter in Jena 1677. 4. Dez. Der Chor ist 9, das Lanehaos
8L25, der Turm 7^ m lang, das Ganze danshgelMlld 8,25 m lirat
Eine Veqgieichung mit Loteda ist von JNutceo.

Bctha. Glocke. 1) Statt fyaM OUWt OrOt ist f><in6

^Mtltbror zu lesen, ein Giefier, der 1507—33 irorkommt'). Die
Jahrauahl ist unklar, 1502 moft bis auf weiteres Bedenken erregen,

wahrscheinlicher ist fUJfüni = 1507. 2) L. erklärt das Wappen
als „Kur8chw»'rtcr unter dem Hehn" (!) Es ist das viel vorkommende
Gieikrwappen Johann Bergers, 2 gekreuzte Kanonenrohre unter
einer Glocke. Berger war auch 8t<ickgie8er.

Sehorte. Kirche. Die Inschrüt über der Westthür, genauer
angesehen, berichtet nicht von Beparatiir-, sondern vom Neubau
1749'). Im ß. ein schönes Bockelgesims erhalten, die Decken im
Innern mit Stuckoraamenten belebt. Der Kanzelbau (1770) schließt

den Altarraum nac^h Osten ab, die Sakristei bildend, welche durch
3 Buudbogenthüren zugänglicJi ist (VervL unter Bucha.)

Glocke 1. Von der Inschrift L.'8 findet sich udlts, dagegen

in fielileehten, teilweis verkehrten Minuskeln Ät>C JTU 9t4 t>ttit0

flUtl, offenbar der englische ( iruß in einiger Verderbnis, was auch
oie beiden von L. nicht bemerkten Marienmedaillons nahelegen,
nimlich Geburt Christi und Yerkfindigung, beide unter gotisdien

Baldachinen. 2. mit doppelten Fmchtsdmüren, statt L.'8 jol>4tl

von MmbMb 0O0 mic^ IIU ist su lesen io^nn
(dllrtcb Qvaulid) in 4lltlllCVlHld) etc., wie auf denen in Buigan
ans demselDeii Jahr.

Thalbürgel. Die Prüfung der romanischen Beste einstwolen
aurflcksteUend, lege ich foigenctos über den gotischen Chor vor.

IJ Otte. Glockenkunde, 20i, Eine Glocke demselben (iieliers

hat sidi hl Bucha befunden ; r. Wette a. a. O. 282 giebt die In-
schrift in seiner Weise faksimiliert, wonach etwa su lesen ist:

Tinno bni mcccccptt> ^tUf eancra Tdiita eelb Mm
t>an6 abencproct>* Doch ist die Zahl 1514 sehr unsicher, 1739
umgegossen.

Die Inschrift wie die Kirchweihfeier au»i ührlidi bei v. Wette
a. a. O. 288.
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Die Erfindung von GlflicbeniMns bdMgmd tetet L. deoMlbai sni
1449 an (8. 2081 Herr Dr. MitnoUte bemerkt hierzu >): ,^«8
V. Gleichennteinn Buche sind die iinerwiesenen Jahreszahlen . . flber-

igen auch in die Bau- und Kunfitdenkmäler Thüringens, ob-
ieh defoi Bearbeiter Lebleldt reohtsatig und nadidröcilidi von

mir auf die Haltlosigkeit der v. Gleichensteinschen Angaben auf-
merkKarn crcniaoht wonlen war." Indes hat auch Mitz^chke nicht

bemerkt, daß er t^elbät die Urkunden beigebracht hat, worau» die
Btausmt dm Chorae mit evidenter ffieherheit nachwetebar iet

Im Jahr 1431, 15. Dez. gelobt Abt Heinrich von Kauffungm
in einer Krankheit „uff den nehst kernenden sommer, blibet er an
dem lebende, das wüste gewelb wedir zu vomuwende und uffzu-
brengen and darin einen dtar zu buwende, der da gewiet wodit in
der ere gotk und Maria seiner hoehwirden mutter und sollen und
wollen in demsell)igen ge\vel])o alle tage von unser lieben frowen
mettene, prime, tercie, sexte, none, vesper und complete ewiglichen
singen und lialden***)k Wir entnenmoi hieraus, dav eine der Ap-
siden, denn nur diese waren gewölbt und mit Altiirfn versahen, vor
1431 eingestürzt war, und (faß Abt Heinrieh dieselbe aufzubauen
beschloß. Wir dürfen aber noch weiter schließen, daß das „wüste
gewelb" die Hauptapsis war, da ein Marienaltar für sie berammt
wird, imd an demselben die tägliche Folge aller Gottesdienste ge-

halten werden soll ; dies wird dadurch l)esonders klar, daß an der

yBangmesse" früh die sämtlichen Mönche teilzunehmen haben. Die
Urkimde fihrt fort: „Und obir demselbigen altar sollen and wollen
wir alle tage teglich frue mit dem morgen eine sangmesse
mit den hern von unser samnung byzceclic by wochen und
ordentlichen unser ein nach dem andern folgende halden, haben
and bestellen" % wonuf der wöchentUdie Ttanius festgesetzt wird.
Der ganze Tenor dieeer Urkunde laAt nur an den fianptaltar im
hohen Chor denken.

Daß der Abt Heinrich am Leben blieb and sein Gelflbde als-

bald ausgeführt hat, wird durch die weitere Urkunde von 1433 klar,

welche l)erichtet, daß Erharrl Wölfer dem Kloster Güter schenkt
„perpetuis temporibus ad guandam vicariam in testudine pre-

ecripti monasterii sitam ob honorem dominioe pasnonia oonsecran-
dvn". Die Messe soll gelesen werden „dum missa de beata virgine

a venerabili in Christo patre et domino Heinrico de Kouffungen
abbate in testudine lundata, erecta et reddituata (resti>

totaf) de mane cantetoi"^ Der utklaaeiachie Aoidniek teetodo^
eebttnt besonders in der Gotik wieder aufgenommen woiden zu sein»

um die Gewölbenetze zu bezeichnen. Auch in Jena wini 1506 ein

Altar sub testudine in choro virginum erwähnt").

1) Thfir. & GeechichtabiUiodiek, m, Ü.R von BAigd, & 67.

Die Gleichenateinadie FUachnng wird leal^eetdlt unter m 990,
8. 468 Anm.

2) Ebenda ö. 408.

3) Ebenda 8. 409.

4) Ebenda S. 412, No. 341 von 1433, Jan. 18.

5) Foreellini Tot. Lat. Ja^x. IV, 356. In archit^^tura est locus

in aedibus furnice tectus in modum testudinis; dazu aus Aen. 1,509
media testudine temph.

6) Bei^rtnmi aubaidü in voii Ze., II, 56.

gitized by Google



332 Litterator.

Sonach kann in Zukunft kein Zweifel mehr obwalten, dafi der

fotische Chor im Frühjahr 1433 angefangen und bis Schluß des
ahres im wesentlichen auch vollendet wurde. Die Gnmdraauem

sind inzwinchen wieder bloßgel^ worden und zeigen eine höchst
eigentümhche Anlage. Doch muß auch hierüber eine eingehende
Besprechung aufgeschoben werden.

Unterwtfllnitz. Kirche. L. kann nur von ^)tiKchen Resten
und Erinnerungen reden, weil er den Grundriß völlig verkannt hat.

Die 1743 neugebaute Kirche ist eine Centraianlage und als solche

(wie Winzerla) ein ganz achtungswerter Versuch, das Problem der
evangelischen Predigtkirche zu lösen. Die Mitte l>ildet ein Rechteck,
das, quergelegt, durch verstärkte Mauern außen hervortntt, innen

aber, nacMem südlich und nördlich Emporen eingel^ sind, als

Quadrat erscheint, das kreuzgewölbt die Kuppel tr^ und nach O.
und VV. mit Rundbögen gegen die beiden Vorlagen geöffnet ist.

Diese sind in 5 Seiten des Achtecks ^schlonsen , doch sind die

beiden Emporenreihen, die sich vom Mittelraum fortsetzen, in drei

Seiten gescnlossen, so daß eine gewisse Inkongruenz der inneren und
äußeren Konstruktion entsteht. Es treten demnach nicht 4 Wand-

Sfeiler
„an den Anfängen der Schrä^eiten" hervor, vielmehr sind

ies die Langseiten des Rechtecks. Ferner sind nicht 2, sondern
3 Reihen Fenster angeordnet, und es ist nicht die West-, sondern
die Ostseite, welche die Kanzelempore hat. Jedenfalls zeugt die ganze
Anlage von einem kräftigen evangelischen Bewußtsein des Bau-
meisters.

Weiiigei\|ena. Am Chor der Kirche ist zu bessern: Die
Fenster sind hochgotisch wie das Ganze, die Maßwerke aus Klee-

bögen und Drei- und Vierpässen konstruiert. Nur das nordöstliche

hat Rosette von 3 Fischblasen. Der Chor hat auch ein aus Schmiegte

und Flachkehle bestehendes Sockelgesims, das an der Westseite der

Sakristei aufhört. Letztere ist nicht als Tumninterbau anzusehen

;

der Turm war der ganzen Anlage entsprechend wohl in viel größerer
Dimension im W. geplant Als Gewöll>eMtütze des Langjocnes war
eine Säule gedacht, aeren achteckiger Fuß noch sichtbar ist. Es
finden sich die Zeichen : J1 (im Südfenster), ^ (am Kaffgesimsj,

]|
(am

Turmsockel). \| I

Die Beschreibung der Vorhalle ist ganz in Verwirrung '), Nicht
die Nord- und Südseite derselben sind geschlossen (in dieser Rich-
tung ist ja der Eingang), sondern die Ost- und Westseite und diese

sind nicht durch fünffache Kleeblattbogen-Blenden belebt, son-
dern durch einfache, welche in einem reichpegliederten Spitzbogen
schUeßen. Deren Unterseite ist beim westhchen mit 5, oeim öst-

1) Die gelehrt klingende Bemerkung „wie z. B. beün Dom in

Regensburg" entbehrt der Ueberle^ng. Beim Dom in R<^nsburg
ist nicht eine innere Vorhalle zu finden wie hier, sondern die Vor-
halle ist dreieckig gleich über der Eingangspforte angele^ und ruht
auf dem Pfeiler. Dohme, Gresch. d. d. Baukunst, 231, Grundriß
und Tafel. Außer am Dom in Erfurt, wo l>es()ndere Motive vor-

leben, findet sich in Thüringen kein Beispiel einer dreiseitigen Vor-
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liehen mit 3 KleeblatlMgSB bawtrt* Endlich hat die ^anze Aus-
fährung von den Worten an „die zwi-rhcn den l>eidon Seitenwänden
etc." nur Creltung auf die westliche Partie, da es L. entgangen, dafi

die ÖBtliche viel einfacher gestaltet ist, und auch hier sind nicht
2 Nischen, sondern nur eine solche. Die Bündeldicnste waren alB

Rippenbnndel zu bezeichnen ; -ie laufen nicht in irgend einer be-

liebigen „anderen*' Richtung, sondern deutlich in der Kichtung auf
ein Stern^wölbe über dem Rechteck zusammen. Es kann nicht

VQD ,4iAitern Spiel", sondern nur von klarer Anordnung gesprodben
werden. Dieselbe noch einnjal zu skizzieren wird verstattet sein.

Die Thürän&ssung ist mit 3 Hohlkehlen und je 2 ßimstäben
gejrliedert In die hädea Siifler«n HohÜDelilfln aind 2 Konsolen und
Budachine ein^l^ (zur Aufstellung von Heiligenbildern). Auf der
w es 1 1 ich en Seite ist die Mauer des Schiffe** mit einer größeren
Nische geschmückt, welche mit krabbenbesetztem, nach außen vor-

gezogenen Sdiweifbogen tdilieftt, beidereeits mit 4-ecldgen Filialen

besetzt ist, und auf dem Dachlein eine größere, von zwei kleineRn
eingefaßte Filiale trägt, gegen die der Schweifbogen in einem ge-
krÜQunten Strebepfeiler (teilwdse abgebrochen) ausläuft. Die Weet-
nnaer hat nun die Blende, deren aeen in liUen anaUnilen. Ab
Emlassung erschdnt ein gerad«* Balken, nach auflen ist ein Halb>
nindsäulcnen vorgelegt. Aus diesen sowie innen aus der Wand
hinter der Nische wie aus dem Baldachin kommen die Bippenbiindel
hervor. Anf der dstlichen Seite ist die OUederong der Thfir-
einfasAung breiter gezogen, so daß hier TOn der Wand des Schiffes

nur ein ganz schmaler Teil vortritt. ist daher nur eine Konsole
und ein Halbsäulchcn angeordnet, die Blende ist wesentlich einfacher
als die westliche, die Konstruktion der ftufieren tragenden Glieder
ist der der westlichen Seite gleich. Die tnannigfaltigen unvollen-

deten Ripi>enbünclel verlängert gedacht, ergeben ein regelmäßiges
jwöibeÖtemgewöibe dieser Form : l^^« Hierbei ist nicht mit L. anzu-

nehmen, daA die noch aufler- l^^l halb des Gurtbogens ins Freie

frichteten Rippen wieder auf einer Säule, geschweige auf
zusammenkommen. Sondern es ergiebt sich ein einfacher und

wirkungsvoller Abschluß dadurch, daß wir sie als Schwoifbogen bis

inr geplanten Satteldachhöhe empor- und dann als geschweifte Fiale

gegen die Mauer des Schiffes zurücklaufend denken. I^i einer

etwaigen Restauration wäre die Konstruktion der Nischenbedachung
(s. oben) sehr wohl als Modell zu befolgen. An Fialen und Nasen
das Zeidien

J^,
an Hiolen und Winden

Die Kanzel ist nicht Stein, sondern Hds.
Glocke 2. Die Medaillons sind: Wam)en derer T. Tümpling,

Pelikan, Löwe, Adler, Engel, Stier (Evangeusten).

WliMila. Die Krche ist keineswegs einfach, sondern wie
UnterwUlnita ein bemerkenswerter Versuch^ das evangelische Gottes-
haus zugleich praktisch, hörsam, geräumig und malerisch zu ge-

stalten. Der Grundriß ist kreuzförmig: XL, , indem vor das Lang-
haus je eine Treppenhalle Torgele^ ist. L J Zugleidi ist zn nooi
^ßerer Raumgewinnung eine Man- —

I saraenempore (Budia)
im Dach untergebracht Anfien erinnert die Anlage stark an die
Schloflbauten jener Zeit
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Auf 8. 229 ist ein Druckfehler zu berichtigen, Kundschafter
mit der Traube statt Taube,

Ziegenhain. lieber die Erbauung der Kirche haben wir
diese urkundliche Nachrieht *). In einer Urkunde von 1424, Dez. 13.

schreibt Bischof Johann II. v. Naumburg: Hane nuper nobihs
dominus Albertus burgravius de Kirchberg pia devotione aspiratus

de suis et aliorum elemoninis, donis et offertoriis perceptis ad q uan-
dam ymaginem beatae Mariae virginis in villa sua Czegin-
hain tempore stationis et ooncursus ibi habiti, antecessoris nostri

immediati bonae memoriae Cierhardi et nostro acccdentc consensu,

capellam novam construxit ac deinde ferventiori caritiitis

spiritu tractus in eadem ca^jella de novo vicariam fundavit, erexit

et constituit. Die Einkünfte werden dann in 3 Teile geteilt, ita

quod nna pars cedit fabricae ij>sius ciipoUae, und weiter werden die

Parofhittlrechte des Pfarrers in Jenaprießnitz gewahrt'). Wir dürfen
hieraus folgende Schlüsse ziehen. 1) Ziegonhain war durch ein

wunderthätige« Marienbild zu einem stark nesuchten Wallfahrtsort
geworden, wo reiche Mittel zusammenflössen. 2) Aus diesen sowie
aus eigenen gründete der angesehene Burggraf Albrecht III. v. Kirch-
berg eine neue Kapelle vor 1420, da Bischof Gerhard II. von
Naumburg 1420 starb. Diese war 1424 vollendet. 3) Diese Kapelle
ist der jetzt erhaltene Chor, der durchaus als Wallfahrtskapelle an-
gelegt ist und trotz der räumlichen Ausdehnung wegen des Filial-

verhältnisses zu Frießnitz als capella bezeichnet werden mußte.
4) Der weitere Ausbau ist bcabsicntigt und die Mittel dazu bereit

gestellt, auch zweifellos bald hernach erfolgt.

Mit diesen aus den Zuständen des beginnenden 15. Jahrhds.
durchaus erklärlichen Thatsachen setzt sich nun Lchfeldt in einen

unheilvollen Widerspruch. Er beurteilt die Kirche „nach der bau-
lichen Untersuchung", als hätten wir l>ereit8 den Kanon der thü-
ringischen Kirchenbaukunst in der Hand, um ihn selbst gegen
l^rkundon auszuspielen. Und um die Verwirrung voll zu raacnen,

stellt er selbst Urteile nebeneinander, die den vollkommensten Wider-
spruch bilden. Hier ist seine Ausfühnmg S. 229 im

1. Absatz (urkundhch untersucht)

Unter Albrecht III. v. Kirch-
l>erg wurde um 1424 eine
Kirche „neu" (?) gebaut.
Diese ist in ihren wesent-
lichen Teilen noch heute
erhalten. Das ehemahgc Lang-
haus ist Ruine. Der Chor wurde
(nach der Reformation) durch
eine Mauer abgesondert.

2. Absatz (bauhch untersucht)

Der Turm romanisch. Im 15.

Jhd. sollte die K. bedeutend er-

weitert werden. Man kam erst

gegen Ende des 15. Jhds.
zum Bau des Chores. Der
Bau wurde gehemmt. Am Anfang
des IG. Jhds. wurde mit gerin^n
Mitteln das jetzig, d r e i j o c h 1 ^ e

Langhaus mit zwei Schif-
fen errichtet, der Turm bheb
stehen, war aber zum Abbruch
bestimmt.

1) Mitzschke, U.B. v. Bürgel, 356.

2) elx nda iiäT : Praeterea dictus vicarius non impediet quoauo-
modo ecclcsiam parrochialem in Brisenitz et eins rectorem in iuribus
parochialibus suis, cum villani praedictae villae ad eandem parochi-
am ab antiquo pro ministrandis eis sacramentis et interessendis di-

vinib officiis pertinuerint et pertineant.
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£d dar BoKshrcftmog unter No. 2 mufi noch auf einen tJm-
ttand beeonden luDgewieeeo werden. Lehleldt spricht von einem
drei jochigen Langhaus, während dnch sowfilil der Grundriß
S. 230 und die Anaidat b. 231 deutlich nur zwei Joche erkennen
lanen» und von zwei Sdiiffen, wihrand doch die Umfaeransa-
manem auch dee Nonlschiffes noch erhalten sind (vergl. (irundny).
Aus der Bemerkunir, dtü\ die zwei Schiffe nur bei oeabHichtigter

JSiederreiliung des Turiues erklärhch seieu, und nach derselben eine

Verlingenmg dea Langhamee nach Weeten (durch ein drittee Schiff I)

geplant w&e, verrät I^feldt, daß er wirklich zeitweilig das Lang-
naus als aus zwei von Süd nach Nord orientierten Schiffen be.Mtchfiid

angesehen hat. Die Worte: „das jetzige, drcijochige Lang-
haus, welches aus einem an den Chor sich anschlie-
fienden Hauptschiff und dem an den Turm stoßenden
Sudsehiff besteht", sind der Ausdruck <liei4er vollkommenen
Verwirrung. Es ist echiießlich noch der Irrtum zurückzuweisen,
daß der l\irm ans romanischer Zeit erlialten sei*), und daft das
Langhauedach nicht zur Ausführung gekommen wäre.

Wir hal)en demgegenüber nur die richtige, von L. unter 1 vor-

getragene Ansicht zu l)€ie^ti^en und auszugestalten: Die Kirche ist

Ergebnis der Bauthätigkeit m der 1. Haine des 15. Jahrhunderts.
Und zwar ist der Chor nh Wallfahrtslcancllo um 1115 Ix^j^onncn,

1421 vollendet, durchaus in den Formen (h r einfacheren Frühgotik
gehalten. Im gleichen Sinne ist kurz darauf das zweijochige, drei-

sduffigc Langhaus l)egonnen und westlich vor das Büdscniff der
Turm vorgelegt, der in drei durch Kehlsünse getrennten Geschos.sen

aufsteigt. Vor 1450 war der Bau vollendet') und ist noch heute
iiu wesentlichen erhalten. Von einem Nachlassen der Kräfte oder
von Unterbrechung des Baues finden wir keine Spur. Die Kirche
kann also für die erste l>cwuftt gotische AnJage ans einem Oufi für
einen weiten Umkreis gelten.

Im Einzelnen ist zu bessern: Sockel-, Kaff- und Dachgesimfi
umlaufen nur den Ghor, das Schiff hat seine eigenen in besonderer
Höhe. Die Irrnnircn ül>er die Strebepfeiler können nach der guten
Abbildung berichtigt werden, die nördhche, vermauerte Spitzbogen-
thür ist nicht am östlichsten, sondern am zweiten Joch des Chores,
wie auch der Orundrift ganz richtig angiebt; hier und im S. Joch
haben wir eine später angeletrte h^akristei mit Kreuzgewölben zu

suchen. An den nördlichen Pieileru die Zeichen : A T^. Kben-
&lls aus dem Grundriß wird klar, daß der jetzige ^ Ghor in

5 Seiten schließt
Die Kanzel ist nicht auR dem 18. Jahrhundert, sondern

vom Kirchenrat Joh. Schlemm gestiftet.

Die Bemalung des Altarwerks ist Ton L. eegen Heft richtie

erkannt als nachielonnatürfsch, obwohl schon Heß an^gelallen, daß

1) Es ist interessant, daß L. die Mitteilung Mitzschkus, wonach
or 15. Jidirh. an Eirehenban nicht so denken sd, mit der Bemer-
konjg versieht „(Romanischer Profonban benutst?)*'. Also um jeden
Preis.

2) 1471 wird Ziegenhain unter den filiabus ecclesiis aufge-

sihtt. Schmidt, Ehtäbergsche HchUSeser, & 186. 1696 ist die
Kirche von der Kapelle durch einen bnttemen Yensdllag ga-
trennt worden, ffarrwchiy Jenapneftnits.
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sie „nicht eigentliche Heiligengeschichte", sondern Hcilsgeschichte

darstellt. Doch weist die Formgebung, Tracht, Text der Unter-

schriften und Haarschnitt in das 10. Jahrhundert, vielleicht kurz

uidi der BeformatioD. Die AnordDimg «ebt die 3 noien Heils-

thataachen inmitten zweier alttestanientlicher Vorbiloer. 1; Opfer
Isaaks, 2. Kreuzigung, 3. Auferstehung, 4. Weltgericht, 5. Mosee
und die eherne »Scnlange. Mittelalterhche Schablone liegt vor').

An der Wetitwaud steht noch das alte wohlerhalteue Chor*
gestühl (nicht bei L.), dessen Scheidewinde mit aerlichem Maft-

werk gefüllt sind.

Glocke 3. 1850 umgegoß<^en, doch sind die alten Majuskeln

wieder einbiegt: nDI?URXIlRßJ5VflH>IB^DBDI?SB , offen-

bar in ricntiger Reihenfolge, wie aus v. Wctt<?fl Wiedergabe (319)

erhellt: QDDRSBIDRYRARVSVAKIR f. Hierbei ist I? für R,

B für D und fll für R genorumcu. Darunter das Belief des Bi-

schofs mit dem Drachen, htark überarbeitet.

Zwätzen. Kirche. Da L. auch hier in dem gotischen Turm
trotz der Inschrift elumfallt ein romanisches Erdgesichoß findet,

muß mit Nachdrucli: darauf aufmerksam gemacht werden, daß das

romanische Schema der Landkirchen den Tunn gar nicht im Westen,
sondern im Osten über dem ("hör o<ler dem Altarhaun kennt*). Ein
„FensterschJitz an der Südseite unten'' ibt nicht zu finden, hier ist

nur ein rechteckig mit Stäben umrahmtes Fenster von 1513. Da-
gegen ist das Mauerwerk des Langhauses allein mit Sicherheit der
romanischen Zeit zuzuweisen. Das spitzbogige Südfenster desselben

(im (irundrili vergessen) ist sjjüteotisch, schon hutoiscntömiig. Um
1400 dürfen wir die Erbauung des Chores setzen mit dem Zeichen

I?. 1513 wurde der Turm laut Inschrift gebaut : UntlO • t>III
*

tP' pitt 3ncept' efl tWVi9 mit Meisterzeichen : ^ «nf dnem
Dchddchen, und zwar von demselben Meister, der die Johan-
niskirche in Magdala löl') aufführte Die Fenster des Obergeschoeses
sind nicht an der Nord- und Südseite, sondern an der Ost- und
Südseite, das Biafiwerk derselben nicht beschädigt, nur im südlichen,

wclclies dreiteilig und mit Fischblasenmaßwerk, sind die Mittsl-

säulchen wie üblich zum Aufbringen der (Jlocken weggelassen oder

fortgekommen, im östhchen, das mit LiHenmotiv im Schluß (wie

Mi^dala), ist auch das Mittelsaulchen erhalten.

Altarwerk mit BANCTA HiüEtIA ORA mid BANCTA
ELIBABET I5I < . Die verehrenden E^el sind auf den Oekreoagten
SU beriehen. Die Anordnung ist diese:

1) Ich weise be8ondor>^ auf die TTolzHclinittc <lor l)il)lia paupe-
nmi, für die Kreuzigung auf den Schnitt im hortuius ammae 1508,

für die Auferstehung auf die alten Drucke in (JoUoctio Weigeliana,
I, No. 30, 11, No. für das Weltgericht, weiches durchaus katho-
lisch mit <len Fürbittern ]NTaria und .lohannes dem Täufer gedacht
ist, auf ein Breviar in der Bibliothek in Weimar und Coli. Weig. I,

154 155.
'

2) Otte, Handbuch, II, 30.

3) VorL Zachr., NS, IX» 708.
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Maria GradfizoB Engel
Altvätcr A|»ostel

Märtyrer Kirchenlehrer
Mfirtyreriimen biblische Diarien.

Die Palme gehört atia der Hand der Fran unten in die des Stepha-
nus. Im rechten Seitenflügel oben Valentin V. Tenadna mit Be-
«timnitheit, macht ein blinoes Kind sehend.

.\uf dem Grabstein 2 fS. 23U) ist statt I>Pef VvftV zu lesen:

latirFppn^r (Landkomthurj, ebenso auf JNo. 3 statt (ael VV^
lies Utirt^pcur.

(Fortaetsung folgt)

n.

Begesta dlplümatica uecnou epistolaria historiac Thnrlnglae.

I. (c. 500— 1102). Namens des Vereins für thüringische Ge-

schichte und Altertumskunde bearb. und herausgeg. von Otto

Dobeneeker. Jena, G. Fischer» 1896. XXIV, 444 88. 4^

Öo liegt denn der langersehnte erste Band der thüringischen
Regesten vor unsl Mit aufrioitiger Freude begrüßen ^vir ihn. Man
wird in .««päterer Zeit eine neue Epoche der thüriii Loschen Geschichts-
forschung von der Mitte un.sen's Jahrzehntes (latiercn. Während
wir dem baldigen Erscheinen einer neuen Au.<«gabe der Erfurter und
Reinhardabmnner dironikahschen Quellt n cntp g(»i8ehen, während
diese üluTaus schwieri^re Aufgabe durch HDMcr-EgmT ihrer Vollen-
dung entgegenreift, crluilten wir — zunäclist iiir die Zeit bis zur
Mitte des 12. Jahrhunderts — ein RegeaUmwerk, das alle Thüringen
betreffenden Urkunden und Briefe m chronologischer Folge ver-

zeichnet und einersrits alle Anforderungen der Facnnianncr. iinderer-

seitö auch die Iknlürfnisse des nnnder streng geschulten 1/ikal-

forschers zu befriedigen unternimmt, das für jede Art thürin<risi-her

Quellenforschung fortan die sichere Grundlage bilden soll. I^ieses

hohe Ziel, da« dem Begründer des Werks, Dietrich hn-häfer, und
seinem B<'arbeiter Otto Dobeneeker vorgeschwebt hat, ist, so dürfen
wir mit Geim^huung bezeugen, erreicht worden. Während Thü-
ringen bisher m der Bereitlegung seiner niktmdlichen Materialien
hinter nndnren deutschen Lands( haften weit zurückstand, wird es

nun durch diese ArlxMt treuesten Fleißes, umfassender Gelehrsamkeit
und scharfsinniger Einzelforschung mit einem kräftigen Kuck in die

erste Beihe gehoben. Wo man anch anfschläfft, wird man sich ans
der Lektüre d<T Anmerkungen xn den einzf'Tncn T'rkunden über-

zeugen ktinncn. daß der rrerauspreber in gleicher Weise die hilfs-

wiHsen.-^chaftliche Litteratur, die Litteratur zur allgemeinen deutschen
nnd die zur thüringischen Qeschichte behemcht Das ist ein hoch
«nzuschlagcndea Verdienat, und um bo williger wird man dieee An-

xvin. 22
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erkennung spenden, als wir von dem Hearbeitcr überall den Ein-
druck einer echten, sdilicliten Gelehrteiinutur erhalten, die, von jedem
Prunke weit entfernt, nur der Forschung mit dem Aufgebot aller

Mittel zu dienen sucht.

Die Vorbemerkungen orientieren kurz über die Ge>chic'hte des

Unternehmens , sie geben weiter eine wertvolle Festsetzung der
Grenzen des thüringischen Stammesgebietes (S. II—X) und der
Mark und Diöoese Zatz. Anzuerkennende praktische Gründe hab€«l

in einigen Fällen noch zu kleinen Erweiterungen des AH)» it-gebietes

feführt. Bei iLrläutening der (Grundsätze, die ihn geleitet habeu,
onnte der Herausgeber mit berechtigtem Selbst^efiml darauf hin-

weisen, daß seine Sammlung für den Zeitraum bis zum Jahre lir)2

1692 und mehr Stücke aufzuweisen habe, während das seiner Zeit

recht verdienstliche Directoriuni diplomaticum zur Geschichte Ober-

1152 nur 636 Nummern zähle. Vor Scliultes' Arbeit, dessen vor
70 Jahren veröffontlirbtes Werk nach jeder Richtung veraltet ist,

zeichnen sich die Kcgesten D.'s rein äußerlich aus durch eine wohl
durchdachte Sparsamkeit in der Verwendung cles Raums und durch
eine so umfassende auszügUche Wiedeil^abe der Urkunden, daß der
vollständige Abdruck möglichst ersetzt wird. I)iesen Dienst soU
insbesondere die wortliche Wiedergabe des lateinischen Texten an
den entscheidenden Stellen leisten. Das Durcheinatjder von deutschem
und lateinischem lysart, von Regesten imd von Anmerkungen, die

über die Druckorte und handseliriftliche Grundlage der T rkunde,
über diplomatische und andere Fragen jo<ier Art Auskunft geben,

fiebt bei Anwendung verschiedener Typen mit Notwendigkeit dem
>rucke etwas Unruhiges, aber die Vorteile des Verfahrens sind so

einleuchtend, es ist alles m. E. so bequem und übersichtlich zum
Gebrauch gestellt, dalJ ich die Rfnlenkcn, welche Ed. Winkelmann
in seiner Besprechung (Hist. Ztsehr. 77, 131 ff.) des ersten Halb-
bandes geäußert hat, nicht teilen kann. Ob der Ausstellnngaort
durch Zuteilung einer besonderen Kolunme, wie Winkelmuim vor-

ziehen würde, weniger hervorgeh« »l)en würde, als durch den fetten

Druck, darüber dürfte sich streiten lassen, und zur Eaumerspurnis
jeder Art ist bd der Fülle des Materials ja aller Grund vorhanden.
Der Herausgeber yerspricht, daß ein zweiter Band bis auf da.«<

Jahr 1247 führen soll. Ein Vergltich mit Schultes' Directorinm,

das nur bis 1220 reicht, läßt ahnen, daß es nicht leicht sein wird^

dieses Ziel zu erreichen.
Den 3r)<) Seiten Text steht ein Namensver/t iclinis von 85 Seiten

gegenül)er. In seiner hiichst sorgfältigen Ausführmig, von der ich

mich durch zahlreiche Stichproben überzeugt habe, wird es für

weitere und en^re Zwecke die dankenswertoete Handhabe bieten.

Ich verweise beispielshalber auf den Artikel „Mainz", wo für die

Geschichte der Mainzer Ministerialität reiche Nachweise gegeben sind,

und auf den Artikel „Thüringen'', aus dem man sich die K^estcu
der Landgrafen zusammenstolen kann. Um die Bnidiungen des
Wettinisehen Markgrafen Eonrad (des Großen) mit Thüringen zu
übersehen, schlug ich die ihn betreffenden Regesten nach. Dabei
fiel mir auf, daß die Schrift von J. L. Lobeck, Mark^af Konrad
von Meißen, Leipzig 1878, nicht beniitst ist Lobeck o. 68 scheint
njir z. r>. enNiesen zu haben, daß der no. 12f)2 lüs Zeuge angeführte
Markgraf Konrad vielmehr Konrad von Plötzkau ist. Bei derselben

Sachsens (also eines viel weiteren
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Gelegenheit zeigte sich mir auls neue, welch dringendes Bedürfnis

dne neue kritische Atisgabe BeioliaTCbbmimar Epislolarkodex

igt Auch D. (Einleitung XIX n. 1) hat sie fordert. Jastrow
warf kürzlich (Deutsche Zeitschr. f. Geschichtswissenschaft X, 296)

hin, daß er ,,voli von SSchülerarheiten" stecke. Einige ui tiudeodorfs

Begistmm II, 125 ff. zmn Jahr 1139 fixierte ßtflcke liat D. sunfidhat

atiS Schweitrend übergangen, wahrscheinlich mit Recht.
Ich scnlioRf mit dem Hinweis auf die starke Berücksiehtipung

der germanietischen Interessen und mit dem Wunsche, daß der
swdte Band, der für die Bckhageachiehte ein noch weit hOheree
Intereeee haiMn wird, in mOglichat kaner Friet dem ersten fo^en
werde.

Jfarburg i/H. K. Wen c k.

m.

Bau- and Kunstdenkmäler ThilringeuB. Im Auftrage der Kcgie-

rungen von Sachsen-Weinjar-Eisenach, SachKcn-Meiiimgen und

Hildburghauscu, Sach.-^ui-Alteiiburg, Sachsen-Coburg und Gotha,

Schwarzburg-Rudolstadt, Reuß älterer Linie und liiuß jüngerer

linie bearbeitet von FroL Dr. P. LehfeLdt Jena, Verlag von

GnataT Fischer.

Die Fortführung der Herausgabe des Werkes Aber die Bau-
nnd Kunstdenkmäler Thüringens ist seit der letzten an dieser Stelle

erschienenen Besurwhunc: durch die Fertigstellung von 4 Heften
gefördert worden, unter denen sich Heft XIX und Heft XXI durch
atattlkdien Umfang hervorheben.

Heft XIX behanddt anl 185 Seiten mH 2 Uebenichtakarten,
7 Licht^lruckbildern und GO Abbildungen im Texte die Baudenk-
mäler in den Amtsgerichtsbezirken Rudolstadt und Stadtilm, des
Fürstentums Schwarzburg-Ruduistadt Beide Bezirke sind durch
hervorragende Bauwerke ausgezeichnet Wihrend indessen beim
Schloß in Rudolstadt dessen herrliche Lage m landschaftlicher Hin-
sicht die Be\\iindonmg erre^rt, fesseln im Bezirke Ptndtüin die doppel-
türmige Marienkirche zu Stadtilm und die Klc«t* rkin ho zu l'aulin-

selle 2ie Blicke der Beschauer durch die erhabene Wirkung ihrer
architektonisj'hen Gebilde. Hoffentlich hilft die Eröffnung der
neuen Bahnlinie Amstadt-Stadtihu dazu beitragen, daß die Kirche
in Stadtilm allgemeiner bekannt wird, und sich datlurch vielleicht

die W( ge anbahnen, eine Herstellung der Doppeltfknne vor deien
voUatändigem Verfall tu enuögUcfaen.

Im besonderen wäre za Heft xi

x

bemerken:

8. 12. Blankenburg. Die gSaichnnng hat nur landacfaaftUchen
Wert.

S. 21. Eichfcld und 8. 28. Kleingölitz. Die Glocken stammen
ans dem 14. Jahihnndert, gehören also mit za den ilteaten jetat

noch in Thüringen vorhandoien Glocken«
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S. 2 t. Großpilitz. Glocken Rind nicht envähnt.
S. 2.'). KircKha^el. Bei der eigenartigen Anlage der Kirche

wäre eine Grundrilizeichnung erwünscht.
S. 31. Quiltelsdorf. Es wäre nicht unwichtig, wenn sich fest-

ßtellcn lielie, oh die im Gott<f*kasten liegende Öteinzangc beim Bau
der Klosterkirche zu Pauhnzclle verwendet worden ist.

8. 35. Rudolstadt. Die Zeichnung bat nur landschaftlichen

Wert.
S. 40. Rudolsta<lt. Stadtkirche. Zeile 16 von oben. Der Text

lautet : „das Denkmal aus Frömmigkeit gesetzt habe, und mit
Zahnschnitt-Gesims !" —

S. 131. Paulinzella. Ob auf Grund der zunächst westlich des

Querschiffcs befindlichen Pfeiler (statt Säulen) angenommen werden
darf, dali sich darüber Turmbauten befanden, erscheint doch nicht

ranz sicher, namentlich wenn die Gestaltung des Grundrisses der
Klosterkirche zu Thalbürgel zur Vergleichiuig herangezogen wird,

wo die Türme, auch wenn sie heute nicht mehr vorhanden wären,
durch die Form des (Grundrisses bezeugt werden.

S. 137, Zeile 3 von oben. Apolda Druckfehler statt Jena.
S. 141. Paulinzella. Zeile 15 von unten. Der Mittelpfeiler in

der Westmaucr der Vorkirche ist im Grundriß S. 132 nicht ge-

zeichnet.

S. 170. Stadtilm. Kirche. Der in der Zeichnung dargestellte

Zustand des nördlichen Westturmes lälU den Wunsch nach baldiger
baulicher Erneuerung dringend erscheinen.

Hoft XX führt auf 43 Seiten mit 3 Übersichtskarten, 5 Licht-
druckbildcrn und 22 Abbildungen im Text die Bau- und Kunnt-
denkmäler der Amtsgorichtsl)ezirke Königsoe , Oberweißbach und
Leutenberg des Fürstenturas Schwarzburg -lludolstadt vor. Be-
sciirieben sind im ganzen 11» Ort«chaften, unter denen Schwarzburg
mit seinem hochgelegenen Schlosse in der wundersamen landschaft-
lich schönen Gegend die erste Stelle einnimmt. Aber auch das
Schloß zu Könitz, im An)tsgerichtsbezirk Leutenberg, ist ein Bau
von großer malerischer Wirkung und beachtenswerten Einzelheiten.
Auch die Fnedensburg zu Leutenberg darf als Burganlage und in

Bezug auf den malerischen Aufbau volle Beachtung verdienen.

Im Einzelnen ist zu iK'inerken

:

S. 217. Schwarzburg. Schloß. Zeile 8 von unten. Die an-
geführten 4 freistehenden großen ionischen Säulen sind Säulenpaare
(8. Lichtdruck).

S. 238. Unterweißbach. Der Hausspruch aus dem Jahre 1789

:

Ach (iott es ist dir wohl bewußt,
Ich bau aus Noth und nicht aus Lust,

würde auch zu unserer Zeit noch passend erscheinen.

S. 245. Eichicht. Kirche. Das Steinmetzzeichen : ^ findet
sich auch auf der Burg zu Nürnberg. ^

S. 253. Kleingeschwenda. Burg. Angaben wie: (Der JNIilch-

tanz ) sind nicht verständlich.

S. 254. Die Südansicht des Schlosses zu Könitz hätt« in

Federzeichnung wiederg^eben werden sollen. So macht das Bild-
chen den Eindruck, als ob das Schloß auf steilem Ufer am Meere
gelegen sei.
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S. 267. Die VorderaiiBicht des Schlomes zu Lentenberg hätte

entbehrt wonlm könnon, da die auf Bl. 270 pczcichneto Südan-^icht

im Verein mit drm auf S. 271 vorhandenen GruüdhMe den AiUbau
der Friedensburj: deutlich erkeiiiit ii hil't.

Am {Schlüsse der vorstehenden lieäprechuug über die Hefte XIX
imd XX sei nodi beBooden auf die venUenstvoUe Thfttigkdt des
Geh. Kegienmes- und Baursts Brecht in Budolstadt hingomesen,
unter dei»sen OiHrleitun^ eine franze Rcilie von Kirchen unter Wjüi-
rung der alten Teile uuijgebaut und, wo nötig, erneuert worden ist.

Die im Jahre 1895 erschienenen Hefte XXI und XXll be-

handeln die Bau- und Kunstdenkmäler des Herzogtums Sachsen-
AlTnihnri:. und zwar als 1. Hand den Verwaltungsbezirk Altenlnirg

(Oötkreif*) mit den Amt.sgeru'htfib»'zirkrn Alt< nburLr.,,Ronneburji; un(i

Schmülhi. Auf int^gcsaint 430 JSeiten Text uiit 3 Übersiehtskarten,
9 Licht<lruckbildern und 90 AbbUdmisen im Texte sind die Baa-
und Kunstdenkmäler ans 150 Ortschaften vorgeführt. Die Landes-
hauptstadt Altenburg branspnuhl fast den dritten T<il des vor-

hc^ejiden liandcs und btcht mit ihrem Kuthause und dem gruü-
artieen Schloßban unter den thäringischen Städten in baukünstle-
riscEer Hinsieht in erster Linie.

Der Rathausbau den \V( iinari*< hen Hotbaumeisters Nikolaus
Grohmuiin, den derselbe in d» n Jahren 1502—1004, allerdings mit
erheblicher Kostenfiberschreitung gegen den Voranschlag, ausiOhrte,

ist kunstgeschichtlieh allgemein wegen seiner wirksamen Erscheinung
bekannt, die in dem gut ausgeführten Liehtdruekbilde boi S. 43
durch die richtige Wahl des »StandpunktiD für die photographische
Aufnahme besonders hervortritt.

Auch die B(«*ehreibung der grol^artigen Schloßanlage wird
durch irute Lichldrui'kliiidcr untt-rstützt, von denen «lic Siidostansicht

der IScnluükirche bei Öeite die beiden InuenansichLcn der Schloß-
kirche bei Seite 96 und 97 und die Ansicht des Kirchensaales im
Schlosse bei Seite 118 besonders hervorgehoben zu werden verdienen.

Letztgenannte Ansicht ist so scliarf wiedergegeben, dafi es möglich
ist, die Umschriften der De<'kengemälde z. Y. zu lesen.

Ferner bietet da» Schloß in Windischleuba durch seine mole-
xischc Ersi heinung (S. 267) und auch durch die FflUe der darin
enthaltenen Kuns%egenstande viele Anregung.

Im Besonderen wäre zu bemerken:
S. 7. Altenburg. Zeile 15 u. 16 von unten. Statt der Jahres-

zahlen 1205 un<l \272 ist zu lesen: 11 Go und 1172.

S. 32. ^Utenburg. Zeile 5 von oben. Statt Seiteubrück ist

Seiteoroda sn lesen.

S. 62. Altenburg. Für die Darstellimg der Goldsehraiede-
trbeiten wäre Lichtdruck der Fetlerzeichnung vorzjiziehen gewesen.

S. 73. Altellburg. Bei der Ansicht des Seckendorlfschen
Hauses sind Zeile 14 von oben die Eckpfeiler des Vorbaues im Erd-
geschosse unri< litig als Ru^tica-Pfeiler bezeichnet.

Der Giebel des Mittelbaues eignet ^i^h übrigens wegen seiner

wuchtigen Erscht^inung im Verein mit dem wirkungsvollen Schmuck
•ehr fiv ein Zeugbaus.

S. 105. Altenburg. Die Inschrift auf der Grabplatte der
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Enifüratiii Manarete ist nicht genau übersetzt. — Sollten als Yer-
iertiser der Grabplatte nicht Peter Vucher oder seine tiöhne in Be-
tracht kommen können ?

S. 159. Flemmingen. Kirche. Das romanische Portal erfreut

dnrdi i^ine gute Erhaltung.
S. 228. Oberlödla. Rittcrput. Die Darstellung des geschlif-

leaen Det*kelpokals aus Glas i^t als sehr gelungen zu bezeichnen.

S. 303. Kirche. Die Baubeschreibung ist im erstca Viertel

wegen der Kfinse und des Satzgefüges schwer yerstindlich.

Heft XXII.

Ö. 316. Gaueru. Kirche. Die Glocken stammen noch aus

dem 14. Ji^hundert.
S. 328. Kauern. Kinho. Der Lichtdruck der Elfenbein tafeln

C"
^
t das wertvolle Kunstwerk in vollendeter Weise wieder. Die

ne der Maria scheint ganz frei gearbeitet gewesen zu sein, ist

aber leider snr Hälfte abgeorochen.
S. 35.5. Posterstein. Jürche. Die als imkün?tl*Tiseh geschil-

derten Holzschnitzereien an der Gutsempore sclieinen nach dein ein-

gefügten Lichtdruck trotz mancher Aosonderhchkeiten doch eine

gate Wirkung zu haben.
S. 384. Vo^elgesang. Kirche. Eine der Qlockxn stammt aus

dem 14. Jahrhundert!
Ö. 413. Schmölln. Die Südostansicht der Kirche hätt^- durch

FederzddmQnff dsmstellt werden soUen, da der orhandene Licht-

dmdc wegen wt uMurchsichtigen Schatten su wenig erkennen l&ftt.

Weimar im April 1800. E. Kriesche.

IV.

Pierling: Saxe et Moscou. Uu mMeein diplomate. Laurent

Rinhuber. Paris, Emile Bouillon, 18*03.

Der Jesuit P. Pierhng, in Petersburg geboren, jetzt in Pariä

lebend, hat sidi durch eine ganze Reihe gubuend fl;esciirid>ener und
eine Fülle von m ueni Quellt iinmttTial enthaltend Monographien
um die f ieschichti» der diplomatischen Re/.iohungen zwischen Kom
und Moskau im 15., lü» 17. und 18. Jahrhundert verdient gemacht.
Er war in der La^, sehr wertvolles Aktenmateiial in verscniedeneo
italienischen Archiven einzusehen. Die reidiste Ausbeute lieferte

das vatikanische Archiv, welches dem Vorfasser in ausgedehnterem
Maße zugänglich war als anderen Forächern. Dieses ist auch in

der Torliegenden Monographie der Fall, wdche der Geschichte des
Sachsen Diurentius lEUnhuber gewidmet ist. Ich habe, wesentlich
auf Grund eines im Jahre 18lw erschienenen Quellenwerks „R^ la-

tion du voya^ en Bussie fait en 1(^84 par Laurent Rinhuber''
(Berlin 1883) eme Lebensbeschreibung dieaes merkwürdige Mannee
zosammengesteUt und snerst in der „Historisehen Zeitscfarift^S so-

Digitized by Google



Litteratar. 348

dann in nioinen „Fk-iträfron zur Kulturgeschichte Rußlands im
17. Jahrhundert^' vcröficuthcht. PierÜng ist in der Laygc, meine
Annben in nicht nnwetentiicheni Grade sn oigSncen, findet aber,

daß meine Charakteristik des Abenteurers, welcher als Arzt in Ruß-
land un<l als diplomatischer Agent zwischen dem Herzogtum Sachsen
in der Zeit Emsts des Frommen und dem moäkowitiächen Staate
vwmittefaid thatig war, zu günstig ausgefallen seL Eb stdlt rieb

nach neuerdings von Pierling entdeckten ( Jest häftspajjit rcn heraus,

daß der Protestant Rinhubor bei einem längeren Aufenthalt in Rom
zur katholischen Kirche übertrat und sich der Kurie ald Werkzeug
der katholischen Propaganda in Rußland zur Verfügung stellte.

Eine derartige Oesinnun^losigkeit, weldie nicht einmal von Erfolg
gekrönt war, da seine Mission nicht zust^ide kam, übt allerdings

einen ungünstigen Eindruck. Die auf diesen Umstand sich oe-

richeJiden Aktenstücke, welche Pierling als Beilagen zu seinrm Buche
abgedruckt hat, verleihen der Publikation einen besonderen Wert.
Man erfährt wieder einmal, wie schlecht nnin in Westeuropa über
den Staat Moskau am Vorabend der Regierung Petera des Großen
orientiert war, und wie der Gedanke einer Veninigong der katho-
lischen Kirche mit der griechischen stets von neuem auftauchte.

Sehr wertvoll sind ferner manche Einzelheiten, welch«? auf die Ge-
schichte der rus^schen Gesandtschaft in Rom im Jahre 1672 Bezug
haben. Rinhuber befand sich damala im Gefolge des moskowitischen
Diplomaten, des S<'hotten Meneses. Der Geschichte der diploma-
tischen Beziehungen zwischen Sachsen und Moskau wird hier wenig
Erheblichea hinzugefügt. Dage^n findet sich manches Nene in-

betreff des Aufenthaltes RinnuDers in Frankreich im Jahre h\Sl,
über welchen ich auf (^rund eines Akten^^f ück'^ aus dem Dresdener
Archive eine Abhandlung in der „Kussischen Revue" veröffentüchte,

welche s^Ster ebenfidla in den oben erwihnten „Kultnrgeediicht-
lieben Beitifigen" erschien«

A. Brückner.

V.

?• Bojanowski. P. : Carl Angust als Chef des 6. Prenfi. KlInMier*
Regiments 1787—17»4. Weimar, BöUau. 3 M.

Ein lieljen8würdige> Buch, «las in etwas lo!ser Komposition
Carl August von Sachsen im Frieden in seiner Garnisonthati^'keit
in Aschersleben, im Kriege in den Fcldzügeu gegen die französische
Revolution von 1792/93 zeigt. (Jern fol^t man dem Verfasser bei

der Schilderung der frisch gezeichneten Bilder und hat seine Freude
an der tüchtigen, jeder Situation gerecht werdenden Natur des Her-
zogs. Nur mochte man doch überall genauer sehen, klarer erkennen,
was eigentlich Carl Angnst geleistet hat. Alx-r auch so wird man
dem Verfasser gern zugestehen, daß Carl August durch und durch
Soldat war. War er auch ein Feldherr? Auch diese Frage wird
erst gjelöBt werden, wenn das Weimarer Archiv sich öffnet. Möchte
es endlich geschehen!

Dr. Stephan Stoy.
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VI.

Leidolph, Ed. : Die Schlacht bei Jena. Mit 2 Karten und 2 Auto-

typien. Jena, Bräunlich. 1,40 M.

Ej4 war ein E:uter Gedanke, nachdem die Monographie von Dr.
Klopflcisch vergriffen, eine dem heutigen Standpunkt der Forschmig
entsprechende Schilderung der Schlacht von Jena in gedrängter
Darstellung zu bieten. Dieser Aufgabe ist der Verfasser durchaus
§erecht geworden. Einfach und doch anschaulich, eingehend und
och klar wird der Verlauf der politischen und kriegerischen Be-

gebenheiten erzälilt, nur ist vielleicht die Zeit bis zum 13. Okt. zu
genau beschrieben. Beigefügt sind zwei Autotypien nach der 1S09
erschienenen Schrift „Ansicht von Jena", mit gutem R<x;ht nament-
lich die eine vom Abend des 13. Okt., wo die Franzosen ihre Kanonen
den Berg hinaufl)ringen. Nur so wird die FVage, wo und wie Napo-
leon damals diese angestaunte Leistung vollbrmgen konnte, zu lösen

sein. Passend ist endlich eine Schilderung der Zustände in Jena
selbst während der Schreckenstagc beigefügt worden, die freilich

noch vielfach ergänzt werden könnte. Was Jena damals zu erdulden
hatte, war gewiß Plünderung. Lettow-Vorbeck will «lies zwar nicht

Wort haben, meint, diese Vorkommnisse wären vom Kriece nicht

zu trennen. Gewiß; aber Sceneu, wie die z. B. von Marbot ge-

schilderten, gehen doch über alles erlaubte und billig zugestimdene
Maß hinaus. Die vorgesetzten großartigen Worte Bismarcks aus
seiner berühmten Marktredc geben dem dann vom Verf. entrollten

Bilde eine Beleuchtung, wie nur dieser größte deutsche Prosaist es

vermochte.
Dr. Stephan Stoy.

VII.

Strock, Walter: Das BUndnls Wilhelms Ton Weimar mit GustaT

Adolf. Ein Beitrag zur Geschichte des 30-jälirigeu Krieges.

Stralsund 1895.

Strucks Arbeit — die nichts als eine Vorarbeit zu einer grö-

ßeren Darstellung aus dem 30-jährigen Kriege sein will, W(xlurch
Anlage und Darstellung begründet ist — giel>t auf (Jrund ein-

gehendster archivalischer Forschungen zu Dresden, Marburg und
Weimar in klarer Entwickelung ein anschauliches Bild der damaligen
Beziehimgen Herzog Wilhelms zu Gustav Adolf, (iroß und bedeu-
tend steht Herzog Wilhelm da, als auf dem Leipziger Konvent die

zweideutige Haltimg Kursachsens sich gezeigt hat. Jetzt kann er

in seinem Bündnisentwurf von Gustav AmU Bedingungen verlangen,
die ihn zum General einer ständischen Armee in selbständiger Stel-

limg neben dem König gemacht hätten. Und der König war in

seiner schwierigen Lage l^reit, alles zuzugestehen. Da mm Magde-
burg erobert. Alle kühnen Pläne Herzog Wilhelms fallen kläglich
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zu Boden; seine Haltung in die-nor Krisis ist ?i<'lnvach, geradezu
weg^^erfeiid. Wie imponierend steht da ihr Landgraf Wilhelm da!
2f»ch der Breitenfelder Schlacht möchte der Herzog freilich in die

alte Stellung einrücken, allein jetzt ist es Gustav Adolf, dvr zaudert
und ihm (lio früher zugestandene SteUung nicht mehr einräumen
will. In dem Vertrag, der dann zustande kommt, ist iler Herzog
nur mehr ein General von Schwe«lens Gnaden. Die grcißen Aus-
sichten auf Erfurt und das fjchsfehl sind vorbei.

Im Anhang sind 33 Aktenstücke ruckt. Man hat diese

Auswahl als zu groß getadelt und verlangt, in neuerer Geschichte
nur solche Aktenstücke zu drucken, die typisch sind. Was soll in

unserem Falle nun wohl typisch sein? Riet kann demgegenüber
nur seine Zustinmiung zu ^^trucks Wahl aussnrechen ; das eine oder
andere Stück höchstens wäre in eine Anniericmig zu verweisen ge-

wesen. Die Ausdruck»weise der damaligeu Zeit ist vielfach so un-
bestimmt, daß nur der genaue Wortmut die wahre Absicht er-

kennen l&ßt
Dr. Stephan Ötoy.

VIII.

Chrsnlk tob Zelts und den BMmi des Zeitser Kreises, nach

Urkunden und Akten aus den Jahren 968—1805 herausgogeben

von Emst Zerglsbel. 3 Bde. mit 2 Ans. von Zeitz. Zeitz, W.
Bonnebarger, 1896. XIV u. 278; 481; 580 und XIV ti& 8*.

Fast gleichzeitig ist die historische Entwickelung der beiden
Stiftsstadte Zeitz und Naumburg (Jegenstand neuer T'ntersuchungen
seworden. Doch hat wie in mancher anderen Beziehung auch hier

der jüngere KathednüsitE dem filteren den Rang abgelanfai. Bind
Borkowsl^ Programme der errte und im allpmeinen gelungene
Versuch, eine kurze zusammenhängende Cieschicht^' <I»'r Stiidf Nmnn-
borg unter Berücksichtigung ihres Verhältnisses zur Entwickelung
der umliegefiden Landsdulten, des Reiches und der Kirdie zu geben,
so ist die oben g^annte Chronik von Zeitx doch im wescntuchen
nicht mehr als eine {Sammlung von der Hauptsnclie nach schon
veröffcntlichtui Materialien zu einer Geschichte dieser älteren Stifts-

Stadt und ihrer Umgebung. Zergiebel hat fOr die Sammlung nur
die kleinere Hälfte gehefert.

Neben Trül)enDach8 Beiträgen zur Cieschichte des Zeitzcr

Kreises (S. 28—73). die z. T. aui txhottins und Weises Arbeiten
beruhen und AnlaB su maadierlei Ausstellungen geben enthält

1) S. 33 wird offenbar auf Grund de,*! Naumburger Abschfitzungs-
regist<'rs von» 1. Juni 1320 angedeutet, daß das Bistum zn Anfang
des 14. Jahrh. die hix-hste liiüic erreicht habe, wo unter »einer Au^
sidit das nnse Pleißner Land, das Reufien- und Voigtfamd tmd
viele Ortschaften des Muldenreichs (!) standen. Als ob der Hpreng^el

nicht von Anfang an diese Ausdehnung gehabt hätte I Woher weiß
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der 1. Band mit btisond«>rer Paginierung fS. 1— einen wort-
getreuen Abdruck der im Jahre LS<t<> l>ei W. Webel in Zeitz er-

schienenen Geschichte des Stift.s Naumburg und Zeitz von J. P.

Chr. Philipp (ohne die Vorrede) mit Notoü tuid einem Nachtrag cor
litteratur (S. 68 ff.) von Zcrgiebel.

Der 2. Band bringt die kulturhistorisch interessanten Nach-
richten aus der Geschichte der StJidt Zeitz von L. Rothe (2, un-
oränd. Aufl. mit Anm. von E. Z., 1892) mit wichtigen Beilagen zur

Geschichte der Stift.stage, dos Handels (G<>lf itstafel aus dem 15.JalirlL

und von 1Ü30, .ludenbrief, Privilegien der Kramerinnung), der Hand-
werkerinnungen (Fleischerordnung vom Jahre 1596), des Brau- und
SchankweeeDS, des Schlachthaoaea, der milden Stiftungen u. s. f..

imd mit wertvollen Aufzeichnungen über Zeitz im 30-j^hrigieil UOa
im 7-jährigeii Kriege, sowie im Zeitalter Napoleons.

So uelbt «k wewntlich adbstSndige Arbeit Zergiebela übri^
die Einleitung zum 1. Bande „Die Urantange TOn Zeitz" (S. 1—2i

)

und, abgesehen von dem Anhaiitre (Zeitzer Sagen nach .T. Krebs), der

Inhalt des 3. Bandes »Geschicbithche Mittheuungen über die »Stadt

Zeite und die DOrfer des Zeiteer Kreiaee*'. Auen hier baben wir ee
nicht mit einer omheitlichen Geschichte, sondern mit einer Men|pe
kulturgeschichtlich interessanter Einzelheiten zu thun. Wertvoll ist

die Zusammeuhtellung der urkundlichen Nachrichten über die Dörfer
and Wüstungen dealSeitEer KrefseB« aowie über aolcfae dea WeiOen-
felser Kreises , soweit sie zum Bistum Naumburg in Beziehung
gestanden haben, oder in der Nähe von Zeitz liegen. Auß<'r den
Ärchivalien der Zeitzer Archive wurden das Naumburger Domkapitels-
nnd das Magdeburger Staata-ArchiT benütat Bedauerlich iat, daß
der Verfasser sich mit den neueren Quellenpublikationen und der

Litteratur zur Reichs- und Kirchenposchiehte nicht vertraut gemacht
hat. Die MG. Diplomata die Jahrbücher, von Giesebrecht, Hauck
n. a* 1 bitten ihn vor manchen Mißgriffen bewahren können.

S<) werden uns hier zwar Bausteine zu einer (»eschichte von
Zeitz geliefert, e.s muli aber erst der Baumeister kommen, der sie

und andere, welche das von der mit reichen Mitteln ausgestatteten

hiatorischen Kommission der Provinz Sachsen seit langem vorberd-
tete Urkundenbuch tlor Bischöfe von Naumlmrir noch liefern dürfte,

zu einem Gebäude aufführt, das ein würdiges l)enkmal dioeer alten

ehrwürdigen Stiftaatadt werden aoll.

O. Dobenecker.

Tr., daß Heinrich I. Altinburor, Kahla imd Orlamünde gegründet
habe (s. Ö. 45)? 1, 48 1. 704 für 7U5; Moura b. Cölleda für Mün-
chen b. Weimar; I, 52 L 1126 Febr. 24 für 1022; I, 58 L 1071 für
1122. 1 festerer für Landfleiacher iat noch jelzt in Altenboig im
Gebrauth.

1) I, 14 stellt er überflüi<sige Vermutungen über die in der U.
Ottoa II. d. d. Grona, 9(7)6 Aug. 1 (nicht 980) überlieferten, von
LepsiiiB fal^(cli gelesenen S^amenpiormen von Zeitz an. Ein Blick in

MG. DD. II. O. II no. l.T.t hätte ihm die riehtiirea I^saricn ge/oigt.

Die suuponierte Form „civita.-- iLacae" (.) beruht hoffeuüich nur auf
einem Druckfehler.
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EL

Hertel 9 L.: Thliriiiger Bpreehidieti. Sammlung mimdartliclier

Ausdrücke aus Thüringea neibet Emleitung, Sprachkarte und
Sprachproben. Mit Unterstützung des Thüringerwald-Vereins

herausgegeben. Weimar, H. BöhJbuifi NachL, 1895. VH und
268 8S. 8»

Es i:^t mit Freudon zu b^üHon, daß sich dio Gerinaiiisten

»eit einiger Zeit eifrig auf das Studium der thürinj^ischen Mund-
arten geworfen haben. Daß man sich zunächst auf die Erforschung
der dialektischen Eigenart einzelner kleiner Gebiete beschrankt hat,

ist der (iründlichkeit der [^nt< r-udiungon zu gute gokommon. Wenn
jetzt der Versuch gemacht worden ist, das für einzelne Gebiete ge-

ianimelte Material zu einem thüringiachenWörterbuche zu vereinigen,

fftr die thüringische Mundart also endlich das an bieten, wn^ bisher

andere Dialekte vor ihr voraus hatten, so ist zwar, wie der N'crfassor

selbst hervorhebt^ nach dem Staude der Vorarbeiten auf absolute
VoUstSndigkeit mcht m rechnen, es ist aber, wie eine Prftfung dea
wertvollen Buches ersieht, m viel eeachaffan WOTden, daß ein Über-
blick Ober den Sprachschatz des thfiiingiBdiGn Stammes m^gUch ge*
worden ist.

Der VerfiBsser, der nns bereits das W&rterbnch seiner engeren
Heimat Salzungen und eine grammatische Behandluni; der Mundart
dieser L^' schcnkt hat, hat nicht nur die vorhandene Litteratur gründ-
lich durchforscht, sondern auch auf seinen Wanderungen eifrig die

Sprechweise des echten Thüringers belauscht. Freüici wiU es uns
scheinen, ah oh das Ziel r-twa'* höher hütte gestockt werden kr>nn(^n,

wenn von vornhoreiu Irdijrlich dif* ICintrafnnig «Irr gfbriiut'hlichL'n

mundartlichen Ausdrücke erstrebt worden ist. Wir hätten vor allen

Dingen gewünscht, daß die historische Entwickclung der Worte,
besonder- auf Grund «ler T 'rkundensnrach*' borücksichtigt und «ty-
in<rfogis(he Erkläru!>fr«'n gegeben worucn waren.

Das Buch zerfällt in 3 Teile. In der Einleitung werden die

Resultate der ^nnmilung gegeben bez. der Außengrenzen der Mund*
art und bez. der Hiiinonfrronzfn der 4 Untermundartru (der wesit-

hchcn, örtlichen, südlichen und nördlichen), in welche Hertel diia l»e-

biet z^rlefft. Wie wertvoll die ubert»ichtUche Feststellung der Außen-
grenzen des Dialekt- aueh für die Erforschung der rait Hilfe der
Urkunden und <l(-< (•hn»nikali<'('hen Materials bclegbaren Außen-
grenzen des ätammesgebietes ist, glaubt iicferent in der Einleitung
zum I. Band der R«^ta diplomatica Thuringiac gezeigt zu haben.
Ob die von dem \ erf. gefundenen Grenzen der Untennundarten
etwa auch für Erirründung der Völkerschafts- oder Gatitrrenzen vor-

wertbar sind, muii eingehenden historischen Untersuchungen vorbe-

halten werddi.
Der 2. Teil enthfdt zusammenhängende Stücke als Sprachj)rnben

für die Mundart des alten Stammesgebieles, des Neulandes und der
Nachbargebiete.

Der alphabetisch, im allgemeinen nach Btaromworten geordnete
Sprachsehatz ist Iir reiehhartig und verrfit uberall die sirhtende
und ordnende Arbeit eines -^nehkundigen und gewissenhaften P'or-

schers, doch dürfte es dem Thüringer leicht werden, aus dem Wort-
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Vorrat seines Heimatsortes Nachtrfice zu liefern, um deren Uber-
sendung der Verfaf«er (jetzt in HUdburghausen) bittet.

Ein Desideriuni bleibt auch jetzt noch die wissenschaftliche

Untersuchung der thüringischen Orts- und Pcrsoncnnanien,

0. Dobenecker.

BUhringr, J. und Hertel, L. : Der Rennsteig: des ThUrlnger Wäldes.

Führer zur Bergwanderung nebst geschichtlichen Untersuchungen»

Mit einer Wegekarte, einem Höhenplan, einer Sprachkartc und

einer Abbild, von Oberhof. Jena, G. Fischer, 1896. Vlll und

20U ÖS.

Es liegt für jeden Forscher ein besonderer Reiz in dem Ver-
suche, an unlösbar scheinenden Rätseln, die uns Natur oder Ueschichte
aufgegeben, seine Kräfte zu versuchen. AU einen solchen Versuch sehe
ich das j^enannte Buch an, das neben dem rein praktischen Zwecke,
ein untrüglicher Fidirer allen denen zu sein, die es hinauszieht in

unseren herrlichen Thüringerwald, hinauf auf jenen von Scheffel

meisterhaft besungenen alten Rennweg , auch eine Reihe wissen-

schaftlicher Fragen lösen soll, besonders auf Grund der von dem
Rentamtiuann Heß in Gotha wieder aufgefundenen Akten ül>er die

Bereitung des Rennsteigs unter Ernst drm Frommen und auf Grund
der von Eincrt schon oenutzten Wildentriftakten des von diesem
und H. S<'hmidt mit größter Hingabc geordneten reichhaltigen Rat«-
archivs zu Arnstadt.

Daß diese beifieii Richtungen nicht scharf gesondert worden
sind, kommt dem Führer zu gute; denn so wird sein trockener
Reisebericht gewürzt durch eine Men^e historisch interessanter An-
gaben, wird der Wanderer an alles erinnert, was seit Jahrhunderten
an oder auf seineju Wege geschehen ist. Es schadet nichts, daß
diese historischen Relationen an einigen Stellen , besonders über
Kriegsgeschichte, zu breit werden, mancherlei Behauptungen ent-

halten, <lie nicht bewiesen werden können, zu weit abschw«'ifen und
doch nicht vollständig sein können. Für die Besprechung des Buches
ist CS dagegen erwünscht, das rein Touristische von dem Wissen-
schaftlichen zu scheiden.

So oft auch die Wanderung auf dem merkwürdigen Gebirgt»-

pfad beschrieben worden ist, noch niemals ist es mit solcher fast

mathematischen Exaktheit geschelien wie in diesem Buche. Die
ganz vortrefflichen Beilagen von B. (Tafel der Entfernungen am
Rennstrig, Höhen j>lan und Wegekarte) werden dem Wanderer die
besten Piiiiste leisten. Die Wanderung beginnt, nachdem die Zu-
fahrt von Nordost, Ost und Südost angegelx;n worden ist, im Osten
an der Selbitzniündung in der Nähe dt's ncx'h zu wenig gewürdigten
großartigen Höllentlials. Den Bericht ül>er die 3 ersten Reisetage
erstattet H. Er führt uns über den Rennsteig des Frankenwalde«

I
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nach dem «Ic^ Thüringer Waldes bis Kahlert bei Neustadt a. R.
Von Kahlert ab übernimmt B. die Führung und geleitet uns in

3 Tagen bis Hörschel an die Werra und auf den beiden westlichen

Abcweicningen des Rennsteigs an einem 7. und 8. Reisetag vom Gr.
Weißenberg bis Herrenbreitungen und von Kuhla bis Sallnianns-

linur'cn. Die gc-<ilogischen und botanischen Erscheinungea sind unter
Beihilfe des rrof. Ludwie behandelt worden.

Wenden wir uns den wissaischaftlichen Ergebnissen zu, so
sehen wir zunächst von dem ab, was H. ans seinem Aufsatzo ü]>er

den Xamrn des Konnsteigs in der Zeitschr. des Vor. f. thür. Gesch.
u. A. XVI, 417 ff. und aus seinem Thüringer Sprachschatz herüber-
genommen und in den Abschnitten über den Bennsteig als iSprach-

grenze und als politische (Jrenze in der Vergangenheit, sowie über
Alter, Verlauf und Zweck des Weges verwertet hat. H. ist be-

kanntlich, ähnüch wie Jj. Bechstein, zu dem Ergebnis gelangt , der
R. sei ein Kurierwes für die thüringiHchen Grenzwächter, die von
einer "Warte zur anaeren ritten, immerwährend scharf nach Süden
auslugend in die Marken der feindlichen Nachbarn.

Zu einem davon abweichenden Resultat »dangt ß., der den R.
als politische Grenze in der Gegenwart, die Grenzbezeichnung am
Dreinerrenstein, das Verkehrs- und (Joleitswcsen und auf Grund der

oben genannten Akten und gewisser 1< urstnamen die Rossezucht am
B. beEanddt. ßr hält es fdr wahndieinljküi, dafi der R. ab IVifU
weg zu den Rosseweiden aufzufassoi sei.

Ob nicht einfachere Erklärungen das Richtige treffen ? Sicher

ist es, daü auch andere Gebirgswälaer. z. B. die Hainleite, als Trift

für die Reese benütat worden sind, doch erst als infolse dichter
Siedelungen ein intensiver Ackerbau nicht genug Weideland in

der Ebene übrig gelassen hat. Zunächst wissen wir über das

Alter des R. viel zu wenig, um sichere An^ben machen zu können.
Die Besiedelungsgeächichte dea Gebirges zeigt aber, daft in frOheeter

Zdt von Roasoucht auf dem Kamme des Gebiiiges kamn die Bede
sein kann.

Was das rein Historische anlangt, so ist zunächst zu betonen,

daft ffir manche Fragen neuere und eingehendere litteratur heran-
gezogen werden mußte. Die 3 dünnen Bändchen von Foumier über
Napoleon z. B. durften knmii als Quelle genannt worden, Brückners
memingische und rcußische Landeskunde sind zwar in der Litteratur-

übersicnt nicht genannt, aber an verschiedenen Stellen benutzt, trotz-

dem sie für die betr. Stellen durcli neue und leicht zugängliche
Werke längst ül>erholt sind. Einen wenn auch gekürzten Stamm-
baum des Ernestinischen Hauses wird man in dem Führer kaum
suchen.

Sachlich läßt sich vielerlei anfechten, daß man den Wunsch
nicht unterdrücken kann, daß bei einer hoffentlich bald nötig wer-
denden 2. Auflage eine gründliche Revision der historischen Notizen
voTgenommen werden möge

1) Hier nur einige Ikrichtigungen auf Grund von Stichproben:
Die Notiz 8. 66 Ober Herrenbreitungen z. J. 1112 g^t auf eine U.
zurück, die spurium ist (Reg. d. Thür. I no. 1061). — Ad S. 75

:

Wie Hessen unter Bürabnrg, so wurde ITiüringen unter Erfurt als

bischufl. Sprengel gestellt (R^. d. Thür. I no. 18, 20, 23,26);
beide Stammesgebiete kamen dann unter Maina. — Ad 8. 76: Die
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Doch soll mit diesem Hinweis der Wert des vortrefflichen

Buches, das sich jeder Besucher des Thüringerwaldes verschaffen
sollte, keineswegs herabgesetzt werden.

O. Dobenecker.

XL

Meyer, Karl : Fllhrer Uber das KyfThUiiser-Gebirge. VI. vermehrte

und verbesserte Aufl. des Buclies „Die ehemalige Reichsburg

Kyffhausen", der einzigen auf selbständigen urkundlichen For-

schungen beruhenden Geschichte derselben. Mit 2 Karten,

1 Titelblatt, 4 Plänen und 6 Abb. Nordhausen, Fr. Eberhardt,

im. 158 SS. kl. 8°.

Unter den Arbeiten zur Ortsgescliichte und Lamdeskunde des
nördlichen Thüringens zeichnen sich besonders die des rastlosen,

geschichts- und ortskundigen K. Meyer aus. Auf gründüchen ur-

kundlichen Forschungen und durch Autopsie gewonnener Kenntnis
baut er seine ortsgeschichthchen Darstellungen auf. Ich erinnere

nur an die allgemein anerkannten Untersuchungen Ober den Helme-
gau, die er getneinschaftlich mit liackwitz angestellt hat, an die

Chronik des Kreises San^erhausen und an die Regesten zur Geschichte
der Grafen von Honstem. So ist auch die im Jahre 1868 bereits

erschienene kleine Schrift ,J)ie ehemalige Reichsburg Kyffhausen"
ein Zeugnis treuer Forschung. Nachdem sie 3 Auflagen erfahren,

erste Erwähnung von Brotterode (1039) geht auf eine grobe Fälschung
zurück (Reg. d. Thür. I no. 729). — Warum sollen (S. 84) erst seit

dem Jahre 1223 die Hohenzollern als Burggrafen von Nürnberg er-

scheinen? S>chon 1192 u. 1193 wird Friedrich I. urkundlich wiederholt

als burgravius de Niirenberc genannt, später ziemlich oft Kourad.
Schief sind die auf Brückner zurückgehenden Angaben über die

angeblich aus dem Herzogtum Franken hervorgehenden geistUchen
Herrschaften , sowie über die Länderteiliingen der Wettiner (^s6).

Nachdem die unglückselige Bezeichnung „terra ruthenica" und die

phantastische Erklärung, die Brückner gegeben hat, endgültij^, wie

man hoffen durfte, getilgt worden war, kommt sie hier glückhch
wieder. Es genüge der Hinweis, dald die von Lang ohne jede böse
Absicht in sein Regest aufgenommene Bezeichnung in der betr. Ur-
kunde von 127(i März 27 (Or. im RA. München) gar nicht steht

(Vogtl. UB. I no. ISO; 56. u. 57. Jahresber. des Vo^l. Altert-V.
zu Hohenleuben 74 ff.). — Ad 88: Propstzelle wird im 11. Jahrh.
noch nicht genannt. Zum 1. Mal ist 122o ein Propst von 2ielle belegt

(Schultes, Sachsen-Cob.-Saalf. LG. II UB. no. 133; vgl Hönn,
Sachs.-Cob. Hist. II, 18). — S. 105 N. 1 ist zu lesen: Chrintcmh
von Watzdorf zum alten G (vgl. Bau- und Kunstdenkmälcr
Iliürin^ens XII, KJD). — Gottfried v. Aschhausen (S. 14) wird erst

1617 Bischof V. Würzburg u. s. f.;
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wurde sie aU Führer ülwr das Kyffhäusr rirt birge Eberhardte Verlag
in Nordhausen übergeben und hat seitdem 3 neue Auflagen erlebt:

ein Beweis für die Zuverlässigkeit des Führers. Unenuudlich sind

Vedueer und Verleger bemüht gewesen, den ^Wrt de.-* Buches zu
sl<öfjeni. So weist auch die (i. Auflage gegenüber der im Jnlirc 1892

erschienenen 5. Auflage einen Fortschritt auf, indem neben den in

der 5. Auflage enthaltenen Berichten Aber Ulleda, die Rothenburg,
Falkailmig, Barbarossahöhle, Prinzenhöhle und Ochsenburg noch
J^tolberg nebst Fnigebuiig, Qncstenborg, S:i( hsenburg und Nord-
hausen aufgenommen worden sind, und seibstversUindhch das
Kaiser Wilnelni-Denkmal eingebende Beechreibmig önd bildliche

Danteilung gefunden hat. Von Interesse ist das 3, 66 abgebildete

Segel Heinrichs von Mikbnstein „de Kuffes", das an einer 1239

anagesteiltcu Urkunde hängt (Walkejirieder UB. no. 231), und be-

aoDdera die Analyse der Kjffluliuersa^e. Daft der Verf. nicht den
ganzen Cyklus der Kvffhausersagen m den Führer aufgenommen
bat, ist verständig. \V\t sich hierfür interessiert, kann die reich-

haltige lh91 in demselben Verlag und von demselben Verf. unter

dem Titel ,JCy£Eh&UMr-Sagen-ätraufi" (I M.) beraiisgegel>ene Samm-
loil^ bi'nützen.

Das Buch, da.*« trotz creschmuckvoUer Ausstattung nur n,;.') M.
kostet, kann jedermann, uer das schöne waldreiche und bequeme
Gebirge, das b^nders seit der Eüiweihnng des Denkmals seine An-
ziehungskraft auf jeden Deutschen anaflben dfirfte, auf das w&rmste
empfohlen werden.

Für die 7. Auflage, die bald nötig werden wird, möchte ich

nur die Anreihung eines Nanienverzeichniaeea und die Auaatattong
mit einem kriftigeron Umschlag empfeUea.

O. Dobenecker.

XIL

SehmkenbMh, A.: Baatenberv In Thlrlngen, OawMidbr—Bca
wmä SomBMiIHMhft. Mit Karte. 2. Aufl. JubiUumsausgabe

zur Erinnerung an den 1^. Juni H\4f] und 23. Juni 169QL

Jena, Dr. and Veri. von H. Pohle, 1886. 27 Sä. 8^ Pzeis:

75 Pfg.

Zu den ältesten Badeorten Thüringens gehört da« anmutig ge-

le^e, an die mit Nadel- und Laubwald bedeckten Ausläufer der

Fmne anlehnte und so gegen Nord-, Ost- und Westwind geschützte

Idleine weunarische Stadtchen Rastenbccjg.
Detii im 30-jührigen Kriege zweimal eingeäscherten Ort schien

eine Quelle des Wohlstandes erölfuet zu werden, als im Juni 1646
eine Heilquelle entdeckt wnide Sie Tersiegte scnon 1648, sprudelte

aber lest oC) Jalire spiter wieder hervor und TerBchaffte dem Stadt-
chen einen Ruf, der weit über Thüringens Grenzen dran^ und Sieche

aus weiter Ferne herbeirief, so noch lÜlMi den Dauphin und den
FÖlan Jacob Sobieekj.
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Zur Erinnerung an diese Glanzzeit Rastcnber^ hat {Schrecken-

bach sein im Jahre 1881 er3chiencne8 Sc'hriftchen in 2. Auflage als

Jubiläumsausgabe herausgegeben. Soll es in erster Linie aucn das
Bad beschreiben und die Aufmerksamkeit derjenip;en, die Erholung
suchen, auf den Ort lenken, so ist doch auch \n dem Abschnitte
„Raatenbergisches aus Archiven, Chroniken und Geschichtsbüchern"

(8. 15—27) die Ort^geschichte von der Zeit Kilians und der Grün-
dung der Raspenburg bis zur Gegenwart behandelt worden.

Übersieht der neuerdings erschienenen Litteratur zor thüringischen

Geschichte und Altertumsl^unde.

Albrccht, Otto: Beiträge zum Verständnis des Brief-

wechseis Luthers im Jahre 1524. iJcitr. z. Reformationsgeschichte,
Herrn OKR. Prof. D. K<)stlin gewidmet. Gotha, Perthes, 1896.

S. 1-3»». gr. 8".

Anaree, R. : Die Hillebille. Zs. d. V. f. Volksk. 5. Jahrg.
(Berlin 18li5), 103 -UHi.

Anhalt: Zur Geschichte der Creienburg. Tlüiringer Monats-
blatter. 18ü(i. 4. Jahrg. No. 1, 2, 3..

Arndt, G. ; Die Sachsenburg an der Unstrut Beschr. ihrer

Lage und ihrer Geschichte. Haiberstadl, G.Schinimelburg, 18<.»4. 40 SS,
Baethcke: Die Graf Sizzo-Feier in Georgenthal. Goth. Zei-

tung ISl»."). Juni.

Bau- und Kunstdenkmäler Thüringens. Bearb. von
Prof. Dr. P. Lchfeldt. H. XXI. Herzogt. Sachsen - Altenburg.
AGB. Aitenburg. Mit 8 Lichtdruckb. u. 73 Abb. im Texte. Jena,
G. Fischer, 181»5. VII u. 3(>7 SS. gr. 8°. — H. XXII. Herzogt
Sachsen-Altenbürg. AGB. Ronneburg u. Schmölln. Mit 1 Licht-
druckb. u. 17 Abb. im Texte. Ebenda 18'»5. VI u. S. 301>-43j
(nebst Titel und Inhalt^iverzeichnis zu Bd. I für da.s Herzogt. Sachsen-
Altenb.). — H. XXI II. Fürstent. Reuß j. L. AGB. Gera und
Hohenleuben. Mit 8 Bildern auf 7 LichtdnicktJifeln und 43 Abb.
im Te.xte. Elwnda 180(j. V u. VII u. 174 SS. gr. 8°.

Bauch, G. : Biographische Beiträge zur Schulgeschichte dee
IG. Jalirhunderts. (Darunter Fisenach.) Mitteilungen der Gee. für
deutsche Erziehungs- und Schulgeschichte. 5 Jahrg. H. 1. S. 4—7.

(Baumberg, E.]: Die Bilder des Rathausps |in Arnstadt].
Arnstädt. Nnchriuhts- u, Intelligenzbl. vom 30. April 181».').

Derselbe: Aus vergangenen Tagen. (Arnstädt<'r Erinne-
rungen.) Arnstädt. Nachrichts- u. Intelligenzbl. 2. Ueil. zu No. M.
15. März ls;t(3.

Derselbe: Aus vergangenen Tagen. Erinnerungen aus dem

Derselbe: Mitt. aus d. Vergangenheit Am-stadts. Johannes
Ronge in Arnstadt. Ebenda 127. Jahrg. Xo. 209. 15. Nov. 18i»5.

O. Dobcnecker.

XIIL

Jahre 1848. Eljenda
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Beiträge zur Goschichte Eisenachs. I. Die alte Stadt-

befestifi^ung. \ od Hugo rctcr. Mit einem Lageuplan u. 2 Ansichten.
Elflenach, IL K«hl.> (lsi»6). 34 SS. s°.

Bergner, II c i ii ri oh : Die Entwickelung der kirchlichen

Baukunst im W<>stkrois. Kirchliches Jahrb. für das Herzogt. Sachsen-
Altenburg. 1. Jahrg. tAltenburg, Th. Kömer, 1895). S. 20—49 und
2. Jahrg. (ebenda, 1896). 8. 68-lOa

Bericht über einen Vortrag von Franz Böse über J. Fr. L.

Volkmann, den Begründer dea 17ü4er Vereins der Litteraturfreunde

za Arnttadt Anat Nachricht«- u. InteUigeiubL No. 20D vaaä 261
(1805 Nov. 5 u. 6).

Biedermann, Karl: Miszellcn [zur thüringij*chen Wirt-
•dl^U- und Verkehrsgeschichte]. Za. L Kulturgeschichte XI,

Borkowsky, Ernst: Aus der Vergangenhdt der Stadt
Naumburg. 3. H. Vom Augsburger Religionstrieden bis zum Über-

fang an Preußen. OPr. der B^dschule zu Naumburg 18ü5. 2 BL
6 SS. 8*

B r a n fl e n b u r ^ , R : Herzog Heinrich der Fromme von
Sach-sen und die Kchgionsparteien im Reiche (1537—1541). 1. Teil.

NA. f. Sachsische G. u. A. XVH, H. 1 u. 2 (Dreaden, W. Baenach,
1896).

Bühring, J. und Hertel, L. : Der Rennsteig des Thüringer
Waldes. Führer zur Bergwandening nobst go^chicntlirhen Unter-
suchungen. Mit einer W^karte, einem Hühenpian, einer Sprach-
karte u. einer Abb. yoo Ooeriiol Jana, O. Fiadiflr, 1896. Vln v.

200 SS. s".

Bühring, J. : Zwei echte Bildnisse Graf Günthers d. Streit-

baren und seiner Gem. Katharina von Nassau vom Jahre 1583.

.telBtädt. Nachrichts- und IntclligenzbL fom 25. u. 28. April 1WI5.

lUirkhardt, C. A. H. : Die Münzen und Medaillen des Her-
zog!< Ernst August von Sach>en-Weimar 1731— 1748. ÖA. aus Blät-
tern f. Münzfreunde. IVIit 4 Lichtdrucktaieln.

Zur Chronik des Ortes SättdatiUlt BttbL sa Na 234 der
(Jothaischcn Zeitung. 1895 Okt. 5.

Davout, mar^chal, duc d' Auerstaedt, 1806 -7. Operations
da 3<n* corpa. Paris , Cahnan lAyj. 384 pag. Ayec portraits et

Dobeneckor, Otto: R^esta diplomatica necnon epist-olaria

hiatoriae Thunngiae. Zweiter HAlbb. (1120-1152). [Mit Vorbemer-
kaum and NaiiMDTaneiciiii!B.J Nemeoi des YereiiMi fflr tfaflring.

Gescnichte und Altertumskunde bearbeitet und herausgegeben. Jenn,
G. Fischer, 1806. XXIV Sö. und S. 241-444. 4°.

IDoebnerJ Die Beziehungen des letzten Fürstbischofs von
Wdisbonc rar Stidt Meinuim. Mebinger WerrerZeitr. 12. Jahrg.
No. 43 Febr. 18^6;.

Duntzer, H. : Goethe, Karl August und Ottokar Lorenz.
Eia Denkmai. Dresden, Dresdener Verlagsanstait, ibü5. 124 88.
«r. 8».

Eckart, Th. : Gedenkblätter aus der Gescliichte der ehem.
freien Beichsstadt Norrihauiien. Leipcur, fi. Franke, Ib&^ä. lY ood
54 SS. 8«.

Derselbe: Oeeehichte südhannoveracher Bönen ondKlditar.
2. Aufl. II. Scbanrfeb. Leipng, Franke, 1885.

xym. 2S
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Eigenbrodt, Auguet: Lampen von Herefeld und die

neuere QaeUenfonchung. Eine kritische Studie. Cassel, Ernst Hfihn»
1896. 137 88. 8°.

Einert, E. (f): Kin Hexenprozeß aoi der &ahL Thüringer
Monatsblätter. 18Ü6. 4. Jahrg. No. 1.

Derselbe: Die Lendstreicberplage in Tlittringen nadi dem
7-jShr. Sliiege. Zeck. f. KoltorgeBch. II, 5 f.

Erfurter Waidbau und WaidhandeL Thflring. MonattbL
1896. 4. Jahrg. No. 2.

Krler, Georg: Die Matrikel der Uiüverj^ität Lefpdfi^ Im
Auftr. der Königl. ISächB. Staatsregierung herausg^. Mit 8 Tafeln
in Farbendruck. I. Hd.: Die Inimatrikulationcn von 14<>Si— ir>51>.

(A. u. d. T. : Coticx diploraaticu8 Saxoniae regiae. Zweiter Hauptt.
XXI. Bd.) Leipzig, Giesecke und Devnent, 1895. XCVII,
762 SS. 4«.

E r ni i 8 c h , H. : Die gesehichtliehen Beinamen der Wettiner.

NA. f. Sächsische G. u. A. XYII. H. 1 u. 2 (Dresden, W. Baenscb).

8. 1—32.
Fabarius: Die Schlacht bei Biade. Ein Rückblick auf die

erste Gründunja; des Deutschen Reiches unter Heinrich dem Stadte-

erbauer. N. Mitt. aus dem Gebiete historisch-ant. Forsch. Bd. XIX.
H. 2 (Halle a/a 1896). & 241-287.

Fischer, K.: Die Stifter Magdeburg und Halberstadt im
Scbmalkaldischen Kriege. Inang.-Difla. Beriin 1895. SSw 8*.

Försternan n, Joseph: Eini^re Blätter aus einem Ausgab«^
buche des Kammemieisters von Graf Günther von Ik-ichlingen I1448|.

N. Mitt. aus dem Gebiete histohsch-ant Forsch. XIX. H 2 (Halle a/S.
189Ql a 233-240.

Franke, O. v. : Ein Streifzug durch da^ mittelalterlidie

Weimar. Ein Vortrag. Wartburg-Herold, l. Jahrg. No. l. S, 7—11.
(Weimar, A. Thieni, 18ÜÜ.)

Gerbing, L.: Thurininr Fnhnnannsleben in Tergangenen
Tagen. Z». f. Kultur^ch. In, 3.

I) i ei* c 1 he : Beitrage zur Ausrottung der Raubtiere im Thfi-

riugerwald (gothai.schen iVnteiii»). Mitt. d. Oeogr. GeselLsch. zu Jena
XIV, 57-67.

Geschichte der Burgen und Klöster des Harzes. I.: P.
Lemke, Get^ch. des freien Reidisstifts und der Kloetorschule Walken«
ried. Leipzig, Franke, 18J»5. III u. 95 SS. 8».

Götze, A.: Eine Feuerstein-WerkeUttte in Thüringen (Alte-

burg bei Arnstadt). Verh. der Berliner antfanmol. Ges. 1896
Febr. 15. (8. 119—122.)

Ootter. 0.: Die Klosterruine Paulinzelle, ein Denkmal ro-
manischer Architektur Thüringens. Thür. MonatsbL 1895. 3. Jahrg.
No. 1, 2, 3.

G r o b e , L. : Mitteilungen aus dem Herzi^Uchen Münzkabinett
in Meiningen. Zweite Folse. Im hüefaiten Auftrag herausgegeben»
Mit 2 Lichtdruckbildeni. ^leiningeo, Dr. der Kejßneredien Hol-
buchdr., 1S',I4. IV u. Ki SS. 4».

Derselbe: Die Schätze der Herzoglichen öffentlichen Biblio-

thdc an Meiningen. Meiningen, Dr. der KevAner'schen Hofbnchdr.,
1896. Sonderabdr. ans dem OFlrgr. desBG. 18 BS. V. 1 Förtrilt

und 3 Tafeln.
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Größler, H.: Zur älteren QeBchichte von Bavcr-Naumhurg
im Kreise SaniEeriuuiMn. Mmmfrider BUtter IX. (£iBlebeQ 18d5).

S. 1-14.
Derselbe: Alfheilige Steine in der Provinz Sadaen. Halle,

O. Hendel, 1896. 64 88. 8*. NeujahrsblStter, hennugeg. Ton der
luetorigclien Komniission der Prov. Sachsen. 20,

Hauptmann: Zwei Ahnenprohcn am dem 15. Jahrh. Der
deatsdie Herold. XXVI (.1895). Nu. 11. S. 143-148.

fi e 1 1m an n , W. : Uber die Anfinge dee matbem. Unterrieht»
an den Krfiirtor evang. Schulen im 1(3. u. 17. Jahrb. I. Nebst
einer Sehulordn. f. aie Erfurter Trivialschiüen aus d. Anf. d,
17. Jahrb. Erfurt. Ohlenroth, 1895. lü SS. 4» ROPrgr.

H e 11 w i g , B. : Der Dom zu Nordhausen. Erinnerungsbl. för
Einbeiniische u. Fremde. Erfurt, Brodmann, 1894. 56 SS.

Derselbe: Bewegung des Zinsfußes in der Nordhäuser
Gegend für die Zeit von 1347—1566. Zs. d. Harz-Ver. XXVIU, 559
bia 57&

Hertel, L.: Tliurinirer Sprachschatz. Sammlung mundart-
licher Ausdrücke aus Tbüringeo^ nebst Einleitung Spnumkarte und
Sprachproben. Hit üntflEalüts. d. Thüringerw.-Vereins berausgeg.
Weimar, H. Böblaus Nachi, 1895. VIT u. 268 SS. 8» •

H ö h n , W. : Kurze Of-sch. der Kirchenreformation in der ge
fürsteten Grafschaft Henneberg. Halle, M. Niemeyer, 18U4. 54 bS.
8". (Schriften 1 d. deatsphe Volk. No. 22.)

H of fman n , K. : Ül)cr die Ortsnamen Thüringens. Arnstadt,
Bußja^r, 1895. 4 SS. 4. ROPrgr.

Holder- Egger. Osw.: StuoieQ zu Thüringischen Geschichts-
queUen. H. NA. 1 i. d.G. Bd. XX (1805). a 50^ HL Eben-
da. Bd. XXI (1895). B. 235—297. IV. Bd. XXI (1896). & 441-^0.
V. S. (385-735.

Holzhausen, P. : Von Napoleon hin heute. Ein Profes-

sorenleben [Prol Sticket in JenaJ. Deatsche Berne. 1805.

Angusiheft

Jacobs, Ed: Graf Wolf Emsts zu Stolberg Reise nach
Öchwecicn 1562/(13. />. d. Harz-Vereins. XXVIII, 378 382.

Jordan, K.: Beiträge zur Geschichte des städtischen Gvm-
nasimne m Mühlbansen t/Tnor. Mühlhansen i/Thür., Danner, 1805.

30 88. 8°. G. u. RPG. OPrgr.
Julitz, Joh.: Mulhusiana. Beitr. atn alten HdMchr. u. Urk.

zur älteren und neueren Gesch. der Stadt Mühlhausen in Thüringen.
MühDuuiseo. 76 88.

Kampers, F.: Die deutsche Kaiseridee in Prophetie n. Sage.
München, H. Lüneburg, lstH3. (Zugleich als 2. bis zur G(^nw. fort-

geführte Aufl. der Kauerpropbetieen u. Kaisersagen im Mittelalter.)

231 SS. gr. 8«.

Kannengießer, P. : Ksrl V. und Maximilian Kirmont,
Graf von Büren. Ein Beitrag zur Geschichte des scbnialkaluischen

Krieges. Freiburg i. B. u. I^ipzig, J. C. B. Mohr, 1895. XV. und
224 88. 8»

Kirchhoff, Alfr.: Die LagenVerhältnisse TOn firfort Mitt.

d. V. f. Erdk. zu Halle a. S. (189o), 1-12.
Koch, £. : Aus Pößnecks Veigangenheit. Die Einkünfte der

Stadt im 16. Jahrhimdert PüSneeker lagebbitt u. Ans. y. 1. Joh,

23*
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4. Nov., 21. Nov., 9. Dez. 1894; G. Jan., 10. Febr., 24. Marz, 23. Mai
u. 28. Juli 1895. [WertvoUe, «if sorgfältigen archivaliachen Studien
berahende fieitri(|;e rar Fioanzgeschiclite einer Stadt im Mittel-

•Iter-L
Koch, £. : Das Spital zu Geldersheim bei IScliw^iifurt und die

Stadt Meiningen. Meininger Werra^Zeitnng. 12. Jahrg. No. 52.

2. März 1896.

Derselbe: Eine Pößnecker Jubelfeier. Beil. zum l^>ßn.

Tagebl. u. Anz. 20. Jahrg. No. 300. 25. Dez. 1895. INachr. über
Siegels BeBchr. der Stadt FOfinedc und denn SdikihBale. Ibkr.]

Köbrich, A.: GeBchichte von Steinbach nnd Amt HaUen-
bog. Schmalkalden, Lohberg. 240 SS. u. 1 Karte,

Köckritz, Diepold v. : Geschichte dee Geschlechtes von
Köckritz von 1209—1512 und der h^chlesi^chen Linie bis in die Neu-
zeit Nach urkundlichen Quellen zusammengestellt. Mit 31 Idcht-
drucken, 2 Stammt., 1 Ahncnt., 1 Siegelt, u. 1 Besitz-Karta Bvedin,
Joe. Max, 1S<»5. XVIII, 438, 55 u. XXVI SS. 8«

Kol de, Xh.: Der Tag von Schleiz und die Entstehung der
Sciiwabacher ArtikeL Bdtr. t. BefomutionsgesGhkiite. aean
OER. PraL D. KtetUn gewidmet Gotha, Perthei, 1806. & 94-116.
gr. 8»

K r ö n ig , F r. : Volkstümhche Redensarten aus Nordthflhngen.
Au der Hebnal Sonntagsbl. d. Nordhinier Kuriers. 180i.

No. 420.

Derselbe: Zur Ge^ch. des Dorfes Elende. Ans der ^l**mft1f

Sonntagsbl. d. Nordh. Kur. LSt»5. No. 1—4 u. 6.

Kroschel, J. S. : Beitrag zur Gesch. des Programms ucbst
einem Vers, der seit 1839 in den Prgr. des AmstSdtar Qymn. er>

echienenen AbbandL Anistadt» Frotecher, 1805. & 8—9. 4*.

GOPrgr.
Kunze: Mittelalt<»rlichp Strafjustiz in Thüringen. Thüringer

Ifonat^bL 1896. 4. Jahrg. Nr.. :i

Kunze, Fr.: Volkskundliches ans der (xrafsch. Hohnstein.
Aus der Heimat SonntagsbL d. Nordh. Kuriers. 18D5. No. 11
bis 13.

Derselbe: Volkskundliches vom TMringer Walde. Aus der
Wiedersbachcr Chronik des Pfarrer Möbina. Ze. d. V. f. Volkak.
{im) S. 14-24 u. 175—183.

Langer, Otto: Die logea. Annales Vetero-CeUensee. NA.
1 BädiMeche G. o. A. XVIL H. 1 u. 2. (Dreeden, W. Baeoach
im).

Laue, M.: Sachsen und Thüringen. Jahresber. der Geschichte-
wiaaeofldi. Im Anftr. der Hiet Gee. an BerHn bieg, yon J. Jastrair.

Jabig. XVU. 1894 (Berlin, Girtner, im). U, 264-305.

L c i n h o 8 e: Das Scbwarzagebiet Thüringer MonatebL 1895.

2. Jahrg. No. 10, 11, 12.

Lerp, Karl: Die Grattu von Küvemburg. Gothaischc Zeitg.

Beibl. zu No. 192; Ztg. No. 200; BeibL lu No. 204 u. 2ia 17.,

27., 31. Aug. u. 7. Sept. 18!t5.

Derselbe: Die Ausstellung des Ge.*«chitht8vcrein8. Gotha-
ische Zeitung v. 11. Okt. u. Beibl. zum 12. Okt. 181>."».

Derselbe: Die Ghxonik von Goldbadi bei Gotha. Gotha
1894 71 8& 8«.
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Liebe, Georg: Das Kriegswesen der Stadt Erfurt von An-
beginn bis zum Anfall an Preußen naeh archiyaliachen Qucflen.

Weimar, E. Felber, 18i>0. VII u. 101 ÖS. 8°.

L i pp er t , W. : Urknnden snr KnnetonchiGlite derwettfaiadiaa
Lande im 14. Jahrhondert Beperlorinm m Ennstwieeenich. XDC
(1896). H. 1.

Derselbe: Zwei hötische Minnelieder des 14. Jahrh. Zs. f.

dentsehee Altert, n. deutsche Litter. XL 0896) 206—211.
Derselbe: Markgraf Friedrich der Freidigc von Meißen und

die Meinhaidiner von Tirol 1296-12i^ Mitt. d. hat. f. ö. O. XVU,
209-233.

Derselbe: DieFftrsten- oder Andreaakapelle im Kloster Alt-

zelle und die neue Bopra^^niskapolle von 1786. NA. f. Sächsische

G. u. A. XVIT, H. 1 u. 2 (Dresden, W. Baensch, 18U6), 33-74.
Derselbe: Otto Posse, Die Siegel der Wettiner bis 1324 und

der Landgrafen von Thüringen bis 1247
,

Leipzig, Giesecke uud
Devrient, ISKS, und Otto Pobse, Dio Sie^rol der ^Wttiner von 1:^4

bis 1486 und der Herzöge von Sachsen-AV Ittenberg und Kurfürsten
von Sachsen aus askaniwheni Geschlecht, nebst einer Abhdl. Ober
Heraldik u. Sphragistik der Wettiner. Leipzig, Giesecke u. Devri-
rnt, lStt3. Mitt. d. Inst. f. ö. G. XVII, - 198. (Eingehende
Besprechung mit Ergänzungen aus einer Reihe von Urkunden.)

Lommatzsch: Leitmden der sächsischen Geschichte. Dresdeni
W. Baensch, 1895. TV u. 117 SS. 8".

Lromme]r, |VictorJ: Ein Grabfeld in Engerda. BeU. sa
No. 4 der Jenaischen Zeitung. 5. Jan. 18i)6.

Derselbe: Aub jagd&oher Zeit Der grünen Farbe gewidmet
Kahla, J. F. Heyl, 1805. 72 SS. 8«.

Loth: Wie man in Erfurt Wahnsinnige behandelte. Corre-

spondenz-Bl. des allg. ärztl. Ver. von Thüringen. 24. Jahrg. (1895).

SL 811--32a
Lüttiehi 8.: Über die Lage und Geschichte von 8 Mühlen

bei Naumburg iL B. und bei una in Pforte. (Nebst einer &irte.)

Mitt. d. V. f. Erdk. zu HaUe a. S. (169.)) i»3—138.
Luther, Martin: Die Entwickdang der landstindischen

Yerfamung in den wettinischen Landen (ausgeschlossen Thüringen)
bis ziun Jahre 1785. Leina. Inaag.-Di8e. XeinEig, Peter, 1805.

59 8Ö. 8«.

Matth ea, K, Chr. A.: Aktenstücke aur Gesdi. der Bchule
u. Kirche Kloster Roßleben. II. Die älteste Schulordnung u. Schill-

andachten. Göriitz, 8. 3-20. 4. Kloaten*ch.-Pr^rr.

Meyer, K. : Führer über das Kvffhäusergebirge. Is ordhauseu,

Fr. Eberhardt, 1806. 160 88. 8*. (Ifit 2 Karten, 1 Titelbilde, 4 Pl&nen
u. 6 Abb.)

Derselbe: Sagen vom Hohenspiegel bei Xordhausen. Aus
der Heimat, öonntagsbl. d. Nordhäuser Kuriers. 189.'). No. 4 u. 5.

Derselbe: Geedbichtsbilder aus der Heimat. Die Nord»
häu.^cr Mundart, ober- u. niederd. Pnrnche, hochd. Schriftsprachei.

Aua d. Heimat. Sonntagsbl. d. Nordh. Kur. 18U4. No. 52.

Derselbe: Die fOOO-jähr. Gesch. einer benachbarten Fdd*
finr. Aus der Heimat SonntagabL dee Kordhftiiaer Kiuiera, 1805.

No. 6 und
Derselbe: Die Grafen von Honstein. Ze. des Harz -Ver.

XXVIU, 397 - 54L
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Mitzschke, P.: NachWeisungen über daa vormalige Kloster,
dann Propstei Zella unter FiBchberg bei Kaltennordlieim. Bli5o-
Zeitune, No. 142. Vacha, d. 8. Dez. 1894.

Mitzschke, Paul: Stephan Roth, dn Geschwindschreiber
des Reformationszeitalters. BerUn, H. Schumann, 1)^J5. 20 ÖS. 8^.

Moser, Job.: Das LdMO Johann Conrad Kranoldta, des
Pastors zu Dietersclorf und ChroniBten der goldenen Aue, von ihm
'selbst bt^chricVicn. Zs. d. Harz-Ver. XX\'TTI, m\~(m,

M ü h 1 u u , A. : Der »chmalkaldische Kn^ nach seinen histo-

rischen Ursachen nnd Wirkungen betrachtet Beü. a. Jahresber. d.

k. kath. Gymnas. zu Gleiwitz. 1895. 26 SS. 4».

M y 1 { u 8 , .T o h. Carl: Geschichte der Familie Mylius.
Geiicalog.-biograph. Familienchronik der Mylius ulier Zeiten u. Länder.
Mit 3 W'appentafeln u. zahlreichen in den Text gedraektan Portrita.
Buttstädt, Selbstverlag, 181)5. 2. Ell. 352 SS. 8«.

N[agelj, E.: Schlotheimer Brakteaten. Blätter für Mfini-
freun^p (1894). Sp. 181i4/6.

über den ^a um burger Magistrat und die Stadtverwaltim^.
Beri( ht über die Verwaltung und den Stand der Gemeindeangd. in
>Jaumburg. Naumburg. H. Sieling, 1894. 8. 1-20.

N eh ring, A. : Über fossile Menschenzähne aus dem Dflu-
vium von Taubach b. Weimar. Natorw. Wochenschr. von Dr.
Potonie X. (iso:.). No. 31.

Pätzold: Geschichte des Klosters Remse. Schönburgische
GeschichtsbUltter. Jahrg. II. H. 1. Waldenbniv, £. ESstner, 1896.

P f () t e n h a u e r : Schlesier auf der Universität Erfurt im
Mittelalter. Zs. d. V. f. G. u. A. Schlesiens. XXX 307
bis 317.

Pilts, £.: Bitten Ffihrer durch Jena und Umgegend.
3. vollst neubearb. u. venu. Aufl. Jena, IVonunann'sche Hoiouchh,,
1895.

Regel, Fr.: Thüring^. Ein geographisches Handbuch.
Dritter TdL [8ehlu0band.1 KulturgeograpBie. Jena, O. Fischer,

1896. XVr 11. 4!K) SS. s«.

Reichardt,Paiil: Versuch ein<T GoHchichtc der Meißnischen
Lande in den ält^teu Zeiten. Ikil. zum 02. Berichte über das

Bealji;3rninasium nebst Progyninasinm au Annaberg. 1895.

"Reich ardt: Hcitr. zur Gesch. des Dorfes Inmionrode. Aus
der Heimat. Sonntagshl. d. Nordh. Kur. 1895. No. 11 u. 12.

[Richter, (J u s t a v] : Aus der Vergangenheit des Corps Fran-
conin in Jena. Im Rückblick auf 75 Jahre. Beil. zu No. 12^ und
2. Blatt zu No. 121 der Jenaischen Ztg. (23. u. 24. Mai löUÜ).

Richter, P. E. : Geheime Nachrichten von vielen in Voigt-
land, Churffirstentum Sachsen und «Irr Herren Graffen ReuflenLande
1602- 1038 gewesenen Bergkwerken. Unser Vogtland. Bd. II (188^
335 - 340.

Ritt weger, £.: Bericht über die Feier seines 50-jährigen
Amtsjul»ilänm8. Hüdbuighansen, Oadow n. Sohn, 1895. 14 -16^8.
4«. GGPrjrr.

Sautter, £.: KückbUck auf die Püstomrichtungen in Thü-
ringen yor 70 Jahrai. lifit einer die FürstL Thum una Tazisschen
Poetanlagen in Thüringep veranschaulichenden Karte. Archiv für
Post u. TeUgraphie. XXI, 322—337.
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Schlöjiser, Rud.: Vom Hamburcrer Nationaltheater zur
Gothaer Ilofbühne 1767— 1779. Dreizehn Jahre aus d. Entw. eines

deutschen Xheateräpielplaos. Hamburg, Voß, 1895. 4 BL 80 Sa
8*. Jenaor Hab.-Scbr. 1806.

Schlüter, O. : Biedelungskiinde des Thaies der ITnstrut von
der Sachr^enburger Pforte bia zur Mündung. Halle a/S.» Inaug.-Diaa.»

1896. 04 ÖS. 8".

Schmidt, B.: VogtlSndisdi Geld. Unter Vogtland. Bd. II
(1896). S. 305 - 300.

Derßol be: Graf Heinrich XXVI. J. L. Reuß-Ebersdorf. Ein
Lebensbild imd Denkmal zu seinem lOO-jähriKcn Todestage. Als
Manuskript gedruckt. ScUWs, F&rstL HofbncMrnelr., 1880. 75 88.
S\ Mit einem Porträt.

Schmidt, Fr.: Bayemaumburger Gemeindebuch von 1711.

Mansfelder Blätter. IX (Eialeben 189Ö). S. 15—29.

Schmidt, J.: Znr Geedildite des ththfagiBA-BMudadien
Gkschichts- und Altertumsvereins. N. Mitt. aus dem Qeb. historiadl-

ant For^^ch. Bd. XIX. H. 1 (Halle a'S. S. 96-103.
Schneider, M.: Das Coenobium beim Gymnasium illustre

0543—1863). (EinBeitr. cGeteh. d. GotfaterGymnairifimii.) Gotha,
Ekigdhard-Beyhersche Hofbnchdr., 1895. 40 88. 4*. GOPrgr.

Schön: Friedrichs von Schönburg Anteil an der Befreiung
der geraubten Prin/^en Albrecht und Ernst von Sachsen. Schön-
b^^sche Geschichtsblättcr. 2. .Jahrg. Waldenburg, E. Kästner,

Schönau, E.: Ürnen-Fund. Aua der Heimat. Sonntag^bl.
des Nordh. Kuriern. 1894. No. 34.

Schrecken b ac h , A.: Rastenberg in Thüringen, Gesund-
brunnen und Sommerfrische. Mit Karte. 2. Aufl. Jubiläumsausg.
zur Erinnerung a. d. l^. Juni 1(^6 u. 23. Juni 1696. Jena, J>r. u.

Verl von H. Pohle, 1896. 27 SS. 8«.
Schrecken bach, P. Fr. J.: Luther und der Bauernkrieg.

Oldenburg, Schulze, 1895. 45 SS. 1 Bl. 8« Leipz. Inaug.-Disa.

S[cnreiberJ, E. : Frie<lrich der Kreidige zu Altenburg im
Jahre 1295. Wissensch. Beil. der Leipz. Ztg. 1895. No. 153.

a 611

1

Sehulz, P. : Hcssisch-Braunschweigisch-Mainzische Pohtik in
den Jahren 1367—1379 mit besonderer Berücksichtigung des Mainzer
Bistumstreites. Leipz. Diss. 1894. 76 SS. Als Buch WolfenbütteL
Zwifller, 1895. 158 ÖS. ^. 8».

Seybold, B. : Beitrage zur Geichich te der Pharmacie in

Thüringen. Atiotheker-Zeitung
, Organ de« deutschen .Apotheker-

Vereins. 10. Jahrg. No. 93, 96, 97. S. 807, 834, 846. BerUn 1895.
Not. 20, 30 n. Btt. 4.

Siebert, Lucas: Fran« T. Eied f . Corn-ji P.l. des allg.

arztl. Ver. von Thüringen. 24. Jahrg^^(lS95). S. 197— 2<>1.

Stenzelu. Hötken: Einige Thüringer Hohlpfeunige. Archiv
ffir Brakteatenlnmde HI (Wien 1895), 104-106.

Ana Geheimrat Sticke Is Jugendleben. BeiL an No. 28 der
Jenaischen Zeitg. Sonnt, d. 2. F.'br. isiio.

Stiehler, H.: Kloster imd Ort Georgeuthal IL Der Ort.
112 SS.

Thüringer Wald. Eine malerische Wanderung mit ein-
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leitendem Text von A. Trinius. 2,') Foliobildor von £. Mertens & Cow
Berlin, C. bkopnik, mu. 2 Bl. 58 SS. 15 Taf.

Trini US, Aug.: Thüringer Wand^buch. Bd. V und VI.
Minden, Bruns, WM und IS^Xj.

Derselbe: Im Waldesraiisohen. Skizzen und Gesch. aus dem
Hiarininr Walde. Berlin, C. Skopnik. 1895. V u. 2bö SS. 8*.

Tümpel, W.: Die Altenburgischen KiieheDtieddicliler»
Kirchliches .Tahrb. für diBB Herzogt. Sachnen-AlteDbiirg. 2. Jali^.
1. H. (Altenburg, Th. Körner, ISlMi). S. 1-36.

Ulrich, W. jun.: Dr. Valerius Wilhelm Neubeck, ein Arzt
ale nleierter dentedier Dichter. Oori«p.-BL des allg. inctL Yer.
on Thüringen. 24. Jahrg. (18J>5). S. 298—300.

Uslar-Gleich en , Edmund Freiherr von: Geschichte
der Grafen von Winzenburg. Hannover, C. Mejer (G. Prior), IbÖÖ.

Vn o. 343 iäS. 8« u. 2 Stanuntafeln.
Vater, Oskar: Die sächsischen Herrscher, ihre Familion u.

Verwandton. Kudolitadt, Selbetveri., im. VI, 47 S& qu.-foL

5 Stammtafeln.
Volger, Fr.: Herzog Ernst von Sachsen - Altenburg. ESn

Bild seines Lebens und meiner niilitär. Laufbahn. Zimi 50-jährigen

MilitardicnHt-Jubilüum Sr. Hoheit, 17. Aug. 1895. Mit einem Porträt.
Altenburg, lionde, 181)5. G4 SS. 8*.

Derselbe: Die Dynastengeschlechter Hohenzollern uhd Wet-
tin, ihre Abstammung und ihre St<'lluii<:; in der deutschen Geschichte
bis ziuu Ende des 13. Jahrhundert«. Altenburgi Bonde, 1895.

178 SS. 8».

Derselbe: Beschr. der Festlichkeiten, welche zur Vermililung
Ihrer Holirit df-r Prinzessin Luise von Sachson-Altenburg mit Sr.

Hob. dem l'rinzen Eduard von Anhalt in Altenburg atattgclunden

liaben. AHenburg, Bonde, \m, 51 88. gr. 8*. (Mit 2 Bild-

xÜBeen).

Derselbe: Blätter und Blüten aus dem Fremdenbuche der

Leuchtenburg. Aitenburg, Bonde, 18U5. III u. 97 SS. gr. b (mit

12 DlTOtr.)
Wagner, A. : Gedenkfeier am Todestag der h. Elisabettl SU

Marburg. Illustrierte Welt. 44. Jahrg. H. 13. S. 319.

Wagner, X.: Volkstümliches iu der Oberherrschaft des

Ffinteotams Schwarsbnrg-RiidolBtadt. Thfiringipr Monatebl. 188fi.

3. Jahr^r. No. '.), 10, 11, 12.

A\ anderungen durch Thüringen. Iliustr. von W. AnUMfc

u. P. üreelL Naumburg a/S., Schirmer, 181»5.

Saalfelder Weihnach tsbüchleiu. 39. Jahrg. SoaUeld»
Wiedemannscho Hofbuchdr., 181)3. Inh.: Das älteste Ortestatut der
Stadt Sanlfrld, Erster Teil. lH.•rausL^ von Dr. Meinel.) 28 SS.
8*. — 40. Jahrg. 1894. Inh.: Aui? t^aalfcldH Vergangenheit. Ver-
lidiren bei Besetzung geistlicher Stellen vor 300 Jahren. 8. 4— 11.

— Verordnung d(« l?nrfürsten Johann Friedrich von Sachsen und
des Landgrafen Philinp von Ilcs-^en, l)etr. Vergiftung der Gewässer.
S. 11— IG (beide Abluuidl. von J. K<K^kstroh, KroiKschulinsiiektor,

nach archivalischen Quellen bearbeitet). — 41. Jahrir. 1^5. S. 6
bis 19: Die Stadt Saaifeld vor »iOO Jalir. ii. V(.ii H. Wittmann.

Wenck, K. : Studien zu Thüringischen Geschichtsquelien.

I—III. Von Oswald Holder Egger etc. NA. f. Sächs. G. und A»
XVH, 201-206.
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Werthern, Hupo Freih. v. : Gc<?chichte des Geschlechte
der Grafen und Freiherren von Werthem. 3. T. btanuntafehi 1350
JiiB 1803. Nach UrkimdeD, KirelienbAdian ele. snsammaigeetellt.
AtüTt, Dr. von Fr. Bartholomaeus, 1893. 5 Taf. 16 SGL foLW iemer, K. : Ort und Schloß Molsdorf in Thüringen in Ver-
fugenheit und Gegenwart. Gotha, G. Gläser, 1894. II u. 18 BS.
adl 4 Abb. gr. 8«

indisch, Aug.: Ein vogtl. Walddorf vor funfzitr und
sechzig Jahren. Unser Vogtland. Bd. II (18<.<5). B. 177—190.

Dcrnelbe: Aus dem Leben eines alten Vogtlanders. Ebenda.
JI (1895). 8. 191—198.

Wittko, P. : Das eretc Knrtellfest des Verbandes deutscher
Studentengcsang^'creiIle ZU Sonderahausep. Noidbaiiaeo. Iii. Malier.
1894. 31 8S. 8 .

'

Zergicbel, Ernst: Chronik von Zettm und den Dörfern
des Zeitzer Kreises nach I^rkundcn und Akten aus den Jahren 068
bis 1895. 3 Bde. mit 2 Ansichten von Zeitz. Zeitz, W. llonne-
burger, 1896. XIV u. 278, 481 ; 5ö0 u. XIV SfcJ. (Bd. 11 u. UI
auch unter dem Titel : Eine neiie Ausgabe der Chroniken von J.
Philipp, C. Rothe u. J. Krebs, ausgestattet mit sahLraichen i^gfwî
und fremden Forschungen der Neuzeit)

Zeyß, A. : Der Kampf Kaiser Heinrich XV. mit den Sachsen
und Thfiringeio. BeibL in No. 288 der Gothaiichflii Zeiinng.
14, Des. 1886.

Mitteilungen des Geschichte- und Altertumsforschenden Vereins
zu Eisenbcrg im Herzogtum Sachsen-Altenburg. 11. Heft. Eisen-
berg, SelbstverL, 1806. Inh.: Eisenbergiscfae Ötatnten . Jahre
1610. Mitget. von Prof. Dr. A. Schirmer, 3. 3-47. — Die
geologifichen Verhältnisse von Eisenberg und Umgebung. Von
Uberlclirer Bruno Schwepfinger, S. 48—69.

Mitteilungen des V. f. d. G. u. A. von Erfurt. 17. Heft. Mit
8 Hanieichnungen n. 4 Abb. Erfurt 189&. Inh. : Beyer, Karl: Die
Krämerbrflcke und ihre Bewohner, S. 21—60. — Kortüm, Alb.

:

Beschreibung der baulichen Anlagen der Krämerbrücke, S. 61
bis 67. — fjrlandsee , O. : Die Petersklosterkirche zu Erfurt.
8. 68-73. — BeiMshel, G.: Wae bedeutet der WaldnameWagdf
S. 74-76. — Derselbe: Der Name des Steigers , S. 77 f. —
Zschieeche: Vorgesch. Wallburg im Steiger, S. 7<»—83. —
Derselbe: Fundbericht ilher thüringische Altertümer, S. 84— 90.

Mitteilungen des Geschichtlich-Naturwissenschaftlichen Vereins
Ton Sangerhausen und Umgegend. 3. Heft. Sangerhausen 1896.

Inh.: Schmidt, Fr.: Die ÄmtsdüSaeer und Amtmänner von
Sangerhausen, S. 1—104. — Poppe, G: Über Handel und
Handelsstraßen unserer Gegend in früherer Zeit, B. 195—214.
^ Vereinsnachrichten: 1) Kflckblick auf die Gesch. n. ThÄtig-
keit des Vereins. 2) Erinnerungsblfitter (Menzel, Voigt, Wagner,
Schräder, v. Wille, Schräder, Schmidt, Witschel), 8. 215—236.

Schriften des Vereins für Sachsen-Meiningisohe Geschichte und
Landeskunde. Hildburghaiisen. Kep?*olringPchc Tlofhuchh., 1805
u. 1896. - 19. Heft. luh. ; 1. 1 rinks. Fr. : Saalfelder Stif-

tungen und VermichtniMe. Ein Beitrag cor Geschichte der Stadt
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Saalfeld, S. 3-75. — II. Todenwarth, L. von: Carl Freiherr

Wolff von und zur Todeuwarth, Heiz. ä. Memins. Hof- and
Lttidnit ta Hüdbnrghansen, & 76—82. » IIL Hnniaii,
Die Sedana-Jabetfeier im HersqgtmD 8,-Mflfaiineen, 8. 83—107.
— IV. Kleemann, >L: Programm zur Neubearbeitung der
Landeskunde des HerzojKtums lä. - Meinin^n, S. 107—112. —
20. Heft Inh.: L EScBioni, Ew.: Die iMsdiaft Ounbofg^
wie sie wurde, war und ist. Allgeraeiner Teil. S. 3-53. —
U. Jacob, (t. : Namensverzeiehnis der Studierenden des Herzog
Sw-Meiuingen, welche in der Zeit von 1502—1560 die Universität

Witteobe^ beeuehteii, a 53 -70. — HL Haman, A.: Dr. pfafl.

Max Kleemann. Ein Lebens- u. Charakterbild, S. 70-103. —
IV. Humann, A.: Landeschronik auf das Jahr 1895, S. 104

—

155. — V. Kleemann, M. : Programm zur Neubearbeitung der
Landeskunde des Hern. B.-Meiiimgen, 8. 155—156. — VL Ver-
einsbericht, S. 156—165. — Nachtrag zur Landeschronik auf

1895, S. 165-168. — 21. Heft. Inh.: Jacob, G. : Heinrich,

Herzo>g von Kömhild 1676-1710. Lebens-, Charakter- u. Zeit-

bild, & 3-104.

ZeitMfarift des VeniiiB ffir Hennebergische Geediidite und Lendee-
kuode in Schmalkalden. 13 Heft. Inh.: Die Stadtkirchc
in Schmalkalden [von R. Matthias]. Schmalkalden u. Leipzig,

O. Lohberg, 1896. 227 SS. kL 8^ 1 Abb. und 1 Grundriß.

O. Dobenecker.
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E. EinerL

Ein Gedftehtniswort

von

H. Schmidt,
Bektor in ArnsUMit.

Ein reichgesegnetes Leben ist mit dem Dahingeschie-

denen hingegangen, in langer treuer Lehrerthätigkeit hat

er mit seinem Pfunde gewuchert und wohl alle, die seinem

anregenden, fesselnden, erwärmenden Vortrage lauschten,

haben ihm für immer «in dankbares Andenken bewahrt

Wer von seinen früheren Schttlem — und er zählte viele

ans weiter Feme zu denselben — wieder einmal als Mann
Arnstadt streifte, der sachte das reisend gelegene Tuscn-

Inm, die frenndUohe im Garten gelegene Wohnung auf,

und wollte wieder die Stimme hören und das Auge sehen,

das liebevolle treue Auge, und seinem Lehrer danken ftir

die Samenkörner des Guten, die der nun Verklärte — um
«un Tage der Q-arben zu reifen — in sein Herz gelegt.

Und als ihn zunehmende Schwerhörigkeit die ErftU-

Itmg seines Lehrerbemfes schwerer nnd schwerer machte,

als man ihn ehrenvoll ans diesem Grmide seiner Lehrer-

thätigkeit enilieB, da hOrte er nicht auf zn wirken und zn

lehren, er suchte sich nur ein anderes Feld, eine andere

Gemeinde, er vertauschte das Wort mit der Schrii't, und

er wurde der fleißigste, gern gelesenste Schriftsteller unserer

Zeitung, und diese seine Wirksamkeit ist es vor allem, die

zu schildern sich unser Nachrof angelegen sein lassen

muß.
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Auch schon während Bciner Iiehrerthfttigfceit war es

besonders die Geschichte gewesen, durch die er die Ohren

und Hersen seiner SchlQer an sich za ketten verstand.

Anch seine Schnlprogramme snchten das litteratnrgeschicht-

liche Gebiet auf, ich nenne das Programm von 1866:

Über die weltbürgerliche Richtung unserer klassischen

Litteratur, das uns ja auch besonders den Hanptcharakter-

zug seiner Schriften aufzeigt, die echt patriotische Gesin-

nung, das warme Herz für das Vaterland. Und so hat

anch er an seineni Teil cum Anbrechen des Morgens deut-

scher Einheit und QrOle^ snm Auferstehen des deutschen

Reiches mitgewirkt, indem er in die Hersen seiner Schüler

den lauteren Born deutscher Vaterlandsliebe gofi.

Wenn er als einen Hauptfehler der Deutschen, die

Überschätzung des Fremden, die Vorliebe für das Auslän-

dische nachwies, so lag ihm vor allem daran, die Heimat

uns wert und lieb zu machen, und obwohl er das unter-

heiTBchaftliche Keula seine Gtoburtsstadt nannte, war ihm

doch Arnstadt^ wohin er 1851 als Lehrer berufen wurde,

allmlUilich zur zweiten Heimat geworden, weil es ihm auBer

seiner eigenen schfoen Lage so leichte Gelegenheit bot,

das herrliche Thtiringerland in den geheimsten Schönheiten

seiner Thäler, Wälder und Berge zu belauschen. Ein rich-

tiger Ful^günger bis in seine letzten Tage kannte er über-

all We^r und Steg, und wer mit ihm pilgerte, der sah sich

bald abseits der Heerstraße in der heiligen Stille der nur

von Gottes Odem durchwehten menschenleeren Waldein-

eamkeil Lmige Liebe zur Natur beseelte ihn, er kannte

jede Pflanze des Waldes und erfreute sich wie ein Kind

an ihrer schlichten Schönheit. Immer möglichst die Höhen

festhaltend und jeden Ausblick wie ein Labsal genießend^

war er dann in hohem Grade mitteilsam und schlofl seinem

Begleiter sein ganzes Herz auf.

Der Deutsche soll seine Heimat liebgewinnen und

ehren, das ist auch der Grundzug, der seine kulturhistori-

schen Schilderungen durchweht Zunächst lenkte sich sein
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Blick unter den gaflohiohtiiichen Grälen des Heunatlandes

auf den Dornheuner und auf den ihm verbtindeten

Mutian. Ohne Zweifel hat er das Verdienst, auf diese fast

vergessenen Charakterköpfe der Reformation wieder auf-

merksam gemacht und sie in wohlthuende Erinnerung ge-

bracht zu habeil. Andere haben dann durch Herausgabe

des Mutianischen Briefwechsels und durch Benutzung neuer

Quellen das Fehlende ergänzt

Für diese Verf^fiPentlichungen hatte er noch nicht die

Schätze der heimischen Archive in Anspruch genommen.

Durch die Bearbeitung des Arnstädter Urkundenbuchs von

Burckhardt entstand ganz natürlich die Frage, ob nicht

Hesse doch manches entgangen sein könnte, und daraufhin

wnrde von neuem das ganz unbeachtet in großen Hänfen

und teilweise in schwarzen Säcken daliegende Material ge-

sichtet und erforscht. Eine ganse Beihe — Burckhardt

zählt 400 Urkunden, wenn auch die meisten nicht von

großer Bedeutsamkeit — wurden aufgefunden und dem
Urkundenbuche eingereiht.

Aberdiese älteren Sachen sinddoch nur spärlich vertreten,

der große Brand im Jahre 1581 rafEte aaoh das Bathaus

dahin, seit dieser Zeit haben sich die Hauptakten ziemlich

vollständig erhalten. Aus diesen Quellen heraus trug der

unermüdliche Fleiß des Verewigten diese Anzahl trefflicher

Schriften zusainnien, die Jahr um Jahr in den Heften des Ver-

eins erschienen. W'olclie Mühsal, zunächst das auseinander-

liegende Material zusauunenzubringeu, das besonders in den

BatsprotokoUen sehr flüchtige und fast unleserliche Schrift-

wesen zu entaiffem! Besonders die Haadschiift des Stadt-

Schreibers Heßling, die ftlr einen großen Teil des dreißig-

jährigen Krieges ergiebige Quellen geliefert hat^ legte oft

unauflösliche Bätsel vor. Wenn er flir diese Vorarbeiten

auch einigerniaßen Unterstützung taii'l, so blieb docii die

Weiterverarbeitung zu jenen lebensvollen, frischen, an-

mutenden, volkstümlicbeu tSchüdenmgen das schwerste, nur
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einer so zälieu Kialt und besonderer Begabung gelingende

Werk.

£r holte sich die geistige Frische dazu in dem Jung-

bronnen unserer Wälder, und yielleieht die meisten seiner

reuevollen Darstellimgen verdanken dem AnfenLalt in Ober-

bof ibre «nsprecbende, fesselnde Gestaltung.

Berufenere Federn haben die Vorzüge und eigentüm-

Hoben Schönbeiten seiner Schreibart klar dargelegt, man er-

stannty wenn man das vorliegende Ittokenbafke, nnznaammen-

bKngende, trockene, nngleicbartige und fremdartige Akten-

material kennt, was unter der Hand des sorgfUltigen, kunst-

fertigen Bildners daraus geworden ist, und doch wieder^

wie wenipf ist verändert, wie ist der zarte Duft der nr-

sprünglichen Vorlage so wunderbar erhalten worden. Wie
kommt der derbe Humor, die biedere Einfalt, die unge-

künstelte Schlichtheit, das ungelenke Wesen, die ganze alt-

deutsche Art so prächtig zur Geltung, während der gleich-

mäBige Fluß dem G^eschioke seiner auswählenden und ord-

nenden Hand ein so beredtes Zeugnis ausstellt Mit jeder

neuen Schrift wuchs er sich mehr in das von ihm kulti-

vierte C^ebiet ein, und entwarf immer neue Pläne, um es

möglichst vollständig auszubauen, so ist er mitten aus

seiner Arbeit geHchiedeii. Auch der Zeitschrift unseres

Vereins hatte er eine neue Schrift zugedacht, die die alten

städtischen Einrichtungen behandeln sollte.

Wenn wir die Reihenfolge seiner Auftätse ttberblicken,

so folgt auf Crotus Rubianus, 1884, Der große Brand eu

Arnstadt, 1885, dann erscheinen die drei, Arnstadt in den

Zeiten des dreißigjährigen Krieges schildernden Veröffent-

lichungen von 1887, 1889, 1891, auf sie folgt Graf Günther

der Reiche von Schwarzburg, 1893, endlich Ctosamtpost-

meister Bieler, 1895.

AuBerdem veröffentlichte er noch im Verlage von

Emil Frotscher in Arnstadt: Aus den Papieren eines Rat-

hauses, 1892, und Ein Thttringer Landpfarrer, 1893.
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Weiter hat er in dem Arnst&dtischeii Naohxichts- und
InteUigenzblatt besonders ans Konsistorialakten schätzbare

kleinere Anftfttae niedergelegt nnd einiges Air dasselbe

drackreife Material hinterlassen. Seine Kraft liegt, wie

schon gesagt, in der Lebendigmachung des toten Stoffes,

in der gewinnenden, fesselnden Darstellung. Das Gehalt-

volle, Gediegene seiner Arbeiten ist allseitig anerkannt

worden. Am meisten erfreute ihn das lobende Urteil

Ghistav Freitags. Doch scheinen diese so ehrenden Stimmen

wenig Einflofi aof den Absatz bis jetzt gehabt zu haben.

Es fanden sich in seinem Nachlasse von allen seinen Ver-

öffenüichtingen noch eine bedeutende Anzahl (70—80)
Exemplare vor, nnd könnten sich wahre Freunde durch

Kauf ein wirkliches Verdienst erwerben, und dabei durch

Erwerbung eines wirklich guten Buches noch ein Geschäft

machen.

Die letzte Arbeit, Gesamtpostmeister Bieler, schickte er

kurz vor seinem £nde an den Generalpostmeister Stephan,

der sie in dem von ihm herausgegebenen Postblatte ab-

drucken lieB und gut honorierte.

Er war ein guter, edler Mensch, eine reine, kindliche

Natur, ein treuer Freund, der stets mit Rat und That zu

helfen bereit war. Erst in sp&teren Jahren verheiratet,

fand er doch in seinem glücklichen Familienleben, das nur

durch herbe Verluste lieber Kinder getrübt wiinle, reiche

Freude und Trost. Aus einer alten in Sachsen und Thtl-

imgen in hohen beamtlichen Stellungen thäti^^en Familie

stammend, war er am 5. Juni 1826 in Keula als der

Sohn des dortigen Amtmanns geboren. Er hatte noch

2 Brüder; der Sltere starb als Justizrat in Ebeleben, der

jtlngere war Pfarrer in Jecha. Er starb am 13. Febr. 1896.
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V.

Ratichius, Kromayor und der Neue Methedue an der

Sehule zu Weimar.

£m Beitrag zur Thfiring. Gelehrten* und Sehlügeschichte.

Von

Ludwig Weniger,
Direktor dfii QymnMhmw wa Weinur.

n.

Nachdem wir im Torigen Jahrgänge dieser Zeitschrift

den Wortlaut der im ürlrandenbiiche der weimMschen
Schule gegebenen Darlegung des nach Ratkes Grundsätzen

von Kromayer ausgebauten „N e u e n M e t Ii o d u s'' , Howie

der Lektionspläne von 1610 und 1644, dargeboten haljen,

soll im folgenden der geschichtliche Hintergrund der wich-

tigen Neuerong vorgeführt und dasjenige beigebracht werden,

was die Zusammenhänge aufdeckt und cur Erklärung des

Einseinen dient

Unsere Erläuterungen sttttsen sich einerseits auf die

Ortsgeschichte Weimars, wie sie sich aus gedruckten und

ungedruckten Quellen ermitteln ließ, namentlich auf das,

was die weimarischen Archive bieten, anderseits auf die

neueren Schritten über die Schulverhaltnisse jener Zeit,

vornehmlich die 5 Abhandlungen G. Vogts „Über das

Leben und die pädagogischen Bestrebungen des Wolfgang

Batichius" in den Casseler Programmen von 1876, 1877,

1879, 1881, 1882, femer den Aufsats von Hilfenhaus,
,,Die pädagogischen Bestrebungen Johannes Kromayers**

XVra. 24

Digilized by Google



370 Balichiiu, Kromayer und der Neue Methodos

in Kehrs Pädagogischen Blättern, Bd. XIX, 1890, S. 543 ff^

und die Leipmger PkY>motionfl8olirift von Knrt Schmidt,
„Weunais Schnlverhältnisse cur Zeit des dreiCigjIhrigen

Krieges** [ISOl]"**). Zur Beleuehtnng der Zeitlage ist an

einigen Stellen auf Brief» Bezug genommen, die M. Johann

Werner Krause, Diakonus zu Königsberg in Franken,

aus dem Nachlasse seines Großvaters M. Gregorius Ewald,
an den sie gerichtet waren, besaß. Krause schrieb an

einer „Königsbergischen Historie", in der ein eigenes Ka-

pitel „Von dem Batiehianismo in Königsberg" handelt. Eine

Abschrift davon hatte C. W. Schneider, Oberkonsistorialrat in

Weimar, mit Begleitschreiben vom 8. April 1780 an Goethe

übersandt; sie befindet sich im Goethe-Archiv. Von der

YoUstibidigen Wiedergabe dieser Briefe, ans denen das

Wichtigste bereits von (t. Vogt bekannt gemacht ist,

mußte bis auf einen besonders bemerkenswerten abgesehen

werden ^.

Im Jahre 1601 wurde M. Georg Salzhaber, ein

angesehener Gelehrter nnd Schulmann, auf Empfehlung des

Superintendenten Georg Kylins * in Jena nun Rektor der

weunarisohen Stadtschule gewählt. Er hatte Mylius in

Augsburg als Lehrer an dem 1582 ^«»gründeten Collegium

Evangelicum zur Seite gestanden und war dort auch dem

bekannten Hellenisten David Hoeschel ^ nahegetreten; so-

dann hatte er in östeiTeichischen Landen eine angesehene

Wirksamkeit entfaltet, bis er durch die Gegenreformation

vertrieben wurde. Jn Jena hatte er Zuflucht gesucht und

gefonden. An der Schule zu Weimar ist er von 1601 bis

1615 thätig gewesen. Die Namen der Lehrer aus der

ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts Helen sich ermitteln.

Ks waren im Durchschnitt wackere Männer, die nach besten

Ivi'älien ihre Pflicht erfüllten; hervorragende Persönlich-

keiten iinden sich nicht darunter^. Im Jahre 1610 wurde

*) Die aeit 1805 enehicnene litterator konnte nicht mehr be-

nulit wmötKL
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«ine nene Scholordniing eingefOliit; ne ist im Urknndenr

buche Blatt4£ yeraeiolinet. Das 5.Kapitel handelt (Blatt 8)

de scholarchis et eomm officio und bestimmt, daß 2 Mit-

glieder der Geistlichkeit, d. h. der Stadtkirche, zu der

unsere Schule gehörte, und 2 dea Stadtrats unter Zuziehung

von 2 geeigneten Männern aus der Bürgerschaft die oberste

Aufsicht haben sollten. Unter dem 13. August 1610 wird

die Genehmigung dieser neuen Sohulordnong dureh Kur*

fttrst Christian IL von Sachsen, der seit 1605 die voimund-

flchafUiche Regierung ftlr die Söhne Hersog Johanns IIL

von Wttmar fllhrte, erteilt (Blatt 8 b), insbesondere aber

dabei verfilgt, daß der fftrstliche Hofprediger M. Lange

^perpetuus inspector sein und bleiben" solle. Dieses Amt
war mit dem des ersten Geistlichen der Stadt und des

Xisndes schon vorher verbunden gewesen und ist es bis in

die Mitte des 19. Jahrhunderts geblieben. D. Abraham
Lange aus Dresden, geboron 4. November 1565, hatte in

Jena, Tfibingen und Heidelberg seine Studien gemacht und

war 1589 Diakonus, 159i8 Ho^^nrediger in Altenburg ge^

worden. Von dort sog man ihn 1610 zunächst als Beistand

des altersschwachen Superintendenten D. Antonius Probus

nach Weimar, wo er 1613 zum Geueralsuperintendenten

ernannt wurde und 1615 starb ^. Im Anschluß an die

Schulordnung von 1610 teilt das Urkundenbuch im ein-

zelnen ausgeführte Leges scholae Vinariensis mit; ihnen

folgt Blatt 15 £ ein Abschnitt ttber die Behandlung des

lateinischen Unterrichts. Da das Lateinische durchaus das

Hauptfach der gesamten Unterweisung bildet, so ist dieser

Abschnitt ftlr unsere Zwecke insofern von Bedeutung, als

auf ihm als Hintergrund die nicht lange nachher einge-

führten Neuerungen der Ratichischen Lehrart sich beson-

ders kenntlich abheben. Es scheint daher zweckmäßig, den

Hauptinhalt mitzuteilen.

Nachdem die Anf^boger lateinisch lesen gelernt, sollen

sie sofort die wichtigsten Vokabebi einprilgen und dacaof

mit dm Schreiben beginnen. Sodann hi^Mii sis Deklination,

g
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Konjugation und Regeln der Etymologie aus dem Donat *

sich anzueignen und den Auszug aus Melanchthons Gram-

matik ' „ad unguem" auswendig zu lernen. Ein Gleiches

geschieht mit dem lateinischen Katechismus den Senten-

tiae Salomonis ^, den Disticha Catonis und den CoUoquia

puerilia, der „Bonus Dies" genannt unter fortwähren-

der Mehrung des Vokabelschatzes aus einem bewahrten

Nomenclator * Darauf wird zur Syntax übergegangen,

die der Lehrer erklärt und danach ebenfalls lernen läßt.

Es folgt die Lesung der kleineren Briefe Ciceros, der

Fabeln und Dialoge des Camerarius * Auf Grund des

Lesestoffs wird wöchentlich ein scriptum angefertigt. In

weiterem Fortschritte folgt Lesung der Grammatik Melanch-

thons und dann der „vornehmsten Auetores Cicero und

Terentius", die zu interpretieren und in großen Stticken

auswendig zu lernen sind. Allmählich wird zu Schwererem

übergegangen , namentlich auch die Prosodie behandelt

;

Vergils Bucolica werden gelesen, Versübungen veranstaltet.

In ganz entsprechender Weise ist der griechische Unter-

richt in Angriff zu nehmen. Nach den öffentlichen Prü-

fungen wird eine comoedia aus Terenz oder einem anderen

Auetor „agieret".

So weit die Vorschrift. Daß ihr die Ausführung

entsprach, lehrt der aus dem Jahre 1610 erhaltene

Stundenplan (UB. Bl. 27 ff.), den wir im Jahrgang 1896

dieser Zeitschrift mitgeteilt haben, und, damit zusammen-

gehalten, die jährlich wiederkehrende Angabe des im Unter-

richte durchgenommenen Lehrstoffs. Als Beispiel geben

wir den Bericht vom Herbste 1614 über die Sommerarbeit

nach UB. Bl. 140 b ff. wieder, wobei wir nur die

Klassenfolge umdrehen und die Namen der Lehrer hinzu-

setzen ;

[Quinta, zeitweis mit Sexta vereint, Klassenlehrer

H. Koppe]: 1. Sex capita Catechismi germanici cum quae-

stionibus D. Rosini**, item tabulam oeconomicam * ^ didi-

cerunt. 2. Nuda capita latini catech. Lutheri interpretari
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et memoriter recitare Doverunt. 3. Quindecim psalmos me-

moria[e] mandarunt, videlicet 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 11, 1^
13, 14, 15, 16, 20. 4. Paradigmata quataor Coxgugatioiram

in activa et paaaiva voce tolerabüiter recitare scivenrnt.

6. Legende et scribendo in vemaeiila lingna mediocriter se

ezercuemnt. 6. In nomendatore minori 6 capita tolerabi-

liter sciverunt recitare. — [Quarta. Klassenlehrer Cantor

M. Vulpius*^]: 1. Catechismus Oermanicus. 2. Oatcchis-

Tiins Tjatiims. 3. Dicta evangelica. 4. Psalmi Ciermanici

85, 88, 90, 91, 92, 93, 100, 110, III, 112, 113, 114,

115. 5. Ciceronis epistolaram a Starmio selectamm

libri primi 1, 2, 3, 4, 5, 6. 6. Epitomen Grammaticee ma-

joribuB totam, minoribns nomen et pronomen. 7. Syntazeoa

aliquot regnlae. 8. Nomenciatoris capita qoaedam. —
[Tertia. Klassenlehrer J. Weber]: 1. Oatechismnm D.

Martini Liitheri latinum una cum tabella oecononiica ali-

<|Uoties perdidicerunt. 2. In r'(»in])(Mi(ii<i Thenloj^ico D.

Hutteri^** {»ervenerunt usque ad locum de Bonis operibus,

3. Epitoiueu GrammaticeH quoad Etymolo^iam et Syntaxin

bis absolvenint. 4. Epistolas Ciceronis a Sturmio selectas

1, 2, 3, 4, 5, 6, 7 et 8 lib. 1. 6. CoUoquia Oorderii*»

14, 15, 16, 17, 18, 19, 20, 21. 6. DecUnationes simplices

item Verbnm vv»ro in voce Activa, Passiva et Media.

7. Ex Nomendatore capnt 19, 20, 21, 22, 28. Evangelia

dominicaiia ji^raeca legere et latina ^ennanice interpretari

didicerunt. — [Secunda. Klassenlehrer Conrector .1. F.

Bechniann 2
0]: 1. In ( 'onipondio Theologico locos 8, a loco

de Schptura S. usque ad locum de Peccato. 2. In Virgi-

lio libnun primnm Oeorgicomm. 3. In Ovidio lib. 6 Fa-

stomm, lib. 1, 2 et nonnnla in lib. 8 Eüegiaram. 4. In

Prosodia cnm Inferioribns omnia Oeneralia nna enm aliquot

SpedaHbns, com Saperioribns totaoL 5. In Epistolis Cice-

ronis primani et secnndani lib. 15 prolixiores. 6. In Te-

rentio Actum 1 et 2 Scenae primae in H. 7. In (iramm.

Lat. totum rompf-Tidium et TTram. Phil. *^ usque ad term.

na. Item lectionem unam atque aiteram in Sjnt. Fig. —
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[Prima. KlaMenlehier Bector G. Sahdraber]: Dialectica.

Loeeii** liber priBUia. Ehetorioa Lossii iisqne «d atatam

legalem. Grammatlca latina qooad Etymologiam et Syn-

taxin repetita eet. Grammatiea Oraeoa ab initio ueqne ad

Comparationem. In Isocratis paraenesi IH paragiaphi.

Conipendii Theolog. loci quatuor prolixiores. Epistola.

Cicer. quatuor satis bene longae. Terontii Phormio abso-

Intns est Nomenciator etiam ad üuem perdnctiis est.

Epistolae et Eyangelia graecolatina perpetna.

Überblickt man dieee Angaben, eo fallen die grolen

Ansprüche an das Gedächtnis anf^ das fortgesetste Ans-

wendiglemen yon Wdrtern, Regeln, Sprüchen und langen

Stücken sprachlicher Darstellung, ohne da£ überall anf das

Terständni.s genügend eingegangen zu sein scheint. Be-

zeichnend ist ferner das Ausgehen von der abstrakten

»Sprachlehre, ehe man an den konkreten Stoif herantritt-

Auch bei der Lesung bleibt das Grammatische lange der

wichtigste Gesiohtspnnkt. Ähnlich steht das Prosodische

im Yordergnmde gegenüber dem Inhalte der Dichter. Die

Lesnng antiker Schriftsteller im Znsammenhange beginnt

erst in Secnnda. Im Lateinischen kommt Cicero (Briefe,

Reden, Officien), von Dichtern Vergil, Hovdz, Terenz in Be-

tracht, im Griechischen Isokrates, Hesiod, Theognis : dazu

biblische Schriften in beiden Sprachen. Der Schwerpunkt

liegt auf dem Lateinischen, und der praktische Gebrauch

im Sprechen und Schreiben bildet das Hauptziel. Daneben

steht das Theologische im Vordergrand. In der Oberklasse

wird nach alter Überliefemng Dialektik nnd Bhetorik ge-

lehrt. Das Gnomische ist in allen Klassen betont; daran»

erklSrt sich die Wahl manches Lesestofi^. Die Bealiea

sind ganz vernaclilässigt; nur Arithmetik wird in den

beiden oberen Khissen in bescheidenem Maße getrieben;

gelegentlich Hndet .sich auch Geometrie erwähnt. Dennoch

wird von maßgebender Seite über das - Vielerlei geklagt,

und diese Klage mochte insofern ihre Berechtigong haben,

als es an zielbewnBter Znsammenfassnng des Gedanken-
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Inhalts in dem dargebotenen Lehrstoffe und an planmäßigem

Aufbau fehlte. Dasu kam die Härte der Zucht, der Mangel

•n ErholimgBpaiiseii, die UiifUiigkeit einseliier Lehrer und

dee eohwer m Miandehide, noeh nieht an rege]iiiftlige&

Beeaeh des Unterrichts gewohnte Sohttlermaterial.

Dies war das Bild, das die weimarische Sohnle vor

Einführung der Neuerungen dea Ratichius bot.

Am 23. Juni 1611 starb Kurftirst Christian II. Nach

ihm übernahm sein Bruder Johann Georg I. die Vormund-

schaft über die acht weimarischen Prinzen Johann Emst,

Friedrich, Wilhelm, Albrecht, Johann Friedrich, Ernst)

Friedrieh Wilhelm nnd Bernhard, denen nach damaligem

Branche, sobald sie groBjUhrig wurden, die Teilnahme an

der Landesregierung zustand. Die Regentschaft, sowie die

Leitung des fürstlichen Hauses und die Erziehung der

heranwachsenden Söhne, lag in der Hand der verwitweten

Herzogin Mutter Dorothea Maria aus dem Hause Anlialt,

einer an Geist und Gaben hervorragenden Frau, die, von

dem eifrigsten Streben Ghites zu wirken beseelt, neben

der Erziehong der eigenen Kinder auch die der Jugend

des geaien Landes auf dem Hersen trug**. Li der Aus-

bildung der jungen Frinsen stand ihr seit 1606 Friedrich

Hor^eder** cur Seite, dem als Fachlehrer M. Bartholo-

maeus Winter'* und M. Georg Berger bei^]fegeben waren.

Den religiösen Unterricht leitete der Hofprediger. D. Lange

hatte 1608 für die ftlrstliche junge Herrschati eine christ-

liche Kinderlehre ^ ^ geschrieben, auf deren wörtliche Ein-

prägung er mit Strenge hielt. Von ähnlichem Geiste, wie

Dorothea Maria, war ihre Schwester Anna Sophia beseelt.

Die Prinsesein lebte vor ihrer VermUhlung mit dem Grafen

Günther yon Schwarsburg-Rudolstadt (im Juli 1618) iKngere

Zeit bei ihrer forstlichen Schwester in Weimar und teilte

deren geistige Bestrebungen. Ihre Aiisbildunpj hatte sie

zum großen Teile der Unterweisung de.s gelehrten Theo-

logen D. Johann Lippius ^ ^ zu verdanken, dem sie dafür

in treuer Erkenntlichkeit zugethan blieb. Lippius war seit
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1611 mit Ratichius befreundet und von der Bedeutung

seiner Ideen tief durchdrungen.

Wolfgaiig Ratke, seit 1603 latinisiert Ratichius,

geboren 1571, stand damals in der Blüte des Mannesalters.

Seit April 1611 lebt« er in Frankfurt a. M., eifrig bemüht,

seine umfangreichen Pläne zur Besserung der Lehrkunst

zu fördern. Als im Frühjahre 1612 der deutsche Reichs-

tag in Frankfurt versammelt war, um Wahl und Krönung
des Kaisers Matthias vorzunehmen, übeiTeichte Ratichius

am 7. Mai durch Lippius' Vermittelung der hohen Ver-

sammlung das berühmte „Memorial" seiner neuen Lehrart.

Es gelang ihm, die Teilnahme einiger der protestantischen

Fürsten zu gewinnen, darunter die des damals 18 Jahre

alten Herzogs Johann Ernst von Weimar, der seinen Vor-

mund, den Kurfürsten Johann Georg, nach Frankfurt be-

gleitet hatte. Ratichius und seine Anhänger erkannten die

Bedeutung des weimarischen Fürstenhauses für ihre Sache

sehr wohl. Lippius benutzte daher seine Beziehungen von

früher und schrieb einen warmen Empfehlungsbrief zu

Gunsten des Ratichischen Unternehmens an die weimari-

schen Hen'schaften ; namentlich legte er seiner Schülerin

Anna Sophia die Sache des Didaktikers warm aus Herz,

auch empfahl er Ratichius an seiner Statt als Lehrer der

Prinzessin, sowie der sächsischen Prinzen. Was er hoffte,

sollte in Erfüllung gehen. Zwar starb Lippius noch in

demselben Jahre, aber seine Empfehlung mochte als Ver-

mächtnis erscheinen, dem man um so größere Achtung

schuldete. Anna Sophia sowie ihre Schwester, die Herzogin

Mutter, wandten der Ratichischen Sache fortan ihre leb-

hafteste Teilnahrae zu und haben sie bis zu ihrem Tode

beständig und eifrig gefördert. Von beiden hohen Frauen

vererbte sich diese Teilnahme auf die sächsischen Prinzen

und sollte durch diese späterhin der Bevölkerung zu gute

kommen. Zunächst wurde Ratichius im September 1612

nach Weimar eingeladen, um „seines neuerfundenen Methodi

ein Exercitium bei Hof mit einem oder mehr aus den Brü-

dern des Herzogs anzustellen'*.
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Obgleich der Gegenstand oft behandelt ist, so wird

es doch nützlich sein, an dieser Stelle die Hauptgedanken

der Baticbiflcheii Unterriohtsreform in Kttrse danraBteUen.

Ausgehend von dem Satse, da£ das Endziel aller ünter-

weisong die Erkenntnis Gottes sei^ nnd dat Gott durch

Stimme und Schrift sich den Menschen offenbart und ihnen

Gehör nnd Gesicht gegeben habe, damit sie ihn erkennen

und preisfii, stellt Ratichius den Grundgedanken auf, daß

denizul'olge die Kenntnis der Sprache die Hauptautgabe

aller Unterweisung bilde. Und zwar stehe das Hebräische

und das Griechische an der Spitze; denn in diesen beiden

Sprachen habe Gott der Herr an den Menschen geredet, in

der heiligen Schrift Alten and Neuen Testaments sei die

Offenbanmg niedergelegt nnd daraus immer wieder sn ent-

nehmen. Alles Verständnis aber swischen den Menschen

wird dnrch die Muttersprache vennittelt. Mit dieser ist

daher alle Unterweisung zu beginnen : von ihr und durch

sie ist zu den fremden Sprachen überzugehen. Pas T.atei-

nische kann aus dem Terenz mit Lust und Kurzweil au-

geeignet werden. Die Sprachen werden gelehrt, um ge-

braucht zu werden: linguae ad usum loquendi docentur.

Alle Sprachen sind unschwer zu erlernen, wenn man die

rechte Lehrweise anwendet Die rechte Lehrweise .wird

durch die Natur gewiesen : juxta methodum naturae omnia.

Nur das, was recht verstanden ist, kann vom Schüler recht

gelernt und festgehalten werden. Alles Verstehen aber be-

ruht aui" (iolinr und Gesicht, die wiedelholt und nur auf

ein Objekt zu richten sind. Daher ist der Unterricht alle-

mal nur auf einen Lehrgegenstand zu beschränken. Aus
dem Konkreten ist zum Abstrakten überzugehen: per in-

ductionem et ezperimentum omnia; das ist, auf die Sprache

angewandt: prius ad Autorem, deinde ad praecepta. Das
Fortschreiten geschehe besonnen und langsam vom Leichten

zum Schweren (distincte, suo loco, auccessive) und niemals

eher, bis eine Sache v/illig vt^rstandcn ist: nil novi ante

prioris soiidam cognitionem. Der Lehrbücher sind wenige
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und gleichmäßig abgefaßte zu brauchen. Die Unterweißung-

geschehe durch immer wiederholtes Vorsprechen, Vorlesen

und Erklären derselben Sache: continua et creberrima re-

petitione unius ejusdemque. Freundliche Behandlung soll

Lust zum Lernen bereiten: absque coactione omnia. Der

Unterrichtsstunden setze man nicht viele an, und diese

seien durch Erholungspausen unterbrochen. Alle Jugend

ohne Ausnahme soll zur Schule gehalten werden und den

Unterricht regelmässig besuchen. — Dies etwa sind die

Hauptgedanken des Ratichius, soweit sie auf eine Reform

des Jugendunterrichts zielen ; der Ausfuhrung im einzelnen

gewähren sie natürlich einen unendlichen Spielraum. Die

weiteren Pläne des Didaktikers, die auf eine Umgestaltung

des ganzen Geisteslebens der Nation gerichtet waren, können

hier übergangen werden.

Gleich am Tage nach seiner Ankunft in Weimar ver-

anstaltete Dorothea Maria eine Zusammenkunft des Ratichius

mit den Erziehern ihrer Söhne. Anwesend waren auier

der Herzogin, ihrer Schwester und den Prinzen der Hof-

prediger Lange, die Lehrer Winter und Berger und die

beiden Hofmeister Friedrich v. Kospott * ® und Kaspar

V. Teutleben Der Didaktiker unterzog die Methode des

Unterrichts der fürstlichen Kinder einer rücksichtslosen

Beurteilung. Lange und Winter behandelte er mit unver-

hohlener Geringschätzung und erklärte rund heraus, ,,die

Institution sei eine rechte camificina gewesen und die

praeceptores wären nicht wert, daß sie das Brot fressen

sollten". Den tiefen Verdruß der beleidigten Männer kann

man sich denken*^. Von Stund an war D. Lange des

Ratichius bitterer Feind und suchte ihm und seiner Sache,

wo er konnte, zu schaden. Auch sonst sollte es dem Di-

daktiker an Gegnern nicht fehlen. Indes gewann er doch

auch eifrige Anhänger. Die beiden Fürstinnen vor allen

hielten zu ihm und zu seinem Werke; sie selber nahmen

bei ihm lateinischen und hebräischen Unterricht und

machten gute Fortschritte, auch Herr v. Kospott wurde
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sein Schüler und treuer Gönner. Ehe jedoch die gewissen-

hmtk» Henogin sieh war SmfQhnmg der Befoimen des Di-

daktiken in weiteren Kreisen ihree Laadee entechloBi holte

sie die Gataohten gelehrter HSaner von gatem Ansehen,

zuerst der Gietfener Pro^Msoren Helviens tmd Kentzems*^,

danach der Jeneuser Balthasar (Tualtherus ^ Albert Gra-

werus und Johannes Major ^ ^ ein. Beide Gutachten lau«

teten im hohen Grade günstig.

Ver£u8er des Jenaer Ghitachtens (vom 6. Februar 1613)

war Orawems, ein hervorragender Geehrter und durch

Erfahrong gereifter Sohnlmaan, der in yerechiedenen Stel-

lungen als Lehrer gewirkt^ snletat 8 Jahre als Bektor der

Stadtschule in Eisleben vorgestanden hatte. 1611 war er

als Professor der Theologie nach Jena berufen worden, und

dort war es ihm gelungen in kurzer Zeit so hohes Ansehen

zu erwerben, daß man ihn als „Schild und Schwert der

Akademie" bezeichnete**. Ratichius hatte er erst am
weimarisoheu Hofe kennen gelernt, aber was er hörte, sah

und lasy erweckte in seiner Seele eine hohe Vorstellmig

von der neuen Lehrart, so daß auch er fortan fEbr ihre Ein-

fBhrong in den Schulen an wirken entsehlosaen war. Sollte

es ihm auch nicht beschieden sein, dieses Ziel su erreichen^

so wurde doch seiner Einwirkung die Gewinnung des

Mannes verdankt, der, was Ratichius ersonnen, mit leben-

digem Verständnis in sich autuahm, durch eigenes Nach-

denken weiter bildete und mit rastloser Thatkrai't in wirk-

liches XiCben fimsetzte.

Bieeer Mann war Johanne« Kromayer, den man den

Vater dee Batichianismns im weimarischen Lande genannt

hat, der Schöpfer der viel berflhmten und oft erwfthnten

Nova methodus scholastica.

Kromayer war am 8. Dezember 1576 in Döbeln ge-

boren. Den ersten Unterricht erhielt er in seiner Vater-

stadt, besuchte dann die Schulen in Bautzen, Stralsund,

Bunzlau und Pforta und ging von dort 1597 als Primus

omninm ab, mn die Leipaiger Universität zu beziehen. Wie
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80 mancher za einer bedeutenden Znkonft bestimmte JOn^-

ling hatte anch er mit den Nöten des Lebens zu kämpfen.

Doch that er sich bald durcli fiiiRjs:ezeichnete Leistungen so

herv'or, daß er bereits L59H muten aus den Studien heraus

mit der Verwaltung eines Pfarramts in Eäsleben betraut

wurde. Seine große Pflichttreue, sein eiserner Fleiß und

sein reifes Urteil erwarben ihm anch dort aUgemeine Ach*

tnng. In Eisleben mnH ihm Orawems nahegetreten sein;

seine Empfehlung hat es veranlaBt» daS Eromayer 1618

von Dorothea Maria als Hofprediger nach Weimar berufen

wurde. Hier angekommen, wurde er von den Ideen des

Ratichius, je genauer er sie kennen lernte, desto mehr be-

geistert, und so erwuchs in ihm der Entschluß, die neue

I^ehrart sich nach allen Seiten anzueignen und, soweit es

nötig schien, selbständig auszugestalten, sodann aber in

dem neuen Wirkungskreise, der ihm in Weimar eröffiiet

war, praktisch ins Leben su ftihren.

Ratichius war Mitte Mai 1618 nach Frankfurt zurück-

gekehrt. Von dort stand er eine Zeit lang in Brie^echsel

mit Dorotlieu ]\Iaria. Auf sein Ansuchen sandte die Her-

zogin im September (Jrawerus und Gualtherus zu ihm, um
über die weitere Förderung des Schulwerks zu \ < i liandeln,

zugleich auch sich genauer in seiner Didaktik zu unter*

richten. Die hohe Frau trieb ihre privaten Studien im

Hebrttischen nach Ratichius* Methode mit gutem Erfolge

weiter. AllnüLhlich begann die Sache in Weimar an Boden

zu gewinnen. Wohl rOhrten sich auch die widerstrebenden

Geister
;
Generalsuperintendent Lange yerschm&hte es nicht,

von der Kanzel liciab gegen Katichius zu wirken. Die

gegen die herrschende Lelirwoise erhobenen Vorwürlo

mußten ihn, als obersten Aufseher der Schule, am meisten

treffen. Daß Mängel vorhanden seien, räumte er ein. Noch

im Jahre 1613 erstattete er einen Bericht über die Stadt-

schule, in dem er die Notwendigkeit fester Unterrichtssiele

ftlr jede Klasse hervorhob. Aber weiter gehende Be-

schwerden wies er surttck. In einer im Herbste 1614 von

s
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ihm Yeifatten nngedruckten Schrift »Von der newen Di-

dBCtica etc. Battychü** wird behauptet, die von ihm ver-

teidigte Lehrart bestimme, dafi den Schtilem alles in be-

kannter Sprache dentHch und zum Öfteren „vorgesagt nnd

vorgemacht" werde, und daß sie nur dasjenige auswendig

lernen sollen, was sie wohl verstanden haben. Auch werde

täf^licli einerlei getrieben und man schreite nicht weiter

fort, bevor das Pensum wohl eingeübt sei^*. Dennoch

brach sich die Ansicht, dafi eine gründliche Ändenmg des

bisherigen Systems von nOten sei, in immer weiteren

Kreisen Bahn. Von den entgegengesetsten Strömungen

jener Tage giebt die Korrespondens mit Lange's Schwieger-

sohn, Superintendent Ewald in Königsberg, ein Bild*).

Die Fürstinnen blieben der einmal gewonnenen Über-

zeugung von dem Werte der neuen Lehrart treu. Aller-

dings war bei dem Widerstreite der Meinungen die Ein-

führung in den weimarischen Schulen augenblicklich noch

nicht durchzuführen, da bei dem Bestehen der vonnnnd-

schaftlichen BiCgienmg ein energisches Eingreifen sich von

selbst verbot. Dennoch wurde dieses Ziel nicht aus dem
Auge gelassen und Kromajer als der geeignete Mann er-

kannt, dem die Ausführong anzuvertrauen sei

Dieser war mittlerweile keineswegs unthätig gewesen.

Die Arbeit, auf die er in dem ersten der bei G. Vogt mitgeteilten

Briefe an Ewald anspielt, war niclits Geringeres als der

ausgearbeitete Plan einer Schulreform im Ratichischen

Stile. Die Schrift hat den Titel: „Endwerffung des
Hethodi in allen Disciplinen vnd sprachen Anno 1614.

20. Augnsti der Durchl. hochg. Fflrstin vnd Hertsogin su

Sachsen etc. von mir vnterthenig vbergeben** Der Ent-

wurf zerfUlt in 2 Teile, von denen der erste die „Parti-

kular Schulen" 3', der zweite die Universitäten behandelt.

Der erste Teil hatte oö'enbar die Verhältnisse der weima-

*) Wir verwdsen darfiber dnttweilai auf dss bei O. Vogt in

der Ahhsndluiig von 1876 S. 43 Ifitgetaflte;
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riseheii Stadtechnle im Auge» Er giebt in 12 Kapiteln die

allgemeineii Oedcbtepnnkte der Methode nnd die Ansftli«

nmg im ein£elnen an: Nicht mehr als ein Gegenstand ist

im Unterrichte zu betreiben — ; alle Schttler sind gleich-

mäßig heranzuziehen, daher ist das bisherige Aufgeben znm
Abhören zu beseitigen — : dun h immer neue Wiederholung,

Vorsprechen, Erklärung ist der Gegenstand dem Schüler

nnvermerkt beizubringen. — Bas Lateinische ist aus dem
Terens sn erlernen, der Lehrer giebt siierst den Inhalt,

dann nimmt er Wort fiBr Wort einseln vor und fibenetat

es in der Grondbedentong. In dieser Weise wird das

Ganse immer von neaem wiederholt. Erst daran schliefen

sich die Elemente der Grammatik. Am Terenz und aus

dem Terenz durch Analyse und Nachahmung lernt so der

Knabe die fremde Sy)rache sich aneignen, bis er in der

folgenden Klasse an den Cicero gehen kann. — In den 3

oberen Klassen ist Logik, Bhetorik und Poetik ebenso ans

dem Schriftsteller m erlernen, wie in den unteren die

Grammatik. — Die 7. Klasse sei dem Griechischen, die 8.

dem Hebrttischen gewidmet. — Atissngehen ist Yom Deni-

sehen. In den Dörfern genügt die deutsche Schule, in den

Städten bildet sie die Unterklasse. — Die Lehrer sind

besser zu besolden, damit sie in Freudigkeit wirken. —
i'rische und Lust soll auch bei den Schülern walten.

Man erkennt die Katichisclieu Grundsätze, das unum

nno tempore, die Verwerfung des geistlosen Auswendig-

lernens, das Ausgehen vom VerstKndnis, — von der Mutter-

sprache, — vom Bekannten, — vom Leichteren, — von

der Sprache statt von der Grammatik: lauter richtige und

fruchtbare Gedanken, deren jeder wie ein Strom frischen

Lebens in die vertrocknete Schulpraxis hineinfahren mußte.

Es ist nicht zu verwundern, daß jene Art bequemer und

denkfauler Handwerker im Schuldienste, der das Herge-

brachte schlechthin als das Richtige erscheint, nicht ohne

Widerstreben an die neue Lehrweise herantrat und deren

•Schwachen — denn wo gftbe es eine mensohliche Erfindnag
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olme solche, und wir werden aie im Verfolg auch hier

kennen lernen — sor Befehdnng anoh der offenbaren Vor-

zfige benntste. Anffellend ist, dal die „Endwerffnng

dM Methodi*« dem Bidaktiker verheimlicht wnrdcw Es

scheint, dal man Einsprach von dessen Seite beftrchtete,

der allerdings das Beste darin als sein geistiges Eigentnm

ansehen durfte.

Der theoretischen Darlegung des „Neuen Methodus"

— mit diesem Ausdrucke wird das Kromayersche Schul-

werk bezeichnet, während das des Batichius von ihm

selber „Didaktik" genannt wird — sollte nnn sonttchst der

Tennch einer praktischen Ansfilhnmg folgen. Um nimlich

den Wert seiner Orondsitse an der Erfahrung messen zu

klSnnen, richtete Kromayer im Eänyerst&ndnis mit der Her-

zogin eine Privatschule ein, in der er den Unterricht

nach den dargelegten Gedanken erteilte. Die Nachricht

davon erfüllte Ratichius, der von Mitte Mai 1<)14 bis zum

Juni 1616 in Augsburg weilte, mit lebhaftem Verdruß. Es

gehörte zu den Eigentttmlichkeiten des Mannes, daß er

seine Methode, von deren groBer Bedeutung er tief dnrch-

drongen war, xwar lant anpries, aber doch geheim n
halten sachte nnd sa diesem Behnfe sieh durch QelOb-

nisse so sichern bemlihte. Infolge dessen konnte es nicht

ausbleiben, daß solche, die, durch das Gute in seinen Ideen

angeregt, i'ür die wichtige Sache der Jugendbildung davon

Gebrauch zu machen wünschten, in die mißliche Lage ge-

rieten, wider den Willen des Erfinders selbständig vorza-

gehen nnd aus eigenem Nachdenken zu ergftnsen, was an

fehlen schien. Er aber klagte, daß man sein mühsam er-

sonnenes Werk ausbeute und durch unvollkommene Betrei-

bung der grctfen Sache diese selbst entstelle nnd schftdige.

In einem huldreichen Schreiben vom 17. Oktober 1614

suchte ihn Dorothea Maria zu beruhigen; die „Haußschnl"

Kromayers könne seine Sache nur fördern, da sie dazu

dienen solle, die von jedermann verlangte Probe von der

üichtigkeit der Neuen Methode zu gewähren. Die wohl-
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meinende Fürstin ging noch weiter. Ende Oktober wurde
Kromayer nach Augsburg gesandt^ nm mit Batichina sa

erhandehi and auch dessen dort entfidtete Thätigkeit

kennen sn leinen. Aber der mifttraoisohe Mann verlangte

von Kroraayer die übliche „Obligation", daß er die neue

Lehrart ohne seine Erlaubnis nicht an die Öffentlichkeit

bringen wolle. Damit war die Sendung Kromayers ert"<«lg-

los geworden. Zwar ersuchte die Herzogin in einem

Schreiben vom 16. November 1614 Ratichias, in diesem

Falle von der Obligation absusehen, aber es scheint nichts

daß er nachgegeben hat.

Wir sahen oben, da< der damalige Bektor der wei-

manschen Schule, Salshnber, irtther in Augsburg gelebt

hatte. Es ist natürlich, daß die alten Beziehungen zum

Meinungsaustausch über eine Sache, die in Weimar die

Schulwelt nicht wenig aufregen niuüre , benutzt wurden.

Ein Brief seines alten Freundes Hoeschel vom Dezember

1614 giebt Zeugnis davon, daß auch in Augsburg die

Leistungen des Batichins bei vielen Anerkennung fanden»

Salahuber selbst gehörte nicht su seinen Anhttngem; in

einem Schreiben an Hoeschel sagt er:

„Tu fuisti anctor Katiohii arcessendi. Vide ne facti te-

poeniteat. Latet anguis in herba; res quidem sjjeciosa est,

sed multa insunt absurda in illa afied6ö<p niethodo Ratichi-

ana, qua scholae turbantur, pucri vana spo laetantur et

aurei montes pro luteis obtruduntur et tacite «o^'"?^ erro-

rum multiplicium sparguntur. — Nos ezspectamus illins

specimina, quae, si laudabilia Aierint, non inviti seque-

mur.**

Bei dieser Stimmung des weimarischen Bektois und

der offenbaren Feindschaft des obersten Schulinspektors D.

Lange ist es einleuchtend, daß damals der Augenblick noch

nicht gekommen war, der neuen Lelirart in der woima-

rischen Stadtschule Eingang zu schatfen. Im Herbste Uil4

hatte D. Lange ein „bitteres Scriptum^' g^g^ Katichius

erlassen; Kromayer brachte es nach Augsburg mit Er
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Iiatte von der Henogm Anfbrag bekommen, Lenge su

widerlegen. Aber was konnte es helfen, so lenge Ratichins

selbst seiner Sache Schwierigkeiten bereitete. So schienen

die Aussicliten trotz aller P^örderung von selten der Herr-

schaft ffirs erste wenig glinstig.

jÜa brachte das Jahr 1G15 unvermutet einen üm-
schwnsg durch den Wechsel der maßgebenden Persönlich-

keiten. Zonlk&hst starb im Erttlyahr Bektor Salxhuber. Zu
seinem Nachfolger wurde M. Samuel Sohwanengel**
gewSklt und durch Gtoneralniperinteiident Lange nach der

öffentlichen Prttfang am 6. Jnli 1616 in sein Amt einge-

führt (UB. Bl. 166f). Ratichius war im Juni 1615 von

Augsburg wegp^ezogen und fand sich nach kürzerem Auf-

enthalt in Ulm, Nürnberg und Rudolstadt im Monat August

wieder in Weimar ein. Die Herzogin Witwe versprach

ihm alle Fördenmg, wenn er sich entschlie£en wolle, nun-

mehr seine Lehrart trenlich sn kommnnisieren, sn Papier

bringen sn lassen nnd com Dnick sn Terfertiigen, nnd wenn

er anch die Znsichenmg gebe, „daß er die von ihm weit-

anssehende ahnzügliche Reden hinfttro nachlassen nnd sieh

Selbsten vor Unheil nnd schaden liüten wolle". Grawerus,

so wenig *'r sich von weiteren Veriiandlmigen versprach,

kam von Jena herüber und suchte auf Ratichius im Sinne

der Herzogin einzuwirken. Den zweiten Punkt sagte

dieser mit Handschlag zu. Auch den Methodus linguarum

teilte er so weit mit, daB Qrawems ihn niederschreiben

konnte. Lides veranlafite ihn sein Miltranen, die Verhand-

inngen absnbrechen. «Ben abgefaßten Methodnm, wie er

ihn ans des Professoris Concept Selbsten abgeschrieben*^,

nahm er mit sich 3», Ende Oktober 1615 verließ er Wei-

mar zum großen Verdruß d»*s Hofes un<l begab sich nach

ErturT. Die Hotliiung mdo , daß das Reformwerk den

Schalen des Landes doch noch zu gute kommen werde,

wurde anf beiden Seiten festgehalten.

So standen die Dinge, als am 80. Oktober 1615 der

jnnge Herzog Johann Emst großjährig wurde und für sich

xvm. 26
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und seine BrAder die Begiemng ttbernahm. Damit acliwaDd

der Gnuid zu der Klage Dorothea Mariens vom 17. Juli

1613, dai{ Weimar in der Sache nicht fortzukommen,

da kein Landesfbrst vorhanden^ sei Denn Johann Emst,

im Geiste der Mutter erzogen, war entschlossen, die Vor-

teile der neuen Lehrart den Scliulcn seines Landes nicht

länger vorzuenthalten. Welche Hotinunf^cn auch Katichius

auf ihn setzte, geht aus seiner brietiichen Äußerung an

einen Freund, den Ulmer Stadtphysikus Dr. David Ver-

bezius, vom 20. November 1615 hervor: „Dieser Hertsog

gedenckt mit erster gelegenheit in Allen Schulen seines

Landes mein werok mit Göttlicher hülfie einzuAlhren.^

An der weimarischen Stadtschule hatte sich der Rek-

tor Schwancngel in sein neues Amt einzuarbeiten begonnen,

als am Wcilinaclitstage, dem 24. Dezember lülö, D, Lange,

der Generaisuperiutendent des weimarischen Fürstentums

und Inspector perpetuus der Stadtschule, starb. Mit ihm

trat der grimmigste Widersacher des Katichius und seiner

Lehrkunst vom Schauplatze ab. Als Nachfolger Langes in

Superintendentur und Scholarchat wurde Ghrawerus berufen

und am Sonntage Oculi 1616 in sein Amt eingeAlhrt. Mit

dem Eintritte des neuen Rektors und des neuen Aufsehers

schien nunmehr die Zeit gekommen, wo der weimarischen

Scliule die Vorteile der verbesserten Lehrweise zugeführt

werden konnten. Daß der Rektor Schwanengel, nicht eben

im Einverständnis mit der stadtischen Patronatsbehörde,

der Einfahrung der Neuen Methode geneigt war, geht aus

einem Schreiben des Stadtrats an Herzog Johann Emst
vom 28. Mai 1616 hervor, in dem es heiBt^ der Rektor

habe sich seiner Zusage zuwider verlauten lassen, „er

könnte dem alten Metliodo nach nichts verrichten, wann

er nicht novani metliodum zur liandt nehmen sollte, welches

uns sehr befrembdlich vorkömpt", indes hinderte Kränk-

lichkeit und Überlastung mit Geschäften OraweruSi die

Sache sofort in die Hand zu nehmen. Um Johannis zwar

revidierte er die Stadtschule, aber die üblichen Prüfungen
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fielen aus. Dazn kam, daß der tüchtige Konrektor Bech-

juanD im Mai abgegangen war, um das Pfarramt iu Vip-

pachedelhausen zu übernehmen (ÜB. Bl. 167 ff.). Wie
nötig eine gründliche Ändemng des bisherigen Lehrplans

den leitenden Behörden, nnd swar anoh dem Stadtrate, er-

schien, besengt die Niederschrift Schwanengels im Urkon-

denbnch (Bl. 169): „lUnd silentio inyohrere non possiimns

iiiiprubatam tinu temporis fnisse multitudineni lectionum,

varietatem libellorum Grammaticorum et coni])endium Theo-

logiae Du. D. Hutten p. m., quod difficiliora contineret,

quam tenera puerorum aetas caperet: qua de re etiam ad

lUustrissimum et Clementissimnm nostrom Prinoipem et

Dn. Superintendens et Senatns literas ezararont**. Aber

die Jahre 1616 und 1617 vergingen, ohne da£ noch ein-

greifende Mafiregeln dorcligeführt wurden.

Am 30. Juni 1617 traf die Herzogiu Mntter ein

schwerer Unfall. Durch ein scheu gewordenes Pferd wurde

die hohe Frau in der Nähe von Oberweiniar in die Ilm

geschleudert und fiel danach in schwere Krankheit, die am

18. Juli iliren Tod zur Folge hatte. Von der Denkart der

edeln Fürstin und dem Eifer, mit dem sie der Sache der

Schnlreform anhing, sengt ihr Testament Schon im Jahre

1611 hatte sie 22000 GHilden filr Schulen nnd Universit&t

legiert; jetzt, anf ihrem Sterbebette, that sie ein weiteres.

Sie fOgte ein Vermftchtnis von 2000 Ghilden hinzu, von

deren Zins die Besoldung der Lehrer an der weimarischen

Schule verbessert werdon sollie, sofern sie sich verptiichten

würden, „die .lugend nacli dem newen Schulmethodo trew-

lich zu unterrichten Auf dem prachtvollen Epitaph^ das

ihr nnd ihrem Gatten in der Stadtkirche zu Weimar er-

richtet ist, wird ihrer Fürsorge dankbar gedacht : „Ecclesüs

et Scholis numqnam dansam mannm testamento nuudme

apemit: oppidanam dotaUciiqne sui ecclesias singulas lega-

tis honoravit, acedemiam lenensem XX Florenomm millibns

relictis prima dotavit. Salaria docturis iuxta novam scliolao

methodum muniiice auj^it*^. Als bei der Beisetzung die

25*
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COthener Verwandten in Weimar anwesend waren, bot da»

Zusammensein der Familienglieder die Veranlassung zur

Stiftung der vielberühmten Fruchtbringenden Gesellschafiki.

durch die Ffint Ludwig von Anludt^ der Bruder Dorothea

Märiens, in neue enge Bexiehung su Weimar und su seinem

Neffen, dem jungen Hersog Johann Emst, trat, eine Bezie-

hung, die spSter ftSr die Forderung des Batichischen Unter-

nehmens in ('ötlien vorteilhatt wurde.

Die Hortnungen, die auf Besserung der Zustände an

der weimarischeu Schule eben erst erwacht waren, sollten

durch einen schweren Verlust wieder getrübt werden. Am
dO. November 1617, dem ersten Adventssonntage, wurde

der neue Generalsuperintendent ttber der Predigt ernstiich

unwohl und starb nooh an demselben Tage. Glücklieher-

weise war der Ersatz den so irtth aus seiner Wirksam-^

keit abberufenen Oberhirten bereits vorhanden. An ent-

scheidender Stelle erkannte man, duß der ]Nrann, auf dessen

Schultern Grawerus' Mantel fallen mußte, kein anderer sei,

als Kromayer. Dieser wurde denn erst stellvertretend, von

1627 an ständig mit der obersten Aufncht über die Kir-

chen und Schulen des Landes betraut xmd hat in dieser

Stellung Über ein Vierteljahrhundert gewirkt. Viel Erfolg^

und viel Enttäuschung sollten ihm bereitet werden.

Man darf annehmen, daB Herzog Johann Emst und

Kromayer schon damals in den wesentlichen Punkten der

Sc'hnltrage einverstanden waren. Zunächst, dnß die Vorteile

der Rat ichischen Verbesserung Stadt und Land nicht einen

Augenblick länger vorenthalten werden dürften. Zweitens

aber, da Batichius zu weiterer Mitteilung, wie man sich

überaeugt hatte, fürs erste nicht su bestimmen war, daß

man auf Grund des Bildes, das Kromayer von seiner Me-

thode gewonnen, ohne ihn vorgehen und die Sache selbst

in die Hand nehmen mUsse. In diesem Sinne schritt man
nunmehr zur Ausfuhrung.

>
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An dieser Stelle der Eniwickelting setst die in dem
Urknndenbnche aosführlich mitgeteilte, im Jahrgang 1896

unserer Zeitschrift abgedruckte Historica relatio de
introductione novae methodi ein. Der von dem

Rektor Schwiinengel verfaßto, durrli verschiedene Sclirciber-

hände aufgezeichnete Text zeriailt in 5 einzelne Berichte.

Der erste, zu Anfang 1619 niedergeschrieben (Blatt 145

—

186), stellt die Vorgänge des Jahres 1618 dar. Der fol-

^de (Blatt 194—204) knüpft an die «weite Prüfung an

und enthält einen umfangreichen Abschnitt ans der Feder

Kromayers (Blatt 198—203); das Ganze ist im September

1620 geschrieben. Der dritte (Blatt 210—218), aus dem

iSoinmer l(j22, behandelt die dritte IVüfung; er ist von

iJch\vaiien^^< l verfaßt und geschrieben, enthalt aber Bl. 210

—211b ein Protokoll von Kromayer. Der vierte (Bl. 219

~220b) behandelt die Vorgänge von 1628—27, ist Herbst

1627 yerfaÜt und enthält ebenfalls ein knrses Protokoll

Xromayers. Der fünfte (Blatt 228) ist ans dem Sommer
1629 und belriffi die Jahre 1628 und 1629. Der nach

Blatt 289 folgende Best bildet einen Anhang, der den

Ausgang der Sache angiebt; die Blätter sind nicht mehr

gezählt.

Am 17. Dezeiul)« r 1617 beaultraprte Herzog Johann

Emst lür sich und als Vormund seiner Brüder den Hof-

prediger Kromayer, die von ihm theoretisch und praktisch

«rprobte Batichische Methode an der Stadtschule einsu-

ftlhren und deren Befolgung Bektor und Lehrern cur em-
«testen Pflicht su machen. Das Schreiben ist wOrtlich mit-

geteilt Auf Grund der Vorarbeiten der Jenaer Professoren

A. GraweriLS und B. Oualtherus soll Kromayer im l^oiseiu

des geistlichen Minidleriunis und der Vertreter des Stadt-

rats den Rektor und dcasen Kollegon in die Nene Methode

einweisen, ihnen das Nötige schrütlich zustellen und allen

auferlegen, der Weisung fleiliig zu folgen und nicht da-

widerzuhandeln. Er soll, womöglich tttglich, den Fortgang

beaufsichtigen, auch die anderen Geistlichen beauftragen,
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wöchentlich in d«r Schule znzuhören und die Dnrchfahning

der Methode za ttberwachen. Üm die Lehrer für die

Sache 'willfthrig zu machen, werden ihre Einkünfte tun je

40 Gulden erliülit. In Bezug darauf wird der Brief des

Herzogs an den Rentraeister Evander vom 10. Jainiar ir518

mitgeteilt. Beim Heformationsfeste 1(317 hatte Dämlich

Johann Ernst die Zinsen von 3000 Gulden zu 6 vom Hun-

dert für Kirchen, Schnlen und Armenpflege bewilligt; da>

von sollten nun die Snsen von 2000 Qulden den Lehrern

an der Stadtsohnle cum Gtohalt zugelegt werden, und eben-

so 120 Gulden Zinsen von dem Vermftchtnis Dorothea

Mariens. Jeder der sechs Lehrer sollte von dem auf ihn

kommenden Anteil dieser Gesamtsumme von '240 Gulden

vierteljährlich 10 erlialten und damit bereits zu Ende des

laufenden Vierteljahrs begonnen werden. Daran schließt

sich ein Handschreiben des Herzogs Yom 14. Januar 1618

an Kromayer. Ausgehend yon der gewährten Gehalts-

erhöhung, fordert der Herzog, dal den Lehrern ein Beyers

darttber abverlangt werde, da£ sie der Neuen Methode treu

und gewissenhaft nachkommen, nicht im geringsten abweichen^

auch ohne Erlaubnis nicht in andere Dienste gehen

würden.

Indessen war Kromayer bereits ans Werk gesf hritt»Mi.

Am 29. Dezember 1617 wurden zwei neue Lehrer, der

Konrektor M. Georg Bleyer imd der Kantor Martin Wei-

land, öffentlich in ihr Amt eingeführt Nachdem dies ge-

schehen, wurde das Herzogliche Mandat ttber die EinfOh-

Tung der Neuen Methode vorgelesen und diese selbst unter

lebhaftem Beifall und den besten Wünschen aller Anwesen-

den in kurzen Zügen erläutert.

Der Wortlaut der Kromayerschen Unterrichtsurdniing

für die weimarische Stadtschule, der in dem Urkundenbuche

nicht mitgeteilt ist, findet sich in einer von Hilfeuhaus

dem Hauptinhalte nach wiedergegebenen Handschrift der

Herzoglichen Bibliothek zu Gotha und hat den Titel

„Form und weise, nach welcher die ordtnung der
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lectionnm in der 'Weimarischen Schuel allhier, der newen

Lehrarth gomoß, jetzigem Zustandte nach, in vorbesserung"

vnd richtigkeit könne gebracht werden : wird beyleiit'tig mit

berichtet, wie efi in vollkommenem Zustande beschämen

sein sollte, damit man das Ziel iimner Vor sich habe, Zu

welchem man soll collimiren. Auff gnedigen befehlich didi

durcblanchtigen, Hocbgebomen Fflrsten nnd Herrn, Herrn

Johann Ernsten des Jttngem, Heraogen an Sachsen, Jülich,

Cleve vnd Bergen etc. Ghristmildester nnd hoohlöblichster

gedechtnüß, aufi^esetzet den 10. 11. 12. 14. 15. 16. 17. No-

venibris vnd Vbergebon Ao 1H17" Es wird alno zwischen

dem Endziel, das erst allmählicli erreicht w^erden kann, und

dem gegenwärtigeu Znsrande, der zunächst Übergangsmaß-

regeln eriordert, unterschieden.

Das Endziel geht auf ein Gymnasium mit 8^ wo-

möglich 9 Klassen. Eromayer stellt dafttr folgenden Lehr-

plan auf:

1. Klasse, Germanica: a. Das Lesebtlchlein. b. Die

Genesis, c. Das Schreibbtichlein mit roten Buchstaben,

d. Das Vurschrit'tbnch. e. Die deutsche Grammatik. —
2. Klasse, Terentiana: a. Tcrentius. b. Grammatica la-

tina. c. Argumenta. — 3. Klasse, Ciceroniana: a. Cicero

Epist Farn, ad Atticum, ad Quintom fratrem, ad Brutum;

de amidtia; de senectute; quaestt. TnscnL etc. b. Argu-

menta ad imitationem Ciceron. et libere. Vor dem Cicero

einige Wochen Dialogi Ludovid Vivis^^, Erasmi*' etc..

und argumenta ad imitationem Dialogomm. Die Haupt-

sätze aus der Rhetorik und niulcktik vorb«'ieit»'nd. Privat-

lesung des Terentius. Nebenl»ei Wiederholung^ der Gram-

matik. — 4. Klasse, Poetica: a. Virgilius, lioratius, ( )vi-

dius. b. Exercitia Lat. in prosa; versus ad imitationem

autoris et libere. c. Poetik, d. Wöchentlich eine Stunde

lateinische Grammatik. — 5. Klasse, Graeca: a. Plutarch^

Isokrates, Demosthenes. b. Ghrammatica Graeca. c. Argn»

menta Graeca ad imitationem autoris et ad calamum die-

tata. d. libri Novi Testamenti. e. Homems. f. Prosodie
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und Metrik. — ü. Kiassej Khetorica: a. Ciceronis ora-

tiones. b. Anfertigung kurzer Reden, c. Rhetorik. —
7. SLlasse, Logica-Piiilosophioa: a. Logica cum per-

petnis ezemplis coDtroversianiiii phüosophioanun et thedo-

gicamm praecipaamm. b. Elzeroitia dispntationam. c Ini-

tia diseiplmaraiii philosophioamm. — 8. Klasse, Hebraeo-
Theologica: a. Genesis Hebraica Moisis. b. Grammatica

Hebr. c. Das „ftihmembste in den rebus Theologicis im

Anschluß an die Genesis und die übrigen hebräischen

Bücher des AT." — „Möchte auch, was ein recht Gymna-
sium sein sollte, noch eine sonderliche Classe, darinnen die

Institutiones Juris, vnd eine andere, in welcher libellus de

aiiima^* gelesen würde, ahngeordtnet werden.**

Bildete die vorstehende Unternohtsordnnng das zn er-

strebende Eindsiel, so bestand die nUchste Aufgabe in der

Überleitung und allmählichen Umgestaltung der weima-

risclien Schule untt^r BerücksichtiguDg des dermaligen

Wissensstandes. Zu diesem Behüte teilte Kromayer den

angeführten Lehrstoff der Klassen 1 bis ö, Germanica bis

Graeca, unter die vorhandenen 6 Klassen der weimarischen

Schule auf und schrieb ihnen folgenden Lehrplan vor:

1. Sexta: a. Das Lesebtichlein. b. Die (Genesis,

c Das Schreibblichlein mit roten Buchstaben. — 2. Quin-
ta: a. Die Qenesis. b. Das Schreibbtlchlein. c. Das

deutsche Vorschriitbucli. d. Die deutsche Grammatik.

Am Schlüsse des Schuljahres der deutsche Terenz. —
B. Quarta: a. Terentius Latinus. b. Grammatica latiua.

c. Argumenta, d. Das deutsche Vorschriftbuch**. —
4. Tertia: a. [Terentius und Gramm, lat.] b. Ciceronis

ep. fam. etc. c Das deutsche Vorschriftbach. — 6. Se-
cunda: Vormittags a. [Terentius, grammatica lat, Cicero],

b. Virgilius. Nachmittags Plutarohus, IsoorateSf Demosthe-

nes, griechische Grammatik und Argumenta. — 6. Prima:
Vormittags a. Cicero cum rhetorica. b. Poesis ( Virgilius,

Horatius, Ovidius) an 3 Tagen in der Woche, c. Logik

an 2 Tagen in der Woche. Nachmittags Autor. Graecus
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mit Sectmda vereint — Musik in allen Klassen in den

Kacbmittogsstonden von 12 bis l Uhr, abwechselnd damit

in Quinta und Quarta Rechnen, in Tertia und Secunda

Aiithmetica latina, in Prima (^eometria sphaerica**, bis-

weilen auch in den 3 Oberklassen historia. Der Freitag

ist Arbeitstag zur Anfertigung der schrittlichen Exercitien

;

.der Sonnabend gehört dem lleligionsunterrichte. Zu An-

fang und Schluß der Schule wird täglich ein Hauptstück

des Katechismus aufgesagt, in Prima griechisch, in den

mittleren Klassen lateinisch, in den unteren deutsch. Ifint-

«prechend werden Evangelien, Episteln, Psalter und das

neu einsufeüurende Compendium Theologiae je nach dem
Klassenstandpunkte deutsch, lateinisch oder griedusch ge-

lernt.

Um die neue Schulordnung erfolgi'eich durchzuführen,

bedurfte es einer beträchtlichen Anzahl nach ihr ausge-

arbeiteter Lehrbücher, und man machte sich sofort an

4eren Herstellung. Kromayer legte selbst Hand ans Werk,

und andere standen ihm bei. So erschienen nach und

nach, für den Gebrauch der weimarischen Schule nach der

neuen Lehrart surechtgemacht, folgende Werke
1. [Die deutsche Genesis. Nach der Gothaer

Handschrift. Sie erschien zur Ostermesse 1618, nach Vogt

n, 9***.) — 2. [Der lateinische Terenz. Zur Oster-

messe 1(518, nach Vogt a. 0.] — 8. Deutsche G ram-
me tica. Zum newen Methode, der Jugend zum besten

sugerichtet. Pttr die Weymarische Schuel Auff sonderbaren

Fttrstl. Gn. BefehL (Mruckt Zu Weymar, Durch Johann

Weidnem Ln Jahr 1618. KL 8*. [Von Kromayer Die

Vorrede 1618; des Ratichius wird darin ehrenvoll gedacht.

Die deutsche Grammatik ist mit Absicht der lateinischen

-entsprechend abgefaßt. Als fertig gedruckt erwähnt von

Anna Sophia im Briefe an Ludwig v. Anhalt vom 28. April

1618, nach Vogt a. 0.] — 4. Grammatica Latina
Novae Methode accommodata, Continens praecepta Etymo-

Icgiae et Syntazeos duobus libellis Fro Sohola VinariensL
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Ad Mandatnm ninstriss. Buc. Sazon. Yinariae. Typis lo-

hamuB Weidneri. Anno GhriBti 1618. 9^, [Vorrede vom
1. Mai 1618: „Grammatieam hanc novae Hethodo, qaanL

Ratichianam vooant, quantum fieri potuit, iiptavimus**.] —
'). Logicae peripateticae praecepta certa qiiadam

ratione Novae Methode accominodata . . . Pro Schola Vinari-

ensi. Vinariae Imprimebat Johannes Weidnerus a. 1618«

16*. [Verfasser war der bisherige Konrektor Rechmann

;

8. Anmerkung 20. . Vorrede: Vinariae Prid, Id. Quint»

Anno 1618. Voransgescliiokt wird ein lateinisches (Gedicht

in AlcSischen Strophen von Konrektor Bleyer.] — 6. Lese-
büehlein, znm newen Methodo dienlich, Fttr die Wey-
mansche Schuel zu^^erichtet. Gedruckt zu Weymar Bey
Johann Weidnern Im Jahr IGIS, 8°. [Ohne Vorrede.

Inhalt: ABC-Buch mit Leseübungfn, Vater Unser, die drei

Artikel, die 10 Gebote, Sakrament der Taufe, Abendmahl,

„V^ie ein Hausvater" etc., I^obgesang Mariae, Gebet^

De(ntsche nnd Lateinische Ziffern, Einmaleins.] — 7. Beb
rote Sohreibbttchlein. [Nach der Gothaer Hs. Die

Bnchstaben mit roter Schrift vorgesogen aum Nadunalen

dnrch die Schttler.] — 8. Ornnd der Religion oder

biblischer Auszug, in weh-heui die lürnehnisten Sprüche

und Texte der heiligen Schrift zusammengetragen sind.

Dem neweu Methodo zum besten. Zu Weymar. Bey Jo-

hann Weidnern. Im Jahr 1(518. 8®. [Gewöhnlich als Deut-

sches Compendinm theologiae beseichnet. Vorrede. Weimar^

15. Okt 1618. Eine nene Ausgabe erschien 1626.] —
9. Terentius ad verbum flbersetat. [Nach der Gothaer

Hs. Daß im Juni 1618 Proben nach Gothen gingen, sagt

Vogt a. 0. Neue Ausgabe 1626.]

Der Übersicht wegen fügen wir gleich hier die iu den

nächsten .Taliren »Tschienenen Schulbürlier bei:

10. [Deutscher Katechismus. Dem uns vor-

liegenden Exemplar der GroOh. Bibliothek in Weimar ist das-

Titelblatt abgerissen. Vorrede von M. Johann Kromayer. W»
26. Juni 1619. Inhalt: Luthers Katechismus mit ZubehOr^
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die Fragstfleke des B. Bosrnne, Vorrede Probi, Festfrag-

stocke Gemkardi, Festgebete Kirchners, Fragstttcke Span-

genbergs n. a.**.] 16*. — 11. Epitome libri Chri-
sti anae Concordiae una cum Indiculo Historiae Ec-

clesiasticae. In usum Ecclesiarum et Scholaruin, Diicatus

Saxo Vinariensis per M. lobannem Kromayeruin Vinariae

Typis lok Weidneri 1620. Ifio. [Vorrede vom 10. Mai

1620.] — 12. Concor dien-Büchlein. Deutsch . . .

FOr die Kirchen und Schalen im Fürstenthomb Weimar
— Durch M. Joh. Kromayem — Gedmckt in der Fttrst-

liehen Bmckerei bei Johan Weischnem Factom 1626.

16*. [Vorrede Kromayers Tom 1. Januar 1625, darin er-

wälint, daß der ]\rvzop; eine Dnickerey anfijeordnet, darinnen

nützliche und nütliweiidige Scliulbiichlein hauHcnweise ge-

druckt und armen Kindern umbsonst gegeben worden sol-

len.) — 13. Newzugericht Evangelien und Epistel

Büchlein etc. etc. Für die Schulen im Fürstenthumb

Weimar mit Privilegien gedrackt In der Ftirstl. Dmckerey

daselbst bei Johan Weischnem Factom 1625. 160. [Vor-

rede Kromayers vom 5. April 1625. In demselben Jahre

erschien eine nene Ausgabe.] — 14. Pnblii Terentii

Sechs Frewden Spiel In die deutsche Sprache vorsetzet.

Sind darzu gethan die Summarien Item Kurtze Muralische

Erinnerungen — Zu Weyraar Bei Juhan W»*isclmem

ir;2<i. so, [VoiTede von Kromayer Am Ciregoriustage

(die Wahl beaeichnend) 1626.] ^ 15. Catonis Disti-

cha Moralia nna com Versibos aliqnot sententiosis ex

Veteribns Poetis. Pro Schölls in Dncatn Vinariensi —
Typis Dncalibns ezcndebat lohannes Weischner. 1628. 8^.

— 16. Erasmi Roterodami scholia in Catonem et

dicta Sapientum — Pro Scholis in Ducatu Vinariensi Ty-

pis Ducalibus excud. lo. Weischner. H\2H. H^. —
17. „Rhctoricasyuoptica in antecessum data a Sa-

muele Schwanengel CD. Vinariae Bectore. Vinariae typis

describebat lohannes Weischneras Somptibus loh. Victor.

Hohrs A9. 1628 in 12«.« [So citiert in (H. £. Seebachs)
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Thuringia literata 1768 Tom. 1 p. 526, handsdirifUich im
OroSh, Staats-Archiv su Weimar. — Die GrolSh. Bibliothek

besitzt die 2. Auflage, das Titelblatt ist abgerissen. Dedi>

kationsvorrede Schwanengels an ? („amplissiiue Quaestor")

vom lO. Nov. 1()3'2; danach erscliien die erste Auflage vier

.Talire früher. Vorausgeschickt ferner Epistola Dn. M,

Schwanengelii ad D. M. Bechmannnm vom 14. Dez. 1632.

Vorrede Bechmanns ad studiosam luventntem und Carmen

iynninactMdv in Rhetoricam Dm. H. Schwanengelii, von

demselben. Das Bnoh erlebte zahlreiche Auflagen, die

S. (Leipzig 1684) erwtthnt Joecher G. L.}. 16o. — 18.

Harmonia Evangeli starum , das ist Vergleichung

mid Übereinstiininun^ der 4 lieüigeii Evangelisten — durch

M. lohanneiu Kromaver — Gedruckt zu Weyuiar bei Johan

Weischnem — 1G2U. 8". [Vorrede Kromayers Johannistag

1629.]

Nachdem alles wohlbedacht und vorbereitet war, nahm
Kromayer zunächst am 30. Dezember 1617 eine Plrttfbng

des Wissensstandes aller Klassen vor, deren Ergebnis auf

Blatt 178b des UB. kurz mitgeteilt wird. In den nächsten

Tagen wurde* der Lehrgang im Hinblick auf das Ermittelte

im einzelnen festgestellt und der Text der oben luitgeteilten

Schulordnung vom Noveud)er 1<)17 luündlich eiugehend er-

läutert. Endlich am ö. Januar IHIS wurde in allen sechs

Klassen der weimarischen Stadtschule der Unterrieht
nach der Neuen, auf Batichius' Grundsätzen
aufgebauten Methode begonnen.

Nach Ablauf eines halben Jahres veranstaltete Kro-

mayer eine vorläufige Klassenprttfung. Sie fiel günstig aus

und versprach guten Erfolg, gestattete auch in den unteren

Klassen eine Versetzung besonders geförderter Schüler.

Am 5. April lülD fand die erste der an der weima-

rischen Schule nach alter Bestimmung jährlich vorzu-

nehmenden öffentlichen Prüfungen statt Mit begreif-

licher Spamrang sah man ihr von selten der Freunde, wie

der Feinde des Werkes entgegen. Sie dauerte volle acht
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Tage Tmd wurde durch die Anwesenheit der Räte des

Konsistoriums, der Geistlichen, Btirgenneister, Bichter nnd

Batsmitglieder ansgezeichnet. Das Urknndenbnoh giebt

über die Fortschritte in den einzelnen 6 Klassen ausftlhr-

lichen Bericht; man ersieht, daß zunächst durch die übliche

SichtuDg der Schüler die Möglichkeit erfolgreichen Weiter-

baues geschahen und zugleich Vorkehrung getrotlen wurde,

aus den zeitweiligen Übergangszuständen dem erstrebten

findziele näher m kommen. «Was den Lehrstoff betrifft, so

boten die Unterklassen eine vemtinftige Gnmdlage in der

Muttersprache, auf der die Grammatik der fremden Sprachen

aufgebaut werden konnte. Festgehalten ist Uberall das

Einpräfcen der Lehrstoffe in der Klasse selbst durch bloßes,

wiederh<»hes Anhören, Lesen und mündliche Erläuterung.

Diese Unterrichtsweise kommt vor allem der lateinischen

Sprache zu gute ; Stoft' und Anhalt dafUr bietet der Teren-

tius. Im abgelaufenen Schuljahre war das Lateinische in

Quarta angefangen worden. Der ganze Terenz war zu-

nächst zweimal vom Lehrer wörtlich (ad litteram) übersetzt

worden und zwar so, daB in jeder Stunde ein und derselbe

Abschnitt zweimal in gleicher Weise behandelt wurde.

Nachdem so der Schrit'tsteller durchgearbeitet war, geschah

dasselbe von neuem, jetzt aber so, daß einmal der Lehrer

ea vormachte, dann die Schüler ebendasselbe wiederholten.

Nach wiederum beendeter Lesung des ganzen Dichters

traten nunmehr die Schüler selbständig ein, so daß der

Dichter schlieBlich ftlnfinal Wort fttr Wort gründlich durch-

geadtert war. Daneben wurde von Ostern ab 6 Wochen
lang deutsche Grammatik im AnschluB an die Evangelien

jfetrieben. Dann erst folgte von Trinitatis bis Advent die

Behandlung der lateinischen (ü-ummatik. Nach solcher

\ orbereitung ging man an die t'Ibersetzung des Terenz

ad seusum einmal durch den I^ehrer, dann abwechselnd

durch Lehrer und Schüler. — In Tertia wurde in diesem,

noch der Überleitung dienenden Schuljahre ähnlich ver-

fahren, nämlich der Terenz in 18 Wochen volle sechsmal
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Wort für Wort durchgenommen, zugleich die deutsche, da-

nach die lateiniacke Ghrammatik behandelt^ sodann Terenz

ad aenamn zweimal vom Lehrer, dreimal von den Schttlezn

tLbersetxt. Nach Beminiscere nahm man kleine Bchriftliche

Übongen in der Klasse dran, die erst mfindlich Torgemacht

waren und sich genau an den Schriftsteller anlehnten. —
Auch in Secuuda wurde zunäclist Terenz , doch nur ad

sensum, durchübersetzt ; daran ;3' Iiloss<'n sieh Stiltibungen

teils im Anschluß an den Schriftsteller, teils frei. Hierauf

folgte Behandlung der Grammatik und TTbersetzung ins

Lateinische, erst mündlich, dann schriftlich, im Anschluß

an Terenz. Die Dichterlesung die das eigentliche (Gebiet

der Secnnda bilden sollte, worde in diesem Jahre erst im

November begonnen, zuerst mit den Eclogen, dann mit dem
ersten Buche der Georgica Vergils. — In Prima wurden

Ciceros Briefe gelesen, und zwar so, daß nach vorausge-

schickter Inhaltsangabe die sinngemäße Übersetzung und

Erklärung abwechselnd vom Lehrer und vom Schüler ge-

geben wurde; daneben fanden Stilübungen statt. Zugleich

wurden die Schüler in die Logik und Rhetorik eingeführt,

an die sich vom November ab Übungen im Dispatieren

und Deklamieren schlössen. Li dieser Klasse begann auch

der griechische Unterrieht und zwar mit der wiSrtlichen

BehaiKlluiig des griechischen Katechismus. Durch das

ganze .Fahr hindurch ging schließlicli die AutiiÜirung der

Terenzisclien Lustspiele vor Zuschauern; das erste wurde

im Februar 1618, das letzte im Januar gegeben.

So gewinnt man ein ziemlich deutliches Bild von der

Unterrichtsarbeit des ersten Jahres, das den Mangel eines

.geschriebenen Lektionsplans einigermaßen ersetzt; denn ein

solcher ist leider aus der ganzen Zeit, in der die Nene

Methode an der weimarischen Schule maßgebend war, nicht

überliefert. Man sieht, die vorgeschriebene Unterrichtsord-

imng Kromayers ist noch niclit zur vollen Ausführung ge-

langt. Cicero kam statt in Tertia erst in Brinui an die

Beihe, das Griechische statt in Secunda ebenfalls erst in
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Prima and nur in den Elementen; von Lesung des Horaz

und Ovid ist nicht die Bede, ebensowenig von den Re-

alien, Rechnen, Arithmetik and Geometrie. Man befand

sich überall in den Anfängen und mußte mit den Verhält-

nissen rechnen. Die Hauptarbeit lag offenbar in der mehr

als gründlichen Durchnahme des Lesestolfes, vornehmlich

des Terentius, eine Thätigkeit, die schon im ersten Jahre

viel Geduld und guten Willen nebst großem schulmänni-

sohen G^eschicke verlangte^ sollte sie nicht eintönig and

ermüdend wirken, im Laufe der 2«eit aber zt einer Last

fOr Lehrer und Schüler wurde, die denn auoh sp&terhin

den meisten Widerspruch gegen die Neue Uethode hervor-

gerufen hat.

Ratichiuü hatte währenddes sein Wunderleben fortge-

setzt und war, nach mancherlei mißglückten Versuchen,

seine T>ehrart in Waldeck, Cassel, Pyrmont, Steinfurt, Basel

2ur £infUlimng su bringen, im April 1618 nach Göthen

gekommen, wo sich endlich fttr die Verwirklichung seiner

Pl&ne günstige Aussichten boten. Schon im Jahre 1613

in Weimar hatte ihn Fürst Ludwig kennen und schützen

gelernt. Die Bekanntschaft wurde im Jahre 1616 auf

Schloß Reda in der Grafschaft Bentheim erneuert. Die

eniplangenen Eindrücke waren so niächtige, daß Ludwig

die ICini'ührung der Katichischen Methode in Göthen allen

£rnstes in Aussicht nahm. Duroli die Vermittelung der

Pürstin Anna Sophia, Batichius' alter Gönnerin, wurde

Herzog Johann Emst von Weimar zur Teilnahme gewonnen.

Am 12. Mai 1618 erklMrte der junge Fürst sich bereit,

mit dem Oheim zusammen das Unternehmen fordern zu

wollen, und es blieb nicht bei den bloßen Worten. Frei-

lich hätte Johann Ernst das Schulwerk lieber in Weimar
gehabt, wo bereits so vielversprechende Anlange gemacht

waren. Aber Katichius war von einer so starken Abnei-

gung gegen Kromayer erfüllt, daß er die Zumutung^ dort

zu wirken, durchaus ablehnte. So wurde Göthen zum
Mittelpunkte für die gemeinsame Arbeit aller Beteiligten,
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insbesondere auch snr Herstellung einer eigenen Druckerei

ersehen. Kromayer wird darüber nicht böse gewesen sein;

so dmrfte er hoffen, seine Arbeit an den Sohnlen des wei-

marischen Landes fOr die nächsten Jahre ungestört fördern

zu könnra. In Göthen wurde zunttchst eine Art metho-

dischen liehrerseminars für die Mitarbeiter des Ratichius,

eine Anzahl auserlesener Schulmänner, die sich bereit fan-

den, dem Werke ihre Kräfte zu widmen, errichtet. Diesen

lag fürs erste auch die Herstellung der Lehrbücher ob,

deren Druck im November 1618 begonnen wurde. Ihre

eigene Einschnlnng erfolgte nebenher dnrch Vorträge und

Unterredungen des Meisters, der sich dabei durch geeignete

Stellvertreter ans den fortgeschritteneren ,,Gollaborante&^

nnterstützen ließ. Das Unternehmen versprach alles GKite.

Ratichius, dessen Pläne ins Weite gingen, ließ dabei die

weimarisclien VerhUltnisse nicht aus den Augen, sondern

hoffte auch dort von seineu Anhängern gefördert zu werden.

Im Angust 1618 begab er sich anf kurze Zeit nach Wei-

mar nnd nach Jena; in Jena gelang es ihm, die Professoren

B. Qnalthems nnd Michael Wolf«* für die Mitarbeit sn

gewinnen. Im September traf er wieder in Göthen ein.

Anfang November kam Johann Emst, begleitet von dem
jungen Präceptor Neuhusius*^, dorthin und erklärte sich

nochmals bereit, vereint mit Fürst Ludwig das Werk zu

fördern, auch die Kosten zu gleichen Teilen mit seinem

fürstlichen Oheim zu tragen. Er hat dies redlich gethan

nnd nach und nach die damals sehr beträchtliche Summe
von 9774 Gnlden 2 Gr. 1 Pf. nach Göthen geschickt Im
folgenden Jahre schritt man znr EinAlhrong der nenm
Lehrart in den Cöthener Schnlen; am 12. Mai 1619 wnrde

das Werk öffentlich angekündigt, am 18. Jnni der Lehr-

plan bekannt gemacht, am 21. Juni der Unterricht be-

gonnen. Aber das leidenschaftliche Wesen des Ratidnus

schädigte auch hier sehr bald die praktische Auslülirung.

Nicht genug, daß er bei seinem ausgeprägten Luthertum

sich nicht mit der calvinisohen Landesgeistlichkeit vertrag,
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ixiim6r mehr zunehmende Spannung zwi-

schen Katichiuö und seinem bedentendsten Mitarbeiter, dem
jüngst von Jena berufenen B. Gualtherus. Auch Klagen

über die Schule wnrden laut; die Schüler machten nicht

die erhofften Fortschritte, die Zucht ließ vieles zu wün-

solien. Ratichius «rwiderte auf die Angrifife in schroffer

Weise; die Versuche des FOrstsB, zn yennitteln, blieben

erfolglos. Endlich lieS sich Batichins sogar zu malllosen

Änleningen gegen Ludwig selbst hinreiBen, dem er so

vielen Dank schuldig war. Es kam dabin, daß der be-

leidif!:tp Fürst den Didaktiker am 5. Oktober 1619 auf

Schloli Warnisdorf in Haft setzen ließ, wo er 3 Vierteljahre

festgehalten wurde. Am 22, Juni 1620 verlief Katichiaa

das Cöthener Land für immer.

Während anf der Stadtschnle in Weimar die einge-

ftlhrte Lehrart in gnter Entwickelnng begriffen schien,

sorgte Kromayer dafttr, daß der Segen seines Werkes anch

den Sohnlen anf dem Lande zugänglich wurde. Diesem

Bestreben verdankt die berühmte Schulordnung des Jahres

1019 „Bericht vom newen Mothodo: Wie es in

den Schulen deß Weymarischen Fürstenthumbs, mit Vnter-

weisung der Jugend gehalten werden soll . . . Gestellet

durch M. Johannem Kromayer . . . Gedruckt zu Weymar,

Bey Johann WeidnemMDOXIX. 4 ihre Entstehung. Im
Vorwort heiBt es unter anderm : „Ich hab auch Air dilmal,

nd in diesen pagellis nicht von den oberen Classibus in

den Stadtschulen schreiben wollen, alß, wie man diesen

Methoduni mit ^oßem Nutz brauchen und appliciren kan

auft' die Lectioneni Ciceronianani , Item auft' die Logicani,

Rhetoricam, Poeticam, Gräcam und Hebräam Linguam (wie-

wol in dieser Stücken etlichen in der Weymarischen
Schuel allhier zum Theil allbereit Anordnung
gemacht ist), sondern allermeist nur auff die Land-

schulen sehen, ynd demnach von den Deutschen Claübus

fftmemlich bericht geben, jedoch der Lateinischen ClaB,

soviel die Grammaticam etc. betriff^ weil selbige auch an

XVm. 26
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eUiclieii Orten, anff den dOrfem mitgetrieben wird, dar*

neben nicht vergeben wollen.** Die Schulordnung giebt in

klarer Ausführlichkeit Gege(Dstand und Art der Unter-

weisung an. Der erste Teil handelt von den deutschen

Schulen und Klassen. Die Kinder sollen möglichst alle

zur Schule gehalten werden. Knaben und Mädchen sollen,

80 es sein kann, onterschiedene Schulen haben. Die Schtt*

1er Bollen das ganxe Jahr ohne andere Uuterbrechiing als

die feetgesetsten Ferien, fortlaufend die Schule besach«n.

IKe Knaben aind nach Wissen und Können su scheiden.

Vier Standen täglich genügen. Das stumme Lernen der

Schüler hört auf. Alle Schüler sind gleichmäßig heranzu-

ziehen. Der Lehrer soll deutlich und langsam vorsprechen.

Er soll den Kindern freundlich begonTien und Geduld

haben. Die Knaben sollen einerlei nacheinander gelehrt

werden und nicht eins ins andere mengen. Jeder Schüler

soll sein eigen Buch haben. Die Lehrbücher werden an-

gegeben und nach Art und Behandlung einseln besprochen

:

Der deutsche Katechismua Das Lesebflchlein; dabei ein-

gehende Behi^ndlung des Leseunterrichts nach Form und

Inhalt. Das Grundbuch der Religion. Das Spruchbuch

und Evaii_g(li('iibiichlein samt Psalter und Gesangbuch.

Das theologische Handbüchlein. An das Lesen scliließr

sich i'ür die Tüchtigeren die Behandlung der deutschen

Grammatik. Der Schreibunterricht folgt nach dem Lesen;

seine Weise wird dargelegte Desgleichen Musik- und

Rechenuntenichi Der SchluB belarifft die Besoldung der

Lehrer und die Au£richt durch die Geistlichen. Der
zweite Teil handelt von den lateinischen Schulen oder

Klassen. Das Lateinische ist nicht eher zu beginnen, als

bis die Schüler fertig deutsch lesen, ortliographisch schrei-

ben, etwas von der deutschen Graumiatik verstehen und

die Keligionsbüchlein leidlich innehaben. Die lateinüdche

Grammatik soll nicht vor, sondern nach und in dem Autor

gelernt werden. Ijehrbttcher sind: der neu gedruckte Terens,

die neu abgefaBte Ghrammatik, die lateinischen Eyangelien,
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der EAtechismns und die Loci Theologiei, in den oberen

Klassen Cicero, VirgUins n. a. Schriftsteller. Die Behand-

lung des Terenz wird eingehend darg» legt. Erst Exponieren

de verbo ad vt^rbum (wie dies geschehen soll, wird am

Beispiel genau vurgemacht). Der Lehrer nimmt so den

«Schrittgteller wiederholt durch, dann läßt er es den Schüler

nachmachen durch den ganzen Autor bis zu dreien Malen.

Danach folgt die Grammatik, erst in allgemeinem Über-

blick, sodann in Applikation an den Terens. Nnr die

Hauptsachen der Grammatik, an Beispielen einseln, dann

Allgemein, darauf Flezionsttbungen und Analyse. Es folgt

die Explikation des Autors ad sensum. Dann Anfang sti-

listischer Übungen in den sogenannten Argumenten; Vor-

machen des Lciirers, Nachahmen dos Sr liülers wieder im

Anschluß an Terenz, erst leichter, dann schwerer, erst

mündlich , dann schriftlich. Korrektur, Nach erlangter

Übung Anfsmg im Liateinischsprechen. Der lateinische

Katechismus ist erst nach Erlernung der Grammatik am
Terens durchsunehmen, dann durch Übung au lernen.

Das Jahr darauf erschien ein „Anhang des Be-
richts vom newen Methode: Wie es in den Schulen des

Weyinarischen Fürstenthumbs, mit Vnterweisung der Jugend

gehalten werden soll etc. Seind etliche Specimina hier mit

geeetzet der Interpretation des Terentii ad literam, wie

auch der Application der Grammatiken, durch M. .Tohannem

Kromayerum . . . Gedruckt zu Weimar, bey Johann Weid-

nenu Im 1620. Jahr**.

Giebt diese um&ngreiche Schulordnung der Jahre 1619

und 1620 ein deutliches Bild von der neuen Methode, wie

Kromayer sie aut den (Jnindsätzen des Ratichius in allen

Einzelheiten, und ohne dabii die großen Ziele aus den

Augen zu lassen, aui'gebaut und ausgebaut hatte, so besitzt

ne ftlr uns insofern eine besondere Bedeutung, als sie

auch seine Einrichtungen an der weimarischen Stadtschule

in ein helleres Licht stellt An dieser gedieh indes das

sielbewuBt unternommene und mit praktischem Blick ins

20*
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Leben gerufene Werk weiter. Allerdings fehlte es am
Schwierigkeiten niclit. Wo eigene Überzeugung und dau-

erndes Wollen bei den ausführenden Personen nicht vor-

handen ist, können Gehaltsaufbesserungen und abverlangte

Versprechungen nichts helfen. Der Bericht des Urkunden-

buches über die zweite Prüfung am Ende des Schul-

jahres 1619/20 giebt darüber Andeutungen. Wieder dauerte^

die Prüfung acht Tage, Yom 3. April 1620 ab. Anwesend

waren auBer Eromayer und den Geistiiehen der Bürger-

meister Mumber** und einige Ratsherren, die f^frstliehen

Räte , Hofniarschall Friedrich von Kospott , Dr. Samuel

von Goechhuusen und Dr. Laureiitiuy Braun**. Man
erkennt das Interesse, das man an leitender Stelle der

Sache widmete. Über die Arbeit des abgelaufenen Jahre«

wird in Kürze Bericht erstattet: In Sexta war die deutsohe-

Genesis dreimal vom Lehrer vorgelesen und danach yoit

den Schülern viermal wiederholt^ der kleine Katechismus

Luthers achtmal durchgenommen. Li Quinta hatte der

Lehrer die Genesis zweimal vorgelesen, die Klasse sie

zweimal wiederholt. Das Spruchbuch, der Katechismus mit

Rosinus' Fragestücken waren durchgenommen, eine Anzahl

Psalmen auswendig gelernt. Deutsche Grammatik wurde

eingehend behandelt, auch Schönschreiben geübt. In

Quarta war die wörtliche Übersetzung des Terens dreimal

vom Lehrer, einmal von den Schülern gegeben. Die

deutsche Grammatik wurde weiter geübt; danach nochmals-

der Terenz behandelt Um Michaelis begann die Unter*

Weisung in der lateinischen Grammatik. Im neuen Jahre

schritt man zur Durchnahme des Terenz ad seiisum und

verband damit grammatische Übungen. Der Kateehismus

wurde lateinisch eingeprägt und mit den Perikopen erklärt.

Dazu kamen schriftliche Übungen. In Tertia wurde an

Stelle des Morgengebets der Katechismus lateinisch und

deutsch aufgesagt imd dann grammatisch erklärt, der

Terenz sechsmal ad sensum übersetzt und zum Teil analy»

siert. Von Virgil wurde ein großer Teil der Belögen ge-
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lesen, auch Proeodie und Metrik behandelt Stilttbungen

fanden im AnsoUufi an Terenz statt Alle Sonnabende

wurden die Sonnta^sevangelieii erläutert. In Secunda

waren zunächst mündliche hiteinische Übungen im Anschluß

an Terenz vorgenommen und schwierigere Kapitel der

Grammatik behandelt worden. Gegen Ende des ersten

Vierteljahrs hatte aber der £«ktor Schwanengel in Fami-

lienangelegenheiten eine Iftngere Beise unternehmen mOssen,

und in seiner Abwesenheit hatte der Konrektor Bleyer den

Auftrag erhalten, Secunda und Prima su vereinen und in

Anwesenheit Kromayers und eines der andern Geistlichen den

griechischen Unterricht zu beginnen. Dies geschah mit

der wörtlichen Übertragung des Isokrutes. Nach Rtickkehr

des Rektors nahm dieser am Unterrichte teil; dem Iso-

krates iblgte Plutarchs Schrift über die Erziehung. In

Secunda wurden Übungen im Lateinaohreiben yoigenommen

und swar im Anschluß an Terens. Nach Martini wurde

4as 2. und teilweis das 8. Buch der Georgica Vergils ge-

lesen. Mit den Primanern übte der Konrektor lateinische

ümdichtung von Psalmen und Sprichwörtern ein : Ahnliches

geschah mit den Sekundsuiern nach der Prosodie des G.

Pabricius^*. Die griechische Lesung ad verbiim wurde zu

£nde gefülirt, danach auf besondere Anordnung Kromayers

•der Isokrates von neuem begonnen und für die Einübung

der Grammatik verwendet Alle Sonnabende wurde das

Sonntagsevangelium griechisch ad yerbum behandelt In

Prima waren sunKchst einige theologische Kapitel durch-

genommen worden; man muBte sich beschränken, da ein

von Kromayor begonnenes Unterrichtsbuch wegen der vielen

«nderen Geschäfte des überlasteten Mannes noch nicht zum

Abschluß gediehen war. Die logischen Übungen des Vor-

* Jahres wurden weitergeführt, ebenso die Unterweisungen

in der Rhetorik. (Der Kursus der Prima war sweijährig.)

Im AnschluB daran wurden Ciceros Beden gegen Gatilina

und für Archias analysiert und Übungen in eigenen latei-

nischen Beden veranstaltet Die Anwendung der Logik
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erfolgte in DispatationsTersnchen der 'Schüler. Einmal in

der Woche wurde eine lateinisclie StUlibuDg vorgenommen

und in der Lesung der Ciceroiiischen Briefe fortgefaliren.

Komödien waren im abgelaufenen Scliuljalire nicht aufge-

führt worden. Im Jahr vorher war der Terenz an der Keihe

gewesen; in den Komödien rrischlina'** aber hatten die

Schaler keine Untorweisang erhalten, anch wirkten die

kriegerischen Zeiten stOrend ein«

Versetznng fand nur teilweise nnd erat im September

1620 statt. Um dieselbe Zeit rttstete sich der Eonrektor

G, Bleyer, der die Reform, wie es scheint, nicht in rechter

Freudigkeit mitgemacht hatte, zum Abgänge in ein Pfarr-

amt nach Berka an der Um**^. Über diesen Umstand,

und was damit zusammenhängt, führt der Rektor im Ur>

kundenbnche die eigene Niederschrift Kromayers an. Dieser

giebt snnftchst Bericht Uber den Stand der Schfller. Die

beiden Unterklassen waren so weit, daS man zum Beginn

der Terenalesong Übergehen konnte. Dagegen waren die

Quartaner in der sinngemüSen Durchnahme des Sehrift-

stellers und der grammatischen Analyse noch zurück : die

Tortinner ents])rachen auf demselben Felde ebenfalls den

Ansprüchen niclit, und in Secunda war dieselbe Klage.

Deshalb fiel ftir Quarta, Tertia und Secunda die Versetzung

aus. Grund der schlechten Leistungen war das viele Fehlen

der Schüler; dasu kam, dafi viele ans Prima auf die Uni-

versität gegangen waren, ans Secunda aber kein genügender

ikvata nachrttckte. Es fehlte in dieser Klasse am emsten

Betrieb, da Bleyer sein ktlnfHges Plarramt mehr, als die

Schule, im Sinne liaite. Damit nun das groCe Werk der

neuen Lehrart nicht ins Wanken komme, wird ein neuer
Arbeitsplan aufgestellt, der unter Berücksichtigung der

auszuffillenden Lücken zum Ziele au {Uhren bestimmt ist.

DasZiel wird folgendermaßen vorgezeichnet : I.Sexta.

Katechismus, deutsch Lesen nnd Schreiben, biblische und

grammatische Übungen in der Muttersprache. — 2. Qjiinta»

Terentius: 1. Wortlich Übersetsen, 2. Grammatisohe Ana»
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lyee, 8. SimigemttBe Überaetsimg, 4. Stüttbungen in Nach-

ahnrnng dee Teireiitiiui bis sor grammatiflchen Sicherheit

— 8. Quarta. Cicero ist ao zu treiben, da£ FOlle und

Elegans der Sprache erreicht wird. — 4. Tertia. Dichter-

lesung bis zum Verständnis vornehmlich des Virgil und

Horaz und zur Gewandtheit im Verseschmieden nach diesen

Mustern. — 5. Secunda. Griechische Lesung in Prosa

und Dichtung; das Neue Testament muß sicher werden. —
6. Prima. Logik, Rhetorik und philosophische Vorschule.

— Die 8 Oberklaasen sollen nach der Kenntnis des Kate-

chismus die Loci Theologici sich aneignen. Bie 6 unteren

Klassen sollen jährige Kurse haben, die beiden oberen

zweijährige. Da der aufgestellte Plan nur für 6 Klassen

gilt, so hat Kromaj'er ein Übergangsstadinm im Sinne, das

aus den späteren Angaben klar wird. Man sieht, das Ziel

ist dasselbe wie 1617, nur kürzer gefaßt; die Klassen-

bezeichnung als Germanica, Terentiana, Ciceroniana, Poeti-

ca, Qraeca, Rhetorica und Logica - Phüosophica ist noch

ebenso anwendbar; nur die oberste Hebraeo-Theologica fehlt

auch diesmal.

Der Aufstellung dieses Zieles schließt sich die Dar-

stellung der Mittel zu seiner Erreichung an. Prima und

Scciiiida bleiben zunächst 2 .Fahre lang vereint. Die Se-

kundaner und die besten Tertianer werden /u dem alten

Stamme der Primaner herübergenommen und bilden zu-

sammen eine Klassew Sie lesen Ciceros Briefe und Mlen
dabei die Lttcken aus; die Lesung geschieht ad sensum mit

grammatischer Analyse; der gelesene Brief wird jedesmal

schriftlich ins Deutsche fibertragen und danach ins Latei-

nische surttckfiberaetzt, endlich eine lateinische Me Wieder*

gäbe verlanget. Die alteren Primaner arbeiten indes kleine

Redeübungen aus, die sie lernen, oder sie übersetzen Ciee-

ronische Reden ins Deutsche und danach wieder ins Latei-

nische. Die Reden werden eingeprägt, aus den gelesenen

Schalschriftstellem Phrasen gesammelt» Logik und Rheto-

rik wird wiederholt Die Neuen ttben sich im lauten Lesen



408 Ratichius, Kromayer und der Neue Methodus

der Bucolica Virgils: wenn nötig, wird einzelnes übersetzt.

Die Erklärung der Schriftsteller kann vom Lehrer deutsch

gegeben, vom Schüler zur Übung lateinisch niedergeschrie-

ben werden. Endlich soll der neue Konrektor zur Dichter-

lesung übergehen und, was im Cicero noch fehlt, damit

verbinden. Dann folgt ein Vierteljahr ums andere Grie-

chisch. Der Freitag ist zu Wiederholungen bestimmt. Der

Rektor beginnt indes mit der Einführung in Logik und

Rhetorik. Danach ist der Lehrstoff für die neuen Primaner

folgender: 1. Das Fehlende aus der Grammatik; 2. Latei-

nischer Wortschatz aus Cicero; 8, Lateinischer Dichter;

4. Griechisch ; 5. Logik und Rhetorik. Die Schüler sind so zu

fördern, daß sie in 2 Jahren die volle Reife für eine wirk-

liche Prima haben und in den folgenden 2 Jahren das

eigentliche Pensum dieser Klasse bewältigen können. Nach

Ablauf der ersten 2 Jahre hört die Vereinigung der beiden

Oberklassen auf; der Konrektor übernimmt seine eigene

Klasse, die neue Secunda, und bekommt die aus Tertia

Versetzten nunmehr tüchtig im Cicero eingearbeitet. Mit

diesen treibt er zuerst Dichterlesung, dann Griechisch, zu-

gleich die AnfUnge der Logik und Rhetorik. — Tertia:

Der Klassenlehrer Weber bringt seinen Schülern am Terenz

die Sicherheit in der Grammatik bei. Der Schriftsteller

wird dabei gründlich unter Wiederholung durch Lehrer

und Schüler in der früher angegebenen Weise durchge-

arbeitet. Freitags wird die Vergilische Metrik eingeübt.

Später folgt dann Cicero, wenn die Schüler dafür reif sind.

— Quarta : Keine Versetzung. Der Kantor [Weiland] fährt

im vorgeschriebenen Lehrplane fort und verbindet damit

ähnliche Übungen, wie sie für Tertia vorgeschrieben sind.

— Quinta: Der Klassenlehrer Vulpius führt die Knaben

nach der früher dargelegten Methode in den Terenz, dem

täglich 3 Stunden gewidmet werden, ein; die 4. ist dem

Deutschen, schriftlich und mündlich, eingeräumt. Montag

und Donnerstag ist Bibellesung und damit verbunden

deutsche Grammatik
,

Dienstag und Freitag Durchnahme
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•der schriftlichen Arbeiten unter Betonung der Handschrift

tind der Bechtschreibnng. — Sexta: Der Elaeeenlehrer

Koppe liat die Kleinen sonlohst sa einer gewiasen Gleich-

lieit der LeiBtongen in fUiren. Kenntnis der Buchstaben

wird durch Leaong der Genesis, wie früher Torgescbrieben,

eingeübt. Schreibunterricht. Nach erlangter Gleichmäßig-

keit täglich '6 Stunden Lesen, dann eine schriftliche

Übung.

Auf diesem Wege, schreibt Kiomayer, wird man in

2 Jahren zum yorgeschriebenen Ziele kommen. Schon

nach Jahresfrist werden die Qaartaner und Tertianer fttr

-den Cioero reif sein und, nachdem sie sich diesem 1 Jahr

.gewidmet haben, in die selbständige Secnnda kommen
dfirfen, so daS auch die Prima dann für sich unterwiesen

werden kann. Dem Terenz widmen die Schüler 2 Jahre

und kommen dann in die Ciceroklasse, die Sextaner aber

rücken in die Tereuzklasse. Mit der Zeit wird zu erwägen

sein, ob die 5 unteren Klassen mit Jahreskursen auskom-

men, die oberste mit zweijährigem. Kromayers Nieder-

schrift ist yom 14^ 15^ 16. September 1620 datiert

Hierauf geht der Bericht des Bektors weiter. Zum
Konrektor und Ordinarius der Secunda wurde IL Georg
Ahe st aus Jena erwfthlt und am 28. Januar 1621 feier-

lich eingeführt. Damit dieser sich eiiuirbeiten könnte, ließ

man im Jahre 1<)21 die Prüfung ausfallen. Es mochte zu

dieser ^laüregel der am 27. März 1G21 erfolgte Tod des

Tertius Weber beitragen, dessen Stelle erst im Februar

1622 wieder besetzt wurde. Der an Nikolaus Pompejns**»

einen der Cttthener CoUaboranten, gerichtete Antrag yom
22. November 1621, die Stelle eines „Gioeronianus'', d. i

^e Nachfolge Webers, mit 122 Gulden Oehalt su ftber-

nehmen, zerschlug sich. Gewählt wurde am 12. Februar

1622 Johann Wolf, der bis 1629 an der Schule ver-

blieb, wo er als Pfarrer nach Ottmannshausen kam.

Die dritte Prüfung, die über den Ertbig der

neuen Malregeln Kromayers Auskunft geben sollte, fand
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im Januar 1622 statt. Über sie enthält das Urkundenbucb

wiederum eine ausführliche Niederschrift von Kromayer

selbst. Die Prüfung — man nannte sie später „das lange

Examen" — war sehr gründlich. In 22 Sitzungen wurden

an 15 Tagen, vom 7. bis 29. Januar 1(^22, zum Teil in

Anwesenheit von ISlitgliedern des Konsistoriums und des

Stadtrats, die einzelnen Klassen Schüler für Schüler ein-

gehend vorgenommen. Die oberen machten den Anfang.

In der Religionslehre zeigte sich, daß die Schüler sowohl

die Loci Theologici wie den lateinischen Katechismus Luthers

gut im Gedächtnis hatten. In der Logik waren die Älteren

wohl bewandert, die Jüngeren genügten. In der Rhetorik

war zwar viel Zeit mit Diktieren verloren, da ein Lehr-

buch noch fehlte, doch saß das Durchgenommene fest. Da-

gegen war in den Ciceronischen Briefen, deren beide ersten

Bücher behandelt waren, das Ergebnis ungenügend. In

der Grammatik befriedigten die Alteren, die Jüngeren ließen

noch zu wünschen übrig. Imitationen der Briefe waren

zur Übung im Stil vorgenommen, auch Übersetzungen ins

Deutsche, dagegen nicht solche ins Lateinische. Im Dichter

genügten die Leistungen nicht. In der Prosodie befriedig-

ten wenigstens die Alteren. Im Griechischen wurde die

dritte Oljrnthische Rede des Demosthenes vorgelegt; Erklä-

rung, Grammatik und Analysis genügten einigermaßen. Ein

lateinisches Extemporale wurde diktiert und eine Versübung

aufgegeben. Die schriftlichen Leistungen waren mangel-

haft. In Tei-tia und Quarta saß der lateinische Katechis-

mus fester als der deutsche. Im Terenz zeichnete sich in

Exposition, Syntax und Etymologie der Primus Braun aus.

Die übrigen genügten nur in den leichteren Stellen. Der

Lehrer klagt über Mangel an Aufmerksamkeit, da er mit

Rücksicht auf den Unwillen der Eltern sich scheue, körper-

liche Züchtigung anzuwenden. Die Quartaner leisteten in

Orthographie und Grammatik nur wenig. Die schriftlichen

Übungen beider Klassen waren noch voller Fehler, beson-

ders die der Quartaner. Bei den Quintanern saß der
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deatBche EateohiamoB mittelmäßig. Die WorterklAnmg des

Terenx befriedigte. In der Orunmatik war man Üb bot

Eonatroktion der Verba mit dem Ablativ gekommen; die

leichteren syntaktischen Regeln verstanden die Sohtller an-

zuwenden. Etymologie saß leidlich; die Konjugation war

noch nicht sicher. Schönschreiben und ( )rtli(»graphie lobens-

wert. Die Sextaner genü;LrTen im (ioiitschen Katechismus

und im Lesen noch nirlit überall; die Anfänger waren

noch gana Burttck. In der Musik befriedigten zumeist

die von auswärts Gekommenen. — So weit Eromayers Pro*

tokolL — Hierauf wird das bis snr Ankunft des neuen, an

Stelle des Terfcius Weber berufenen Lehrers in den Elassen

Behandelte angegeben und die am 80. MUTZ vorgenommene

Versetzung mitgeteilt.

über die Prüfungen der Jahre 1«!*23, 24 und 25 ist

nn^ in aller Kürze berichtet, daü sie stattfanden, und wer

ihnen zuhörte. Der Stadtrat, glänzte durch Abwesenheit**.

1624 wurde zum Schluß eine öffentliche Disputation ver-

anstaltet. 1626 fiel die PrOfung wegen Pest und Erieg

ans.

Während so in Weimar nach Eräften gearbeitet wurde,

war der, welcher die erste Anregung zu der Bewegung ge-

geben hatte, durch w» cliseliide Schicksale weiter umherge-

trieben worden. Von ('öthen hatte sich Kafichius im Som-

mer 162(> über Halle nach Magdeburg gewandt, um auch

dort nach vielversprechenden Anfängen den Anfeindungen

sahlreicher Qegner zu unterliegen. Im September 1622

verlieft er Magdeburg und begab sidi, auf die Untersttttsung

seiner treuen Beschtttserin, der Gräfin Anna Sophia von

Sohwarsburg, vertrauend, wieder nach Thfiringen. Das
Bestreben der hohen Frau war darauf gerichtet, durch

Vermittelung der Jenaer Universität ihn doch noch im

weimarischen Lande einen crtol«^rreichen Wirkungskreis zu

schallen. Als daher im Frühjahre 1Ü23 die Herzöge

Johann Emst und Albrecht ihre Tante in Rudolstadt be-

suchten, unterlieft es diese nicht, sich aufs wärmste für die
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Sache des Didsktikers zn verwenden. Dies hatte zur Folge,

daß auf Befehl Johann Emsts sich Kromaver, Friedrich

\ on Kospott und der Jenaer Professor Zacharias Brendel

ein treuer Anhänger des Ratichius, am 11. Juli H)23 in

Zwötzen zu einer Verhandlung mit Ratichius einfanden.

Unter dem 6. August 1623 erstattete Kromayer an Anna
Sophia einen Bericht über das Ergebnis. Es war kein er-

firenliehes; Ratichins war der Alte geblieben. Die ver-

sprochene Entdeckung seiner Lehrweise erfolgte auch dies-

mal nur unvollkommen. Ratichius^ Pl&ne waren unter

großen Gesichtspunkten auf eine allgemeine Reformation in

allen freien Künsten gerichtet und ließen das Bestreben

Kromayers ftir die Verbesserung der Schulen die zweck-

mäßigsten Maßregeln zu ermitteln, unbefriedigt. Die treff-

lichen Grundsätae, Ausgehen von der Muttersprache, Über-

gang vom Leichteren zum Schwereren, nicht mehreres auf

einmal, und was sonst die Batichische Methode ausseichnet,

wurden anerkannt. Ihn wieder nach Weimar zn ziehen,

wo er zu verhaßt sei, glaubte man widerraten zu müssen.

Nichtsdestoweniger wandte sich Anna Sophia im April 1(5*24

nochmals an ihren NeÖen mit dem Ersuchen, ihrem Schütz-

linge in Weimar ein Feld fttr seine Thätigkeit frei au

machen. Indes teilte der Herzog die Anschauung Kro-

mayers, der vor allem die Verwertung der neuen Grund-

sätze ftlr die Schulen des Landes erstrebte und vor den

höher fliegenden Plänen des Batichius warnte. So waren

im Herbste 1624 die Aussichten auf einen Wirkungskreis

in Weimar für Ratichius wenig erfreulich.

Kromayers Einfluß blieb bei Hofe und im Schulwesen

mal^ebend. Die Thätigkeit des unermüdlichen Mannes,

dessen ganzes Streben darauf ging, die bleibenden Vorztlge

der groüen Beformgedanken, die er wohl zu wflrdigen wußte,

ins Ptaktische zu ttbersetzen, war nach wie vor dem ge-

steckten Ziele zugewandt. Es ist hier der Ort, nochmals

auch der Thätigkeit zu gedenken, die er zur Beschaffung

der litterarischeu Hilfsmittel, die für Durchführung der
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neuen Methode nötig waren, selbst teilnehmend oder an-

regend entfaltet hat. Es kam, wie wir oben salien, darauf

an, nicht nur in sehr kurzer Zeit die Lehrbtloher aussu-

arbeiten, sondern auch die Herstellung durch den Druck

und den Vertrieb zu bewerkstelligen. Die ersten dieser

Bticher erschienen in der Druckerei von Johann Weid-
ner, die zum Teil schon vor dieser Zeit von Jena nach

Weimar versetzT war. Als im Jahre 1<j18 Ratichius in

Göthen sein großes Unternehmen begann, hatte man es

durch die mit beträchtlichen Kosten verbundene Einrich-

tung einer eigenen Druckerei zur Herstellung der nötigen

Bacher aller Art zu fördern gesucht. Gern hätte Johann

Emst auch diese Bflcher in Weimar dirucken lassen, aber

Batichius widerstrebte und fand bei Ludwig von Anhalt

UntersttttzQDg. Man warb also tüchtige Setzer an, lieft

Schriften für verschiedene Sprachen kommen , boschaflte

Presse, Papior und alles Zubehör und betrieb das Werk in

großem Stil. Aber der traurige Ausgang der Sache des

Didaktikers inCOthen brachte auch die Presse zum Stehen.

1621 beschlossen die Fürsten die Einstellung des Betriebes.

Das Jahr darauf wurde das Inventar geteilt; die deutschen,

lateinischen und griechischen Schriften kamen nach Wei-

mar, der grOBere Teil alsbald, der Rest erst neun Jahre

später. In Weimar wurde die Druckerei im Hause Lukas

Thangels, in der Nahe des Schlosses, aul'gestellt. Die

Wriiliifrsche Offizin kam wieder nach Jena zurück. Kro-

mayer erhielt nun den Auftrag ein CTUtachten über die

sweckmftfiige Verwendung der neuerrichteten Druckerei ab-

zugeben. Niemand kannte wie er die Armut des Volkes

und den Mangel an den nötigsten Unterrichtsmitteln in

Stadt und Land. Die Gemeinden seufsten unter den Lasten

des Krieges und muBten die Bflcher, wenn sie eingeHlhrt

werden sollten, umsonst erhalten. Unter dem 5. August

1623 verfaßte Kromayer sein ..Bedenken, welcher-
maßen die Druckerei allhic mit großem Nutz und

Prommen sonderlich der Schulen könne aufgesteiiet werden^
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also daß die liebe Jugend im gaiitzen Lande die Schul-

bücher umsonst habe". Er machte den Vorschlagi jeder

^er 6 PrinEen solle 100 Gulden schenken; von dieser

Stumne könne die eine Hälfte snr Besoldung der Arbeiter,

die andere zur Beschafiong von Papier nnd Zubehör ver-

wandt werden; das Papier solle die Papienntihle in Ober-

weimar herstellen. In diesem Sinne wurde die Einrichtung

getroffen und am 11. Dezember 1623 Johann Woisch-
ner, der zuf^leich liuchbind^^r war, als fürstlicher Faktor

verpflichtet. Nach 2 Jahren schien eine Änderung des Ver-

trages erwünscht; das Verhältnis wurde in eine ewige

Pacht verwandelt. Die Schrift Kromayers „Verzeich-
nifi der Punkten, naeh welchen die ftlrstliche Drucke-

rey Johann Weischnem allhier ist Übergeben worden, Sig-

natam Weimar den 18. Desember 1625*, bekundet seinen

Anteil auch an dieser Maßre^jel. Vom Jahre 1626 an sind

daher die weiiiuinschen Schulbücher in der fürstlichen Of-

iizin unter Leitunfj des Faktors Weischner gedruckt*^.

Am 4. Dezember 1626 fand Herzog Johann Ernst zu

^z. Marton in Ungarn seinen Tod. Von den überlebenden

Bradem Wilhelm, Albreoht^ Johann Friedheh, Emst und

Bernhard ftthrte Wilhelm, solange die Landeegemein-

achaft dauerte, die oberste Leitung in der Begierong. Auch

er hatte das Interesse för das Schulwesen von seiner

Mutter geerbt. Duhtr wußte er Kromayers Tüchtigkeit

wohl zu schätzen und trewährte ihm bei mancherlei An-

feindungen, an denen es dem eifrigen und von dem Werte

seiner Ansichten durchdrungenen Manne weder damals,

noch später fehlte, einen zuverlässigen Bückhalt. In An-

erkennung seiner Verdienste ernannte er ihn im August

1627 aum Qeneralsuperintendenten des Landes.

Ln April desselben Jahres wurde wiederum eine

Prüfung an der weimarischen Stadtschule, die siebente

seit Euilühruug der neuen Methode, vorgenomnitL-n. Das

iTkundenbnch berichtet darüber etwas auslührlicher, als

über die Jahre 1623 bis 26; es giebt die Namen der Zu-
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liörer und die an den einzelnen Tagen geprüften Klassen

mikf ferner, ans Kromayers Peder, in aller Kürze die Prtt-

inngBgegenstinde der oberen Klasaen. Nachdem man nttm-

lieh am 17. April den Sextanern beim Lesen nnd Aufsagen

von Sprftdben, den Quintanern beim Analysieren des Terens

ein weniges zugehört hatte, kamen Prima und Seeunda

vereint an die Reihe. Die Loci Theologici saßen gedächtnis-

mäßig sicher, ebenso der griechische Katechismus, des-

gleichen die Begeln der Logik mit praktischer Anwendung

pnd Spruchverse aus den Plautinischen Stücken, Auch in

Vergils fiologen, der Aeneis nnd den Giceronischen Briefen

wnrde geprttfi Am 21. April wurde eine Gffentliohe Dis-

putation und der Vortrag eines Schillers angehört

Ratiehius hatte sich im Herbste 1624 und in den

beiden folgenden .laliren zumeist in Rudolstadt aufgehalten.

Ein neuer Versuch, mit Weimar anzuknüpfen, den Anna

Sophia unternahm, führte zu keinem Ergebnis. Kro-

mayer hielt sich zurUck. Auch den Dresdener Hol iür Ra-

tiehius zu gewinnen wollte nicht gelingen. Trotz alledem

verlor die hohe Prau die Förderung ihres Sohütslings nicht

ans dem Auge. SHne im SpAtsommer 1627 sich bietende

Oelagenheit, wiederum mit Weimar in Besiehung zu treten,

wurde benutet. Herzog Wilhelm war nilmlich in Begleitung

Friedrichs von Knspott zum Besuch seiner Tante nach

Rudolstadt gekommen, und diese unterliel> es nicht, die

Sach e des Didaktikers zur Sprache zu bringen und lebhalt

zu befürworten. Die fürstlichen Brüder waren damals ent-

schlossen, die noch nicht allenthalben eingeführte Neue

Lehrweise, wie sie Kromayer festgestellt hatte, weiterhin

in den weimarischen lisnden ins Leben zu rufen. Da
schien es denn billig, den Wttnschen der Gr&fin von

Schwarzburg insoweit Rechnung zu tragen, daß man das

im Laufe der Zeit durch ernste Gedankenarbeit weiter ge-

förderte Reformwerk des Ratiehius einer neuen Prüfung

unterziehen ließ. Zunächst wurde Kromayer beauftragt,

«einen Bericht ttber die eigentümlichen Vorzüge der Ton
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ihm eingeführten Lehrart zu erstatten. Er that es unter

dem 21. »September 1G27 und fügte auch die vor 10 Jahre»

von ihni verfaßten Drnckschriften bei**. Hierauf wurde

eine penGnliohe Verhandlung mit Batiohius in Weimar
selbst anberaumt. Am 80. Oktober 1627 holte der Schul-

kollege M. Jo. Mejer*^ im fürstlichen Auftrage den Di-

daktiker SU Wagen von Budolstadt nach Weimar ab, wo
er im Hause des Apothekers nicht weit vom Schlosse

Wohnung erhielt. Am 1. und J. November fand die Ver-

handlung im Schlosse in Gegenwart Herzog Emsts statt

An den weimarischen Einrichtungen, die Kromayer im ein-

zelnen darlegte, fand Batichins, wie vorauszusehen war,

viel aussusetsen, versprach jedoch die richtigen Wege m
weisen, wenn man ihm gestatte, in Jena sich niedersnlassen

und Oehilfen anzuwerben, wie er sie für sein Werk
brauche. Herzog Emst, schon damals fiSr alles, was der

Förderung des Gemeinwohls dienen konnte, begeistert^

wurde bei der Verhandhing ftlr die Ratichischeu Ideen

gewonnen und in einer persönlichen Unterredung am 27.

und 28. November in Rudolstadt, sowie bei erneuerten Be-

suchen im Januar und Juni 1628 noch mehr für die Sache

erwftrmt. Die erbetene Genehmigung wurde erteilt, und

Ratichius siedelte am 11. Juli 1628 nach Jena Aber. In

Weimar fehlte es indes an Gegnern nicht, und daß auch

Eromajer sieh ktlhl verhielt, da er nur StOrongen semer *

eigenen Wirksamkeit voraussah, läüt sich denken.

An der Stadtschule war im Jahre 1<>28 der kriege-

rischen Wirren wegen die öftentliche Prüfung ausgefallen

:

das Urkundenbuch bezeugt jedoch ausdrücklich, daß trotz-

dem emsig weitergearbeitet wurde, und daß der General-

superintendent die Schule fleißig besuchte, den Unterricht

ttberwachte, durch private Prüfungen sich von dem Wissens-

stande fiberzeugte und die Versetzungen vornahm. Ein

Gleiches geschah im Jahre 1629. Ein Verzeichnis der

Schüler vom Jahre 1<;30 (12. Miirz) ist das letzte, was

noch zu der „Histonca relatio de nova Metliodo" gerechnet
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werden kann; dann folgt eine Lttcke von vielen Jahren.

,l)er Grondy warum keine weiteren Efaitngnngen mehr er-

folgtoiii wird nnten mitgeteilt werden.

In Jena hat sich Ratichius nahezu 3 Jahre, von Mitte

Juli 1(328 bis Pfingsten 1U31, aufgehalten. Aber die großen

Hoffnungen, die er von neuem auf Förderung seines Werkes

im weimarischen Lande gesetzt und bei anderen wachge-

rufen hat^, gingen nicht in Erfüllung. In zwei Denk-

schriften vom a September 1626 und 10. Joli 1688 hatte

Eromeyer seine abweichenden Ansichten gegentlber den

nenen Ideen des IKdaktikers dargelegt. Zwar wurdeb

diese von dem ganz fÖr Ratichius gewonnenen Rudolstädter

Hofmeister und Konsistorialassessor Mylius ® * widerlegt,

doch be^^ann sich auch Herzog Emst wieder mehr und

mehr den praktischen Maßregeln Kromayers zuzuneigen,

der das Bichtige in den Gedanken des Meisters wohl zu-

verwerten wn£te, doch den femliegenden schwer oder gar

nicht sa erreichenden Zielen gegenttber sich ablehnend ver-

hielt. Um bei diesem Zwiespalts der Meinungen su einem

Ergebnisse zn gelangen, wurde zu Anfang des Jahres 1629

im Jenaer Schlosse in Gegenwart der Herzöge Wilhelm

und Ernst nochmals eine sehr eingehende Besprechung ab-

gehalteii, an der einerseits Ratichius mit mehreren von

Anna Sophia deputK i ten Gelehrten seiner Hichtung, anderer-

seits die fürstlichen Kommissarien, unter ihnen Kromayer,

teilnahmen. Die bisherige Lehrweise an den weimarischen

Schulen sollte dargelegt und von Batichins begutachtet

werden. Die Verhandlungen dauerten vom 21. bis 24. Ja-

nuar 1629. An den 8 ersten Tagen wurden die getrofiPenen

Eiiirichtuiigeu auf Gruml schriftlicher Aufzeichnungen vor-

geführt und von Ratichius ebenso schriftlich beurteilt.

Kromayer hatte die Grundsätze der von ihm durchgeführten

Lehrart in einer Denkschrift ausführlich dargelegt unter

dem Titel Principia novae Methodi. Von den Prin-
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cipiis vnd Häupt-Regulen des Newen Methodi. Sampt ihrer

Application 1. Auff'das Lesebüchlein. 2. Auff die Genesin

vnd Harmoniam. 3. Axiff das Grondbuch, Deuteohen Gate-

chiiiiniiin vnd Psalter. 4. Anff die Lateinisohe, Griechische

vnd Hebreische Sprache. 6. Anff den deutschen Terentimn.

6. AniF den lateinischen Gateohismnm, Evangelia nnd Son-

tagsA'ers, 7. Aull die Logicam. 8. Auff die Rhetoricam.

9. Auff die Poeticam ^ Die Rudolstädter nahmen zu-

nächst die einzelnen Punkte der Denkschrift vor und

wuBten an den meisten mehr oder minder Wesentliches aus-

sQsetsen.

Am 28. nnd 24. Januar verstand sich endlich Baticfains

sn einer eingehenden mündlichen Darlegung seiner eigenen

Ideen. Der Eindruck dieser seiner Entwickelungen auf die

meisten Anwesenden, namentlich auf Herzog Ernst, war ein

über Erwarten günstiger und erhielt sich noch längere

Zeit. Am 19. April desselben Jahres machte dor junge

Pürst aus den ihm zur Verfügung stehenden Mitteln eine

Stiftung von 27000 Gulden sur Verbesserung der Kirchen

und Sohuldiener, von deren Zinsen 537 Gulden sum An-

kaufe von ünterrichtsbttchem für aame Kinder verwendet

werden sollten. Batichius' Verlangen, daB ihm Zeit sur

Ausarbeitung und Beihilfe durch geeignete Mitarbeiter ge-

währt werde, fand die Unterstützung der weimarischen

Kommissarien. Andere schüttelten den Kopf. In dem Briefe

eines Studiosus juris Gantzhom an den Coburger Koktor

Andreas Oesterreicher vom 5. .Februar heiüt es : „Ratichius

jam per aliquot septimanas nobisGum lenae vizit^ eajoB me-

thodus Domino Emesto, Duci Sazoniae, valde arridet^ sed

ea a plerisque oordatis viris pro ludibrio habetur. Hanum
jam infert etiam Theologiae, lurispmdentiae. Parturiunt

montes, nascetur ridioulus mus" Nach einer neuen Ver-

handlung am 1. Juli 1(>2Ü wurde die Genehmigung dessen,

was Ratichius begehrte, erteilt und die beanspruchte Zeit

auf ein halbes Jahr, von ISIichaelis 1(129 au, fost/^^esetzt, in

dem er nach seinem Vorschlage bestimmte Disciplinen be«
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«rbeiten sollte. Indes zeigten sich bald die alten Schwie-

rigkeiten. Während Ratiehins selbst sieh mit Flei< der

Ansarbeitnng unterzog, konnte er sich mit den erwählten

Mitarbeitern nicht vertia^^en. Auch in Jena erwuchsen

ihm neue Gegner. Kroinayer ging nach wie vor seine

eigenen Wege und wies die Gemeinschaft mit Batichius

Eorück; sogar die Thatsache, daß er Anregung und Hin-

weisnng in seinem Schalwerke doch Ratichins verdankte,

lehnte er jetzt ab und stellte seine Lehrweise als ein

«elbstftndigee, nun großen Teile von Dorothea Maria er-

fundenes, dann von Grawems, Helvicns, Gnalthems nnd
ihm fortgebildetes Werk dar. Wir haben aus dieser Zeit

den Wortlaut eines Briefes von ihm an Ewald in Königs-

Iterg. Der Brief ist vom 2. Dezember 1629 datiert und

lautet folgendermaßen:

„Qoo in loco jaro sint res noetrae scbolasticac, cum ex am*
phV^imo viro Domino Pracfecto vestro (D. Dan. Voicken)**, tum ex

pagelli8, ()uas niitto"®, cognosces. Jani dudum saxum hoc, uhi se

non fregit, volvimus, nil certe aliud quacrente>, quam J>ei gloriani

et Jiivcntutis ct^iiioda, Obstitcrunt tarnen porprtuo impe<h'nirnta et

profa-to parum abfuit, quin animum desjxpiKicreiiiu-* ante trieniiium

et omnem spcin atquc cogitationem de provehcndo negotio isthoc

abjicerem penitus. Desunt enim praeceptores fere eatia idonci, de-

stititti etiam liihnoa admfaüealis caeCoiB, quibus ad ha&e rem opus

est Sed ezdtatos singalari qnodam divini spaiitufl impnbu Frin-

cepB Uluatriaemius Ernestvb, Dominus noeter Glementisstmns, ad-

movet Ipsemet manum ad hoc aratmm. Qoonsque rem produzerit,

Dominus Praefectns edisseret» qni plenuiue omnia ez ore illnstrissimi

audivit. Neque vero velini Te aut alioe absterreri denuo ab hoc lau-

dabili instituto, nimiine Ratichii. Non ami^ius enim Radcbiani

audimus, secessionem a nobis fecit ante annum rejcctiH intis omni-

bu«, quao pagollis nostri:^ continentur. Incumbobat in hanc curani

Illu8tri.«simus etiam Wilhehuu?* Dominiif^ no)<ter clemrntis>imti-<,

6ua8U Fratrii«, ut conciliatio ahqua intcr nostra et Ratichii doirmata

institucrotur. Verum ille haet- nostra pro sui?? plane dclrj-ctavit agno-

8Cere. Neque id mihi admodum niolestuni fuit. Ita eniui deincepa

a criminationibuti plurimis, quas mcrctur Batichius (»cd hoc in an-

rem) liberi nos erimns. Fateor autem et hoc me a Batichiu, quicquid

est isttus novae institationis, nihil unquam dididsse. Illastrissima

Princeps ac Domina nostra pto defoncta Magisterii hnius landem

27*
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magim ex parte jnre aibi Tindlcat Beliqna preertiterant Magni
Yid nÜ nosti, Grawcrus, Hel?icu8. M. Gualterua et alii, qidbiis noa
postronam laudem pia juTCBiitaB debeL Meum fait illorum vrstigiis

insisterc inventis, quae quotidiana präzis subministravit, adderc, et

quantum fieri potuit, singula dilipentor annotare. Tiium jani erit

nobis succurrere et suo quoque loco methodum hanc nostraru pro

virili promoverc. Nova est, Bcd et vctUH diver>i8 partibus. Vivani

vocem, ubi vides, Praeceptoris requirimut? in oninibus. Dcirule ro-

])etitioneiu ejusdein crebriorem, atteiitionem denique in discontibus

singulareni. Sed loquentur ipeae pagellae. Abs Te priinum hoc

requirimui», ut jubeas namerari nngnlie in locb paenw et pueUae a
5 anno aetatis neqne ad 12 indnuve Jidem distingneDdi sunt in

daaees, prima erit Alphabetarionun, aeeunda l^gentinm, Tertia Lati>

nomm. £z Mmufioentia IDastrinimi Hbri, qnibne opua liabent»

prima liob dabnntnr gratia. Dainde pro panperioriboa aolvant aera-

ria eodeaiastica. Ne eliam oniu hoc tuis aoliua homeria incombat»

abkgabitor ad tos ex numero ezspectantium noatromm qni praxin

ifltius institiitionis apud noe ^idit, et aliquam partem istarum habe-

Darum sustinere apud nos del>ct. Ncque enim ego ferendo soIua

euni iHxjuo perpotuo obanibulare in oninibus scholiß possuin, sed

sunt, qui alicpiam partein ititius In<)le^>tiae feruntf ealva manente no-

atra £:tioxoiii^. Eadem erit Tua couditio/'

Die letzten Worte des Briefiee sind darom bemerkens-

wert, weil sie beknnden, daB auch Kromayer darauf be-

dacht war, sich Gehilfen f^r sein Werk heranzuziehen.

Unter den Exspektanten wird man Kandidaten zu ver-

stehen haben, die in Art der Cöthener Tollaboranten des

Katichius eingeschult, vielleicht ebenfalls zur Abfassung

von Schulbüchern herangezogen werden sollten.

So vergingen die Jahre 1629 nnd 30 ohne das von

dem Übereinkommen mit Baüchins erwartete Ergebnis. Ln
Jnni 1681 verlieB dieser der Kriegswirren wegen Jena, nm
nicht wieder zurückzukehren. Damit habt n die Beziehungen

des geistvollen, aber unpraktischen Manms zum weimari-

scben Schulwesen ihr Ende erreicht. Der Rest seines

Lebens hat für uns ein untergeordnetes Interesse. Im
Januar 1632 ward ihm Gelegenheit, dem schwedischen

Kanzler Ozenstiema sein Werk auseinanderzusetzen, der

ihm lebhafte Teilnahme schenkte. Ein Jahr lang brachte
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er bei seiner alten Gönnerin Anna Sophia auf deren Witwen-

flito in Kranichfeld zo, später lebte er in Eirfiirt. Am
12. Ittn leSS traf ihn ein Sohlaganfall; nach langem

Siechtum Bohlo£ er am 27. April 1686 sein nnmhiges, an

KlUnpfen reiches Leben. In der BarfttBerldrche an ESrfnrt

liegt er begraben.

Kromayer behielt das Vertrauen Herzog Wilhelms.

In einer Verordnung vom 11. Mai 1G29 wird der Entschluß

kundgegeben, das in etlichen Amtern angefangene Schul-

werk fortzusetzen und der Generalsuperintendent mit Ein-

riohtang und Überwachung betraut, auch allen Geistlichen,

Schnldienem nnd Beamten der Befehl erteilt, ihm in jeder

Hinsicht Vorschnb an leisten. Im Spätherbst erschien von

Kromayer eine nene Schnlschrift: „Extract oder
Ivurtzer Auszug von dem Schulwesen im Fürsten-

thumb Weymar. W^ie es mit der Institution allerseits ge-

halten werden soll" — , am Schlüsse: „Vinariae e Museo

in vigilia omnium 8anctonun Anno 1629''. Auf eine

Wiedergabe des Inhalts kann verzichtet werden: denn

Methode nnd Unterrichtsstoff ist darin in allem Wesent-

lichen nnverändert geblieben, wie bisher, sowohl ftlr die

deutsche Schule, wie ftr die höheren Klassen der Stadt-

achulen*^. Allein die Durohftlirung der in Aussicht ge-

nommenen Maßregeln wurden durch die Kriegsnöte er-

schwert. Im November 1629 sah sich Herzog Wilhelm

genötigt, eine Kriegssteuer auszuschreiben, die dem heim-

gesuchten Lande schwer auflag. Vom Mai bis Juli 1631

wurden die Thttringischen Gaue durch die räuberischen

Scharen Tillys fbrohterlich gebrandschatst Der General-

superintendent suchte nach Kräften der Not der Geistlichen

und Lehrer au steuern, ftU* arme Schfller die unentbehr-

lichen Lehrbücher zu beschaffen und wo er konnte, dem

dringendsten Elend abzuhelfen. 8o wurde auf seinen An-

trag durch Erlaß vom 26. Dezembor 1631 verfügt, daß die

Almosen^ die bisher der nach Troistedt abgegangene Pfarrer

an der Jakobskirohe Friedrich und der verstorbene Kantor
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zu S. Jakob bezogen hatten, dem Sohne des letzteren und

zwölf anderen Knaben, die auf der Schule gespeist wurden,

sowie den Kurrendeschülern zufließen sollten'^. Im Juni

1629 fand die Auseinandersetzung über die bei dem CO*

thener Werke v^m den fürstlichen Beförderern angewandten

Kosten statt. Der Beet der Dmckerei kam 1681 nach

Weimar.

Auf der wetmarischen Stadtschule trat im Jahre 168S

ein Wechsel im Rektorate ein. Auf Schwanengel folgte

M. Joachim Knape aus Brandenburg, der bisher in

Roßleben thätig gewesen war; er wurde am Sonntag lie-

miniscere von Kromayer feierlich eingeführt'*.

Von der Wirksamkeit des Rektors und seiner Amts*

genossen in dieser Zeit ist wenig ttberliefert. So viel läßt

sich erkennen, daß die DurchfOhrang des Kromayerschen

Methodns nachließ. Die Zeit der ersten liebe Air dia

Schulreform war vorfiber. Von den Lehrern^ die 1618 den

Revers unterschrieben hatten, war keiner mehr an der

Schule. Auch die regelniiiiiige Überwachung hatte aufge-

hört, die Prüfungen tielen ans. Die ^Män^^'l der Lehi-weise

waren im Laufe der Jahre immer deutlicher hervorgetreten,

und man hatte unterlassen, sie rechtzeitig, ohne den Grund-

gedanken des Methodus untreu zu werden, durch Besseres

zu ersetzen. Dazu kam das unsagbare Elend der Zeit^

von der auch die weimarische Stadtschule schwer betroffen

wurde, zumal als zu der Eriegsnot 1686 sich die Geißel

der Pest gesellte. Das Geld hatte zeitweis durch schlechte

Prhjr\ing seinen Wert verloren, und Geistliche wie Lehrer

erhielten ilire bescheidene Besoldung unregelmäßig oder gar

nicht. Eine erschreckende Sittenverderbnis riß ein. Der

Rektor und einzelne Lehrer waren dem Trünke ergeben,

nachlässig im Dienste und lebten in Unfrieden. Die

Schüler versäumten Unterricht und Gottesdienst und ent-

behrten der notwendigsten Schulbttcher. IHlr die Unter-

haltung der Gebinde wurde nichts gethan. Im ganzen

Lande lag das Schulwesen so danieder, daß am 5. Januar
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1683 ein neues Ausschreiben erging, wie allenthalben gegen

unregelmäßigen Schulbesuch, Nachlässigkeit der Geistlichen

und Lehrer und Unzuläuglichkeit der Uuternchtsräume ein-

xusohreiten sei.

In dieser Zeit der schweren Not, da das Volk in den

alten Iianäen der Beformatioii einer Verwilderong anheim-

fiel, in der die Wurzeln evangelischer Bildung absnstorben

Gefiüir liefen, erkannte man in weiten Ereiaen, dafi nm
jeden Preis Abhilfe geschafft werden mttsse. Anf dem im

Januar 1636 in Jena abgehaltenen Landtage wnrde lante

Klage über den traurigen Zustand der Kirchen und Schulen

erhoben und auf Besserung gedrungen. Herzog Wilhelm

versprach im Landtagsabschiede vom 1. Februar 1636, den

Schaden steuern zu wollen, und ernannte eine Kommission,

der anoh Kromayer angehorte, an ihrer Untersuchnng.

Allein es läfit sich nicht verkennen, daB die Sache nnr mit

halber Kraft betrieben wnrde. Da war es Herzog Bmst,

der Air kräftiges Handeln eintrat Dieser edle Fftrst, der

berufen war, in dieser Zeit der Trübsal ein rettender Engel

für das Thüringer \'olk zu werden und insonderheit auf

dem Felde der Kirche und Schule bleibenden Segen zu

stiften, hatte lange die Mittel zur Abhilfe in aller Stille

überdacht und brachte nun in einer Denkschrift vom
12. September 1636 die Gesichtspunkte snr Sprache, unter

denen gehandelt werden mdsse. Allerdings lag in diesem

selbständigen Vorgehen etwas wie ein stallschweigender

Vorwurf für den ttlteren Bruder und seine Ratgeber. Es
kam zu lebhaften Verhandlungen, die fast die ganze zweite

Hälfte des September füllten, und an denen sowohl die 3

fürstlichen Brüder Wilhehn, Ernst und Albrecht, wie der

Kanzler von Goechhausen, Hortleder und mehrere Räte,

auch der Generalsuperintendent Kromayer und der Hof-

Prediger Praetorius^^ teilnahmen. Die entgegenstehenden

Ansichten wurden nicht ohne Gereiztheit verfochten. Das
Ergebnis war, daß ein ständiger Ausschuß ernannt wurde,

der die Vorbereitungen zu einer gründlichen und um-
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fassenden Kirchen- und SchulVisitation treffen sollte. In

den Ausschuß wurden Kromayer, Praetorius, Dr. Braun

und Hortleder gewählt. Auf dem Gebiete der Sprachen

und freien Künste sollten nach Kromayers vernünftigem

Vorschlage nicht bloß die Professoren der Theologie und

Philosophie von der Hochschule in Jena, sondern auch

Rektoren und auserwählte Lehrer der Partikularschulen zu

Kate gezogen werden.

Diese Visitation ist der Gegenstand, der in den

beiden folgenden Jahrzehnten auf der Tagesordnung stand

und von Herzog Emst und seinem Bruder Albrecht von

vornherein eifrig gefördert ward, während Wilhelm in An-

betracht der Schwierigkeiten erst nach geraumer Zeit sich

zu kräftigem Vorgehen entschloß. Wie der ältere Bruder

sich in den Angelegenheiten der Kirche und Schule nach

wie vor von Kromayer beraten ließ, so stand damals Her-

zog Emst ein Mann zur Seite, der bereits früher in den

Ratichischen Händeln zu Halle und Magdeburg eine Rolle

gespielt hatte. Sigismund Evenius, ein auf dem

Gebiete der Kirche wie der Schule rühriger Arbeiter, hatte,

angeregt von Ratichius, gleich Kromayer dessen Gedanken

praktisch verwertet und durch glänzende Erfolge den Ruf

eines ausgezeichneten Schulmannes erworben'*. Seine

Schriften erregten die Auftnerksamkeit Herzog Emsts, und

dieser berief ihn 1634 in seine Dienste. Allein der

schwärmerische Zug, der den Bestrebungen des Evenius

anhaftete, und dessen Versuch, durch seine beiden Bücher

„Christliche gottseelige Bilder- Schule" und „Christliche

gottseelige Catechismus-Schule" eine eigenartige Methode

des religiösen Unterrichts einzuführen, rief den Widerspruch

des nüchternen und allem mystischen Wesen durchaus ab-

geneigten Kromayer hervor, der sein Lebenswerk durch

solche Einflüsse von neuem gefährdet sehen mochte. Es

kam zu einer mit großer Bitterkeit geführten Fehde, die

über ein Jahr liinaus die kaum in Angriff genommene

Visitationsarbeit aufhielt, und in der Herzog Emst schwere



an der Schnk zu Weimar. 425

Anklagen gegen den froher auch von ihm sehr hoch ge-

«ehätiten Generaleaperintendenten erhob. Naehdem ftuBer^

lieh die Buhe hergestellt war, blieb auf beiden Seiten eine

TerstimmQDg zurflck, die nicht mehr beseitigt wnrde.

Evenius starb am 4. September 1639 in Weimar an

•der Pest.

Noch ehe zur Visitation geschritten werden konnte,

war es nöti^. daß die äoBere Lage der Geistlichen und

Lehrer im Lande wenigstens notdfirfüg au^beasert wurde.

In Besug darauf erlie£ Kromayer am 12. Febmar 1689 ein

Ansschreiben „wegen imdterhalts der Prediger und Schul-

•diener**, dem am 2. Juli, da die darin begehrte Auskunft

nicht genügte, ein zweites folgte. Für das eigentliche Vi-

sitationswerk stellte er in 33 Artikeln die leitenden Gesichts-

punkte fest. Die Arbeit bildet einen Entwurf zur eigenen

Orientierung des Verfassers und ist nicht an maßgebender

49teUe eingereicht worden. Dagegen verfaßte er 1640 ein

hervoCTagendee SchrÜtstftck unter dem Titel „Unvcr-
^reiflicher Fürschlag wegen einer Weimari-
«chen Kirchencrdnung, auf gn. Flirstlichen Befehl

«nfgeeetset*, das Zeugnis davon ablegt, mit wie großem

Sinne er die Aufgaben der Schule auffaßte, und welche
' ^iele ihm vor Augen schwebten'*. Das 8. Hauptsttick

dieser Denkschrift handelt von den Partikularschiilen in

•den Stftdten, das 9. von Ordnung der Fürstenschulen und

-Gymnasien, das 10. von deutschen Schulen in Dörfern und

offenen Flecken, das 11. von Ordnung der Stipendiaten auf

•der Unlyersitftt. Das 8. Hauptstdck pafit auf die damaligen

Verhiltoisse der weimarischen Stadtschule. Es behandelt

im 27 Kapiteln die Nötigung zum Schulbesuche, die ver-

4schiedenen Klassen, die Zahl der Lehrer, die Lehrbücher,

<iie Unterrichtsstunden und Lehrgegenstände, das Amt des

Rektors, des Kantors, der anderen I^ehrer, die Lehrweise,

<lie Schulzucht, die Schulandachten, den Kirchenbesuch, die

Teilnahme an Leichenbegängnisseni Kurrende und Kantorei,

Benefizien, Schulaufaicht
,

Prüfungen und Versetzung,
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Schulgesetze, Perieu, das Gregoriusfest die Neujahrs—

gesäBge^^, die dramatischen AuffiÜunnigeii, Teihiahme der-

SingBohfller an Festen, die Übungen im Lateineprechen, die-

Winkel- und Priyataohulen.

Das 9. Haupt8t&<ck| die Ordnung der Ftkratenschuleik

und Gymnasien, ist nicht erhalten. Dafür entschädigt deir

in demselben Jahre H)40 von Kroinayer entworfene und
mit eigener Hand niedergeschriebene Plan eines Gymnasi-

ums mit Alumnat »Von Anordnung eines Gymnasii
item Von einer freien Unterenschule. Unvorgreiflicher Für-

schlag, wie ein Gymnasium einaurichten" ' Der £ntwurF
handelt 1» Von den 6eb&nden| 2. Von den Praeoeptofibnay.

3. Vom Abt oder Bischof des Qymnasü, 4. Von den Kni^
ben, 5. Von den Stunden, 6. Von der Speisung, 7. Von
der Inspection über die Alumnen, 8. Von der Ergetzun^

auf die Freitage, 9. Von der Disciplin und Straffen über

die Verbrecher, 10. Von Siechtum und Badei>tuben, 11. Von
den Besoldungen der Praeceptorum, 12. Von den Visitationi-

buSy 13. Von einer Bibliothek. Daran schloß sich in

12 Punkten der Entwurf einer Unteren Schule, in der un-

mittelbar fiObr das Gymnasium vorbereitet werden sollte»

Alle Punkte sind im einaelnen ausgeftlhrt. Es ist ein gro^
gedachter Plan einer wohl ausgestatteten Anstalt in Art

von Schulpforta; Erinnerungen aus der Jugendzeit haben

dem Verfasser otfenbar vorgeschwebt. Für die Unterschulo

sind Knaben von H bis 14 .Fahren, für das Gymnasium.

Jünglinge von 14 bis 20 Jahren in Aussicht genommen.

Überraschend ist die wohlüberlegte Fttxsorge für Gesund-»

heitspflege und körperliche Ausbildung. Fehlten auch da*

mals Mittel und Neigung, eine solche Anstalt, die sogar

den Ansprüchen unserer Tage geuügen würde, su be*

scharten, so verdient doch der weite Jilick und das liohe

Ziel in einer Zeit, wo das Notwendigste mangelte und die

Blicke der Meisten über das Allernächste nicht hinausgingeu^

hohe Anerkennung.

Von entscheidendem Einfluit auf die weitere Entwieke-
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long der Dinge war die am 9. April 1640 voUaogene

Laadesteiliuig iwischen den ftetliGhen Bradern, durch die

Hersog Wilhelm das weimarische, Emst das goüiaisohe^

Albrecht das Eisenachische Gebiet erhielt. Herzog Emst
bekam nun freie Hand für kräftige Maliregeln zur Besse-

rung der vorwilderten Zustände. In einer zu Weimar ab-

gehalteneu Konferenz am 7. und 8. August 1640 drängte

er, unterstützt von seinem Bruder Albrecht, auf endlich»

Abhaltung der gemeinsam geplanten Visitation. Da Weimar*

noch immer 8(Igerte, beschlossen beide, in ihren eigenen

Landesteilen vorsugehen und machten unter dem 19. Ja-

nuar 1641 Hersog Wilhelm Mitteilung davon. In der Er-
widerung vom 27. Januar erklärte dieser die Visitation

unter den gegenwärtigen Verhältnissen für unzweckmäßig.

Als aber die Jenaer Fakultät am 1. Februar n>41 sich

ebenfalls dafür aussprach, so schickte man sich, wenn auch

nicht ohne Widerstreben, an, das Werk in Angriff zu

nehmen. Auf Antrag des Qeneralsuperintendenten beschloß-

man jedoch, die MaSregel nur auf ein besehrünktes QeMet
auszudehnen. Kromayer sollte auf Grund der Visitations»

Ordnungen des Herzogs Johann Wilhelm von 1669 und des

Kurffirsten August von 1580 im Einklänge mit der cobur-

giselien J\ irchenordniing und mit Berücksiclitigung der in

Gotha und Eisenach aufgestellten Gesichtspunkte die Visi-

tationsartikel abfassen. Am 27. März 1641 legte er seine

Arbeit ¥or. Das 9. Kapitel handelt yon den Schulen in

den Städten und auf den Ddrfem und enthilt im wesent-

lichen das, was das 8. Hauptstüok des Entwürfe der Kir-

chenordnung vom Jahre 1640 bietet, geht aber, wie es der

Zweck der Visitation verlangte, mehr auf das Persönliche

der Lehrer und Schüler und das eigentliche Leben der-

Schnle ein. Durch geeignete l'iagen sollte nach den wesent-

lichen Seiten Auskunit geschallt und zugleich der richtige

Weg sur Beseitigung vorhandener Schäden ermittelt werden.

Ehe aber noch etwas weiteres geschah, entspann sich swi-

sehen den leitenden Persönlichkeiten ttber die Tendenz der
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Visitatioii eine heftige Kontroversei die sich bis in den

Herbst bincog. In einer an Hersog Wilhehn übeneicbtmi

Penksohrift nllmlioh lebnte sieb Xromayer, der übrigens

die Jenaer Professoren Miyor nnd Dilberr^' auf seiner

Seite hatte, gegen den predigtartigen Ton des Ausschreibens

der Herzöge von Gotha und Eisenach und die Art des ge-

planten Vorgehens, das nicht zu einer offenbaren Inquisition

werden dürfe, auf. Es gab eine scharfe und gründliche

Entgegnung und das Ende war, daß man sieb entschloß,

jeder seine eigenen Wege sn geben. Am 13. Oktober 1641

begann Hersog Emst in seinem Landesteile mit der Scbol-

Visitation und dieser folgte am 18. November die €toneral-

visitation. In Weimar sog man naoh wie vor die Sache

hin; das Einzige, was wir erfahren, war, daß in der Haupt-

stadt im September 1041 eine Zählung der Kinder vorge-

nommen wurde. Sie ergab 307 Knaben und 278 Mädchen;

von den Knaben gingen 156 nicht in die Schule. Lehr-

reicb ist) damit verglichen, das Ergebnis einer das Jahr

vorher nntemommenen Volkssfthlong: am 21. April 1640

betrug die Gesamtsomme der in Weimar Anwesenden 6966,

von diesen waren 2863 Einheimische, 4108 Premde, die in

den EriegsnSten ihre Zofln<^t in der Hauptstadt gesucht

hatten.

So standen die Sachen , als der bisher keineswegs

-übereifrige Stadtrat von Weimar, durch die wachsenden

Klagen der Eltern veranlaßt, einen Anlauf nahm und selb-

ständig eine Verbesserung seiner Stadtschule su unter-

nehmen Miene machte**. Unter dem Rektorat vonEnape
waren MiBstände aufgekommen, die nicht bloB durch die

Drangsale der Zeit su erklttren sind. In hohem Ghrade

auffallend ist, daß von einem Eingreifen Kromayers nichts

verlautet. Schon am 5. März 1040 hatte der Stadtrat an

den Kektor eine Aufforderung erlassen, „Weilin biß anhero

vber ezliche mftngell, so bey der Schuel Weimar sich be-

-finden sollen, geclagtt worden" — so solle er „eine desig-

nation aller Vnd ieder gebrechen, Vnd wie denenselben ab

:
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Und der stadirenden Jngent sidielffen, De^eiohen waS Air

lectiones täglich in einer vnd der andern daß bishero ge-

trieben vnd gelegen worden, Vnd noch biß dato pflege ge-

leßen zu werden Vnvorlängeirt auffs Rhatthaus überschicken".

Indes war die Kunde nach Weimar gedrungen, daß die

Stadtschule in Gotha durch die unermüdliche Sorge des

neuen Landeaherm und mit Hilfe eines so ausgezeichneten

Schulmanns^ wie Andreas Beyher*^, Ton Grund ans neu

gestaltet nnd yonllglich eingerichtet werde. Von dem
Wnnsohe getrieben, auch den weimarisohen BUrgem gleiche

Vorteile an verschaffen, wandte sich die st&dtisehe Behörde

am 20. September 1641 an Herzug Ernst mit der Bitte^

ihr den vielversprechenden gothaischen Methodus samt der

Schulordnung für die bevorstehende \'isitation der Stadt-

schule zugänglich zu machen. Höheren Orts nahm man
dies eigenmächtige Vorgehen nicht wenig tlbel. Die Folgb

war, dafi der Bat am 7. Oktober ein Entschuldigongs-

schreiben an seinen LandesAirsten sandte nnd von weiterem

Vorgehen seinerseits abstand. Über die Zustände an der

Schule läBt sich ans einer Beschwerde schliefen, die der

neu angestellte Konrektor M. Johannes Zochman'*
am 26. August 1(14*2 an den Stadtrat einreichte. Der Ver-

fasser sieht sich genötigt, um ein ihm verheißenes „prae-

scriptum lectionum^* su bitten, nach dem man sich richten

könne y insbesondere nm Anweisung, worin nnd wieviel

Stunden er in Tertia zu erteilen habe; er verlangt^ ihm

die Tertianer allein snsnweisen nnd dem bisherigen Tertins

Henselmann andere Schüler su geben ; der Unterrichtsranm

der Klasse in Henselmanns Hause sei völlig unzureichend

;

das Griechisr-he in Prima müsse ernster betrieben werden;

auch die Poetik sei in den I>ehrplan aufzunehmen : es fehle

an Lelirbüchern im Hebräischen und im Religionsunter-

richte. Man 8ieht| daM die vor zwei Jahrzehnten getroffe-

nen Einrichtungen Kromayers vielfach auBer Gebrauch ge-

kommen waren. Henselmann richtete sofort eine gereiste

Erwiderung an die städtische Behörde: Aber den Unter-
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richtastoff wttrde der Herr KoDrektor auf Anfrage bei

Sektor nnd Superintendent Ansknnft erhalten; daS Zoeh-

man die Tertia begehre, sei wohl begreiflich| da seine Se-

kunda keine Schiller habe; Mangel an Lehrbftoheni sei in

allen Fächern, nicht bloß in den genannten, zu beklagen,

seit die Herrschaft keine Schulbücher mehr schenke; auch

gegen die übrigen Punkte werden Einwände erhoben. Die

Thatsache, daß ein so unerquicklicher Streit zwischen den

beiden ersteren Lehrern über die Köpfe der nächsten Vor-

gesetsten weg stattfinden konnte, lehrt mehr, als die ge-

xtlgten Übelstinde, daß die Verhältnisse an der Schule in

•der That ungesunde waren. Als der Konrektor sn Beginn

4e8 Winters (12. November 1642) von neuem über das

«lende Schulzimmer Klage fülirte, ersuchte der Stadtrat

am 17. November den Generalsuperintendenten, nicht bloß

die gertigten Schäden untersuchen zu wollen, sondern auch

darauf zu halten, daß die Lehrer das (unter dem 5. März
1640 erforderte) Verseichnis ihrer Lektionen sofort auf-

«teilten, damit es bei der Visitation zur Hand sei. Aber
Kromayer erklärte mttndlich, er „begehrte umb allerhandt

Thrsaohen willen nicht wieder in die Schul suekommen

noch deßwegen etwas anzuordtnen, stellete solches zu des

Rahts disposition, wie auch, weill der Rector bedenke die

Lectiones von sich zu geben, ob Sie Ihn darzu zwingen

weiten" Dies ist das letzte, was von seinen Beaie-

hungen zur weimarischen Stadtschule berichtet wird; es

macht den Eindruck müder Besignation eines Mannes, der

zum Kampfe mit unüberwindlichen Mächten berufen ist.

Endlich kam auf das von allen Seiten kundgegebene

Verlangen die lässig betriebene Visitationssache auch in

Weimar in rascheren FluÜ. Im Jahre 1()4'2 war Nikolaus
2apf, Dr. theol., geb. 2. Februar IGCÜ, zuletzt Professor

der Theologie und der hebräischen Sprache in Erfurt, als

Xirchenrat nach Weimar berufen worden"**. An ihn

wandte sich Herzog Wilhelm um Bat, und als Zapf am
19. Dezember 1642 auch seinerseits die Visitation fttr
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<ltiroliMi8 erforddrlioh erUftrto, trat der Heneog mit seinem

Bmder Emst in Verbindung. D. Zapf und Hofrat Pla«b-

iier«6 wurden am 13. Februar 1643 nach G^tha entsandt,

um sich in allem, was für die Sache ersprießlich sei, zu

unterrichten, insbesondere auch das dortige Gymnasium zu

besuchen und sich die neu eingeitLkrte Schulordnung mit-

teilen zu lassen. Nachdem dies geschehen, wurde durch

ein gedruoktes Anaeehreiben vom 22. Mära 164d der Be-

ginn des Viaitationawerka in Kiroben nnd Sobnlen ange-

ordnet Ea sollte mit Weimar angelangen, dann mit Jena

und Buttstädt fortgefahren und den gefundenen Mängeln

sofort gesteuert oder an das Konsistorium berichtet werden.

Am 13. Juli 1(543 endete Generalsuperintendent Kro-

ma\ t r im Alter von fast f>7 Jahren sein an Arbeit und

Kümpten reiches Leben. Kurz vor seinem Tode hatte

Herzog Wilhelm in Begleitung des Erbprinzen Johann

£mat den treuen Diener seines Hauses am Krankenlager

beaucht. Als die letate Stunde nahte, mochte der Bttck-

blick auf aUes das, was er mit so viel Kraft und Zähig-

keit betrieben hatte, vor Kroma3rer8 Seele treten. „Nihil

est omniK nostra scit-ntia, juvet nos dominus!*' Das waren

die letzten Worte, die von ihm berichtet sind. In der

weimarischen Stadtkirche ist er beigesetzt; eine kleine

eherne Tafel an einer der nördlichen Säulen des Schi^
beseiohnet noch jetat seine Buhestätte*'.

Es ist unverkennbar, daß nach Kromayers Tode daa

Visitationswerk in rascheren Fluß kam. Fortan zeigt sich

auch Herzog Wilb»'lm ernstlich bemüht, es zu fördern.

Das Amt als Holpredigcr und Aufseher der Schulen,

später auch als Generalsuperintondent, wurde Zapf über-

tragen. Am 18. September H>4d erging an das Konsisto-

rium eine landesherrliche Verfügung, in der weiteres Aber

^e Visitation bestimmt wird; endlich am 8. Oktober erhielt

2apf den Befehl, er mdge nunmehr im Namen Gottes den
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Anfang machen und in Weimar „mit Zuziehung eines oder

des andern Caplans, auch Jemanden vom Rat« in der

Schneien von Claßen zu Claßen visitiren, ohn einig ansehen

der Collegae : wie mit den Lectionibus veiftthren, Timdt die

Jngendt in oapitilras pietatiB| artibos, aowolil in moribns-

veekt vnterwiesen wirdt, genau naohfonobmig halten, 8on-

derlicb do wegen eines oder andern CoUegae endenmg sn-

treffen, vf bequeme gelebrtbe yndt der Schneien arbeit er-

fahrne Personen zu wiederersetzting gedencken, fürscUagen^

vnndt wie Ihr es allhier beschaffen funden, außer allen

Atiecten vnterthenig berichten" Entsprechend soll dann

auch auf dem Lande verfahren werden. Die Visitation

der weimarischen Stadtschule begann am 6. November 1643-

nnd dauerte bis Anfang Februar 1644.

Mittlerweile war auch der am 5. MKra 1640 yom
Stadtrat erforderte, trotz der Beschwerde bei Eromayer

om 17. November 1642 noch immer ausgebliebene Bericht

des Rektors Kna})0 über die iSchädeii an der Schule vom

Stapel gelaufen. Er war aber nicht an den Stadtrat, son-

dern unmittelbar an Herzog Wilhelm gerichtet. Sein In-

halt ist in der zweiten Sitzung der Visitation zu Grunde

gelegt und in einer Niederschrift Knapes vom 6. November

1648 wiedergegeben, die in den stKdtischen Akten erhalten

istb Da diese Niederschrift einen Einbliok in die Ent-

wickelung der Veriiiütnisse während der Jahre nach 1680^

über die unser Urkundenbuch schweigt
,

gewährt , so

scheint es zweckmäßig, sie im Folgenden wörtlich mitzu-

teilen.

„Auf gnedigeFürstl. Visit ations- vnd Inquisitionspuucte^

die Weimarische Schuel betreffend, wird in Vnterthenigkeit

geantworttet:

„Erstlich, das in mainer ankunffb, wegen der institn-

tion die Schuel vbel bestalt gewesen, Sey aber seidthero

vmb ein merckliches gebessert. — 2. Trsach war, das

immer wehrende Exponiren ad literam, vnd das die Knaben

bey heut nicht decliniren vnd Conjugiren lernten, dieses

Digitized by Google



an der iSchule zu Weimar. 433

ist ganz von mir geändert worden. — 3. Darnach war ein

selzam analysiren, das heißt man Dictio ßexibilis^^, das

dancht gaas nichts , Ist mm theü geendert, aufgenomen

in qnarta Glaase, darvor kdnte man mit groBem nata scripta

machen laten. — 4. Die manier snlesen vnd sehreiben ist

sehr gut, beSer alfi in andern Schneien, die kdnte rathsam-

lich behalten werden. — 6. Das Grichische and Hebreische

wird zuwenig tractii-t, auch zulang aufgeschoben, vnd

wollen die Knaben solches nicht lernen, ich weiß fast nicht,

wie hier zuheltfen, es sey dann das man zeitiger anfange,

ynd zwar in den Classibus inferioribus. — 6. Eine sehr

bei disciplinirte jugendt hats in dieser Schnell hilffi fast

Kein oastigiren. — 7. In der ganzen Stadt ist Kein ein-

siges hospitiam liberale, wie an andern Ortem, dahero

Keine frembden discipnli KOnnen recipiret werden, vndt

die sich sonst Kümmerlich auflialten in der Cantorey oder

Gurrende will mann straffen, so laufFen sie darv'on. —
8. Gar selten sind Examina gehalten worden, in 10 Jahren

kaum 2. Solches were zubessem. — 9. Die endemng mit

den praeceptoribos vnd Lectionibiis stehet in der Herren

patronomm ^tackten. — 10. DeBgleichen anch mit der

Mägdlein Schnei, bey den Knaben schickt sich dieselbe sehr

vbell*^. — 11. Die Bnrsche anf der Schnei wohnendt^ die

Chorum Musicum erhalten, bekommen Kaum die woche 4

od 5 mahl zuessen, daher trachten sie an andern örthem

sich zubegeben. — 12. Wie es mit den Stipendiis bewandt,

vnd wer sie bekömpt, oder geneist, Kau ich allerdinge

nicht erfahren. — 13. Wegen vnserer besoldung, haben

wier vnß höchlich an beschweren, die ist gering, wird dar-

an nicht anEgezahlt^ die vorigen Kastenhenren Kan man
SU Keiner Abrechnung bringen, gehen mit -vnB sehr un-

richtig vmb*'. — 14. Die gebftude gehen ein, wird wenig

gebeßert, od man banet zur vnzeit, Ich kan nicht

tmcken liegen. — 15. Deßgleichen ist kein Holz, oder

doch Wenig vorhanden vnd muß man die Knaben des

XVIIL 28
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wintters ofiBb dimittiren, wenn nicht eiDgeheimset [sicj

ist" »».

„Actum Vinariae den 6 Nov. 1643. M. Joach. Cnape
Rect. Sch.^

Über die Visitation der Stadtschule liegt ein knapp

gefaßtes, aber ausreichendes Protokoll des Stadtsyndikos

Basilius Fleater vor**. Flenter vertrat die Patronats-

behörde; aoBer ihm standen dem Qeneralsaperintendenten

D. Zapf die beiden Diakone Lange und Chemnitins und,

als Vertreter des Konsistoriums, der fürstliche Hofrat Plat-

ner zur Seite

In der ersten Sitzung, die den Vormittag des 0. No-

vember 1643 in Anspruch nahm, wurden die Lehrer zu-

sammenberufen nnd mit dem Zwecke des Werkes und der

Art des Vorgehens bekannt gemaohtw Zuerst sollten Gene-

ralia, betreffend die Leistungen im Unterrichte, die Besol-

dung und anderes dergleichen behandelt werden, danach

Specialia folgen, in denen bestimmte Fragen nach den

Hauptgesichtspunkteii, a. Gottesfurcht nnd Lebenvswandel,

b. Handhabung des Unterrichts, zu beantworten sein

wtbrden.

Die zweite Sitzung war am Nacimiittage desselben

6. November 1643. Mit Kektor Knape wurde begonnen.

Seine Eingabe an den Hersog kam Punkt Punkt cur

Sprache. Die von den Visitatoren schon jetst beschlossenen

Änderungen werden kurz notiert Zu 2 heifit es: „Not an

stad des exponirens konnten gewisse vocabularia in vnter-

schiedenen sprachen introducieret werden'' ; zu 3, das Ana-

lysieren betreffend : „Not. den Excess abzuschaften'' ; zu 5,

betreffend Hebräisch und Griechisch: „Not. Linguas In-

strumentales müsse man cum capitibus pietatis vor allen

Bingen in acht nehmen** ; zu 8 : „Not. Jährlich 2 Examina

SU verordnen**; su 9: nNoi. die Herren Praeceptores sollen

die leotiones aufiGMshreiben vnd zur VerbeBerung fibergeben**.

I>er Bektor beantragt, „mit dem Tertius Henselmann Ände-

rung SU treffen**. Zu 12: Die Stipendien sind festzustellen.
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damit diejenigen, so feine profectus machten, herzubefördert

werden möchten. Als 10. Punkt ist hinzugefügt: „Einerlei

bücher zum lesen''. Das minder Wesentliche übergehen

wir, darunter eine längere AnseinandenetBimg ttber eine

^SpeiBung**, die der £ektor stütnngsinttiig sechsmal im

Jahre gegen eine Gtoldentschttdigimg (SchUleni) sn gewih-

ren hatte.

Die dritte Sitsnng war am 20. November 1648. 1. ,,Von

dem H. Rectore wird eine Specification derjenigen über-

geben, 80 die Knaben auti" der Schule speisen, scind 294

Malzeitten vngefehrUch befunden worden." 2. „Ingleichen

die lectiones per onines classes vberreichet." Dieses Ver-

zeichnis, das ein Übersichtliches Bild von den Qegenst&nden

desUntemohte und derVerteilung der Stunden sur Zeit kun
Tor der Abschaffung des Eromayersohen Hethodus giebt,

«teilt doh den Lektionsplänen von 1610 und 1644 zur

8eite, von denen der erstere, wie wir oben sahen, die Ver-

hältnisse vor der Einführung des Methodius vorluhrt, der

zweite den kurz nach seiner Beseitigung neu geschaffenen

Zustand darstellt. £s lautet folgendermaßen:

„Gatalogus Lectionum Scholae Vinariensis
In classe primä et 2dk inculcantur a Kectore

Horis antemeridianis

Die J> et ^tis hoc temp. logica Vinariensis^', qu&

abflolutä, id quod fiat brevi, animns e aggredi, cum B. B.

ad interpretationem satyramm luvenalia. £zplicatio*) enim

jam olim 1. Pontani*^ Colloquia. 2. Muretum*^. 8. Te-

rentixmL 4. Plautnm. 5. Virgilinm. 6. Horatium. 7. Per<

öium etc. — Praeterea inoulcavi superioribus, qui ad Aca-

deinias se recipere volunt, praecepta Ethices, Phisices,

Mctaphysices, non ignarus has diöciplinas cum magnis et

impensis et laboribus in Academiis vix addiaci.

Die J^rii. £zercitia styli Chiyae, orationes, cum usu

Bhetorices.

*) Expheavimus?

28*

Digilized by Google



436 Batichius, Kromayer und der Neue Methodoa

Die ^vis et ^ris. eodem Logica h. t. cum exemplis

ex plerijsque obicibiis "*) autoribus petitis.

Die i>iii aeriptum germanicnm, quod latinis v«rbiM ex-

dpitnr aut loens aliqnis ex Oompendio Hntteri.

D^*^: Gonteetor yero ab hora 7 ad Svam expHoat

Posaelii** Evangelioa.

a Conrectore horis pomeridianis.

Die D et (Jtis. Virgilins cum usn Prosodiae et Com-

posiüone versuum. Hebraica coactus est omittere, quia

diadpnli aut libroB non babaenmti aut disoere nolnenmt.

Die $ Feriae sunt.

IMe % et $rig. Qraecnm Testamentnia com expoaitione

et Analysi.

Die ff Feriae.

In 3. Classe.

ä Conrectore.

Die D et Uvis, Compendium Hutten.

Die (J^tis et $ris. Duo Exercitia ad imitationeia pro-

pommtnr et corrigimtiir.

Die Jfrij. Explioatia Elpiatolia Giceronis TerentioB.

Die 1> ni. Evaogelia graeca cum Besolutioiie gn^atica

ab Henaelmanno.

ab Henselmanno

Die D et (^tis. Disticba Catonis, una cum resolutione

prosodiaca et syntactica.

Die ^ vis. Praeoepta prosodiae.

Die fvis. Qrammatica graeoa.

Die Sfrij et ^ni feriae

In 4ta daese.

D. 1. Terentins exponitor et resolTitar gramaticö et

syntactice et optimae locntionee exeerpuntar ac memoriae

insinuantur. — 2. sub exitum, recitat aliquis aliquod caput

ex Catechismo Latino.

*) Lesart unklar, wahracheinlich omnibuB su schreiben.

*) DominuB.

Digitized by Google



in der SSchule zu Weimar. 437

c^tis. 1. reoitatur oapnt ex Gatechismo germanico. —
2. lit procosäus in Terentio. — 3. proponitur Exercitiuia

styli, idque viva voce ab uno et altero traosfertur. — 4.

Cloncluditur Capite ex Cfttechismo Latino.

^. 1. recitantnr phrasea ex Terentio, — 2. corriguntor

nngolie ]Qzeroitia slyU die ^tis proposite. d. Finitur

predbuBi nt enpim.

%yiB. Ommatieae et Sjntazeoe ad finem perdncta

pars aliqna repetitiir.

$riö. 1. recitatur pars aliqua ab omiiibus ex Gate-

chismo latino. — 2. aliqua pars exponitur et resolvitur. —
3. proponitur exercitium styli seq. die corrigendum.

i^m. verBos dominicales 1. ezponüntnr et ad literam

et ad aenenm; — 2. resolvuntor grammatioö et qrntaotici;

d. edieeimtor.

Die > et ^tis. Hora prima Tyronibns rqdijneiita Mn-
eiees incTilcantar. Deinde fit progreaBOB in T«rentio, nt

horis matutinis.

Die ^ vis. 1. Cantiones ad diem domiuicam probautur;

— 2. inculcatur Terentius eod. tenore.

Die $ ris. 1. Cantiones itidem. — 2. Epistola et Evan-

gelinm dominioale latinnm ezpUcatar et granunaticö resol-

vitur.

In 5. classe.

Paeronun ingreasontm aHqnis capnt reeitat e Gbitechis-

mo Lntheri germanioo com qnaestinneiilisBosim, Hgreiwomm

psalmnm idqne nnguHs diebns.

Horis matutinis.

Die Ji finita Cantione reoitatur IPahuuB, priori septi-

mana praelectus.

Die Si ^ et $ris. 1. exponitur pars ex Gatechismo

latino adhibitis motionibns es Donato; — 2« ezercentor in

tyrocinio latino Bhenü^^*.

Die 9 xy, ineolcatnr Bhenü Donatus seeandmn Seriem

Beolin. et Coi^fng:

*) Or. ooncludite.
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Die ^ni. 1. leguntur Evangelia et Epistolae Doniini-

cales germanicae, — 2. hora 8 et 9 ediscuntur sententiae

sacrae latino germanica^

Horis pomeridiams.

Hora 1. Semper in scribendo ezeroentnr. — 2. perle*

gimt locos Theolog. germ. Dn. Kromayeri, üt in habitu le-

gendi confirmentur. — 3. Exercentur in tyrocinio Rhenii.

Olim exercebant dicta sacrae*) in iisd. locis Theol^

majusculis liteiia expressa, uti et vocabula Khytbmic&

jDraulocii^^^. atmmqiie omiBSum qnia fractos non respondet

labori.

In 6. dasse.

]>, ^1 ^ et $riB. 1. redtator pars ez Catecbismo La-

then gennaaicO) omn predbus Consuetis* Erhalt vmi herr

etc.; — 2. Legitur a majoribus. Hannonia^^^, minohbus»

Das Lesebüchlein.

^rij. Psalmi et Catechismus per intervalla usurpantur^

Minores retinent libellum consuetnm.

*>ni. 1. legitur Eyangelinm dominicale et Epistola. —
2. incnlcantnr minoribtis sententiae dominicales dictae. Die

Sontages sprftche.

Horis pomeridianis.

1. ab hora 12 ad Imam semper scribere discunt,

2. eodem lectiones adhibentur.

3. Die $ris leguntur et ediscuntur sententiae domini-

cales, k mtjoribns.

Vinariae . 9. Novemb. Ao. 1643,

Scripsi M, Joaob. Gnape B. mp.

Das Protokoll der dritten Sitzung erinnert sodann, da^

das Verzeichnis der Schüler nicht in das gewöhnliche Buch

eingetragen sei. Dies ist kein anderes, als unser Urkunden-

*) £rgaazc scripturae.
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l>iich, in das die früheren Rektoren die Sohttlerlisten sorg-

fältig einschreiben ließen. Daß nach dem Berichte vom

Jahre 1629/30 eine große Lücke folgt, haben wir oben

erwähnt. Weder Rektor Schwanengel hatte seitdem etwas

Weiteres eingeseichnet, noch Kniäpe etwas anderes als die

seine Einführung betreifende kurze Mitteilung niederge-

scfarieben. Er entschuldigt sieh den Visitatoren gegenüber,

„es wehren in 10 Jahren'' — das ist also seit 1688, wo
er angestellt wnrde — „kanm zwei Examina gehalten; die

Lectiones vnd profecins wehren dem H. Snperintend. ge-

geben, aber nicht eingeschrieben worden." Nachdem der

Rektor noch eine Probelektion gehalten, wird er entlassen.

Nach ihm kommt der Konrektor [Zochmann] an die

Reihe. £r klagt darüber, daß ihm weder ein eigenes

Schnlsimmer eingeräomt, noch eine eigene EJasse Air den

Unterricht sagewiesea seL So habe er keine eigenen

Schüler, sondern früh die Tertianer, nachmittags die Pri-

maner xn nnterrichten. Wir sehen, es ist die bereits oben

mitgeteilte Beschwerde; die Sekunda war eingegangen oder

mit Prima kombiniert. Die frühere Beschwerde wiederholt

sich auch im folgenden. Es seien ihm keine gewissen

Authores zu explizieren übertragen worden, noch habe er

ein praescriptom lectionnm erhalten. In Tertia fehle es

den Schttlem an den nötigen Büchern. Die Knaben ver-

sinmten oft den Untemcht. In Prima habe er anf erhal-

tene Anordnung Hebräisch gegeben, aber die Sdittler seien

erdrossen dasn, nnd so habe er anf Weisung des Super-

intendenten [Kromayer] den Virgil und das griechische

Nene Testament vorgenommen. In I*rim;i sei über den

Mangel an GohorsaTn der Schüler zu klagen. Den vom

Rektor eingereichten Catalogus lectiouum erkennt er, so-

weit er ihn betrifft, an. Was die Be.soldung anlangt, so

habe er anf anderthalb Jahre noch 126 Gulden so bekom-

men, aber nnr 60 erhalten; er bittet nm Verordnnng, daK

sein Rfickstand gesahlt werde.

Es folgt der Tertins HensefanaDn. Er beschwert sich,
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daü die Primaner in der Kantorei licentiam haben wollten

;

trete man dem entgegen, 00 gingen die Auswärtigen ab,

und doch dürften diese vor den Einheimischen nichtB yoor-

«nahaben. Ob eine richtige Harmonie in. der ffleiwa tnk-

titrt werde^ wisse er nieht; etliche nach Tertia Veneteto

könnten ttberhaapt kanm lesen, viel weniger Graeoam lin-

guam lesen oder sehreiben. Der Nadunittagsnnterricht

leide durch die Singstunden der Knrrendeschüler, die zu

Leichen oder zum Vesper gehen müßten. Viele Schüler

hätten keine Bücher oder doch verschiedene Authores, und

wie mit den Schriftstellern, so stehe es hierin auch mit der

griechischen Grammatik. Auch er beUagti dat er ksiiis

eigene Klasse habe.

Hierauf folgt der Kantor [Johann Locus]. Er giebt

sunftchst über seine Einnahmen Auskunft: Bei der Ober»

Einnahme 600 FL, bei dem Gotteskasten 28 FL 6 Qr. 8 Pf.,

101) Scheffel Korn, 30 Scheffel Gerste. [Das ist unverhilt-

nismäÜig viel ; vermutlich waren davon besondere Zahlungen

(an die Singschüler) zu bestreiten.] Sodann klagt er über

den Ungehorsam der Primaner beim Gesangunterrichte, den

Mangel an Untersttttsung auf dem Chore, den Zudrang Un-

berufener ebendort Die Kurrendeknaben erhielten Tom
Hofe nicht die fiastgesetste BroUiefsrung» Viele liefen da-

von« ScUieUich beschwert er sich, daB man keine Gram-

matjcam noch Exemplaria mehr habe, wiewaU er nur das

kleine Kompendium gebrauche.

Die vierte Sitzung fand am 14. November 1643 statt;

als anwesend wird nur D. Zapf bezeichnet. Der Quintus

Domitius Lincker übergiebt etliche Erinnerungspunkte. Seine

Besoldung aus der ftotUchen Kanmier betrage jährlich

45 Gulden; das mache seit 1687 270 Gulden. In diesen

gsnaen 6 Jahren habe er aber nur 86 Gulden 6 Gr. er-

halten; so blieben noch 186 Gulden 6 Gr. im Rflckstande.

Vom Gotteskasten habe er jährlich 18 Scheffel Korn und

5 Scheffel Gerste zu bekommen, bisher aber in allem

98 Gulden 11 Gr. 3 Pf. dem jährlichen Anschlage nach
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empfangen. Auch Lincker klagt über die Unordnung aaf

dem Chore. Die Hauszucht der Schüler sei schlaff, daher

viel böser Knaben auf der Schule. Der Unterricht werde

«ft versäamt. £r habe täglich 6 Stunden zu geben, da»

«ei BohweTi weil die alte Eiqmokstunde abgekommen mL
Er kAnne die Donnentagppredlgt nicht beraohan, weil er

Untetridht erteUen mfisM. Er liabe mit Wiflien des Snper-

intendanten und des Rektors des Bhenii Donat angefangen

und if^irodittiert Hienii ist als Besohlotf der Visitatoren

notiert: „Vocabularia in alle Cla£en zu introducieren, als

Hebraea, Graeca, Latina." Vordem seien nur 5 CoUegen

gewesen, trotz der Teilung der Klasse; er habe jetzt

40 Schüler, Herr Baum [der collega infimus] 30. Er bittet

nm Znlage snr Besoldimg; der Superintendent habe ihn

«neh ertrOstet »wegen des H. Conrectoris vadsirender

«tsUe". Die Knaben, oft anch die Elteni, wollten irainen

lateinischen Unterricht. Den Typus Isetionnm erkennt er

Seinesteils ab richtig an.

Eis folgt der Infimus Braun. ,.Erinnert, das er seine

besoldung, so ohnedas geringe, sonderlich auÜ' der ober

Einnahme nicht bekehme, vnnd offters sein Ambt mit

seofBcen verrichten müssen. Er [habe] noch niemals etwas anff

der Einnahme bekommen kOnnen. Von dem (Rottes Gasten

hette er taliter qoaliter seine beeoldnng bekommen, wie-

wohl Er auff ein part noch V^chtif^eit, vnd mit Bock
(dem Vorsteher zu keiner abrechnung komen könnte.**

Aucli er sei auf den verfügbaren Rest der Konrektorats-

besoldung vertröstet worden. — Die Knaben kämen selten

nnd unfleißig in die Schule; es fehle an der Zucht der

Eltern. Hiersn wird bemerkt: „Not Solle alle Zeit auff-

aeiehnsp, wer anlen bleibet vnnd wie viel standen, dsmit

(man] es den Knaben beim Ezamine all auch den Eltern vor-

halten kOnne; absque coi*) consensn Inspectoram s^ kein

Saabe aus der Schule genmen werden, auch wohl vor
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ieder stunde, so veraenmety staraffe gefordert werden.** —
Die Sohnktabe werde unsauber gelialten. ,,Not. einett

Galeftustorem absonderlich sn verordnen, die praeeeptores,.

sonderlich der Beotor gntte Inspection vndt anflbicht m
haben.** — Die Donnerstagspredigt müsse er des Untenicht»

wegen versäumen.

Fünfte Sitzung, 2(\ November 1643. Von hier an

ist die Visitation auf die „Specialartikel" gerichtet. Der
Generalsuperintendent setzt zunächst die Befragung de»

Infimus Baum fort iind nimmt dann aufsteigend die übrigen

Lehrer wieder vor. Es werden vorher festgesetste Einsei- '

punkte vorgebracht, nnd zwar bei allen dieselben. Das.

Protokoll giebt nnr die Antworten, doch iKBt sich daraus

oft anf die gestellten Fragen schliefen. Die Einselheiten

sind unter zwei Hauptkapitel gebracht: 1. quoad pietatem;

2. quoad instructionem. Die begehrte Auskunft soll über-

all otien ,,sub fide silentii" gegeben werden.

Auf die beiden ersten Fragen, ob die anderen Lehrer

eingesogen, sittsam und mftfiig seien und ihre Pflicht er*

fällten, sagt Baum, er wisse nichts «anler das sich etlioh»

des Trinckens befleiÜgt**. Der Rektor versänme den Unter»

rieht, besuche auch cUe Klassen nicht „Von Henselmann:

hörte Er viel clagen vnd das Er tapao trineken sollte, Je-

doch bette Ers nicht gesehen", ad ob die Vorgesetzten

geachtet würden; 4., ob vorhandene Mängel an rechter

Stelle angezeigt wtürden
;

5., ob die Lehrer sich zur Kirche

hielten —, weifi er nichts Besonderes vorzubringen. Die.

folgenden Prägen betreffen Kirchenbesnch der Schüler^

Teilnahme an der Beichte, Aufticht beim Gottesdienst;-

auch sie ergeben nichts Wesentliches. 10. Versäumnis des

Dienstes: der Rektor sei einst su einer Hoohseit Aber

Land gewesen; Henselmann gehe im Sommer auf sein Gut»

Kapitel 2 betriift die Unterweisung. 1. Regelmäßiger

Unterricht: in seiner Klasse seien die ganz Kleinen, die

er nicht alle zugleich beisammen haben könne; daher sei

der Unterricht oft um halb 8 begonnen worden« 2. Lehr-
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weise: „Er hette sich bishero betrager, wie es im Methodo

begriffen, nehme einen versiciilum nach dem andern und

erklerete ihn zum besten.^ Hierzu beschließen die Visita-

toren: nMit dem Lesen und fiochstabieren bliebe es bei

dem methodo, welcher approbieret* Die folgenden Fragen

betreffen nur die oberen Klassen nnd behandeln 8. pronnn-

tiatio. 4. Schrift. 6. Scripta. 6. Fehlerverbessenmg.

7. Phrasee. Zn 8. Anftieht des Rektors: dieser wäre in

keine Klasse gekommen und wltßte nicht, was die Lehrer

docierten. 11. Versäumnis des Unterrichts, Hau8zucht>

12. Pünktlichkeit. 13. Aufseher fcorvcaei). 14. Übertrie-

bene Strenge. 15. Zucht: der Rektor verziehe die Prima-

ner. 16. Eltern : über Femhaltung der Kinder vom Unter*

rieht nnd milbränehliche Verwendung der Schüler sn aller*

lei Arbeit ist sn klagen. 17. Benrteilnng der Sohttler.

18. Prttfnngen«

Am Nachmittage desselben Tages kommt der Quintua

Lincker wieder an die Reihe, ad 1. Gottseligkeit und

sittliche Führung der Kollegen weiß er nichts Besondere»

zu berichten; einige trinken. — ad 4: £r habe dem Rek-

tor nnd dem Superintendenten angeseigt^ dat des Rhenix

Donat nnd tyrocininm introdncieret worden, ad 6: Im
Winter ginge er «etwas langsamer* in die Kirche; man
hätte es mit den beiden untersten Klassen darin nicht so-

genan genommen. Die Anfkleht wechsele nnter den Kol-

legen. Henselraann fehle mitunter. Zucht beim Kirchgänge

übe er, „da selten eine leiche, das Er nicht etliche her-

nach straffen müsse", quoad instructionem : 1. Bisweilen

Stünden Schüler unten an der Thür des Schulhauses; ob
mit £rlaabnis, nnd ob die Lehrer in den Klassen seien,

wisse er nicht . . 6. Die scripta wftren in seiner Klasse

nicht bräuchlich. . 8. Zn ihm sei der Bektor nicht oft

gekommen, weil er seiner sicher sei; ob er in die anderen

Klassen gegangen, wisse er nicht. 9. Er schreibe den

Spruch montags an , damit behelle man sich die ganze

Woche. 11. Über die Hauszucht sei jüngst geklagt worden.
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12. In seiner Klasse werde pünktlich begonnen, auch beim
Anfang und zum SoUusm gebetet. 13. iSr hätte gewisse

eoryoaeos bestellt — 18. Vor swei Jahren wire ein Aefens

(?) looutionimi erfolget, wie denn die Anwesenden, der Bat
-and die Diaooni sugegen gewesen.

Nach Lincker wird wieder der Tertius Henselmann

vernommen. Seine Aussagen machen einen unerquicklichen

Eindruck durch die Angriffe auf den Rektor. Dieser pec-

eiere in excesau und in defectu, sei zu hitzig und lieiSe,

damit er sich nicht „injurierte'*, dann die Sachen oft

gehen. Der Konrektor sei ei&ig^ werde aber vom Baktor

nicht unterstatst 2. Es flache keiner aoBer dem Bektor*

S. Der Bektor ordne nichts sn. . . 8. Bei der Beichte seien

«Ue anwesend. — Ad instmctioneoB: 2. In seiner Klasse

werde nicht viel auswendig gelernt, sondern nur expliziert,

und er weise den Schülern die applicatio. 3. Er hätte in

der pronunciatio große Mängel gespürt, wenn sie ex inferi-

oribus classibus in seine kommen. 4. «Zur schiiefft wurde

4ie weinigste Zeit gew«idet wegen der minge.** . . 6. £ir

bütte seinen discipnlas an der Tafel die vitia gewiesen. »
7. Die Phrases wären erinnert; sie sollten den Knaben
diktiert werden, es habe aber der Superintendent vom
Diktieren nichts gehalten. — 8. Der Bektor sei in 10 Jah«

reu wohl nicht dreimal in die Klasse gekommen. Dadurch

sei die Schule am meisten ruiniert worden. — 12. Unord-

nung im Halten des Unterrichts sei selten zu bemerken

i

wenn der Herr Rektor abends getrunkeni btttte er oder der

Konrektor [am anderen Morgen] dociert; wenn die Schiller

den Bektor nicht gesehen, seien etliche dayongegengea* • .

1$. Der Herr Bektor, doch mehr das Weib, gebranchten

«ns seiner Klasse einen [Schlfler sn hftnslichen Verrich-

tungen]. . . 18. „In 10 Jahren wehren etwa 5 examina ge-

halten worden ; der H. Superinteudens [Kromayer] hatte

immer selbst wollen darbey sein; weil nun der metho-
dus schwer gewesen, hetteman kaum in 2 oder

2^/, Jahren können fertig werden.**
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14. Dezember 164S. Sechste Sitzung. Befragung des

Kantors Johann Locus. . . Bei dem H. Rektor gingen bis-

weilen wegen des Trinkens excesse vor, daß wohl manche

Schulstunde versttumet worden. £r [Locus] wäre 16 Jahre

an der Schule; wenn man sonst in die Kirche ging, wSren

die anderen Kollegen anch dagewesen, sonderlicli der Bek-

tor; welches (nftmlich das jetsige Ansbleiben der Lehrer]

groten Ungehorsaan bei den gHJferen Knaben emrsaohte.

. . 10. Der Tertins hfttte ein Ont auf dem Lande, da reise

er bisweilen 8 Tage vor den Ferien hinaus und bleibe

8 Tage über die Ferien. — ad instructionem : 1. Wenn
der H. Rektor abends getrunken , käme er frtlh nicht in

die Klasse oder bestellte doch selber den Herrn Conrec-

torem. . .

Hier bricht das Visitationsprotokoll ab; es fehlt also

noch ein Teil der Aussagen des Kantors Locns, sodann

die Specialyemehmong des Konrektors und des Rektors.

Offenbar ist der Schiaßabschnitt verloren gegangen, denn

die Niederschrift reicht gerade bis zu Ende einer 4. Bogen-

seite und verweist auf die folgende.

Indes lief die Visitation überhaupt Gefahr, einzu-

schlafen. Unter dem IG. Januar 1()44 erließ Herzog Wil-

helm dieserhalb ein scharfes Schreiben an den Stadtrat

Kach dem Landtagsabechiede von 1648, heiBt es darin, sei

Generalsnperintendent Zapf mit der Kirchen- und Schul-

Visitation beauftragt Auch sei hier bereits ein Anfang

gemacht, aber die Visitation stocke, weil niemand vom
Rate ihr beiwohnte. Der Herzog giebt den gemessenen

Befehl, eine oder zwei Personen vom Ratsmittel nach ge-

schehener Ansage zur Visitation zu entsenden — , femer

auf Rat und Gutachten des Gtoneralsuperintendenten an

Matthaeus Brauns Stelle eine andere tttchtige Person an

berufen, auch mit Johann Henselmann seiner bekannten

Mängel wegen eine Änderung an treffen, an dessen Stelle

den Kantor zu setsen und ftlr diesen einen anderen in der

Musik geübten Mann zu berufen, wozu der Kantor zu
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Alfeld sehr gerfilimt werde, damit durch aolohe Matnalime

^die Schule in dieller vnserer Residente in Bainehmen ynd
berofif gebracht werden möge". Endlich solle der Vor-

JSteher des Gotteskastens Georg Bock in Monatsfrist. Rech-

jiung legen. An demselben Tage erging eine fürstliche

Verfiigung an Zapf, die das vorstehende Schreiben an den

Bat mitteilt, ihm den fleüügen Weiterbetrieb des VisitatioiiB-

werks ans Herz legt und anordnet, daB dem Bektor w^gen

4Mine8 Unfleiles und der Jagend gegebenen Ärgemissea im
Beisein des Bats Vorhalt gethan and er erinnert werde,

•daß er solches hinführo gänzlich einstelle und seines Amtes

mit Fleiß abwarte, damit der Herzog nicht zu „anderem

Einsehen" veraniaiJt werden möge.

Anfang Febraar 1644 war die Visitation der weama-

rischen Stadtschale im weseniliohen zn Ende gefilhrt. Axä

"9. Februar erstatteten D. Zapf und der Stadtrat darüber

einen kurzen Bericht an den Herzog, den wir wörtlich mit-

teilen, wie er im Konzept in den Batsakten steht

„Durchlauchtiger hochgebomer Fürst, E. F. G. seind

vnsere vnderthenige gehorsahrae Dienste, nechst einem an-

«Lechtigen gebeth hie der Zeit bevorn, Gnediger Ftlrst vnd

Herr, £. Fürstl. Durchl. gnedige Verordnung zu vnter-

theniger sohnldiger Folge, habe wier die SchuelVisitation

mit Zanehong der Herren Diaconorom bieS dahero vorge-

nommen, vnd Gottlob meistes verrichtet, haben aach die

Menge! allbereit vbergeben, vnd ist das tkbrige was sonst

vorgangen aus dem gehaltenen prothocol zuersehn. Sonst

aber haben wier vnvorgreiffiich beygefügten Methodum

Lectionum meistentheils nach den alten vnd so vor ein

dO. Jahren im gebranch gewesen, auffgesetzet vnd denselben

«0 viel mttgliche, za der Jagend besten gerichtet. Da nnn

P. G. damit gnedig zaineden, wollen wier solchen in^

trodncieren aach was den praeceptoribos vorzahalten, in

gnaden befohlen, wie mit dem H. Bectore allbereit ge-

schehen, vollents zu wercke zurichten. Vnd E. F. G. in
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Tnterthfiiiiger treue sn dienen vnd yor deroeelbe sa bethen

«ind wier stets willig vnd gehorsamb geflieten. Gtoben

Weimar den 9. Feb. 1644. E. FürstL Gn. In Vnterthenig-

keit gehorsahmer Vnd gebethshuldigster

N. Z. D.

Der BAih. das.

Der beigefügte „M ethodus Lectionu m" ist mit

dem im vorigen Jahrgange dieser Zeitschrift abgedruckten

«Stundenplan von 1644 identisch.

Über den weiteren Verlauf der Dinge giebt der Schluß-

abschnitt des aus dem Urkundenbuche Mitgeteilten Auskunft.

Es ist eine Niederschrift des Rektors Knape vom 26. Sep-

tember 1644. Nach einer schwülstigen Einleitung wird

4arin berichtet, daß mit Genehmigung Herzog Wilhelms

•der Generalsnperintendent Zapf die Schladen, die mit der

bisherigen Lehnrt sich anf der weimarischen Sohnle ein-

l^eschlichen hätten, beseitigt, die Spielereien nnd die Wort-

•erUftrung, mit der die Jugend bis zum
worden sei, und anderes Unhaltbare abgeschafft und die

geziemende Verfassung der Schule — decentem huic scho-

lae vultum — wiederhergestellt habe. Worin dieser „de-

x;ens vultus" bestehe, das solle man aus dem nachfolgen-

den Typus lectionnm erkennen. Wir haben diesen Typus

iectionnm, wie schon gesagt, im vorigen* Jahre mit-

.geteilt

Das war das Ende des auf Ratichius' Grundsätzen

erbauten, unter so viel Kämpfen und mit Aufwand von

«0 gewaltiger Gedankenarbeit durchgeführten, durch ein

Tierte^ahrhundert an der weimarischen Schule festge-

lialtenen

Neuen Methodus Johannes Kromayers.
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1. Benutst aind die Akten Im GroAhenog^dien Staato-
ardiiY, im Kultugdepaiteinent und im Ratearchir lu Weimar. G.
Vopt hat die Güte gehabt, einen proßen Teil unseres ManuskripU
durchzusehen und eine Anzahl wertvoller Bemerkungen zuzufügen.
Dar AnfBats von HUfenhaiu endiieii saent da FkomotioiiBScIirift
Leipctt-Kendnitz 1889; wir oitieren nadi den Pfdagogiecben Blät-
tern, cUe leichter zugänglich nind.

2. D. Georg Mylius, souBt Müller und Gering genannt,,
geb. 1544 In Annburg, studierte in Tübingen, Ifarburig uoo Stn0*
burp, wurde 1572 m Augsburg Diakonus zum Heiligen Kreuz, 1579
Prediger zu 8. Anna, später Rektor dw Collegium Evangelicum.
1584 von den Katholiken vertrieben, 1585 Profestior der Tneologie
in Wittenberg, 1589 in Jena, 1603 wieder nach Wittenberg iMrufen,.

f KJOT. Sein Brief an den weira arischen Rat vom 12. Juni IGOl
ist erhalten (Histor. Archiv 1, 27. 54); es heißt darin: „Nun kom-
met mir dieser Zeit zuhanden eine ser gelehrte, vnd zu e»olchem
ampt um alle we^ tüchtige person, dessen beystandea ich Tor 20^

iahren mich gar niitzlich vnd glücklich gebrauchet, inn anrichtung^
eines newen CoUegii in Augspurg, welche auch hernacher inn Oster-
reich eine berürapte Lanuschuclen vnder dem wolgebomen Herrn
von Loheostein angerichtet hat, mit naraen M. Georgius Salzhuber«
welcher wegen Bäpstischer Verfolgung .diaer Zeit inn OstemiQh nicht
ferner Kaum halben mag."

3. David floescnel, geb. 1556 in Augsburg, studierte 1577—1581 in Leipzig, wurde ernt Lehrer, 1593 K^ktor an der Annen-
schule und Leiter der Stadtbibliothek in Aupburg. Er starb 19.

Oktober 1617. Uber »ein Verhältnis zu Ratichius s. Helmreich, BL
f. d. Bayr. BeelBchulweaen 15, 7 S. 295 i H. stand mit »alzhuber
in Briefwechsel, die oben 8.384 danma gegebenen IfittaÜuninD nadi
G. Vogt 1 S. 29. 40.

4. In der ersten Hälfte den 17. Jahrhunderts waren folgende
Lehrer an der Schule an Weimar angestellt. 1. ab Bmor:
M. Geore Salzhuber im-lb, M. Samuel Schwancngel 1615-33,
M. Joachim Knape lii;>3- <iO; 2. als Konrektor: Jonas Gleiner

1595 (?)—1612, M. Johann Friedrich Bechmann 1613—16, M. Georg
Blejer 1617—20, M. Georg Rhoet 1621—?, M. Daniel BeOer t—l«ä,
Johann Penner ?, M. Johann 2k)chmann 1()42— 50, M. Johann Jako1>

Zang l»i.V)-ir,74 (?); 3. als Tertins : Johann Weber 1595— 102],

Johann Wolf 1622—29, Johann Henselmann 1629-44, Fabian Wol-
ner seit ?, noch 1655 im Dienst; 4. als Kantor: Melchior Vulpius,
schon 1604, bis 1615 (?), Christoph Straube 1015 (?)-1617, Martin
Weiland 1617-28, .Tohann Locus 1628-?, Johann Burckard, lf)50

erwähnt ; 5. als (^uintus : Heinrich Koppe, schon 1604, noch 1628,

Domitius Lincker von 1637 an, noch 16^ Johann 8traAburek, 1660
und 1655 erwähnt; 6. als Collega infimus: Johann Meise, 1604 er-

wfihnt. Bartholoraaeu- Vulpius fFuch«) seit 1621, noch 1628 erwähnt,

Johann Lfteber , Matthaeus Baum bis Ui44 , Johann Gastorius seit

1646, nodi 1670. Die Schule hatte 5 ordentliche Lehrer; sdtweiae
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war die Quinta geteilt, dann hatte die unteratei fiedir'te Khis^ einen
eigenen l>(^hrrr, dor aber nicht nis Stixtui«, pondorn h!» Collepa infe-

rior oder iufimus bezeichnet wird. Über Einzelne der L^elircr diehe*
Anm. 16. 20. 57. 72. 82.

5. D. Abraham Lange. Die Schreibart de« Namens wech-
sdt »chon 7M seiner Zeit zwischen Lanfre und Lang. „Lange**

unterBchreibt er sich selbst in einem Briefe vom lü. >iov. 1015;
ebeoBO heißt er im UB. in der abmhrifllieh mitgeteilteii Verfügung
Christians IL vom 13. August l<ilO und in der Unterschrift seiner

Schulpredigt „Von der hohen Würde vnd fürl refflichen Nutz der
Chri.-thchen Schucli-u", gehalten 7. Juni lti08, gedruckt in Jena
durch ChriBtoff Lippold 1009, 4«; femer bei G. A. Weite, Histo-
rische Nachrichten v. d. berühmten Residentz-Stadt Weimar, Wei-
mar 17.{7, lK(i. 'A~s. „l>ang*' in der abschriftlich erhaltenen

Krause'!!<'hen Schrift Von dem Ratichiani.smo in Königsberg, s. oben
8. 370.

'i. I ber den Donat. das bekannte Elementarbuch für den
lateinischen rnterricht, eme kürzere Bearbeitung der Ars des Gram-
matikers Aeliub Donatus (Keil, Gramm. Lb IV, 355 ff.) s. EcksteiD,

Latein. Unterricht, s. . 130. 140. E. Kehrhach, KungeL Phm d.

Monumenta (ierm. rae<i., S. 27.

7. Uber Melanchthons Lateinische Ornminatik vergl.

HartfeldcTi Monumenta Genn. Paedag. 7, S. 201 ff. Eckstein a. 0.
8. 136 f. K. Kehrbach, Kurzgef. Plan 8. 29; Mitteilunsen d. Ge-
Hellschaft f. Deutsche Erziehuncs- u. Schulgcschichte 1, S. [(X Welche
der zahlreichen \'erkürziin<ren dea Werks damab in Weimar gebraucht
wurde, ist nicht übcrüctert.

8. Luthers kleiner Katechismuei, erschienen 1529, wurde
noch in demscU>en .Tahre zweimal in das Lalciiu'sche übersetzt, zu-
f'fst von einem Ungenannten, dann mit Bilhfjrung Luthers von .To.

K^auromaimus (.^auermann^, Kanonikus in Breslau, unter dem Titel

„Parvns Gatechierou», pro pueris in schola. Farve puer parvum tu

no f.iiitemne liln Hnui . rontinet hic sumnii d<';.'tnafM ^nmnia Dei.

Mart. Luth. MDXXIX. (Am Ende) „Finis.^W ittcnb« r^'ae apiid Ge-
orgium Rhau. Anno MDXXIX". Diese l'lxTsctzung ist . jedoch

mit Veränderungen, in das Konkordienbuch aufgenommen. Ins
Griechische wurde der kleine Katechismus Luthers von Jo. Mylius.

Michael Neander, Nikolaus Seinecker u. A. übertragen. Der auf
der Weimarisehen Schule gebrauchte (UB. Bl. 38) |friechif«che Kate-
chismus de- Lukas Lo-sins is. Anm. 2_') wieh von dem LutheriiChesn

erhebUch al». \'j_d. .1. T. Müller. Die Synd)olischen Bücher d. evan-
gclisch-lutheri.-elien Kirche. ls7<>. p. XCVIII,

0. bentcntiac Solomonis. Die S]»rüche Salomos in der
lateinischen Übersetzung Melanchthons, zucrht 1524, dann öfter ge-

druckt. Vgl. Koldewey, M. G. F. 8, 005.

10. Disticha Catonis, in den Sehnlen viel •jebranehle

t^anunhing von »^priicln n praktischer Lei eii>weisheit aus dem 3.

oder 4. Jahrh. n. C. Vgl. Eckstein a. O. 272 f. Kehrbneh, Kung.
PL 8. Sa Mitteilungen 1, 8. 3<i; Ew Voigt, ebd. 8. 42 f.

11. CoUoquia puerilia, der ßonus dies geoannt. l Ixr die>

S<-hulbuch gelang es nis jet/.t nicht. Näheres zu ermitteln. Ihe Ii«

-

Zeichnung „Bonus dies" wahrscheinlich nach d(n Antang^worl(n d(s

ersten Gesprächs.

XVin. 29
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12. Nom cn rl a t n r o.e. Vgl. Eckstein a. O. S. 174. Das in

Weimar daiualH gebrauchte \'oKabelbuch war sachlich geordnet;
' vgl. de aedifidis UR Bl. 40b, de BupeUectüe dotneetica, de re eque-
atri et militari, de instmmaiäs operariis BL 63 b.

13. Joachim ramerariu 8 (Kämmerer o<ler Kammermeister)
1500—1574j gab eine lateinische Bearbeitung der Aesopischen Fabeln
heraiM, die unter Weglassung von Aesom Namen in den Schulord-
nungen luifl Stundenplänen häufig als Fabulae Camerarii bezeichnet
wmien. Die „dialogi, in quibns pura latinita.*" l'H. Rl. l.')l> sind

wahrischeinlich aus den „praecepta morum ac vitae accomuiudaia
aetati imerili'* von 1541.

\ \. M. Bar tholoraaeuH Kosinus ("Roßfeld), geb. 1.'20 in

Pößneck, .Schüler Luthers und Melanchthons, Rektor der lateinischen

Schule in Eisenuch 1544—1551, Diakonuö daselbst 1551—155W, dann
8u{>erintendent in Wdmar, wegen seiner Stdlung in den Händdn
des Strigel und Flacius \ oni Kanzler Brück entlassen, danach Super-
intendent 7n Waldenl)urg im Schönbnrpschen, 15(57 zurückbenifen,
1573 wiederum enthisscn, f 1580 in Rcgeiisbur^. Dort verfaßte er
158() Fragstficke zu Luthers Katechismus, die m den ireimarischen

15. Tanula oeconomica: „Die Haustafel etlicher Spriiebo,

für allerlei heilige Orden und Stände, dadurch diwsclbigen, als durcli

eigene Lection, ihres Amts und Dienste« su ermahnen'*; einer der
Insten Abschnitte im Katechismus Luthers.

Ib. Melchior Vulpius, pb. um 15()(> in Wtu*unpen, ge-
storben, wie es scheint, 1010 (in den Kla.ssen listen des UB. ist er im
Herbet 1614 zum letzten male genannt), dichiete und komiKDnierte
Kirchenlieder. Von ihm ,.ein s(-hön geistlich Ge>aMpbuch, aarinnen
KirchenUcsäiige und geisthche Lieder D. M. Lutheri — mit 4 und
5 Stimmen gesetzet — 1. Aufl. Leipzig 1003, 2. Aufl. Jena bei
Johann Weidner KiOi). 4". Von M. Vulpius gedichtete Lic<ler fin-

den sich in älteren (iesangbüchem Thüringens. Vgl. Mützell, Geistl.

Lieder a. d. 10. Jhdt. 3, 1115. £. Bochmc, Zeitsuir. des Vereins f.

Thür. Gesch. N.F. 8, S. 327.
17. Johannes Sturm, der bekannte Bektor von Straßburg,

•f 1.581», veranstaltete eine Auswahl aus Ciceros Briefen für den T'nter-

richt. Dies sind auch die im Lcktiousplane von 1010 angcführleo
„Epistolae Stunnii*'.

18. Leonhard Hutter, geb. 1563 in Nellingen bei Lim.
stndierfo in Straßbnrg, I^eipzie^ und Jena, seit 1 ">'.»( l iVofcssor der
Theologie m Wittenberg, j- Ii»]«». Von ihm Comptaidium iocorum
thcologioorum, Wittenberg 1010, ein yid gebraudites Unterrichts-
buch; ferner Loci communes theologici ex sacris litteris diligenter

eruti, Wittenberg lOlO; Coneordia Concors, Wittenberg 1614. VgL
Brecher, Deutsche Biogr. 13, S. 476 ff.

19. Maturinus Gorderius (Oordier), geb. um 1479, Lehrer
Calvins, Freund Robert Etiennes, auf Calvins Betrieb nach Ooul
berufen, Rektor daselbst, f ir»(i4. Von ihm Colloquia scholasticÄ

in 5 Büchern, zuerst gc^dnickt 1537, weit verbreitetes Schulbuch.
20. M. Johann Friedrich Beehmann, Konrektor an der

weimarischen Schule von 1012 l)is Mai 1(510, wo er als Pfarrer nach
^'ippachedelllau^en jriiiL'. Kr ist der Nachfolger (Heiners, wie aus
dem UB. hervorgtJit ; danach ist das bei Schwabe p. 44 Gesagte
JEU berichtigen. Bccbmami gab die Bhetorik des Bdctors Schwan-
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«Dffel henuu (s. oben 8. 3d5 n. 17) und war der Verihaeer der 1618 er-

achienenen Logicae ]>eripateticae jtraecepta, die lange auf der wei-

marischen Schule in Gebrauch waren ; im L^ktiounkatalog von VA'.l

(Ö. 43.>) werden sie alt^ „Logica V'inarien^is", im Typui} lectiouum
Ton 1644 als „Logica pro schola edita", im Typu.<t lectionum
von 1712 (gedruckt bei Joh. Leonhard Mumber, Fol.) uu>drücklich
als ,Jx>gica B(xhniauni" bezeichnet. (Vpl. Schwabe p. 1.') f.; danach
zu berichtigen Kurt iSchmidt B. Ü Aum. 11.) Bis 1015 wurde auf
der weimansehen Schule die dialectica und rbetorica Loseü benutffc;

vg^. Anm. 22.

21. Gram. Phih: ürammatica Philippi, d. i. Melanchthona.
^'gl. Aum. 7.

22. Lukas Lossius (Lotze) ^b. 1508 oder 1510 in Fack bei
Münden, Htudierte seit 1530 in I^ipzig und Wittf nbrrp; Quintus,
j^nätor Konroktor in Lüncburjr, t 1>*^2. Er war Schüler Melanch-
tnons und trat für dc^isen Unterrichtsmethode ein , bchrieb u. a.

Praccepta dialectices et rhetoQces, eine ßearbeitimg der Dialektik

{/aTrjj^tjOt; Xpiaitavtüv 'EaXtv'xw;, Cate<'hesis Christianoruni (Jraoca

II na cum examiuc in eandcm griuimiaticu uro incipieutlbuä graecac
linguae tyronibus, 8eit 1545) s. Anm. 8. VgL W. Gdrges, Fngr. v.

Lüneburg ISS^l, S. KJ f.

2H. Über Dorothoa Mnria vgl. G. Tli. Stichlin^, Die Alnttor

der EmeHtiner, Weimar löüO; darin em Bild der Fürstm. Über die

Primen, Ihre Söhne. fibenicbtUch A. Beck, Emst der Fromme, Wei-
mar 1865, 1, S. 7 3.

24. Friedrich Hortleder, Beb. 1579 In Pcfrau, etudierte

in Hehnstädt imd Jena, kam 14. April Ki08 nach Weimar, um dif*

fveimarisehen Hole und wurde als ausgezdcfaneler Kenner des säch-
sischen Staatsrechts und der Geschichte zur Beratung der wicbtig-
eten Stjuit-sanpelegenheiten zucrezoecn. Von geincm Wirken zeugt
die umfangreiche Sammlung hanuhchrilthcher „Hortlederiana" auf
4er grofthenoglichen Bibliotnek in Weimar.

25. M. Bartholomaeus Winter, geb. 24. August 1559 in
AltenbuTg, studierte von läv^'.t an in Wittenberc; und Jena, wurde
1.502 Infonnator in Weißenfelü. 1508 übertrug ihm Herzog Johann
die Erziehung meiner Prinzen. 1618 Obergeleitsmann in Erfurt, wo
er 1()4(> 8tarb. Bei M. Eyring, Vita Emesti Pii, Lipeiae l704, p. 10
heißt er „vir non minus doctus, quam pius. qui o])tinus institutis

£raeceptisque Princi{)em ita imbuit, ut superbiam .... fugeret'*.

man als Prinxenerzieher mit ihm recht infrieden war, beweist
seine hohe Besoldung. Vgl A. Beck a. O. II, S. 7a

26. Die „Christliche Kinde rieh re für die färstliche

Langes zum weimarischen Horn schon damals bestanden, bekundet
auch Heine in dcmf*clben Jahre in der Schloßkirche zu Weimar ge-

haltene „Schueli»re<licrt". (..AIh die durclilauchtifjen Hochtrebornen
Fürsten vnd Herrn, Herr Johan-Ernst vud Herr 1- ridcrich Hertzogen
zu Sachsen gelnüdere ^ auff die löbUcbe Universitet Jehna ge-
zo;:r II . zu yntertheniger Glückwünscbung md Ermahnung'S) S.
Amu. 5.

Uber »einen griechischen Katcchismu.-«

2Ü*
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27. Johanne! LippiuB (lippe), geb. 1585 in StnüRnug»
auf den Universitäten Leipzifi^, Wittenberg, Frankfurt a/0. und Jena
lernend und lehrend, wurde 1012 als Profespor der Theologie nadi
btraßburg berufen, gin^ zuvor, um zum Doktor der Theolcttie jpvo^

moTierfc zu werden, nadi Oiefien nnd starb auf der Bfickraee nadi
Straßburg: am 24. September in Speier.

28. Friedrich v. Kofipott, ^eb. \')i>\), war mit seinen

Brüdern am Hofe erzogen worden und hatte in Jena, Straßburg,
TObin^ und Padua studiert Im Jahre 1600 wurde er Hofaieieter
der weimarischon Prin/.on, 1003 Beisitzer am Hofgoricht in Weimar,
1()17 hoi der Stiftunt; in flic Fnichtbringt-ndo Ofj<ollschaft aufpe-

nommen, KilS Geheimer Kammerrat, 1021 Hofrichter in Jena, UH7
Amtshauptmann daselbst, f 1632. A. Beck a. O. II. 8. 39.

20. Kaspar v. Teutleben, peb. 27. Mni 1.570, Htudimc in

•Jena, stand erst in kursächsisehen l)i«'nston, wurdo dann Ik'isitzer

des Hoffiferichts in .lona, l^'M HofniLisUr des Prin/x-n Johann Eniät,
mit dem er l(il2 in Frankfurt war und danach die grofleTour durch
Frankreich, Enpland und die Xie<lorlaiido machtn. wurde er
Hofmarschall, H)17 Stifter der PVuchtbrinpcndon Gesellschaft, ppiifer

Geheimerat zu Coburg und Gesandter in Wien, f K'IO. A. Beck
a. O. II, 8. ß? f.

.U). Tn seinem Tapebuche gehreibt B. Winter unter dem
2. Oktober 1()12: Wolfpangus Ratichius Agyrta et summe rudis asi-

nus, ist im Beisein meiner gnädigen Fürstin und Frauen, der Her-
zogin zu Sachsen, Fräulein Anna Sophien, Fürstin zu Anhalt, Fried-
rich von Kosnolh und Ka.spar von Teutleben, der für-f liehen jungen
Herrschaft Hotmeister, D. Abraham Lange, Hotprediger, Friedrich
Hortleder, meiner und Georg Jkrgers in meiner gnädigen Fürstin
und Frauen Gemach abgehört worden,' welcher einen neuen Meiho-
düm institurndi pueros introducieren wollen, sed cum ipse idiota et

nuUam hnguam proferre potuerit aut teuuerit, magno conatu ma-
gnas nugas dizit, und sind lauter soopae dissolutae gewesen, hat
wollen den Knaben in eiiiem halben Jahre 6 Sprachen lehren, da-
von_ er doch selbst keine reden können etc." A. Beck 1, 6. 27. II,

S. 78.

31. Über das Gießen er Gutachten des Helvicus und
Mentzerus vgl. G. Vogt I, 15. Helvicus, anfangs Batichius und
seinem Werke eifrig augethan, überwarf sich später mit ihm; Tgl.

G. Vogt I, 3'J fg.

32. Balthasar Gualtherus (Walther), geb. 1586, auf den
Schulen in Frankenhausen und Gotha gebildet, studierte seit 1606
in Jena. Gießen und wieder in Jena, l'iTJ ebendort Professor de»
Griechischen und Hebräischen, 1(318 mit Katiehius in Göthen, lü21

^Superintendent in Gotha, 1(36 Superintendent in Biaunschweig, wo
er B>40 starb. Ratichius war er anfangs sehr ergebest spfiter wurde
er sein Gegner. (;. Vogt 1,17. '2. :\'> ff.

;{3. Johannes Major (Grolle), geb. lö(>4, auf der Schule in

Weimar, Berlin und Golberg, studierte »eit 1584 in Jena, wurde 151*2

Dijikonus nn der Stadtkirche zu Weimar. 1< 00 Superintendent in

,lena, l'dl Pnifessor der Tho<tlf»frio In Wittenborg, lOlJ in Jena,

+ UuA, (i. A. Wette. Hist. Nachrichten v. d. berühmten Residentz-

ätadt Weimar, 1737, S. ,399.

31. Albert CJ r a w o r n s
,

geb. l.'T') in Mesekow bei Perle-

berg, auf der »ächule in PerleiaNerg und Seehaueen, studierte in
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Rostock, Frankfurt a, (). und Wittenberg, wurde Rektor der Schule
2U JSeevar, daDu zu Kaschau in Ungarn: ging er wieder nach
Wittenberg, danacli wurde er Rektor in Eisleben, Iwl Oenenldekan
der Grafscnaft Mansfeld und Konsistorialassessor. Vgl. AVette a. O.
37S ff. Ellcndt, Geschichte d. (lymn. zu Eisleben, lö4ü, 33, lÜl.

Sem Bild bei Freher, theatr. vir. erud. cl. zu p. 31)4.

35. Nach Mitteilung G. Vogts. Langes Bericht vom Jahre
1013 ist im Visitationsprotokoll von 1G50 (Wdmar. Stadt. Hiator.

Archiv 1, 27, 55) gclcpr-ntüch erwähnt.
36. „En d wer ff 11 II g des Methodi", mitgeteilt von Hilfon-

haus, Pädag. Bl. 10, 545 nach der Handschrift der Herzogl. Bibl. in

Gotha, Cod. B KIO A. Vgl. J. Müller, Pädag. Bl. 13, 453. Der
or-stc Teil ist auch abgedruckt in der Zeitschrift »iDas bchuimuseum**,
Gotha 2, n. 5-<J.

37. Part i kularschulen. Über dieee fieselduinng Kolde-
wcv M. G. P. S, »102. Aus der Gegenüberstellung zu den Univerai-

täteu an unserer Stelle ergiebt sich, daß der Unterschied von Studi-

um particulare und generale festgehalten ist Bezeichnet man die

Universitäten aU Hodnchulen, so sind JPartikolarBchulen demnach
alle Lehranstalten unter den Universitäten.

38. M. Samuel Schwanen gel war der Si)hn eines Pfarrer»

in Oldisleben, Rektor der weimarischen Schule von 1(315—1033. Ala
Gelehrter war er besonders auf dem Felde der Rhetorik thätig. Sein
1028 crschionrnes Ivohrbuch der Rhetorik erlebte mehrere Auflagen,
«. darüber oben S. 3li5 n. 17 und Anm. 20. 1031 wurde er von der
philosophischen Fakultät in Jena mit Dilherr, Evenius nnd Georg
Andreas Fabricius zum ordentlicben Pkofeeeor der Beredflamkeit an
Stelle des verstorbenen Arnetius vorgeschlagen ; von ihm und Aon

beiden letztgenannten heißt es: „omnes et sinj^li viri <^;r^ie docti

«t de stndiiB jnventuteque litferata bene menti<< (Schwarzenberg,
'

D. Leben u. Wirken Jo. Mich Dilhorrs, Dresden 1892, S. 5). Eine
von ihm beim Reformationsfeste ir)17 über Luther gehaltene Rede
«rschien Itilä bei Johann Weidner zu Weimar in Druck. (Schwabe
a. O. 8. 14.) DaA er dem IVonke ergeben war, laßt sich, obgleich
die widerwärtigen Anklagen des Kantors Weiland in dem umfang-
reichen Aktenstücke des städtischen historischen Archivs 1, 27. 5<)

mit N'orsicht zu beliandcln sind, nicht leugnen. Auch von Salzliuber

iit das Oleiche bezeugt
39. Wörtlich nach den weimarischen Akten im Cöthener

Archive bei G. Krause, Wolfgang Ratichius, S. 158. Nach Mit-
teilung G. Vogts hatte Ratichius in Weimar eine Darstellung
seiner Lehrart Ins Ende Olrtobw 1615 fast druckfertig niederge-

achrieben.

40. Kromavers „Form und Weise" auf der Herzogl. Bi-

bliothek in Gotha Cod. B 830 B, mitgeteilt von Hilfenhauo, l*ud. BL
19, & 565 ff. Vgl. J. MilUer ebd. 13, 8. 458.

41. Johann Ludwig Vives, geb. 1402 in Valeiuia, lebte

von 1512 an in Brügge, später in Löwen; auf Reisen in Frankreich
und England, starb 1540 in Brügge. Bedeutender Humanist und
Schnhnann. Unter denDialogi ist seine^ercitatio lattnaelinguaevon
1539 zu verstehen, eins der meist verbreiteten S<'hulbücher, das zwi-

schen den pleieharticen Biiehern des Erasmus und Corderius in Stoff

und Behandlung die Mitte hält. Vgl. A. Lauge in Schmidts Encykl.

'
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42. Dcsidorius Erasmus von Ixofcrdani 14(57— ir>r5«>. Die
vielgebrauchum Colloquia beliaiRlcln die luaiinigtaitiKisten VerhaltniR«4e

des Liebens und führen trefflich in den Gebraucn der lateinischen

Spracho du, allfrdinp« auch auf G«^bicton, die man besser der Jujrond
fomhält. Die obon n. 1<) onvähnton scholia in Catonom et du t-.x

«auieiitum beziehen nich auf „Dirtticha inoralia, tilulo C'atords cum
scnoliis auctio Erasmi BoterodamL Apophthegnuita (fraoc-iat' sapi-
entuni interpr. Erasnio etc.", von 1514 an. VgL U. A. Erhard»
AUgcni. Kiu ykl. :}»;, S. 20H.

43. Libellus de anima. Geiueint ist Mclanchthons Com-
mentarittB de anhna von 1540, eine DarsteUnne der PHvchologio oder
richtiger Anthropologie, darin ein voUstänifigej* Lehrgebäude der
Anatomie auf Gnind der l^ncher der Alten. Vfil. Hartfelder, M.
G. r. 8, 238 ff. Kehrbach, Plan 42. Es handelt sich also iu

KromaTCTS oben mitgeteUtem Plan um eine Art mcdianiflcher Pro-
pädeutik, die der juristischen durch die institutiones iuris ent-
spricht.

44. D&A Deutsche Vorschriftbuch f*<dlte au StcUc der
nach Diktat su whreibenden Briefe Luthers u. dgl* treten und „die
fürnembsten brieffe Lutheri vnnd 8churfii. Item auß den allgemeinen
notarintlM'u'lüein , die man hat, etzlicho feine fonnnlen allerhainlt

oratiuucularum. alß invilaloriarum, res|x>u.<ionum, gratiaruiu acliuuo'*

enthalten. Hilfenhaus a. O. 8. 55a
45. Geomctria sphaerica; darunter sdieint die sphaerica

doctrina, d. i. Astronomie» Terstanden zu sein. V^gl. Kehrbach, Plan
Ö» 41 f.

46. Von den verzeichneten Büchern zur Neuen Wirart sind
3 -0. K 10 - IS nach den Originalen in der Großheraoglichen lüblio-

th(k zu Weimar beschrieben. Damit stimmt im wesentlichen die
Angabe der (totlun r bri Hilfenhaus S.

47. Über die hohe Bedeutung der Deutschen Grammatik
Kromayers vgl. R. v. Räumer, GcBch. d. German. Philologie 8. 72.
H. Paul, (Jrundriß d. (lerinan. Philol. 1, S. 23 nennt sie „che älteste

in (knt scher Spraclie verfallt c und iür dcu iillcmentaninterricht be-
stimmte Deutsche Granunatik*'.

48. D e u t s c h e r K a t e c h i sm u s. Die Verfa.«^cr der Beigal»cn

waren außer 8pangenbcrg weimansche Geistlidie. Ober B* Rosinu»
p. Ann». 14. D. Antonius Probus war Generalsu|>erintendent von
ir»87 -1()12, der Vorgänger Liuiges, seine Vorrede ist am IS. März
läl».') geschrieben. D. Timotheus Kirchner war der Vorgänger den
Pn»bus von 1.>S-1— 1.')87. Bartholomaeus (iernhard, von 15<kS - l.'.TO

Ft!d|unlitrir Herzog Johann Wilhebns, dann durch wecl)s«'hido

!?chi( k~alc undiergetrielien, zeitweis in Weimar, daselbst l')7S Vice-
fiuperintendent , zuletzt Pfarrer in Oberweimar, f HXK>. Johann
Spangerd uTir. l'^i I». 14S4, war Rektor in (iandersheim, >tudiert»' von

an 'Ihinlopc in Erfurt, wurde al- luktor nach Stoiber^
rufen, 1021 Archidiakonus, 1524 evangeliscli(»r Prcnliger in Nord-
hausen, 1.546 auf Luthers Wunnch als Pr(Kiiger und Superintendent
der (irafschaft Mansfeld nach Eisleben l>enifen, f 1

"'<( Seine Elr-

klärung des Katechismus lateinisch: „Catechisnnis Lutheri per (nme-
stioQCH cxplicatus*'. Vgl. Herzog, Real-EncvkI. • 14, 4b7 f. Zeinidi,

Catcehismus-Historie, vor seiner Ausgabe acfl kleinen Lutherischen
Katechismus, Weimar 1727, S. 09. 119. 150 ff. 165.

Digitized by Google



au der Öcbule zu Weimar. 455

4U. M. Michael Wolfiud, geb. wurde 1012 rrotoiäor
der Mathematik, 1613 der Physik, 1616 auch der Lop'k und Meta-
physik in Jena. Vpl. (J. Vo^ II, 16 t

r)<i. Harfholu XihusiUH «xlor Xouhusiu<, geh. 1.">S<), führte

ein uuisiäti« LeU-'U. £r studierte von 1007 ab in lleluustädt, wiurdo

dort 1612 Privatdozent der Philoflophie, war Ton 1606—1618 Haus-
lehrer in Jena, Ende 1(518 in Weimar, von März IGIO an Erzieher
der V>eiden jüngsten Prinzen Frie<lrieli Wilhelm und Bernhard. Im
Januar 10J2 erwähnt ihn da« UB. al« Zuliörcr bei der Prüfung iu

der Btadtmhule. Noch in demselben Jahro TerlieS er Weimar,
wurde in K(">In katholi:*ch, 102*J Abt in Ilfeld, f 1057 in Erfurt als

Bisehof vou Myäieu i. p. VgL A. Beck a. O. II, 48 f. G. Vogt
11, 20.

51. .,Bericht vom newen Mcthodo'S abgedruckt bei

Vormbaum, Evangelinehe Schulordnungen II, 215 ff. Der „Anhang
de« Berichts" ebd. S. 2 IS ff.

52. Georg Mumber, 1502 Wachtmeister, 1595 Sladlriehter,

1611 regierender Bürgermeister in Weimar; er starb 1634. Wette
a. O. S. in_>.

5.'}. 1 )r. S a m u o 1 v. ( 1 o e c h h a u k e n , Erbherr in Buttel-

stedt etc., gel). l.')7S; lti(i:5 Professor der Rechte in Jena, 1007 llof-

rat, Kanzler und 1025 K'onsiiitorialnräsident in Weimar. Wette a.O.
I, 2:J4. II, Ol f. 114. A. Beck a. ö. II, 27.

51. Dr. Laurentius Braun, Hof- und Kirchenrat in Wei-
mar, t 'J' Augu.st 1030.

55. Georg Fabricius, geb. 1516 in Chemnitz, studierte in
Leipzig, dann Lehrer, auf Reisen in Italien, danach in 8traßburjr,
1510 Itektor <l( r Fürsfensehule in Meillen. Ausgezeichneter Schul-
mann und uiulolugincher »Schriftisteller, latcii»i«cher Dichter. Von
ihm u. a. Uhri vi de re poetica, seit 1560; Elegantiarum poeticarum
ex Ovidio, Til»uUo et I^ropertio liber, seit 1.510. S. Eck.»<tein, Lat.
Unterricht, S. ls7. :{51. Känimel. I)( iitx he Biogr. 0. 5)0 fg.

50. Nicodemus Frisehlin, (irr bekannte Humanist, 1547
— 1.51MJ. Uber seine {Schulkomödien ti. Heiland, Dramatische Auf-
führungen, 1S.58, 8. 2.

57. M. ({eorg Bleyer, geb. 14. Sept. 1580 in Salfeld, war
Konrektor in Weimar vom Dezember 1017 bi.s zum 7. September
1020, danach Substitut des Pfarrers Stephan Oschatz in Berka a/Ilm,

der am 28. Januar 1)>2I starb. Im 8onnner 1024 wurde Bleyer als

Pfarrer naeh Tieffurt berufen, wo er noch 12 Jahre thätig war. Ani
3. Oklolier geriet der SielKiiundsiebzigjährige lieim Heimgange
von Weimar in die Ilm und fand, im Schlanmi erstarrt, seinen Tod«
VgL de Wette, i:\atiL'< 1. Zion, handschriftlich auf dem OroßherzogL
Staatsarchive, Hd. III, s. 4 f.

58. Nikolaus Pom pejus, ein Schle»icr, Stipendiat der

Gräfin Anna Sophia, vgl. G. Vogt II, 17.

50. Über die Teilnahmloeigkeit der städtischen Patronats-
behörde wird wiederholt mit ironischen Worten geklagt.

i'tf). Dr. Zacharias Brendel, gel). 2< >. ( )ktoher 1 553 in

Bürgel, studierte in Jena Philosophie und Medizin, wurde ebenda
15K{ Profes.sor der Philosonhie, aaiin 15'.t2 l*rofessor der Metlizin,

"f 2.5. August 1020, Vgl. (tünther. Lebensskizzen d. Professoren d.

Univ. Jena, 8. 171. Brendel war seit 1613 für des Batichius Unter-
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nelimcn erwärmt; vgl. G. Vogt II, 20. III, 32 ff. Sein Sohn: oAe
Jahrgang ls<M) d. Zoitschr. S. 282 ii. 12.

1)1. Benutzt ist PauBe, Zur Geächiehte d. Euu^tehui^ d.
Hofbuchdnickerei in Wdmar. in Weiman Album s. 4. Sicdlaneier
d- Buchdruckerkunst am 24. Juni ISK), S. 1 ff.

1)2. „Kurt z er Bericht Was an dem Newen Schuel-Methodo
glitte:« bcv', vndt wie hoch daran golden", U». in d. UerzogL Bibi.

Gotha, God. B 830G. Dazu Begleitschreiben vom 2. OktoMr 1627
ebd. Cod. B moi). Vgl. J. Müller, Pädag. Bl. XIII, l.-).-.; Hilfen-
haus, ebd. XIX, 565, der auch die vef^chiedenen Abdrucke an-
gicbt.

63. Ein ,3chulkollege Mejei^* iat sonst nicht bekannt.
Nach G. Vogts Mitteilung stammt die Xotiz aus einer .Vufzeichnung

der Fürntin .\nria Sophia in den Gothaer .\kten Ii S30E; der
Name ist hiuein oder an den Rand gcächriebcu, vielleicht von Ha-
tif^us.

64. Eine Niederschrift ü1)er die Verhandlungen von
Anna Sophia selbst ist in den Gothaer Akten erhalten und von
J. Müller, Pädag. Bl. IX, lUT) t. mitgeteilt. Vgl. G. Vogt IV,
12»»*.

GT). Anton .Mylius, geb. ^. März l.'O:? in Jena, studierte in
Wittenberg, 1()21 Diaknnns in Kelbra, ItTJ.'» H<ifnieister un«! Ivon-

sistoriaiassessor in Kudulütadl, l(j4U fcj'UiMTintendent in Knuiichfeld,

(W). „Prineipia novae Methodi", abge<lruckt in der
SamnielSchrift „Meth<xlus 8cholaruni im Fürsteiithumb Weyniar.
Durch M. .Tohanneni Kroniayer l'astorem vnd Superiutcnd. generaJ.

zu Weymar in Druck gegeben den Predigern vnd Schuldienem des

leg. Elect. et duc. Sax. Cie<lruckt Bov Johann Weischiiern der
l^rstl. Dniekerey dableibst Factorn. Anno M.DG.XXXIII." —
Ül)cr die beiderseit« vorgelegten Schriften und die Entgegiuing der
fürstlichen KoMnuis-nrien v^l. (i. Vogt IV, 27*. J. Müller, Pädag.
Bl. IX, 487. Hilfcnhaus ebd. XIX, ä08 fg.

67. Mitgeteilt in J.W. Krauses Nachricht von dem Ratichi-
anismo in Königsberg.

Daniel Volk. geb. ]582, war Doktor der Rechte und
seit Hill .tVmtmann in K<>nigsberg i. Fr., f lü^.

69. Unter den „pagellac** ist die tu Allerheiligen 1629 er-
iichienene S( lirift Kromayers „Extract. Oder Kurtzer Auflcug" ge-
meint, über die oben weiterhin (S. 421) gehandelt wird.

70. Herzog Wilhelms Verordnung vom 11. Mai 1U2U im
8t8dt. Histor. Archiv 1, 27, 57. — Vher den »JBztract etc."

Näheres bei Hilfenhaus a. O. r)75. Die gebranditen Schidbücher
sind l')2!» fast ausnahmslos noch dieselben wie im Jahre KU?».

71. Verfügung Herzog Albrechts vom 2Ü. Dez. Iü31
im Großjierzogl. BtaataarchiTe B. 4404. VgL O. Francke, Besesten
8. 12. Ul>er die Kriegsdrangsale vgL O. Klus, Statistische IVutteQ-

ungen aus Thüringen etc. ans dem dreißigjährigen Kriege, in G.
HiTdebrandt8 Jahrbb. f. xSatiunalökunomie XIV, 1 ff.; b^nders S. 7.

9. 14. 25.

72. M. J o a c h i m K n a p e (er schreibt sich selbst mit K wie
mit C). Rektor von ](V.V.)— 1H<M). Von ihm ist ein Auszug der loci

theologici Johajui Gerhards ge<iruckt zu Erfurt IÜö4. Unter seinciu

t 1650.
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Kektoratc wurtlo am 28. jSklai l(x>8 der heute noch auf dem weima-
riidien GTmnariuni gefeierte „kleine Wilhelmstag" gestiftet.

7:5. Ilioronynins P r a o t o r i u t* , sah. 1.")!».") in Hamburg,
iitudierte in Wittnihcr^ uml .Jena, KJi*» n«»fpr(><li^r,.r bei Herzog
Wilhelm in Weimar, lt>37 Öupcriiitemient in Schieudiiigeu, 1(>42

Buperintendent in Schmalkaldeii, f 1^1* ^ einiger An'
hinger des Ratiehins.

71. Sijrisninnd Kvein'u.s (Eue) ans Nauen, studierte in

Wittenlwrg, Rektor de?* städtisehen (Jymiui."*iumHi in Halle, das
unter ihm emiM>rblähte, durch Katiehins stark beeinflußt, den er
ansnntzte und dann anfeindete. I(i22 Rektor in .Mardeburp, litt

schwer unter der Zerntörun^ hi'M, «laiui liektor in Iviira, n!;{3 in

K^ensburg, dann KKU als Kirehen- und Sehulrat naeh VVeimar be-

rufen; i* lixV.l Von ihm „Formul und Abritt, wie eine christlidie

und evanjrelisehe Schule wohl und riclifig anzustellen ist", und:
j.Methodi linguarum artiumque comi)endio?*iori8 neholastieae demon-
strata vcritas". Vgl. 2icibien, CatecnismuH-Hi.Htorie a- Ü. 8. 178 fl.

Kurt Schmidt S. 37 ff. Ehr, Beitrage zur Kirchen- und ächulver-
fassung dfif» H« r/orrtunis (lOtha, Breslau IWM. S. '2\

75. Uber Kromayers beide Auf*.-fchreibeJi, seinen Entwurf
^cr Visitationsordnung und den »Unvorgreiflichen Ffirschlag" ». Kurt
Schmidt S. 49 ff. Vgl auch Zeibich. CAtechiamus-Historie a. O.
ö. 182 ff...

Tü. Uber das Gregoriusfest s. Heiland, Dramat, Auffüh-
rungen S. S. Im VisitationsiirotokoUe von 1690 heiilt et: „Dan
OregoriuBfest, die Haltung der lateinischen Komoedien und das
latrinre<len in IVima und Setnmda soll wiwierumb angeordnet vnndt
aufgerichtet werden. ' Für 1021 laßt sich die Feier nachwciseui für
1630 Termuten.

77. Neu j ah r i* v > ä n g e. Die Schüler /.o'^on von Hau/S all

Han~. sangen geistlielic Linier und nahmen dafür (Jaben in Em-
pfang. Die Sitte war weit verbreitet (vgl. Koldcwcy ÄL ü. P.
Vllf, 2, S. XG. m. Kehrbach, Hittdlnngeu U, S. 28) und be-
steht in Thüringen auf dem I>ande wohl lieute noch da und dort.

78. „Von Anordnung eines (Jvmnasii.*' Das ()ri;rinal

im Archive des Kultuäilepurtemcnts zu Weimar llep. Abt. IV, L<jc.

53, n. 1; ein (vieler Beeseningen bedörftiger) Abdruck bei Kurt
Schmidt S. SO ff.

7*i. Johann Michael Dilherr, pb. 14. (>ktob<r W)l in

Themar, studierte in Ix'ipzig, Wittenberg, Altorf und Jena; in Jena
wurde er 1621 Professor der Beredsamkeit, 1634 der Oeschichte und
Poesie, 1640 auflerordent lieher Professsor der Theologie. \i'y\'2 als

Prof<'?»i*or der Tlieologie und Philo-onliif naeh Nürnberg berufen,

IWÜ Oberprediger an der SebaKlu^kirciie, Direktor deö Gymmisiums,
Aufseher der Bibliothek; t 166(). Mit Major (vgl. Anm. 33) war
er eng befreundet. Vsrl. A. S( hwarzenberg, D. I^)en u. Wirken J.

M. Düherrs, Dresden 1802; das Urteil Kromayers über ihn da^ibt*t

H. 10.

8(). Das Folgende auf Grund der Weimarischen Rats-
akten Histor. Archiv 1, 27, .^7 mitgeteilt bei Kurt Schmidt .S. 7Hff.

;

in denselhrn Akten auch dan Verzeichnis der Kinder. Über die
EinwoluH rzuhl damals O. Kius a. O. S. '.».

81. Andreas Reyhcr, geb. 16Ü1, seit 1616 auf der Schule
in ächleusingen, studierte seit 1621 in Leipsig. 1632 Rektor in
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Schleasingen, 1639 nach Lüneburg bernfen, trat die Stelle nicht mop
da ihn Herzog Ern><t l'iio /.um Koktor Gymna^siums in GothxL
ernannte; er kam dorthin 1(>^, f ^^^^ Kcformefi Ehr
a. O. 48 f.

82. 31. Johann Zoe hmann am Weimar, geb. 1614, 1642
Konrektor an der Stadtsehule, 1*>44 zuf^leich Kollaoorator an der
Hofkircho uiul h^tAdtkirche, lüik) Diakonus, 1652 Archidiakonua au
der t?tadlkjreh«', f

83. Das dainala in Weimar gebrauchte 8chulhau8 war 1.561

cebant. Xaeh dem jro/eiilinrton Stailtplane des Rektors Johann
Wolf, von dem ein ( )ri^nriala)t<lruek im Weimari.'H'hen Staat>nrehive
bewahrt winl, la<^ (5« nirln an dt-r Stelle, wo da^ 1712 von Wilhelm
EniHt erbaute Alto (Tvninasium hteht, ^iondem weiter /.urück nach
Norden. Es hiMi tr di«' Ecke der Jako]>*traI5o mit dem GielK-I iiai'h

8üdon. Dir lircitsritc nach Wf'sten war einem Hofe zup'wandi, auf
den man durch eine Lücke zwischen dem ix'hulhause und den

( jedem der fünf Lehrer war nn Vef^ndfTFB Klnflflfnrimmcr
eingeräumt, anI5i'nif'm wohnte der Kektor darin.

84. Die beiden Beschwerden Zocliniauus, die Erwiderung Heu-
fielmanns, das Schreiben an Kromayer in den Batsakten Hiatar.
Archiv 1, 27, 57; daraus auch bei Kurt Schmidt & 81 ff.

R"). T). Nikolaus Zapff, ^oh. U'n\ studierte seit l<r20 in

Jena, l'iJ:{ in Witteiiher^r (l<»rt /ULdeich Hauslehrer, \i).]'2 Atjjnnkt
der iheoiogibchen Fakultät. l«i;];> Professor der Theologie in Erfurt,
l(i37 Professor der hcbrfiischen »Sprache ebendort. 16& Kirchenmt
in Weimar, Mitarbeiter am Ernest inisehen Bibclwerke. Sein Coni-
pendium Locorum Tlieolojriiorum Artienlos fidei compleetens (Wey-
niar l<i44) war an der weimarischen Schule gebraucnt, vergl. den
Stundenplan von ]')44. Ein anderes Buch von ihm, die Catena au-
rea Articulorum fidei (Wevmar l'U"»). sollte Iß-lO in Prinm einiio-

führt werden. VgL W'etle a. ü. 15. 381. Zcibkh, Catcdhismus-Ütötorio
a. O. S. 2(.L\

86. Günther H ei n r ich Plathn er, Kanuner- und Hofrat
un«l As>e<sor (h's ( )l>erkou8istorium8 in Weimar. Wette a. O. 234-.

Vgl. Zcibii h a. (). S. 1^7.

87. Kromayer« Grabschrift lautet: M. Johauneä Kro-
mayems Döbelensis Supcrintendens Generalis. Natus anno 1570
d. s. . I)enatu8 anno 1643 die 13. Julü. Conditus in hoc Tumulo
d. Kl. .Inlii j>of»t(|uam vixisset annos »><». Mens. 7 et in Domo Dri
fideliter miui>trasset annos 44. Sit ivsi Pax et Kequieä. Ein Brust-
bild Kromayers findet man bei Freiier , Theatr. vir. emd« cL zu
p. 500, domu-h vergrößert bei Kurt Schmidt vor S. 1.

8H. Die V e r f ü ^ u n lt H e r z o g ^V i 1 h e 1 m s vom 18. Oktober
^C}A'^ in den Katsakten Hi>tor. Archiv I, 27, r)7; in ihr wird anf die
Verfügung vom IN. Septemher 1<)4:*, die im W(»rthuit<' nicht crhailci»

ist, Bezug genommen.
S'.>. l)ictio flexihilis. Vgl. «iie in der Schulordnung von

\i)VJ gegebene Anweisung ül)er die grammatische Analyse den
Schriftstellers, bei V%>rmbaum, Ev. Schulordnungen 2, S. 'l-l.i und
das Ik i.-piel ( bd. S. 2.")S f. Dictio flexibilis ist danach zunächst
jfdi s flektierbare Wort, also Nomen odi r \'i rlMini. Der A>i-dnu k
ächcint dann aUgcmcLn fiur die Angabe der jedesmal vorliegeudea
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an der Schule su Weinuur. 45<j

Form nach casiw, numerus^ Person, tempiw, modus etc. gebraucht
worden /II sein.

W. Kantorei und Kurrende. Einen Eiinblick in beide
Bänriditungen geben die im TJB. erhaltenen Schulgct»etze von ItiTO.

Die Kantorei b(^tnnd nits den Sündern des Kirchenchors,
fvmphoniari, nicht üImt :'><> an Ziüil, zu denen man unbeniittflto

Sschüler aller Klassen von mu:»ikaliBcher Begabung wählte. iSie waren
Teroflichtet, mehrere Jahre dabei su bleiben undTwurden außer den
danir bestimmten Schulstunden noch besonders im Sin^n unter-
wiesen. Die«on Schillern war der (losann: bei den öffentlicht ii (u>t-

tcsdien.sten, bei Bcgiabnisscn und Hochzeiten und zu festgesetzten

Stunden auch vor den Hiusem der Bfirirer übertragen. Die Leitung*
hatte der Kantor, dem ein Primaner als Praefectus chori zur Seite
Htand ; außer diesem war ein Subpräfekt und A<ljnnkt ernannt. Die
Chorschüler erhielten freien Ti^ch. 00 weit die Stellen reichten, einige

such Wolmnng im Bchulhause; letztere werden in Knapes Nieder-
schrift als Rurs eile, d. i. Glieder einer zUKammenwohnenden Oe-
no!*8en.schaft. he/f i( hiiet. Ferner l)ekamen «<ie einen irere<relten An-
teil an den Einnahmen, von denen auch die Singbücher, partes ge-
nannt, angeschafft wurden. — Die K urren de oestand aus armen
Knaben, gleichfalls ni(!ht über 10, die wr>chentlich zweimal singend
von Haus zu Haus zojrpn mul freiwillijre (}aben einsammelten, die

nach einer l)ei«tiuml(iu Ordnung? zur Verteilung kamen. Von der
fQntlichen Herrschaft wurde eine Unterstützung in Brot gewährt.
Gute Sänger, welche die Figuralmusik /Ii niüen ix'griffen hatten,

konnten in die Kantorei übertreten. Den Kurrendeschülern war der
Gesang bei den Frühpredigten imd Vespern ül)ertragen. — Kin
Freitisch war an der weunarisehen Schule für 12 arme Sehul-
knal)en gestiftet. Vor an'leren >-olIteii Waisen, zunächst von Kirehen-

und Schuldienern, lJürg« rn und L nterthanen, berücksichtigt werden,
doch waren auch Freuuie ohne „Hospiz" und Unterhalt zugelaifif^en.

Gute Sänger wurden bevorzugt. Die Speisung geschah in einem der
KIa.Hsenznnmer; die fürstliehe Herrschaft gewiüirte eine festgesetzte

Unterstützung an Brot und Bier. Bei den Mahlzeiten fand eine be-

stimmte Reihenfolge im Zulangen statt, die täglich wechselte; wer
den Anfang machte, hieß der „Pa-<tor". Unterhaltung Itei Tisch
durfte nur m lateinischer Sprache gefi'dirf werden, I)ie>e Stiftung

wurde ^^>äter der „Büruerhche Freitisch" genannt, zum LJnter.-.chiede

von dem ItiOB durch Herzog Wilhelm Em^t gestifteten „Filrstlichen

Freitische".
U\. Kine «1 e h e n sc hu 1 e findet sieh bereits 1.'»."),') erwähnt;

vkI. Heiland, Beiträge S. 24. Unter dem oben S. 42bi erwähnten
lunderverzeichnisse vom 14. Seotember 1641 steht eine Bemerkung'
von Kromayer, daß auch die Mägdlein, die etwa nicht zur Schule
gingeti, dazu angehalten werden >f>llten. 1 •)."»<) war Margaretha I^h -

berin, «lie Frau de« (Organisten Johann Krnst Loel>er, „31ägdlein-

schulmeisterin". Die Schule war im DIakonatshause, westlich nein*»

den L«'hrerwohn untren, L-^eL-^enüber der Stadtkirche, untergebracht
(Visitationsberieht v. K].»!) im städt. Histor. Archiv 1, 27, r>7).

112. Besoldung. Nach der Kefonnation waren alle Kirchen

-

gGter dem Itate überwiesen worden, der daraus die (ieistlichen und
rinen Schulmeister nut zwei (Jesellen erhalten und sich auch den
„Gemeinen Kai*ten" befohlen la.s^en sein sollte. (Verfügung Kurfür-t

Johanns v. 152.^ bei Heiland, Beiträge S. 7j. Diu ist die auch al:^
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460 Ratichius, Kromayer und der Neue Methodus

,,GotteBkasteQ'^ bezeichnete Kasse. Die Verwaltung ntand unter 2
„Furmiinden", dem einen aus dem Rate, (kiu andern aus der Ge-
nioindr, die „Kastenvorstclu-r" odor ..Kasfenherrn" lioißen. Ein nach
Regelung der AuMgabcu bleibender ÜberrtcliulJ sollte zu eiuem Sti-
pendium verwandt werden (Visitationsordnung v. 1533 bei Heiland
a. (). 8. 9 f.). Die Gehaltsätze der Lehrer von 1570—1585 sind be-
kannt. Dor Hoktor und die drei orpitcn Lehrer erhiclton nehm ilirtT

Besoldung uu» dem Gottertkastcn noch je 10 ;Gulden vom iiofe
{Heiland a. O. S. 2b). Das Gdialt setzt sich snsammen aus dem
Ätadtischon Anteil in (leid und Getreide vom Gotteskasten und au.-*

dem Zuschul'i der fürstliehr«n Kammer durch die BOgenanntt- Olx-r-
einnahiue. Das an die Lelirer zu zahlende bchulgcld war in der
Cresamtsumme ihrer Besoldung inb^riffen. Nadi euier l^gabe des
Rat>* an Johann Ernst vom 28. Alai l(Jl(j ((Jroßh. Staatsarchiv B
4403) erhielt der Tertiufj Weher neben freier Wohnung' die halbe
Konrektoratsbesoldung in Höhe von 50 Fl. und 1 Malter Korn; für
d( II Konrektor waren also 100 Fl. und 2 Malter Korn ausgeworfen.
Bei der Kinfiihrun^r des Neuen Methodus l()lH..kam liierzu die fürst-
liche Zulage von 4(» Fl., s. oben S. HiM). — ('her Kiicksrände wird
nicht bloß 1G43 geklagt. Eine Eingabe an Herzog Wilhelm vom
12. Januar l<>r>5, die von siimt liehen Kirchen* und Schtddienem,
vom GeneralsujHTinteiulenten D. Zapf an bis zum letzten Kollegen
einschließlich, unter>chrieben ist, bittet dringend um Erstattung dor
geschuldeten Gelder. Am 15. Januar I(>r>5 werden als Kückstände
des Kattens angegelien Gehalte des Konrektors 188 FI., des
Tertius 20() Fl., des Kantors 207 Fl., des Quartus KJ!» Fl., des Quintus
34 VI. Am 17, Januar 1()55 verfügt der Herzog, die Bittsteller sollten
auf einen Teil der Keste verziehten. Darauf, am 22. Januar, richteten
i«ie eine neue, von allen unterschriebene Eingabe mit inständiger
Bitte um Abhilfe an den Landesherrn («Jroßh. Staatsarchiv B 43;«).

03. Über ungenügende Heizung wird schon l'A'A geklagt;
Heiland, Beitr. S. 21. Als U'AA die gleiche Beschwerde erhoben
wird und die Mittel d. - ( Ji.tteskastens nicht ausreichen, sorgt Her-
flog Wilhelm für Abhilfe. Deinen Verfügung t. 8. Okt. m4 im
Städt. Histor. Archiv 1, 27, 57.

04. Knapes Niederschrift vom 6. November 1Ü43 luui
<las Visitationsprotctkoll des Stadtrichters Fleuter von 1643 in den
Knf-iikt. ii Hi>t(»r. Arcliiv I. 27, 57. Der S. 435 ff. mitgetdlte Gata-
logiüi lectionum v. 1». Nov. lt>43 ebd. 1, 27, 55.

95, Die Visitatoren 1643: Über Zapf und Plathner siehe
Anm. 85. 86. Friedrich I>ange, vorh« Pfarrer in I^chnstedt und in
Hammerstedt, kam lfi.i7 als biakonus nacii Weimar, wurde 1(338
Archidiakonus. M. Christian Chemnitius, vorher liektor »1er Schule
in Jena, wurde 1643 Diakonue, 8päter Ardiidiakonus in Weimar,
1652 Vice«uperintendent in Jena. Ba<)iliuB Fleuter, KkJO Wadit-
meister, 16;ss Kämmerer, KM») Stadtrichter, 1651 regierender Bfir«r-
mcistcr, f Ibtib. Vgl. Wette a. O. 109. 401.

96. Logica Vinariensis. Vgl. das Anm. 20 über Bech-
mann Gesagte; ülier daÄ Buch selbst IS. 394 n. 5.

U7. Jakob Pontanns fSpntiniüller), geb. 1542 zu Brück in

Mähreu, Jesuit, hervorragender Humanist, "f'^ä, Nov. lt)2(i in Augs-
btir]BC. von ihm, außer anderen Büchern zur Emführung in die la-
teinische Prosa und Dichtung, Colloquiomm sacrorum lim IV cum
noti<i (oditio II auctior Ingoutadt 1610).
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an der ^kiiiUe zu Wdniar. 451

98. Marcus Antonius Muretus, ^b. 1526 in Muret bei

Ldmoges, der bekaniito I.atinist, 8cit ir>*}0 in Rom, f 1585. Seine
Briefo und Re<len sind stilisti>(h am wichtigsten; auch die li> Bücher
Variaruin lectionuni und s-eine Kümmentarc zu antiken Schriftstel-

lem bieten geeigneten Stoff für die Schule. Was Knape für den
Unterricht gewänlt hat, ist nicht ersichtlich.

'.»1». .Johanne?! Pos sei iu !«, geb. 1528 in Parchini. f 1501
als Professor der griechischen Sprache in Rostock. Er war ein her-
vorragender Kenner der gricehischen Sprache und Litteratnr und
wirkte im Sinne MolMnclithoii.«, indem r-r die gri<x"hischon Studien
als das notwendigste Hilfsmittel zur Erkenntnis der Heiligen Schrift

antsah. Das an iler weiniarischen Schule gehrauchle Buch sind

Evangelia et epistolae quae diebus dominids et festis sanctonim
proj><)iii soleiit, ( Irae<'i> versibus re<ldita — a .Johanne Posm lio cum
uiter^rctatione latina e n^gione posita Theoi>hili Cangisseri Halens,
Lipsiae 1601. 8". Vgl. Jahrgang bSSiO d. Zeit**chr. S. 277 n. 5.

1(X). M. Johannes Rheniun. geb. 1574, Zögling der Sehul-
pforta, studierte in I^eipzig, dort Konrektor an der Thoniasschule,
l<i<>l) Adjunkt der philosophischen Fakultät, ltil8 Rektor in Eisleben.

Bedeutender Schuunann, Anhänger des Ratiehius, einer der CiUhener
Collaboranten. nm in Kid, 1034 Konrektor in Husum, t
Sein tyroeinium linguae latinae seit lüOB. VgL Eclatein, Lat. Unter-
richt S. iK).

101. Vocabula Rhythmica Dranlocii. Der Name ist ver-
schrieben; gemeint ist da« Vocabulariiim von Trau bot, wie aus
den« Visitationsherichte von 1<I5(I hervorgeht (Stiidt. Hist. Archiv
1, 27. 57). Ein Jonas Traul>ot war 1577 fünfter Kollege au der
wdmariftchen Schule (Heiland, Bdtrflge 8. 23).

Kl'. II arm») nie und Lesebüchlein, beide zu den fiup die

Neue Methode hergestellten Büchmi gehörig; s. oben S. 396, n. 18;
3Ü4, n. a.

103. Über George Bock, den Vorsteher des Ctotteskastens,
wurden viele Klagen laut, die H>i:{ zu seiner Absetzung führten;
vgl. die Akten im Großh. Staatearchive B. 4405. 4321. S. auch
Arno. U2.

104. Die beiden Schreiben Herzog Wilhebns an den Stadt-
rat und an D. Zapf vom 16. Januar 1644, so wie die im Originale
mitgeteilte Eingabe beider an den Herzog Yom 9. Februar 1W4 in
den iUitsakten Hif^t. Arch., 1, 27, 37.

Digitized by Google



462 Die Forti«etzung der Ajuialei» YeteroceUensee

VI.

Die Fortsetzung der Annales Veterocellenses in der

Dresdener Handschrift R. 94.

Untersucht unU herausgegeben von

Ludwig Sebmidt

Unter der Signatar B. 94 bewalirt die KOnigi. Off.

Bibliothek zu Dresden ein im Jahre 1864 vom Hanptataats-

«rchiy daselbst abgegebenes, von zwei verschiedenen Hftn-

den des ausgehenden 15. Jahrhunderts geschriebenes Manu-

skript von 32 Blatt l'ajäer, Foho, in einiiui (ncuei eii i Papp-

band, welches die unter d<:'r Bezeichnung Aniiales Vetero-

cellenses (AVC) bekannte Geschichte des Wettinischen

l'ürstenhauses nebst einer Fortsetzung enthält, bis jetzt

aber nur wenig Beachtung gefunden hat Ber Text der

AVC, der sich als eine (mittelbare oder unmittelbare) Ab-

schrift der bis jetzt bekannten ftltesten Bautzeuer Hand-

schrift darstellt * ), reicht hier nur bis zu den Worten

ijtsius jiroseiicia carere poteraiit 24 Anf. der Ausgabe

von Opel); von der Hand, die die Fortsetzung geschrieben,

1) Erwähnt bis jetzt nur von ller>elii l (im Serapeutu, XVII
[1856], 348 ff. unter Mitteilung der auf die Bewerbung Herzog AI-

brcchta um die böhmische Krone bezüglichen Stelle [mit vidcn Iir-

tfimern], und im Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit, 1864,

S. 245 ff,, mit dnem Abdruck der Biographie Balthasars).

2) Ver^ O. Langer, Die sogenannten Annaleo Veterocellenses,

im Neuen Archiv für sachs. Geschichte, XVII (imK)), S. 80. 100.-Auf

•die Bautzener Hand>«chrift hatte übrigens schon K(ihl( r im Jahre isr).')

Aufmerksam gemacht, Neues Lausitz. Magazin, Bd. XXXll, ti. 241 ff.
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in der Dresdener Handscbrift R. 94. 463

ist hinzngefilgt: „k. ponitnr alibi^. Wichtig ist das Mann-

skript nur wegen der erwähnten Fortsetzung, welche ganz

im Charakter des Hauptwerkes gehalten die Geschichte der

Wettiner von Balthasar bis zum Jahre 1498 flihrt nnd bei

•dem Bericht über den Erzbiricbüf Ernst von I^fagdeburjE:

mitten im Satze abbricht. Dieselbe schließt sich unmittel-

bar an den von der ersten Hand geschriebenen Text der

AVC auf Fol. 26 an und füllt die folgenden Seiten bis

Pol. 30 znr Hälfte; Fol. 30' ist leer gelassen. Die Erzäh-

lung beginnt wieder anf Fol. 31 nnd geht bis znr Hälfte

von Fol. 32; offenbar sind diese Blätter erst später ange-

heftet worden, da anf Fol. 31 von einer Hand des 16. Jahr-

hunderts die Bemerkung steht: Disße bletter geboren noch

au dye Meisßensche Chronick.

Interessant ist es nun, daß derselbe, welcher die Fort-

setzung geschrieben, den Text des Hauptwerkes für eine

«päter zu nehmende Abschrift in verkürzter Gestalt ver-

arbeitet hat, indem er grdfiere oder kleinere Partien ans-

gestrichen, eingeklammert oder deren Fortfall durch Band-

bemerkungen, wie: hic desine, cessa lt. und dann wieder:

incipe vl bezeichnet, den hierdurch gestörten Zusammen-

hang aber durch Übergangswendungen oder auch durch

aus dem gestrichenen Text genommene Zusätze wieder her-

austeilen versucht hat: also ein Seitenstück zu dem Ver-

fahren des Johann Tylich, mit dessen Arbeit der hier vor-

liegende Auszug auch insofern Aehnlichkeit hat, als durch

das Zusammenziehen und Weglassen die geschilderten Er-

eignisse mitunter in einen falschen Zusammenhang gebracht

worden sind. Die Stelle des Textes, in welcher die Ur-

enkel Friedrichs des Freidigen (Friedrich der Streitbare,

"Wilhelm IT. und Friedrich der Friedfertige) als principes

m(jderni l)e/eielniet werden, ist, weil nicht mehr aul" die

Zeit des 13f'arl)eiters passend, folgerichtig gestrichen, eben-

so: burggraphios modemos (§ 23 Anf.); pater principum

nostromm; principes hodiemos; iam mortunm (von Georg)

(§ 24 Anf.), während anderwärts (§ 14 S. 63, § 15 Anf.,
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464 Die Fortsetzung der Annales Veterooellenses

% 18 £nde, § 28 Anf.) derartige Beziehoogen auf die Ab*
faBsnngiBseit des Hauptwerkes stehen gelassen worden sind.

Anfierdem sind aber an einigen SteUen ans anderen Qnellen

fremdartige Znsätze eingefügt worden: ein solcher kürserer

zur Geschichte des Grafen Ulrich von Wettin (§17 Ende)

I I her den Ivrie^]: zwischen diesem und Graf Heinrich von

Anhalt, sowie ein zweiter auslührlicherer über die Kämpfe
bei Taucha etc. (i^ 20 gegen Ende) sind aus der nieder-

sächsischen Büderchronik (Chroneken der Sassen) Conrad

Bothes, welche 1492 zum ersten Male in Mainz im Druck

erschien, genommen (p. 856, 369 nach der Ausgabe bei

Leibniz, Scriptores Brunsvicensia illustr. m), letzterer je-

doch stilistisch in den Znsammenhang nicht passend

Der Bericht über den Tod Diezmanns 21 Ende) ist

ebenfalls stark erweitert, indem er hierzu die auch sonst

stark benutzte Düringische Chronik Johann Küthes (Aus-

gabe von Liliencron cap. G06) herangezogen hat. Den Text

der AVC über den Tod Friedrichs des Lahmen, des Soh-

nes Friedrichs des Freidigen (§ S2 Ant) hat der Bearbeiter

in der Weise geändert, daB er die Worte : qui in iuyentute

— Zwenckaw durch den folgenden Satz ersetzt hat: Hic

egregius adolescens trinm et vig^nti annomm dum arcins

patris liostes insequitur equi confisus velocitate miims caute

cum eis manus conserens ab uno eoruni ingnobilium a tergo

venabulo transhxus occubuit prope Zwenckaw. Die Quelle,

woraus dies geschöpft ist ', habe ich nicht ermitteln

können

Berücksichtigen wir dazu, daß die Fortsetzung häufige

Nachträge am Bande und Korrekturen im Texte aufweist,

so ergiebt sich mit gro£er Wahrscheinlichkeit, daß wir

1) l)iil? nicht <!ic Matrtlf hiirfrrr Schr»ffciu-hn'iiik , >oiidern der

auf (li< >rr l>ji-itTi'nclf r.oihc timntzt i<t, crgicht -ich daraus, daß dir

im zwcih ii Zii-aiz daigotellteu Ereignisse in gleicher Weise fal^di

geschildert sind wie bei Bothe.

2) Yefgl. hierzu auch Hönn> Wappenn- und Geschlechts-

Untersuchung, 8. 206.
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hier die eigenhändige Niederschrift dee VerfiuMers vor

uns haben. Dieser hat seine Arbeit nioht vollenden kennen,

da sie am Schlusse mitten im Satse abbricht, wXhrend im

Texte an drei Stellen Lücken für noch zu ermittelnde

Namen otlen gelassen sind ^) und die zur späteren farbigen

Herstellung bestimmten Initialen der die einzelnen Ab-

schnitte beginnenden Worte fehlen; auf dieselbe Ursache

sind wohl aueh einige grammatische Fehler und stilistische

Unebenheiten znrttcksofUiren.

Die Abfassnngszeit ergiebt sieh ans dem SchluB-

sats von cap. 6, wonach Albreoht der Beherzte noch am
Leben war (f 12. Sept. 1600) und als Statthalter der

Niederlande fungierte, während das letzte erwähnte Er-

eignis die von Erzbischof Ernst von Magdeburg versuchte

Vermittelung zwischen Herzog Heinrich und der Stadt

Brannschweig (1493) ist; da indessen der Ver£user von

den friesisohen Beziehungen Albrechts nichts erwtthnt, so

ist es wahrscheinlich, dat er bald nach 1498 sehrieb. Über

seine persdnlichen Verhftltnisse verr&t der Autor nichts; es

ist indessen ziemlich sicher, daB er geistlichen Standes war

und in Thüringen, vermutlich in der Gegend von Rein-

hardsbruiin lebte. Erst^res ergiebt sich, von der Anwen-

dung der lateinischen Sprache abgesehen, aus Rede-

wendungen wie tocius cleri amator et protector fideÜssimus

(on Balthasar), cleri et omnis honeetatis amator (von Fried-

rich dem Friedfertigen), propugnator fidei egr^us et Hus-

sitarum malleus fortissimus (von Friedrich dem Streitbaren;

cap. 2); femer aus dem ttberall hervorbrechenden HaB

gegen die hussitischen Keteer *) und aus mehrerern in den

Noten des nachstehenden Abdrucks bezeichneten bibliBchen

1 j In der Biographie Balthasars und cap. 6 des nachstehendep

Abdruckn.

2) In dor Vita Friedrich.*' do« Frifdfertijron heißt o«: Cumquo
HuHsitarum herrfiis in Bohnnia maxinic rxcrevi.«Het , non doctrina

ned pf)pulari tumultu, magis zelo invidie contra Theutone» quam
fidei ducti rtc.

xvm, 30
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Gitaten. Sem Wohnort erhellt aus der Kenntnis der an-

geblich Tom Landgraf Balthasar ans Qypem naoh dem
Augnstineridoster su Gotha gebrachten Beliqnie „nbi nsqne

hodie in summa tenetnr reverencia** ans einer in der

Biographie Friedrichs des Friedfertigen enthaltenen Be-

merkung „viris iiionaHticis in Reinhardsbom multum fami-

liaris, ubi eciam anuiversarium vivens instituit" aus der

auf Autopsie beruhenden Kenntnis des Orabmonuments des-

selben Fflräten (vergL unten) und aus der Brwihnung der

am Grabe der Gtomahlin Wilhelms JH., Anna, ebendaselbst

geschehenen Wunder (cap. 3), wie er denn ttbezhaupi

Aber thüringische Verhältnisse sich besser untenriohtet

zeigt.

Was seine Quellen anbelangt, so hat er die den

Anfang der Fortsetzung bildenden Lebensgeschichten Bal-

thasars, Wilhelms I., Ludwigs und Friedrichs des Fried-

fertigen hauptsilchlich aus Bothes Düringisoher Chronik,

dessen Darstellung er nemlioh genau gefolgt ist, geschöpft;

au£erdem ist noch an awei Stellen Bothes Bflderchronik

zur Ergftnsung benutet worden. Unter den eigenen, meist

phrasenhaften, zum Teil schon oben besprochenen Zuthateii

des Autors in diesen vier Biographien sind nur zwei als

bemerkenswert hervorzuheben : die in der Vita Balthasars

erz&hlte Legende von einem Zuge des Landgrafen nach

Cypem und Palästina (vergl. oben), welche wohl im

Augustinerkloster zu Gotha zur Verherrlichung einer dort

befindlichen Beliquie erfunden worden ist^ vielleicht auch

der Erinnerung an die Beise KOnig Peters yon Cypem
nach Thüringen und Meißen im Jahre 1364") ihre teilweise

Entstehung verdankt, und sodann die Bemerkung über das

1) Anzdger f. Kunde d. deutachen Vorzeit, 1864, S. 247.

2) Urkunde d. d. 1436 Apra 20, vogL Malier, Gesch. des

Kloetere Beinhaidsbnimi, B. 175.

3) Vergl. Ermisch im Neuen Archiv für sachs. Geech., 1,

B. 184 ft
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somit nirgends erwähnte^) €h»bmal Friedrichs des Fried-

fertigen in Beinherdsbrnim : in bona tandem paee com con-

iuge in domiuo quievit sepultus Reynliardsborne cum con-

thorali sine heredibus anno salutis M^CCCCXL®, sabatho

ante •) rogacionum, cuius insingnia ere fnsa ibidem visun-

tur. Wir haben daher auf den Abdruck jener vier Bio-

graphien verzichten zu können geglaubt, um so mehr als ja

bereits die Gesdiichte Balthasars früher bekaout gemacht

worden ist Das Übrige ist dagegen im Nachstehenden

vollständig abgedmckt imd mit Kapitelzfthlnng versehen

worden'). Auch hier hat der Autor zum Teil Rothe und

Bothe benutzt (vergl. die Noten) *), doch bringt er neben

diesen eine größere Zahl selbständiger Nachrichten, die,

weil aus mündlicher Überlieferung geschöpft, zwar häufig

als ungenau sich erweisen, für die seiner Person örtlich

ond seitlich nahestehenden Iireignisse jedoch Beachtnng ver-

dienen. Andere schriftliche Qoellen als jene beiden CShroniken

haben ihm anscheinend nicht vorgelegen ; auch die analoge

Arbeit Johann Tylichs hat er nicht gekannt Die Chrono-

logie ist freilich durchgängig sehr maugelhaft; auch läßt

der Autor sich durch sein Bestreben, die von ihm geschil-

derten Wettiner im besten Lichte erscheinen zu lassen,

mitunter zur Entstellung der Wahrheit hinreifien, wie dies

namentlich in der Biographie des Bischo£Ei Sigismund von

Wttnburg (cap. 4} hervortritt, der bekanntlich thatsächlich

wegen seines unwtkrdigen Lebenswandels seines Amtes ent-

setst wurde.

Liegt uns somit in dieser Fortsetzung der AVC keine

1) Thttringia sacra, p. 160.

^ ante Jedenltlls verBchrieben für post, d. h. 7. Mai, veqgl.

Enniadi im Neuen Archiv, XV, 8. 324.

3) Leider iBt durch Bcs^chnoiden dv^ Randen der Handschrift

der Text teilweifte verstümmelt ; die mit Sicherheit sich ergebenden

Elganzungoi sind durch
[ ] bezeichnet.

4) Ob die U'i .1, Ct. Horn, Samml. zu oinrr hist. Hand-Biblio-

thec>, Th. V, abgi<<lrucktf> kleine Beiiihardsbnumer Chronik beuuut

iat, scheint mir zweifeihaft.

30*
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Quelle ersten Banges vor, so ersohien dooli eine teilweise

Veröffentlidrang derselben wlinschenswert, nicht allein,

weil es ja leider an schriftlichen Quellen znr tbttringisch-

sächsischen Geschichte überhaupt mangelt , sondern auch

aus litterarhistorischem Interesse, weil kein Geringerer als

Georg Spalatin dieselbe als Hauptquelle und zwar wahr-

scheinlich in der Dresdener Handschrift selbst benutzt

hat, duroh dessen Vermittlung einselne Angaben in die

sp&teren Werke Uber sädurisclie Qesohiclite übergegangen

sind. Ein handschriftlich in der Herzoglichen Bibliothek zn

Gotha befindliches Werk Spalatins (Mskr. No. 192) mit der

Anftchrift : ,,Vonii denn Marggraff'en zue Meyßen AulJ dem
geschlecht Des großen Königs Wyttkindts zue Sachssen

Vorfham", welches mit Thimo I. von Wettin (Opel § 8)

beginnt und mit Wilhelm II. (dessen Todesjahr ebenfalls

falsch mit 1435 angegeben wird) schliefit, ist hat wörtlich

snm gröBten Teil ans dem mit den oben besprochenen Zn-

sfttsen versehenen Texte der AVC der Dresdener Hand-
schrift sowie der Fortsetzung entlehnt ^). Auch in den bei

Mencke, Scriptt. rer. Germ. II, 8p. 1067 ff. abgedruckten

„Vitae aliquot electoruni et ducum Saxoniae", welche mit

Friedrich dem Streitbaren beginnen, ist die Benutzung der-

selben Quelle, wenn auch nicht in so ausgiebiger Weise,

nicht zn verkennen.

1) Wohl aur« eigener Kenotnis hat den in der Vorlaero

offen gela-i-enen Namen der Hani)tsfa<it Cvperns (Anzeiger f. Kinuie

d. d. Vorzeit a. a. (). .^.LMti) in den» Ilerieht über den Zug Balthasar>

nadl dem Orient richtig ergänzt (die^e Stelle gedruckt bei Tentzol,

Supplem. Ust. Ctoth. II, p. 191 iL).
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Cap. 1- [NJunc de stipite actunis, qiii a Friderico

predicto procedit, cnnvenit dicere ^) de filiis eius. (Teuuit

enim tres filios, Fridericum primum ducem Saxoiiie, Geor-

gium et Wilhelmum Georgias adolesceiis annorum se-

decim ad terram Franconie contra Hussitas tuendam missua

imnatuia muiLe preventus Kueburgk moritur et in Thurin-

gift monasterio Portensi ut voluit sepelitur *). Wilhelmus
jJJJ^j

autem egregius invenie miles invictns in Aldenlrargk oolle*

gifim canoniconmi fondaTit; omnqae Widaw adyeraiis Hoa-
aitaa ezercitam coDf^ngaret, dolore inteatmonun pregraTatna
moritur, vir atrennas et mngnlaria animositatis, sepaltna in

fundadone ana Aldenbnrgk annoChzieti M<»CGCG*XXXV«). ^
cap. 2. [FJridericus antem dnzit oxorem Katheri-

nam filiam ducis de Brunßwigk, de qua genuit filios qua-

tuor, scilicet Fridericum, Wilhelmum, Heinricum et Sigis-

munduiM episcnpum Herbipolensera, et duas filias, scilicet

Kathcriiiam, que nupsit marchioni Branburgeiiei, ac Annam,
que nupsit lantgraphio Hassie. Iste Fridericus propugnator

fidoi egregius et Hussitariim malleus fortissimus plebem
ddctuui Präge pulsam ut pater lilios condolendo suscepit

benigneque tractavit et Liptz universale Studium fundando
locavit Comqne Hnedtariim rabiea ezcmieaet in Boe-
mia et heretici suis exoorsiombiia drcimiiacentes terrae

multom Tezarent» ipso non tantom sna toebatur, aed et

cum nepote in ipea Boemia eia Tiriliter reatitit Bederat
bnic Sigiamandiis rex daaa nrbea in Boemia scilioet Pon-
tem *) et Außhkam *) tnendaa. Sopervenientibiia antem
Hussitis AnShka obsessa est; cumque victualium pennria

cives laborarent, auxilium Priderici implorant. At ille oc-

cnpatus in negociis regis nepotem *) viccarium statuerat

infiniiitate tunc pregravatum, (jui non segniter exercitum

congi'Cgari niundiivit cojiiosum, Fnerunt in eo exercitu

burggraphii ^lißnensis et Kirchpergensis, coniites Glicenses

Ernestus et Fridehcus, comes de Bichlingen, Busse senior

1) diee Orig. — 2) AVC §24.-3) VencL Umn Horn,
Friednch der Streitbare» ti. 33 iL — 4) Sollte heSen 1«.

1) Nach Rothe cap. 763 b
(1J.

— 2) Brüx. — 3) Auüig. —
4) d. h. Voltcr (FricHlnch der Friedfertige). In dcniHclbcn ranne
hoißf PS in dff L«'))<'iis]H>s('hr»'ibung Frie<lnch« d. Frieflf. : in omni-
bu.H pericuhn nepotibuä (Friedr. dem iStreitb. und Wilhelmj ad-
iuniento fuit. Vergl. jedoch Horn, a. a. O. 8. 515.
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Vitstluim advocatus MiHnensis, dux ezercituB, cum miiltis

nobllibuB e TInirmgia Mifina Lnsau Hasma et Saxonia.

Venientes ergo SVeibergk in mandatis acoeperaiit| ne cito

ad bellnm proTOcarentor neqae die dominioo ant festo

pugnarent. Qnare die Veaerie ante Vitl egreesi nrbem die

lurt lAsabaihi silyatn pretergresn simt sme cibo plemmque feasl

preeertim peditee, qui multnm in montibus defatigati erant

;

J^ä^ 16 et cum ex opposito hostium castra metari diapoenifwenti die

dominica visi ab Hussitis bello appetuntur. Appropinquan-
tibus autem hereticis cum castris biganim et cumium mu-
nicione securis quidam e nostris inire certamon, quidam
detrectare volebant, impediti vero machinis Hussitarum.

Populus adhuc feasus muiiire sua non potuit; et ecce co-

acte committitur prelium. Incerta diu victoria pependit,

cum fortissiuii utrimque caderent et nunc Uli nunc isti

victi victoresque viderentur. Boemi uncis ferreis nostros

ab equis faraxere, nostri vero balistifl eos abigere oonaati*

bns. Solis fenrore pnlveree terre exnrgunt et adeo denae,

ut vix vir prozimnm eanm et comitem yideret| nnde plnree

sofifocati Bant. Incerta vero adhnc victoria clamor enb-

ie[rat], Theotonioe auditnr „fngite, fugitCi qooniam prodicio

est" ;
fugiente ergo Bnssone Vitathnm advocato Mißnenai

cum multis Thuringorum populus com comitibus fortiter

pro fide patria et nominis gloria pugnans non virtute sed
prodicione et multitudine victus cecidit cum bnrggraphiis

Mißnensi et Kirchpergensi, Friderico et Ernesto comitibus

de G[lichen], Brunone de Quernforth et aliis multis nobili-

bus. Cecidenint autem in ea pugna novem milia, alii fut^a

vitam obtinuerunt relictis iirmis et machinis. Interfectus

est ibidem civis Gotliensis, qui trinies Husnitas in fugam
vertebat, nomine Welzing, cuius proverbium erat: cum ho-

nore, cum houore, periitque cum honore, dum Emestum
comitem Glicensem mnltam eanciatnm taere et Tindicare

oonaretur, aput enndem occisns. Oapta est ergo orbe et

neqne ad solnm deiecta oivibns occisie; principee aatem
comperta tarn lachrimosa dade non a animi m»-
rore in fletum prommppentes dei flagellum suis de meritis

factum pacientes tulenint Interim dorn Fridericne mon-
tem Wittechonis iuxta Pragam iursu imperatoris preoocn-

14N pare
,
preventne ab Huesitis multis snornm sauci-

5] VergL Rothe cap. 770, dessen Bericht über die AuAjger
SchlacJit teimiae verfindert und erweitert ist
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atis reversus est*). Emortuo ') hys diebua Albertliu duce

Saxonia sine heredibus terra eios et dacatus Wittinburgen- ^
818 sab ins ceoidit imperii, imde Ericas, qm. et duz Saxo-

nie, 8ed eiectos in Looenborgk, com eam aput imperatorem

obtinere non posaet^ commotos terram depredare incursiom-

bnsqoe «we oepit. Qoare magnatos cum civibns irritati

inafnhinnfim Branburgensem in sui tutorem aaanmpaenint^

qui yeniens terram cum castris urbibneque in soam ensce-

pit protectionem, donec ei ab ymperatore iam oceapato

provid . . . Ducatus enim Saxonie paaper et modicus tres

viduas principum nutriebat, ima Scbweintz, alia Zan[am],

tercia Krewicz cum theolonio in Jessen teniiit. Quare po-

pulus terre commotus ab imperatore principem et dominum
si[bi] dari peciit, qui prodesse terro et imperio posset et

non obesse. Recordatua ergo imperator Sigismundus servi-

cionim et familiaritatis expensarumque Frederici
,

quibus

sibi in Boemia et aliis terris imperü voluntahe subve[nit],

eiecto Erico predicto dncatom Saxonia ei oontnlit et here-

dibus scds in perpetnnm statoitqne enm eese dacem [Saxo-

nie], imperii archinuurscbaUrom ao principem electorem anno
Ghristü MOOCCXXV* in Bnda. Beyersns a « . . , nt tei^

ram padfice obtineret^ expensas marohioni reddere coaotns

est scilicet XXVinM anreomm. • . . . . dncatos Saxonie

rediit ad principes nostros licet sero. Adeptos ergo duca-

tnm tenioolis privilegia confiimayiti nrbes munivit et castra

et pacem eieotis predonibus procuravit. Moritur tandem
plenus . . . .,

sepultus in priori capella katbedralis ecclesie
^j^^

Mifinensis, quam ipse ümdavit.

Cap. 3. fWJilhelmus filius Friderici duxit uxorem
Annaui tiliam Alborti Romanorum Hnngarie et Belaunie

[regis], de qua genuit duas lilias Margaretliam marchionis-

sam Branburgensem et Annam ducissam de Munsterbergk.

Iste Wübelmus post mortem Frederici lautgraphii Thurin-

giam obtinuit, cum fratre multas expedidones contra Hus-
sitas fedt In adolesoencia levis et novitatum nimis cre-

duluSy ande seductus a nobili teere nomine Apel Vitstbum,

qui eum quasi bovem ad presepe ligatiim non pabulo sed

erbis pascebat^ contra fratrem exarsit. Cuius rd bete causa

0) Gemeint ist die Schlacht am \Vitkuw- (später Zizka-)Berge,

14 JuU 1420. ven^ FiOacky. Goch, von Bfibmeu, UI. 2, & 131%
— 7) Dan fo^enoe zum grödten Tdl ans Bothe, p. 399.
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finii^). Priderions duz Saxonie frater iam dicti Willieliiii

in eatpedieione Boemica erat habens Becnm in oomitata do-

minum [de] Gera. Interim oomes Heinricns de Schwarta-

bnr^ oollectis militibus terram einedem depredavit non
sine consensu dicti Vitathum. Superveniente antem pre-

dicto barone lites ezorte ennt et Wilhelmns snaen snonun
consiliariorum comiti adiumento fuit, e contra baroni de

Gera Fridericus auxilium tulit. Fit ex cintilla pennodica

maximus ignis, dum frater contra fnitrem armatur, Comes
Ludewicus Glicensis cum Hermanno de Arras milite et aliis

nolentes participare ronsilio tarn detestando coacti ad Fri-

dericum defecerunt. Fridericus eciam marchio Branburgen-

jtrif
ratus tempus advenisse, in quo sibi vicina loca id est

BelitE et alia sao posset snbigere dominio, snasa prodicto-

mm comiti adhesit; cumque predandi gracia Saxoniam*)
intrasset^ a militibns Frederici dncia drcomventafl viz foga

lapsus eet captis dnobns barombuSi zmi nobilibns et equi-

tibns cc^x^ *), Moz ezpedioione facta Wilbelmns terram

Anstralem intravit et captis rorioolis plus qnam centom
villas exussit condnctoqae exercita Boemomm Gera urbem

üktiftcepit et dominum, qui in Boemiam oaptiviis abducitur.

Oränes eciam Ludewiciis captus est, castrumqne eius

Aagvtt Blanckenhayn cum oppido obsessum sed defendentibus se

viriliter oppidanis non est expugnatum Hei-mannus vero

de Arras miles per sepe dictos Vitzthum veneno extictus

est, et castra eius Osmanstede et ülrichshalben desolata

sunt *). E contra Fredericus dum marchionem pacis con-

diciones petere coegisset cum suis Thuringiam intravit

cnncta vastando et depopulando, nbi plns quam centom
ville eznste sunt. Oresoente antem invidia eciam litee cre-

vere non sine gandio dictorom Vitsthnm. Doz enim sine

prompta peeonia erat, qne nervns belli gerendi ereditur.

Acddit ergo, nt princeps panper locnpletes consiliarios di-

cioroH reddere coactos Sit nnnc hoc nunc illud Castrum va-

dii loco inpingnerare et accepta propria pecnnia urbes cum
mansis abdicare, unde qunsi effeminatus qui pridem Omni-
bus nraabilis erat omnibus odiosus factus est. Parum enim

a(lhu(- in usus suos retinuit
;
cumque bellandi iam materia

1451 deesset, coiivenientibus fratribus pax contra omniinn con-

siliariorum voluntatem facta est. Habuit enim Wilhelmus

1) Pör da» folgende ist benutzt Benthe, p. 407. — 2) uiuicut-

lich. — 3) Vergl. Ticrth. Schmidt in dieser Zeitschrift, N. F. IX,
8. 320. — 4) VergU Scbmidt, Ö. 323. — 5) Schmidt, 321.
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nobilem quendani senem coqnine magistrum Fridericiiin de

Leystein, qui sepissime eiim verbis in occulto corripere

solebat, iinde a predictiä domiuis Vitzthum appetitus ioco

C688it 0l ErffordiMisefl adiit; quitqmt aatem foi ivrifl erat, a
predietia contrariis') captom est Ezinde dicioree fiZoti

dum omnia pro arbitrio agerent principem terra pellere at-

ten^vtabant Comqne causain litis non haberent et iam
pene omnes Thnringie mnnicionee obtinerent, contigit Bor-
gundie diic-is ambasiatores cum salvo condnctn prinoipis

preteriere Thuringiam. At iili nichil morati armata manu
circundatos capiunt huc iUucque distrahentes abducunt^).
Quare irritatns princeps et timore perculsus dura in promtn
non hiil)eret (jiiid ageret, predictnin senem occulto vocavit

consilium ab eo querens. Qui ayt „domine, dum tempus
audiendi erat, obaudivistis consilia mea tide plena

;
(juit

nunc faciendum sit neacio, dum e domino pene servus lac-

tus iam nichil lere potestis". Princeps vero cum laclirimis

adiurato eo consilium querit. Qui miseratug ®) domini re-

spondit: „Quid acturus sum miser ego omnibus bonis meis

destitiitiia veatri caua? Attamen conBilium meom si plaoet

bona mente pereipite. ErfbrdeiunbuB huc neque eervivi

fideliter, qui ut spero commlüe meis obtemperabuit^ insuper

Molhuaeiune et Northusensea eodem ') me fayore proeequun-
tur, »ed V08 puerili aeductus leyitate multum eia midi in-

tnlistis. Faciam ergo cunctiB ignorantibus inter voe et eoa

amicicie phedus ac ligam, que vobia demnm adiumento
emnt, et adiutorio eonim omnes municiones inimicorum uno

die dato eigne o})sidione cingemus". Placuit ergo consilium

et facto convcntu Ertbrdio clam dien obsidendi et hora no-

minatur. Die itaque indicta Dornliergk, Glichsbergk, Cam-
borgk, Wassinborgk, Cappelndorrt' cum aliis undecim ob-

sidione vallantur. Fugiente autera Bussone Vitzthum .seni-

ore e Castro Dornbergk omnia castra capta sunt, ([uorum

aliqua funditus deleta videntur. Predictos vero Vitzthum

ad Castrum Fhmoonie Kftborgk confugit et oppidanis sibi

parere nolentibus die noctiiqne molestias intakt Onrnque
Boemos oonduzisset in soi anadlinm principe snpenreniente

omnes cesi snnt^ qnorom capitanens fnga lapsns a oarbo-

0) coiitrariuH Orie. — 7) Verpl. Kamniermeister, hgg. von
Reiche (( ierichichtsqueilen d. Prov. tiachHen, XXXV), ti. 115 ff.;

StoUe m der BibUottuk 4m litt Ymiatt XXXU, a 43t - 8) mi-
«trtx» Orig. 9) eo Orig.



474 t>ie FortBetmng der Atwales VeteroceUeDBeB

nariis in nemore occisus est^^). Diffisus ergo suis viribus

Vitztliimi in noctis silencio relicto Castro Boemiam propere
aiiti'uu^it 1

1), Castrum vero principi redditur. Unde mansue-
tus prince])S in semitirannum versus, dum nulli plus solito

conlideret, pro arbitrio cuncta re^ebat et omnibus vicims

iMD formidabiiis. Babinbergensem episcopom «o, quod nuper ei

illnaerat, dum cum ezerdtn in sabsidium AJRmtH mmnbi"
oniB iret contra Bavarie duoem, seoom ex volnntate compo-

ua nere ooegit ^ Archiepiseopo Ooloniensi contra SnsatenscB

auxilinm tnlit^*). Cmnqa« comes Sidiwarttibtirgeiiflis in

predictis guerris presidium tnliascty stipendii loco Keffcm-
14«? borgk sibi dari petiit ad tempus et obtinuii. Becuperata-

qne patema hereditate ab omnibus iterom amari simul et

timeri cepit. LaudabiÜB et glorioBUS faotus summarn pacem
in terra procuravit.

nobiles quidam Saxonibus contermini dicti de
Schwich[elde ?] . . tissimis confysi municionibus mercat-ores

iirbium Mollmsen et Northussen in stratis publicis

et dicte urbes principi rem conqueste

sunt aiuuioniciünes cum exercitu eo

properans dictas cum municionibus cepit

qmbnsdamqne et quibnsdam patibtilo affizis

abiit cum gloria^^).

1466 Nobüem quendam dictum Appel de Tanrode deo et

hominibus odibilem, qui contra legem nature et legem
Bcriptam mirabiliter quasi amens vitarn duxerat capto

Castro et oppido terra ezpulit^^). Ideo civibus cama et

wulgo, nbionnque in tenra iter ageret, propinia muneribua
honorabatur, eciam potagiis et cibo pisto coctoque cum eis

caritative reficiebatur. Veniratamen in uno crimen glorie

8ue intulit. Nam seductus per quosdani vel rectius arte

niagica inescatus vesano anioro ac stulta voluptate exarsit

in viduani quandam nomine Katherinam de Bransteyn no-

bilem licet jrenere pauperem tarnen lino et lana filando

nendoque victum queritantem, que eciam ob toUendam in-

opiam a multis ut fama erat prostituta quasi scortum vitam

egit Ab ea dico deceptna et inescatoa princeps nobilisai-

10) VcrgL hierzu S.iiultes , Sachsen - Coburg - Saalfeldisehe

LandesgeHch., 1, 8. 13. — 11) aftugit Orig. — 12) Vergl. Kammer-
nieister S. 171 ff. ~ 13) Vorgl. Hachmann im N^euen Archiv für

HÜchn. (i(^eh. II, S. '.»T ff. — I I) Der Absatz am bc8chädigt<'n lismdo

nachgetri^eu. Ueber die hier gt^H^ildcrtcn Vorgänge habe ich sonst

niehtB au%eceichnet gefondoi. — 15) Kammomdster» 8. 214.
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mam ooningem snam velnt maleiiftotricem in castro Eckar-
disperg pene captivam tenuit et multiB malis afflizit At mit

illa piagas patienter sufferena ac deo graciaa agena aine

dubio palmam victorie cum Corona martimm in celis pro-

meruit. Testantur hoc miracnla in vita et iam coram se-

pulchro eins divina gracia innocenciam ipsius demoiistrante

facta. Contirmat idem cetu« fratnim deo devote iamulan-

cium in Reinholdisbom, iibi thumulata quiescit in Christo.

Proclamat hoc intinuorum multitudo, que ad tiiml)am eins

Sanitätern adepta est, quia non potest abscondi civitas supra

montem posita^^). Ipsa nobilisaima domina adhuc vivente

prinoepa predictam Kaiherinam in caatro Boala manifeate

at Bcortnm tenuit^ eoncepta ea, de qua ut ajront etiam
dnoB gennit spurios. Unde in tantam amendam lapsna

omnia oom conaiHo eioadem agere et aine ipea iam sichil

fifccere audebat. Cuius consilio nobilissinia eins oonitiz com
mnltia auia familianbus immatora morte peremti sunt, ntnJ^j^
communis est fama wnlgi et non sine causa. Habnit ipaa
denique nephandomm consiliorum adiutricem anum quan-

dam*') consagwineam suam dictam de Kochborjj^k, cuius

natu omnes actus eiu.s pendebant, <jue omniiini malorum
coadintrix et particeps non sine multorum darapno esse

credobatur. Quarum verbis princeps credulus, quem exal-

tandum esse decreverant, exaltabat et quem esse persequen-

dum statuerant, persequebatur. Emortua autem coniuge

legitima in castro Rosla hanc predictam matrimonialiter

dnxit in nzorem * ^) , cnioa libicßni dum satia&cere non
poBset, procax molier non sine adulterio marito vicarinm

oondiudt et ntinam solnnii aed de bya taoemdam esse

pntavi Ftincepe vero non aine animi merore occnlte licet

aero omnia considerabat^ qnare penitencia ductoa conTentom
icariensinm (sie) inWymar fundavit^*) et non multo poat

morbo quo laborabat moritur devote sacramentatus et aepe-

litur Wymar in fundacione sua. Quem predicta coniux,"?**.

vix semel in agone visitavit et in exequii.s eins vix usque
offertorium coacte permansit. Et quoniaiii similis similem

querit, ministros suo voluntatis seniper habere curavit.

Supervenientibus autem principibus Erncsto et Alberto om-
nis illa fex dispersa'*) est Ipsa vero licet marito vivente

Iß) EvanKd. Matth. r>, 14. — 17) qucndani Orig. — 18} VcrgL
MüllfT, Häch.'*. AnnalcH S.3.'). - lü) Wilhcliii griindet<' im Jabre 1453
ein Frauciöcauerklostcr in Weimar. — 20) dirtpersus Orig.
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prefecturas terre meliores dotis nomine adq^uiäivisset, timens
ramm roanun gracie principum omnia cominisit et Sftlvelt

cum prefectnra obtinuit, ubi tandem appoplezie morbo
moritur ibidem sepulta apad minores.

4Mip* 4* [HJeinricoB Becundus fratrom moritur adhuc
i<9 puer. oigismundus vero tercius andaz animo interim, dum

t'rater eins senior rrideii[cns] cum cardinali sancti Angeli

A«^ 11 Iiiliano et aliis principibus in expedicione Boemica occupare-
tnr, collectis militibus numero Septem milibus et ipse

Boemiam intravit, urbem Belin desolavit, Castrum Spitziii-

bergk cepit intercmptisque Husaitiä exustisque plus quam
ceiitum villis gloriose rediit^). Tandem in episcopum

1410 Herbipolensem eligitiir, cui ecclesie non sine mangna nobi-

liuiii iiidiugnacione prefuit, qui .semper iuxta mores terre

preesse suis episcopis, non subesse voluut. Postremo eciam
canonicia filii[B] nobilinm gravis visos est, quoram vitam
corrigebat et inobedientes eorum oonsangwineos multom
persequebatur, imde enm vesanie morbo laborare et lunati-

cum coram arobiepiscopo appostolicoqne fore proclamaTenint.
Oritor inde Iis non modica ex utraqne parte fratribus epi«

scopo astantibus, sed ad ultimmn condiciones pacis ampleo-
tontur. fipiscopus enim accepta ingenti sum{ma} pecuni-
anim cura annali taxa ac quibusdam castris regimen al>-

i^^^dicavit et quiete moritur sepultus Mi£ne aput patrem.

Cap* 5. [Fjriderifus autem maior natu electorum se-

cnndus duxit uxorem Margaretain Friderici RomaDorum
imperatoris et Austrie ducis soiorem, de qua genuit tres

filios scilicet Frid(Ticum, Eniestum et Albertum et quatuor
filias [scilicet] Margaretham ducissam Baioarie, Annam
marohioniBsam Branburgensem, Hedwigem ^) abbatissam in

Quedlingenburgk etMar[garetham] abbatissam in SeuselitK

Iste inditns princeps domi et foris invictus Hussitamm
indefessus persecutor pluries eos Cumqne Al-
berto Bomanorum regi contra Polonos et Thaboritas here-

1) Aus liothe, onp. 7s2 (S. <)74). Vergl. Uezold, KöDig Sigmund
und die Hnichskriege gegen die Hussitcn, III, b. 118.

1) HeiUvlg-f hl eine vorher offen gelaBSene, aber niebt g&nz
ausreichende Lüeke später nachgetragen. — 2) Wohl ans Botho,
p. 400, der ebenfails falschüch die an den Herzog Ludwig von
Bayern-Landahut TennSliltc Tochter Margareta (statt Amalia) nennt,
aber von den Söbneu nur Krmt und Awrecht aufführt.
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üooB presidinm tnlisset, redeundo Lu Zacensium ')
et Litomenioensiiim^) iniridia« ineidit insciiui, aed niohil in-

provisa re motiis ordinata raptim ade ea oonatanc ....
fortitadine pnngnam iniiti ut pene viotiis oaptasque victorea

ipse vicerit, oesisqne oraltiB plures oaptos abdiudt*).

Dehi[nc] contra marohionem Branburgenaem, qni sua de-

predaveraty pngnare coactus exercitum eins Aidit captisque

mnltiB nobÜibus paoia coiidicio[ndB] querere coegit *).

Qnanta antem virtute contra fratrem pngnaverit, predictum

est Ipse eciam cum fratribus Eucharium de Tannen
dirutis c[a8trisj Scharffinbergk et Sulza terra expulit').

Hallenses episco])0 su<» molestos obsidione cinxit et cum
Magdaburgensibns e})iscop[oj dextras dare conipulit ®), Tan- uaa

dem inter Nuenburgensem epincopum et urbem pacem pro-

curavit factus advocatuö urbis et episcop[i] Emortuo i«»

antem Albertho ipse regno vacante provieoris nomine i<s*

Sazonie cnm adiacentibiu prefbit. Dax enim Saxonia ya-

cante imperio nbicnmqne terrarom Saxonica inra senrantur

indicia exercere, benefida conferre omniaqne preter pbeo-

dalia reg[is] nomine dispensare habet Gongnito antem,
quod ^fagdeburgenses oivee quasdam nrbes et mnniciones 1M4

ani inrie scilicet Elmenaw, Gunimer, Oottaw et Bonits

tenerent sine pheodo, furore accensns bellum ois indixit,

se . . . . die placiti intervenientibus duce de Lunenborgk
et archiepiscopo data pecunia pacem obtinuerunt * ®V Oum-
que b . . . . necessitate coactus plures pecunia conduxisset

milites, «juidam e capitaneis Conradus de Kauff'ungen cum
suis partibns .... ])eten8 sine concordia discessir pro-

testatus futurum so |)nncipi inimicuni cum suis, unde in

tempore placido cum W[il]helmo de Mosaw, Wilhelmo de

8chonfelt^ Bernhardo de l^ebin et duobus fratribus dictis

de Trebits secunda feria ante Eiliani in noctis sUenfcioj j^ff
infra XI et XII horas Castrum Aldenburgk adiit ao sine

tnmultu scala linea affixa per quandam fenestram a8c[endit]

et proditos sibi principis fiUos Emestom Albertomque

3) 8aaz. — 4) Leitmeritz. — 5) Das Meer Friedrichs wurde
auf dem Woge von Lobosite, wo ee ühernsehtefc hatte, nach BOin
am 23. Sopt. 1438 fiberfUlen, vcrgl. Palacky a. a. O. ni, S. 3, mt

()) Vergl. oben cap. 3. — 7) Aus Rothe, cap. 7'.»7. S) Rothe,
rap. 787. — Ii) Rothe cap. 792. VergL dazu Sixtuö Braun, Naum-
horger Annalen, h^g. von Kfistler, B. 62. — 10) Aus Bothe, p. 407.
Vorgl. dazu >fagi|phiirger Sc-höffenchron. z. J. 1452 (GhroilikMI der
deutachea tiUidUi, VXI, S. 390) nebet den Anmerkungen.
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captos abduxit. Ipse Ernestum detinuit, Albertum dict[o]

[de] Mosaw commendavit. Ibant enim per diversa loca ea

iisi cautela, ne insequentibus terricolis proditi simul

capferentnr], Quidam preibaiit vias perlustrantes, quidam
sequebaiitur cibum deferentes. Cumque in iiemoribus iter

agerent, Contimit quosdam devia[re], imde Conradiis de

Kaufuugen prope Czwickaw in nemore per canem cum prin-

cipe carbonariis proditus capitur et cum duce Freibergk

dedadtur. Wühelmas vero de Mosaw dominum Albertum
prope monasterium Gmnhayn in flilva detin[uit]. Cumque
jiredictus Gonradus statato die non Teniret iuxta promisBiiiii,

ipae undique pene Tallatiui quot ageret in prompt[ii] non
liabena prindpem adonua ai vitam aibi aine danpno pio*

mitteret eum se Tedueturum. Factaque sponaione eiun do-

mino JVi[de]rico de Schonburgk in Hartinsteyn presenta\'it,

qui emn patri remiait Fribergk mananü Oritor plan[a] et

ingens parentum populique leticia, consonantibusqne Omni-
bus carapanis Te deum laiidamus canitur. Ipse vero Con-
radns predictus principis iussu decollatur. Compositisque
öingulis pacata terra postquam coronacioni et electiom

Frifde]rici imperatoris, cuius ipse sororem duxerat, inter-

fuit regressus moritur Lipz in bona pace ac veneranfda]

jjJJJ*^
senectute anno Christi ÄP CCCC**LXIIII, sepultus in eccle-

sia Misnensi aput patrem. Uxor autem eius longo super-

vbdt den amatriz, molier doyota et yirtnoaa et moritur in

y^^^^decrepita etate anua in do[ta]lido auo Aldinborgk ibidem
aepulta in caatro.

•

Oap* [FJridericus primogenitus Friderid moritor

^i,puer anno Christi M^CCCC^XLIX» Albertus autem
minor natu duzit uzorem Zdenam G^orgii regia Bobemorom
filiam, de qua genuit filios adlicet Georgium,
Heinricum, Fridericum, Ludewicum •) Katberinam
archiducissam Austrie. Ipse adhuc adolescentulus cum
fratre per predictum de Kauffungen abducitur et per Wil-
belmum de Mosaw redudtur. Emortuo^) autem Georgio

11) Kurfürst Friedrich war bei der Königswabl in Frankfurt
1440 Febr. 2 und bei der KrOnung in Aadun 1442 Juni 17 an-

1) Richtig wärr 1451. — 2) Zum Naobtraffen der noch fdikn-
den Kinder Johann L, II. und Anna offrn p^asÄene Lücken. —
3) Ueber (Mo Tk'\vorV>un^'cn Albret'ht^» lun die böhmische Krone
vcrgL bcaoudcrä iiuchmann, Deutsche lieicbsgeschicbte im Zeitalter
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Boemorum rege ipse a baronibus rex electus et ciesignatus j^*^
cum maximo apparatu ut gener emortui regia Beemiam
intravit et Pragam pervenit, ut regniim acciperet. Fit

conventus terrigenarum celebris, dissencieiitibus autem Ka-Apnijii

tholicis et Hussitis eciam dissensio iiiter cives et barones

oritur. Qnidam enim civis Pragensis, regni procurator,

dictus Pau Samuel cum heresiarcha beate virgiuis plebano

ante letam curiam et collegiatis Hussitarum ac nrbibufl aibi

fSaTeatibas in conoBtorio populam hys veorbis adorsuB est:

„Domizii mei, liabemns a baronibus eleotom regem, vimm
prohcU> regno dignum et optunum, genenun regis et ola-

rissimo saogwine natmn, sed fidei et genti nostre contrarinm,

I ut puto **) Theutonemi coius progenitores semper Boemis
infeetissimi fuere lioet vicini. Non ignoratis, opinor, quan-

tis malis olim Saxones Mißnensesque Boemos afflixere. Sed
hys omissis adtendite, potens est ac cunctis pene principi-

bus imperii consangwineitate vel affinitate iunctua et quam-
quam vicinus a baronibus electus, quorum raaior pars sue

adheret fidei, (pii eciani civibus semper molestissimi sunt,

quamquam paucitas eorum civinm multitudini obaudire co-

acta est. Si eum regem desigiiaverimus, de nostra actum

est libertate. Omnes enim vicini nostris inimicantur legi-

bus, sacerdotes contempnunt, sacramenta derident et fidem

detestantnr. Potest in brevi banmibus mayimis oopüs esse

adiumento; ez tone irioinamm gladius nostris imminebit eer-

irioibiis, et certnm erit nobis dissendentibus legem cum
libertate esse peritoram. Holestissimum insuper populo

erit regem, alieni ydeomatis non intelligere ac per inter-

pretem cum eo loqui, cuius sepe dubia fides est Pergamns
ergo tuen libertatem et antiqua urbis nostre defendere pri-

vilegia, cui ab olym ius in eUgendo rege ftiit, nec umquam
eum regem esse futurum dicemus, qui nobis irrequisitis sine

nostro consensu electus est. Ceterum uut libertatem amit-

t^re et baronibus obtempcrare aut regem hunc abdicare

necesse erit. Consulite ergo, fratres ac domini, consulite

in medium, quid faciendum quidve dimittendum sit.**

Alienata est mens civium hys suasionibus, decreveruntque

nuncquam eom fore regem, qui sua yolnntate non stt eleo-

tus. Ne autem tomultos oriretur inter populum et barones,

prediotns Paa Samuel hys verbis usus est: „Domini mei,

Friedrich III. und Max I., Bd. II. S. .122 ff. Die obi^e Darstellung
entspricht jcdeofallä nur zum Teil den wirklichen Thatsachen. —
3>) puta Ong.
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soitis, quam regnum nostrnm pene dessolatum et paiiperri-

miim Pst ; nrbes regie et arces baronibus inpingnorate

;

argentiiüdine Ohntnenses regio fisco iam parcissime ar-

gentiim ministraut, Rex ille novns, domi predives, non
venit alieimm possidere regnum, nisi o})pulentis8imum spe-

raret, nec optabit sibi regium nonien sine gloria et diWciis.

Sin autem perrexerit obtinere regnum aut suis expensis

vivere aut urbes regias cum castris e manibiiB barommi vi

tollere oogitnr, quonun altemm dampnosom, altemin peri-

cttloBiBBimmn eet Qaerendnni erit ergo, quibns medÜB
regnum iam pene desolatom engere et prietinis honoiibaa

reeütaere YeU% indicaiidiimqiie ad oeoliim, in qnanta pan-

pertate regem vivere oporteat, qui preter Chutnam et

argentifodinas nnde vivat parum habet." Placuit sermo,

oonvenientibiiaque coram Alberto baronibus et civibus Al-

bertus per interpretem facto silencio ius suum et electionem

popnlo notificat : vocatum se a baronibus idcirco advenisse,

ut regnum acciperet promissum : futurum se eis benignum
regem; iura et privilegia regui vetera confirmaturum et

fiuit(juit regno decori sit indefesso procuratunim. Quibus

dictis predicta ei obicinntur et quo pacto*) regno succur-

rere velit queritur. Couiniotus hys verbis Albertus respon-

dit: vocatum se, ut regnum acciperet, coins gracia iam
plnra ezpendieeet, non adveniase emptorom se regnum.

Snis bonis et patrimonio inopie regni non poese oonsolere

neo de dividis transue ad panpertatem. . MaUe ee domi
qniete snis preesee quam alienis cnm pericnlo egenoB im-

perare. Ina saam alteri expensis solntia Ubere reaingnare

et regno cedere velle se dixit. Barones hjB anditia oom-
moti insidias ei moliuntur, insuper commune vulgus in eum
exarsit Semper Theutoniis molestum. At ille tumultum

MTiJttUveritus armata manu terram illesus exivit et regno cessit.

Tpse cum multis aliis terram sanctam adiit et lectum illum
I47ii venerandi dominici sepulcri peregrinus visitAvit adoratoque

in loco ubi steterunt pedes eius miles gloriose reversus est.

Oristinam fratrin filiam Toanni regi Danorum nuptam usque

Coppinhagen conduxit cum satis magno apparatu et in

pretorio Lubicensi hastiludium exercuit, qnod iubente senatn

cronioe nrbis inscriptom eet Convenientibüsqne tandem
Matbia Ungarorom ac Wladislao Boendoram regibns in

MTOjaUurbe Moravomm ülamnts *) cnm cardinali legato, arohiepi»

4) Kuttenbeqi;. — 5) pacta Ori^ — 6) OlmQts,
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scopo et episcopis duodecim ac ducilms sedecam pro con-

firmanda paoe regnomm ipse Albertos imns ex arbitris

electns est et composita Ute cum gloiia et mnneribna
rediit. Ipse eciam pluries Nurmberge convenientibiis prin-

cipibus iinperii consilio interüiit fratris locum sapplens.

Eüiam Katherinam Sigismimdo Austiie arcliiduci copnlavit, Febf!*4

quam eciam usquo Ynsbruck vaJido comitatu condnxit, et

celebratis nupciis letiis rediit. Tnndnm lites non modice

inter Fridericum Romanorum imperatorcm et Mathiam re-

gem Uiigarorum exorte sunt. Fridericus autem instabiles

Australium mentes, (luoniuni sepe ei molesti erant, in corde

conferens Austria cessit et urbes ini{)eriale8 visitavit. Capta

est ergo Wienna Pannonie Austrie caput cum omnibus pene ilMSbi

urbiboe baronmii prodiciooe et wulgi diasensioiie. Impera-

tor autem filio in Flandria occupato Nurenberge conventa iUSi
pfindpom habito coram eis iniiuias conquestos est per

regem Mathiam sibi illatas et auzilinm peciit Ciunqiie

nulliis principnm ad sabenndam milieiam se imperatori of-

ferret, Albertus in medimn prosiliens hoo onus amore im-

peratoris subivit. CoDgregatoque ezerdta sex milium viro-

rum pedestris turma plerumque ex agricolis collf^rta pene

inermis erat. Sed princeps animosus nichil duhitans

Austriam Ingreditur suonini det'ectuni terri^enarum andacia

supplerH putans, sed deceptu.s vacillautes et instabiles in-

venit aninios. K«xit tarnen ({uod j>otuit cum suis contra ini-

micum lani pre])0teutem et nee victus noc Victor in dubio

perstitit solus sine terricolarum adiuvumiue, qaoniam popu-

los elatus licet nolliiisvictorie (sic)advenis victoriam non oon-

cedit. Cumque per amram sie sine stipendio stetisset neqne
snbsidinm neqne peonniam alinnde adyenire speraret paoem
annalem compnlsns iniit et denodiis inpingneratis militibos

Stipendium persolvens amams animo rediit Interim Flan-

drenses facta conioracione Maximiliannm Romanorum regem
dominum suum et imperatoris filium proditorie Brogis ce-^^^^
pemnt, nnde conspiracio principum adversum eos exoritur,

qui pliin'mum timontos rogem captum libere abire j>prmise-

runt. Expedn iont' autem facta quedam urbes et muuiciones

capte sunt, s'*d relique adiutorio regis Francorum resiste-

bant. Moi tuo intcrca Hungarorum rege Mathia rex ad Apltt^e

Austriam ingredifndam et patemam }jereditatem adquiren-

dam expedicionem iccit. CunK^ue nulli preter uni principum

urbes crederet filiumque Fhilippum et terrami Albertum
multis blandicüs et promissionibus adiit petens, ut onus

XVIII. 31
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sabeat eo in ftlüs occupato sniqne et filii causam defendat

Gommotus hys yerbis Albertiui regi obtemperat licet phas
sedoctafl, patroniun et propognatorem se offert et sab prin-

iMBlucipis stipendio militare promittit. Ingressus ergo urbem
Mechelensem cum exercitu comperit omnes pene urbes

Brabancie Flandrie Hollandie et Selandie defecisse; nichil

autem motus de rerura novitate suis excursionibus crebris

vicinas urbes dare manus compulit captaque urbe Dynant

1480 Juli urbem Montis fortis ') cepit et dominum urbis pacem petere

coegit. Perterriti hys malis relique urbes omnes legatos

misere pacem cum dedioione iuramento affirmantee preter

Ghaidaynm SluÜ ^) et Yperam. Tandem prinoepe Fnat-

eomm ezercitiun vieit et terra expuHti ande Yperam in

dedicionem aocepit. Prostratis deUnc eopÜB HoUandie et

CktfuSelandie SloB obaedit ao poat longam obaidionem oepit cum
Fbilippo de Babensteyn. Qnare Oandavenaea sibi regia

loco obedienciam fecerunt. Tenet ergo adhnc terrae presi*

dis nomine, cuius filius Georgine inclitos prinoepe inteiim

terrie et bereditate patenia preeet inaeü patris.

Cap. 7, [E]rnestus tiliiis Priderici tVater Alberti maior

natu princeps elector duxit uxorem Elizabeth tiliam Albeni

ducis Baioarie, de qua gennit tilios (piatnor Fridericimi

principem electorem, Ernestiim archiepiscojmm Muguutiuum
et loannem ducem Saxunie ac duas ülias Cristinam regi-

nam Dacie Suecie et Norwegie et Margaretbam dnoieaam

Branswidk et Lnnenbor^ late Emeetoa fnit vir bone

eonvereaeioniai auatems tamen et inati tenax. Com £ratre

olym captoB et per carb[o]naxio8 liberatoa reveotueque bie,

poatquam Tir faotna eat, evaonavit ea, qne parvuli sont^);

predonea enim extirpando pacem in terra procoraTit. Cum
&atre Albertbo fere ad vite finem indiviae in una domo
morabatur unanimis. Cum quo edam post patris obitum

jmlf» A.u8triam intra\it, pheodalia cum regaliis dono imperatoris

accipiendo. Ubi iussu imperatoris in marchionatu Anesy ')

urbe Stira contra quendam emuliim imperatoris dictum

im Gtoorgium de Lapide ^) cum pruvincialibus pugnantes cum

7) Montfort — 8} Gent. — 9) ÖluiB.

1) 1. Corinth. 13, 11. — 2) Enns. — 3) Georg von Stein;

vcrgl. über diese Kärapfc, an denen jo<l()c]i nur Albrecht Ix^teiligl

war, Markgraf in der Allg. Dcut-^chen Biographie, Bd. XXXV, S. tf.

Ermisch, iStudieu zur Gesch. der Bachs.-bOhm. Beziehungen, S. 39.
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l^ravi iactura non sine urbanomm prodicione radiAmnli.

Interim dominus de Plawen malonim consciiis cum potens um
esset omnia pro libitu agebat et principum familiaribus

öepe molestns fiiit. Ut autem pheodalis erat a principibufl

sepius ad audienciam vocatus suasu coningis contumax
permansit, unde commoti principes collectis cupiis Castrum
Plawen cum urbe ceperunt, ubi vix cum coniuge et liberis

evasit. Tandem omnes eius municiones et (^uitquit aui

iuris erat eo ezpoUio sno sabieoenint dominio. Apparuenmt
Autem hjB diebna vene argenti in Monte nivis, nnde non tat

parom ditati principatum Sagen com soia attinenciis a dace un
einadem nbi oblatam emerunt Ineaper dominium baronis

de Biberatein cum urbibue Zaraw ^) et Bezkaw ^) compa- um
ravenint. Cumque soror eorum abbatisea in Quedlingen*
borgk a civibus eiusdem urbis multum contempneretur,
quoniam subditos eius a ministerio suo alienare non oeesa-
bat, quos contra eam defendebant, insuper monetam prin-

cipum spementes igni conbiirendam censueruut, confisi de
adiutorio urbium coiit'ederatonim ducem Saxor.ie se nichil

curare dixerunt, fratribus iniurias conquesta est, imde ]tnn-

cipea indignati misso presidio pro tuenda arce cum copiis

aequuntur. Obsessa est igitur urbs et post obpugnacionem
trinam capta ac privilegüs omnibus dilaceratis, confracto

Bolando ......*) abbatisee reddita. Principes vero
post homagium factum quibusdam deooUatis cum victoria

redienmt. Inditns ergo princeps Ernestus cum treoentis

equitibus Bomam oran^ grada adiit ad visitandum limina im
apostolomm Petri et Pauli, ubi cum summa reverencia a
cardinalibus et nobilibus Bomanis obviam euntibus ac tan-

dem a domino appostolico Sixto quarto susceptus est, qui
eciam eundem \nrum maturum ac summe nobilitatis omni-
bus coram protestatus est et imperio dignum, si latinum

novisset ydeoma. Erat enim sine litteris ac per interpre-

tem cum ipso loquobatur, a quo eciam crucem cum rosa

aurea suscepit. Visitatis ergo ecclesiis, persjjcctis reliquiis

«acris cum lacie salvatoris paniculo impressa, impetratisque

rebus, propter quas vonerat, cum summo honore revertitur.

Longum esset enarrare, quanto plausu a principibus terre,

senatu urbium et presertim Venetorom sit susceptus ac
muneribus bonoratus; reversusque esset cum gaudio, si

4) Sorau. — 5) Beealcow. — 6) Eine liieriiergehürige Bemerkung
am Bande ist nicht mehr lesbar.
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484 Die Eorltetzung der Anmilei VeterooellenaeB

oomes WilhelmiiB de Henber^ yir potens in Athcfli

non obiisset extremum, onins osaa ad terram saam cnin

lucta d ei ata sunt. Eevmo ergo pnncipe diasensio mt«r

Boemie et ipsnm pro pheodalibus oritur. Indicitnr

conventns in Ponte Boemionim nrho. convenientibus autem

rege cum principibus omnia pacata sunt et dies multi in

gaudio hastiludendo consumpti, Soj)ita est eciam ibidem

discordia inter dominum de Plawen iuniorem et princij^es

diu inveterata, et omnibus bene peractis reversi sunt.

JMS Tandem contra Ertfordenses filio suo arcbiepiscopo Mogun-

üno, domino eorum, rebelies exarsit, quos debiDO data

maxima pecnnianim summa vix in graciam recepit sed non

sine pacta sponsionis et semibomagii, profecto cum maximo
Erffordensinm dampno. Fecernnt sibi hoc sibi ipsia malom
Erffordenses, quoniam montem extra mnros deo et aancto

eins Giriaco dicatum, ubi monialinm erat eonyentna, armata

manu circumdantes in Castrum mnnienmt dato monialibss

alio loco intra nrbem, nbi ipsi conventom fecerant Aocep-

tis antem pacis condicionibns castnim semimnnitum in

postonim muniro vel com]>lere ])r<»misenint.

Deliiiu' Friderico K'unaiiorum vef^e ngente electores pro

i486 eligendo rege Francoim-die conveniunt, ubi raonitu Ernesti

'*Maximiliaiius im])erjit<>ris tiliiis concorditer eligitur, quem
April 9 eciam usque Aquisgranum comitatns est niiuistrans regi in

ordine suo. Reversus ergo terraiu Thuringorum, Franconie

et advocatoram nuper obtentas cum fratre partire heredibns

hoc ageatibas cogebatnr, quo divisio nsqne hodie mnltis

snspecta est. Cnmque venacionibns crebris delectaretnr in

terra propria, dnm cenrnm Telocins inseqmtnri eqni velod-

täte confisus subito caballo nntante lapsus pedilibas affizas

hnc illnoque per vepres et ligna distrahitur, advenientibns-

quo ministris semianimis repertus refocillatur et diu a me-

dicis fotus, cum finem vite sibi instare sentiret^ Coldits se

vehi fecit, ubi facto testamento post dies paucoe moritnr,

Saxonie Thuringie et Mißneusium decus, anno domini

Au». 26M (TCro T,XXXVI., XXVI. augnsfi, (\\\om coniux bienni"

prevenir, sejiulta Lijitz aput Paulenses. I])se uuteiii ]>rince]»s

in introitn Mißnensis ecclesie iuxta ])atrem et avum se]»eli-

tur, ])ost(junm eiusdem castri fundamenta iecerat mm castris

Sweyntz, Belitz et aliis. Cuius hoc exstat epithaphium

7) Oborjget»chricboncs unlo<;orlichos Wort. — 8) Das hierauf fol-

gende niift 2^ Difltichen 1)cstehende Epitaph habeaa wir hier nicht

mit zum Abdruck gebracht.
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in der Dreedener Handschrift R. 94. 485

eapb 8* [A]lbertu8 filiuB Emesti pximo provisor, tan-

dem acuDÜiistratori poetremo arohiepiscopus Mogimtine ec- um
4}le8ie, sacri imperii per Gtormamam arohicanoellariua et

princeps electori adolescens virtaosus dispensa domini pape
pontificatam obtinuit agente lioc domino Dithero de Ysen-

bergk archiepiscopo ibidem ad cohercendam (|u<)rundam in-

obedienciiim coDtumaciam, prcsertiiu Ertt'urdensmm, qni in

potencia sua et diviciis gloriari soliti stimido diu recalci-

travenmt ^) coulisi in baciilo haruudiiieo citu j)erituro Wil-
helmo Saxoiiie duce et lantgraplüo Thuringie, nun precugi-

tantes patruos eiusdeni futuros fore heredes. Passi sunt

ergo mehto mala que sequebantur. lata egregius adolescens

aofdeeiam auam undique pacificavit^ inimicoa reconciliaTit|

EUohafeldenaes in officio tennit, Erffordenaea emendam patria um
adiutorio facere compulit. Com fratre Friderico Mogande
in studio oniversapi] liberalibus artibns et litteris insudavit.

Tandem in flore iuventutia pene per annum febre defati-

gatoB morit[ur] in urbe sua Aschaöenburgk, sepoltus cum iJänl

multorum luctu in ecclesia kathedrali. Quidam eum letifero

potu perüsse dicu[ntj.

Cftp. 9. [EJrnestus alter fratrum archiepiscopus Par-

thenopolitanus, primas Qermanie et administrator eoclesie

Halber8tat[en8iB] concorditer electus est in locnm loannis

archiantistitis et quamquam adolescens archiepiscopatum

anmmi pontificis Sixti quarti dispensacione cum pailio ob- un
tinnit Quarte eins anno Gebehardua de Hoyme Halber-

statensis episcopus adminis[tra]torem sue ecclesie eum fecit|

quam eciam post mortem eiusdem obtinuit. Ambabus ec-

clesiis bene prefiiit, urbem Hallensem cepit dissendentibus |^
dvibus ac privilegiis eorum ademptis sue ecclesie restituit,

ad quam in ])08terum obtinendam ne deticiat Castrum tir-

miter munitum in angulo eiusdem urbis edificari i'ecit.

Magdeburgenses cives umnibus pene suis antecessuribus

rebellos suis parere iussibus coegit. Decimu eins anno liae

provocunLi[bus] eum civibus urbcui llalberstat obsedit,

quam post tres ebdomadas in dedidonem cepit et diruptis

privilegiis dus eodede restituit ac in propria persona

kathedralem ecdeaiam ibidem consecravit Tandem singnlaa

urbes et munidones inpingneratas redemit pacem in terra

procurana, predonum et raptorum persecutor indafeasus.

Quendam nobilem dictum Bentz de Holangen in munidone ust

1) Apoatelgcdch. U, 5. 26| 14.
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486 ^6 Fortsetzung der Annales Veterocellenses etc.

Wevelingen^) obsedit, quoniam predo erat. Sed int6rven[tuj

ducum de Bninßwick eundem capto Castro libere abire

permisit. Raro in imo loco diu permansit, continuo terram
perlustrans inter dissidentes pacem fecit. Cumque disseii>

siones inter principes de Anhalt et viduam in Bernburgk *)

bono fine terminare statuisset, in ipsis induciis principes

de Anhalt noctis silencio Castrum ceper[unt] viduam pre-

dictam eicientes, unde archiantistes commotus congregati»

copiis Castrum obsessunis venit, ac illi gr[acie] sue Castrum
commendavere

,
quod erecto ecclesie vexillo obtinuit

Fuit alias vir pacificus, qui nulli sine* causa eciam mangna
bellum intulit. Ipse inter fratres et Erffordenses pacem

jjoV^^öfirmam fecit*). Inter duces eciam et cive[s] Bnmswick-
1493 censes pacis condiciones

1) Weferlingen an der Aller. — 2) Hedwig. — 3) Eine Be-
setzung von Bernburg durch den Erzbischof fand thatsächlich nicht
statt; vergl. Hoffmann, Geschichte der Stadt Magdeburg, P, S. 2()7.

4) VergL Falckeuatein, Hist. von Erffurth, S. 426 ff.
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vn.

Zur Geschiebte der Stadt Plaue a. d. Gera.

Von

Prof. Dr. Hermann GfrOßler in Eislebeo.

Bei ForschimgeD naoh dem Unpnmg meiner I'^unilie^

die mich wiederholt in die Gegend von Arnstadt nnd

Plaue a. d. Gera liihrten, wurde ich durch Herrn Pfarrer

Thomas in Plaue auf das von ihm vor kurzem wieder

aafgefandene älteste Kirchenbuoh der Kirche Unserer lieben

fVanen in Plane anfinerksam gemacht, in welchem nicht

nnr der Name meiner l*amilie sehr oft Torkommty eondem

anch swei siemlieh amfangreicke Gedichte^ ein lateinieches

nnd ein denteohes, eingeschrieben sind, welche die Qe»

schichte der Stadt Plane behandeho, zugleich aber einen

Träger meines Namens die Rolle eines prophetischen

Weikzeugs spielen lassen. Der Verfasser beider Gedichte^

von denen das eine als die sehr freie Übersetzung des

anderen gelten kann, l&ßt nämlich einem an dem berühmten

Spring bei Plaue seine Schafe hütenden Schäfer, Namens

Knnrad (oder Kort) Greller, den Mn^ott der Gera

erscheinen, der sich alsbald mit dem Schifer in ein Ge*

sprttch einlift nnd diesem nicht nnr «ber die froheren

Schicksale der Stadt Plane Bericht erstattet, sondern ihm
auch ankündigt, daß dio Bewohner neues Unheil tretfen

werde , wenn sie ihren sündhaften Lebenswandel nicht

besserten. Der Schäfer, welchem bei dieser Gelegenheit
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488 Greschichte der Stadt I'laue a. d. Gera.

auch sein und seiner eigenen Nachkommen Geschick pro-

phezeit wird, erhalt zuletzt von dem Flußgotte den Auf-

trag, die Einwohner zu warueDy und vollzieht ihn. Grans

unbefangen verwandelt nun der Verfasser den bisherigen

Dialog in einen gesohiehtlichen fiericht, indem er ersftlilt^

wie etwa 180 Jahre nach dem letzten großen Brande das

angedrohte Strafgericht in Gestalt eines groBen Brandes
über Flaue hereinbricht, der fast den ganzen Ort in Asche
legt. Mit einer Scliilderung der angerichteten Verwüstung

und einem Gebete schließt das Gedichte

Die in den Gedichten behandelten Begebenheiten,

namentlich die großen Brände, die die Stadt Plaue heim-

gesucht haben, sind , aber auch noch in einer besonderen

geschichtlichen Anfzeichnnng des Eirdienbnchs sosammen-

gestellt) welcher einige spitere Eintragungen als Er^gin-

sungen zn dienen geeignet sind.

Der Verfasser sowohl dieser geschichtlichen Denk-
virürdigkeiten, wie auch der beiden Gedichte ist der Orts-

pfarrer M. Valentin G e i s t h a r t. Bis zum Jahre 1621

war derselbe Pfarrer in ^^'illingen gewesen, in diesem

Jahre aber als Pfarrer nach Plaue berufen, wo er mit den

Einwohnern alle Schrecken des drei/Ügjährigen Krieges,

die das St&dtohen trafen, verlebte. Seine Aafzeichnungen

Icann er erst in den letzten Jahren seines Lebens nieder^

geschrieben oder wenigstens erneuert haben, da nach seiner

eigenen Angabe aui' der Titelseite des jetzt ältesten Kir-

chenbuchs, welches wie die meisten Kirchenbücher aus

jener Zeit Quartformat hat, das alte Kirchenbuch, welches

sein Vorfahr im Amte im Jahre 1615 begonnen hattet

durch den Brand des 17. April 1640 zu seinem groien

LeidweBen in Asche verwandelt worden war. Innerhalb

der zwei Jahre, welche ihm nach diesem Brande zu leben

noch vergönnt war, muB also der Pfarrer Qeisiliart mit

anerkennenswertem Eifer nicht nur die laufenden Ein-

tragungen gemacht, sondern auch alle Personalien, die er

von den noch lebenden Gemeindegliedem aus der Zeit vor
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1640 — und zwar bis zum Jahre 1625 zurück — hatte-

-erkunden können, und desgleichen alle geschichtlichen

Denkwürdigkeiten, die er teils ans &heren Quellen ge-

'CMshOpft, teils selbst erlebt hatte, eingetragen haben,

l^amentlich können anoh die beiden Qediohte erst in dieser

^it entstanden sein oder doch ihren vorliegenden Absohlnfi

gefunden haben, da sie den Brand des Jahres 1640 noch

mit behandeln.

Was nun die Dichtkunst des Verfassers angeht, so

kann man bei dem Bildungsgänge der Gelehrten jener

Zeit Ton omberein annehmen, dafi das lateinische Gedicht

^wandter aasgefallen ist als das dentsohs^ welches in

-der That in recht holperigen Snittelyersen einherhinkt

<}leichwolil entbttlt es manchen beachtenswerten Ausdruck

und manche interessante Angabe, die das lateinische Ge«

dicht nicht hat. Dieses bedient sich des Distichons als

•der geeigneten Form für seinen zum Teil idyllischen In-

halt. Hinsichtlich der Prosodie und Quantität ist der

Verfasser nicht allzu ängstlich. So schließt er z. B. einen

Hexameter mit den Worten amne v«loce. Da ihm anr

ÜbersetEong des Kamens Spring nur das Wort scatorigo

.^^eeignet m sein soheintt so gebranobt er es nnbedenkliob

•der wirklichen Quantität euwider mit kurzer Torletzter

^ilbe. Die Art, wie er sich des Hiatus bedient, zeugt von

nicht geringer Kühnheit. Ja, er bildet sich selber neue

Worte, denen er unter Umständen auch eine unzulässige

Quantität verleiht, z. B. automatüla, oder solche, deren Be-

deutung ungewiß bleibt, weil sie in der klassischen Lati-

nität flberhaupt nicht vorkommen, so a. B. remen, das ver-

mntUch unter Anlehnung an rem-us, rem-ez hier Fähr-

gersobtigkeit bedenten soll. Von dem deutschen Gedicht

ist bisher nur ein kleiner Teil in des Olearius Syniagma

reruiu Thuringicarum — und noch dazu fehlerhaft — ge-

<lruckt worden. An der betreffenden Stelle soll unten auf
«

^diesen Abschnitt hingewiesen werden.

Die Reihenfolge der hier mitzuteilenden Ausstlge ans
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dem Kirchenbuche von 1640 (bezw. 1625)—1661 dürfte am
besten so zu gestalten sein, da£ die Titelaufsohrifl, welch»

über den Verfasser und die Entstehung des Kirchenbuchs

Anakonft giebt^ Tonngeecliiokt wird, dafi alHdann die Mii-

teUungen Uber die Brftnde und die mit ihnen erknilpften

EraigniBse folgen, die auf diesen UiUeilnngen snm Teil

Menden Gedichte aber den BchluB machen, allee snsammen

wohl der älteste gatbeglanbigte chronikalische Stoff, der

nach den Verwtistungen, welche die großen Brände ange-

richtet haben, über die Geschichte der Stadt Plaue noch

vorhanden ist. Dem Texte sind überall die Seitenzahlen

des Kirchenbuchs beigefügt, die in der Handschrift häufige

Toikommenden und oft sehr unleserlich geschriebenen Ab-
kttnungen sind aufgelöst, doch waren aller angewandten

Xtthe ungeachtet einige Stellen nioht lu entrtttseln.

1.

Titeiauilschrift des ältesten Eirchenbachs

zu Plaae a. d. Gen:
0ATAL060 ECGLE8IASTI00 PLAVIEN8I,

(p. 1.) Qvi Ainio CHRISTI 1615 in Visitatione

locali
I

a Reverendis clariss. Nobiliss. Cunsultiss. et dü-|ctiss.

Dn. Visitatoribus posthac coUigi iussus, k
\
M. Casparo

Mullero Salfeldensi pro tempo-|re Pastore inceptus fuit,

et a me Valentine Oeisthart Amstatsse huius sno-j

cessore, haotenus ab Anno 1621 | ad annum usque 1640
et quidem mensem Aprilis con-|tinuatus die | 17 hu-
jus

I
inter alios ytiles et non minoris preoü | librca in meis

Peroohi aedibus
|
COMBUSTO

|
placuit j ab isto infausto

et funesto Il^OENDII miserrimi die
|
hio denuo incipi et

tempore subseqventi, qvo-{usque modemi mei Parochi Tita
resta-jbit novus coUigi et continu-|ari et Successoribus.

au-jctoritati esse, ut pie
| me defuncto i-|dem

|
faciant.

1) Am Rande steht: an. 1642. d. 21. Jun., 8epeI0e)b(atar).

24. ej. FcBto Johan. Bapt.
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2.

Incendiorimi Playiensiaia memoria.

(p. 27.) L Nullimi certnm tempiw oonatftt neqne an-
muiy q^bua pagna FUviaiuia incendio periit; com civitatola

moderna ad toparchae tantnmmodo domum et possessioiieiiL

qiiae fuit antiqua, pertinuit, ouius in firmationem
et probationem nulla aaperest linea. Vide porro facient

pag. 29. Incendium.

(p. 29.) IL Incendiam cantigit Anno Christi 1524,.

ono ante Busticornm rebellionem, nocte praecedanea seu in

vigiliis Mariae Puriticationis
,
qvo totum oppiduhim in

igne periit, adeo, ut in medio stantes ab una ad alteram.

portam sine obstaculo conspicere potuerint. Et nihil igni

residuum perinansit uini hypocaustura quoddam domus isti-

us, quae secunda fuit ab inferiore ad murum et per eam
ducente plateola; et domuncula jaxta portam superiorem

illaesa, quae in qnarto moderno incendio interiü

et lapioida Hans Weber hactenns inbabitayit, jam ante in
dnerem redactam alia qvoqve domnncnla reatitiiit

m. Incendinm inoidit Ao 1688. $ post 2dani Dom»
poat feetom Trinitatis 6. Jnmj, com Soldateecae Hanovi-
anae ei qnidem Ezereitiia Eleotoralla Sazoniae militea^
aHqvot htc degemnt alendi, tyro quiapiam nomine Lorenta*),.

1) Am Rande steht: d. 1. m. Febniarij. — Vermutlich ist es
diese FetierBbninst. dfTontwogen nach Ausweis der iStadtrechnung

der hetiäLichen iStadt Butzbach für 1548/49 2 Bürger der thOrin-

fldsehfln Stadt Plaue „tot KeUnem und Bat^' mit der drin|eDden
Bitte or^chionen, ihnon oinc ,.Aufhebung" in <lcr Stadt zu vergönnen,
da ihn- Stadt „gar jämmerlich verbrannt" sei. (Arcliiv für

he88. Gesch., N. F. I, 2, S. 'Mi, Darnihtadt 1804.) Freilich recht

spit!

2) Wie mit «lir-er An<ialn' der Bericht den Chronicon Islebiense

(herausgegeben von (J roßler und Sommer, Eislebon 1882, 8. 183)

zeitlieh zu vereinigen ist, ist unklar. Er lautet : „Den 7. Junij

(1)038 ist iier Churfl. Obriste Hanaw mit coimnaDdirtcn Vfikten
vor die Stadt (P^isleben) kommen, denen man Proviant gel>en müssen."
Es scheint denmach nur ein Teil des HanauiHchcn Kcginieata vor
Plaue gelegen zu halien.

3) Apfel sted t in 8(in«T Heimatkunde de« Für^tentumÄ
SchwarzlMirg-Sondershaufen II. S. IM» hat nlso diese Stelle völli^r

mißverstanden. Der Übelthäter hieß nicht Brentz, sondern Lorenz,

und gehörte nicht zu den Hannöverschen, sondern zu den Hanau-
iadien Troppen im chnrsichaiBchen Hene.
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quem Hans Kieser Pistor, pro tempore consul, ebrius

yapularat, ea de causa quod filiolae ejus vnicae stupmm
(p. 31) inferre conatus fuisset, salphure et restibus igni

«apiendo idoneis, in domesticorum neu oolonorum absentia,

viri Arnstadii, mulieris in carecto ])lantariim cum liberi(s), in

tectum projectis domum succendit, adeo iit domus ])rope

seqventes us(jue ad portam . . . conti t;!:iiam ns(iue ad pla-

teolam horis pomeridianis a prima usque ad tertiam igni

perirent, cum aediticio tums et extra portam 33 aediticia

et 18 horrea.

IV. Incendium ignis Ao 1640. In die $ post Dom:
Quasimodogemti 17. Aprilis, camEphoros Duglaa (?) Arn-
stadinm osmibus vitae coneervandae medüs k
Oeneralissimo S^ediorum capitaneo Job. Banero plenaii-

am petit (?) potestatem exnere et ezmanire, et aliqnae

partes militares et ita integrum Regimen civitatulam occa-

pare satagebant, et cives, Praefecti aulioi Wolffgango
Kelcbiore^) de Griessheim, qui tres opiliones intra

muros plavianos cum omnibus gregibus securandas jusserat

mandato praedationem negantes et ante portam superiorem

milites adorientes vi bombardis abigere conabantur et resi-

-Stebant. Vide porro infra ])ag. B4. col. 2.

(p. 34.) Tum ofTiciali (jvodam laeso et jacto bombar-
dae interfecto ante ])ortani superiorem prope murum lior-

reum Ottonis Roren succendebat, cujus ignis consumBit

habitationem, postea superficiem portae cum praedio^) et

per entum vehementem totam intra mnros civitatulam,

iSHdtem tribus babitaculis cum Aedioola*) relictis et 28
•(spftter verändert in 26) horreis abaumptia anpenrant esctra

portam et intra muros 17 aedifida habitationum et hor-

rea 12.

(p. 73.) In die $ poat Quasimodogeniti 17 Aprilis,

aliquot partibus militaribus conjunctis, adeo ut totum Re-

gimen videantur, civitatula nostra circundabatur spoliaturis,

cum qnibus cives ice monitione Praefecti aulici

su])erioris bombardis conflictabantur
,

(jvos inter interijt

Balthasar Rörer h(ora) 9. antemoridiana et tertio ])08t

-demum die omnibus suis vestibus a militibus exutus sepe-

liebatur in monte ad murum post Aediculam, relictis con-

juge cum liberia qvatuor miserrimis et pauperrimia.

1) Richtipjer: Wolffi^angi Melehioris.

2) Das er^t v. Witzlebi.schc uud später grüüiche Vorwerk.
3) Die Kapelle S. Sigismund! an der Ehrenburg.
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Von einem vorher bereits erwälinten Hans Kiefler,
der sich dem Pastor feindlich erwiesen, berichtet dieser

mit Oenugthumig:

(p. 4^1.) BoTS nltor justissxmns ita disposuit, ut

nltra hos annos vitam non prolongaret; Hans Kies er,
qni dixerat, si mendicantes canes^) nollent dare oon-

tribntionem et alia magistratni debita, esse adminicnlo

totis Tiribns, at e oiyitatalae congregatione evellerentur et

per portam exturbarentur, sed incendio in ipsins aedibns

6. Jun. Ao 1638 orto ipsemet ejicitur, sno proposito frn-

Stratum, Angstediam confeire se cogitnr, coiu'nz ipsiu»

moiitor.

Wie gründlich das Raubgesindel verfuhr, seigt folgende

Mitteilung des Pfarrers (Jeisthart:

(p. 27.) NB. E BONG PUBLIGO DEPERDITA.

Ahenum magnmn ponderosum magni pretü ex Ba-
ptist e rio Templi parochialis. (Später ist hinzugefügt mit
anderer Tinte: quod carro unirotali Henrich Schaler Er-
phurdiam vehere a raptore coactus fuit.)

Ahenum cerevisiarium ex ollicina cerevisiana
,

quod
dissectuiii et confractuni frustulatim cives qvidani Arnsta-

tenses u rin»toribuH emerunt, inter quos Nicolaus Hartiiianii

.... iarius et Cliristianus Wachtel sutor. (Später nach-

getragen: et consulum negligentia repetitione dilutu Ham-
burgnm') ibi venditam avectom.)

GUe cnpreae duae in Parochie Hypocausto e fomace
desnmtae et raptae.

S.

£l^;la de tripUei infimsto eivitttiilae PlATlanae Fato»

Conrad GreBler*).

(p. 2.) Portentom, Ecce! novnm! Canos hirsuta capillos

Prospicit e Bnvio Larva, flnenta secansl

1) Unter diesen Bettelhmideii ventefat Kieaer die stenerfreiGn
Geistlichen.

2) Am Flaue fahren damals viele FuhrleDte Tnidkim nach
Hamburg, wie sie Ii aus dem Kirchenbuchc ergiebt.

3) Auf k^. 20 ist zu diesem Namen (von spateror Hand) bo-

werkt: „NB. Dieser C urt Greß 1er ist de» ietzigeu 87 jährigen
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Horresco! Spectrura est! et tergu et poplite vatis

Incedens baciilo I nae I titubaute pede

!

Qvü fugiain, abscoiuiar? me ne acri voce lacessat!

Post carecta latens mente tremente premar!

Gtoranus.

Tityre, qni patulae recubanfl sah t^gmine glandis
Rupibus hortonim siibtus amoena petis,

Surge, piger, gelida lentus qui pascis in vmbra
Lanigeros a])tis gramine et amne greges

!

Non curas daumiiin disjnnctas j)abula oviclas

Acceptuiu pupuli qvaerere opima tui?

C. G.

Non nooiia lilc segeti pasctint armenta virenti

Gramina eiun ealamo primula veris eaai.

Insuper boc motis cu8todibns atqae ministris,

Qvus decuit noctu saepe fugare liipoa;

Aiit crates circum Tonitrus vigilando stetisse

Tempore, ne surgant auffugiantqne procul!

Adde, licet segeti noceant, nil ciiro colonos,

Si modo Sit laeso pulsa caterva loco!

Si lubet hie viridi poteris repetisse, viator,

Vires, cane senex, atque cubare simul!

»{p. 3.) Sed mihi qyaerenti die: qyis sis? non etenim

irnquam
Hac memini faciem luce videre tnam!
Tune yetusta geris Sylvanae tegmina plebis

Reainae pinna plena liqvore nimis?

G.

In fljlvis habitann antiqvus amoena Geranus
Flnminai iam ynlgo quae Gera nomen habent
In nemoris medio celsi flnit^ amne yelooe

PraeBÜit et cnrvos ducit ab inde gyros!

Qvae bollit lepida haeo ö rape scatorigo summa,
Atqne in se lateria yiva flnenta capit,

Kiscetur rapide parva hac Stridore sub vrbe
Ac recipit nomen nobile, scito! G£Et£;
Qvod retinet^ donec miliaria qvataor ambit

Fritz Grcßlcrs Vaters Großvater gewcsien. Hat die linden
or der scheferey gcHctzet." Diese Bemerkmig muß im Jahre

1714 geachiieben sein, in welchem Friedrich Gwler 87 Jahre
4dt war.
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Atque tenet campum vix Gebesena tiinm!

Caemleam exonerat fiuctus Vnstrutis in ""dftm,

Albis utrumque ainnem ripa deinde rapit!

nie Ego, qui quondam Ripae tribuisse, Geranus
Suin solitus, nomen, sit Gera dicta, volo

!

Altituuaute luva suin •iiiissus, dicere juBsus,

Vix lacmmas animo couuniserante premol
Pafloe greges studio noetesque diesqne fiddi

Perfice opus vigOi sednHtate tanm!
Opilio yttntonis eris praediTea in Trbe bao
Velligeraa et ot68 vix numerare sciee,

4.) Exsuperans alioa dves, T£ opulentia amabit»

Prata, boves, hoitoa arte parabis agros;

Posteritas ita non proba, dives ei ampla numebit
Et tibi continget pacin honore mori!

Proditum ab Antiqv-is lertur prognoaticon annia

Veraci forsan praesagiente Deo!
P 1 a V i a Vulcani melopyrgica flainine tacta

Post seniel in cinerea HAEC redigetnr adhuo!

Ter centum exactis abierunt mennibus anni

Pia via cum cinehs pagus in igne perit!

Tempore eo oelebrifl felicibus arte Salinia,

<t7ae ooziflse salem ritö docere solet;

Pagns erat longua, latus per compita vieos

Apta aalinamm mille coq^endo domusl
In medio reoubant, qyae cemis TEMPLA, Paroeci

Giretiita vioina nndique cincta domo!
In pagi medio aitom foit Automatola
Qvo (Templo adyersnm) grana molanda dabant.

£ooe! molendintun est, ubi nunc Langbeiniua
bortu8|

Tempore ab antiquo reinen is hortus habet.

Est platea antiquis habitantibus apta, quadrigas

Qvo8 penes olim acri Salso onerare fuit

!

Possa i'uit, via tunc, qvae iam nunc regia, multo
8ilioe qyae passim strata, referta scatet.

Onins erant babitacla yiris lateraUa mnltis,

In qyae diyerti plebs peregrina potest,

Qvae loca jam Disci sunt borti, et prata rotunda,

Inda Salarius est Inoola, multus avus.

^ 5.) Ecce Salin a ingens est ampla, oblonga, qvadrata,

Asseribus qyemis qvae fabrefacta domns,

Livida, oana replet puteum istum lympha salinae.
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Hüirida praetereimti adspicienda viro

!

Gressibus ito citis Irans ripain in prata, videbis
Ut sufliulta scatet fussa salina trabe!

Ad ripae plures saxatile littus habebis

Fontes, i^ui e terra tluinma cana scatent.

Distribuere suos Singlis ex ordine rivos,

Qui ooziflse salem et rite parare inbent^

Ad pontem usque dornns longo sunt tnmite latunn
Exstmotae, qui iam ponticulus gradlis.

Per pontem hunc eam aale derehebantur onusti

Mercea a Dominis yendita, ab emta viris!

Non procul a longo jucunda scaturigo bullit

Ponticulo, pontis quae modo nomen babet!
Haec, dixi ut, veteri sedos «rratissima plebi,

In cinerem versus vicns in igne perit.

Kudera non remanent, medio nisi in ordine F a n u lu.

Vile, Beata oliui a Virgine nomen haben s.

Indicia hinc at(jue inde vi des certissima structarum
Aediuni, in antiquo tegula tossa solo.

Desiit ^ ) hic salsum, sal non ultra incola coxit

Nemine tum snmtns oontribuente auoe.

Magna Salina levi a aal aere parante serata

Cen fortip dicta estp obice clausa foret^

Tegmine aericeo*), dicunt tboraca fuirae,

Turka niuderna senuni traditione refert.

(p. 6.) Seoula Zodiaoo vix devolvuntur Olympi
Obliqvo sesqvi aut Instra triginta rnunt
Qvando reaodificant plebs rustica et incola oautus

Non Paguni primis, qui fnit ante, locis,

Sed struit oppidulnm gens civica legibus usa
Et munire domos incipit arte suas!

Urbs haec parva sita est, ubi <iuondam caula toparcbae

Qvo ßtat eqvile loco, porci ubi tbetet Hara!
Igne repentino succenditui' undiqve murus,

1) Die folgenden 6 Vene Ton Desiit bis refert Bind von den»
Verf. erst auf p. 18 nachjrc trageOf aber au diese Stelle gewiesen.

2) Eine ganz ähnliche ^^apo erzählt Fr. K r r. n i g in (»einen

Sagen aus der Grafschaft Hohustein (Aas der Heimat, Sonntags-
blatt des NordlüUiser Cooriers, Na 45, NordhanseD 1686)l Sie lautet:

,J)ie (Quelle des Sfllzenbaohes bei Niedergebra soll
mit einer 8eidenon Jacke verstopft 8oin. W^r diese her-

auszieht, bringt großes Lu^lück über das Dorf, deuu eine ungeheuere
Ubendiwanmung wird erfolgen und das Dorf in seinen Finten be-
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In cinerem vergens yrbs miseranda iacet

Nil soper est tatam, non est inrnwima ab igni ^)

Carla, testatnr (res numitets!) loens,

Vnma bypooanstam sderat, probat hoo sntiqna yetnstas^

Una domus portam parva relicta penes.
lusta statuta tenent, peragit facienda SenatnSy

Sed daoit vitam simplicitate snaml
Ecce seounda Ines^ dubio procul ira lehovae.
Est, qvi consumens ignis, adusta facit.

Sedule vade puer, qui mercenarius audis,

Observa juvenis, qvae tibi dicta seni!

Die aliis, caveant peccamina grandia vitae,

Ne Nemesis candentem incitet alma Deum!
(p. 7.) Tertia ut immittat commoto inceudia vultu,

Sed parcat patria pro bonitate piis!

Mntescente senex dispamit ore Geranns
In sylvaeque Geram, qva solet esse, meat!
Hormit anditis Cnnradns GreEler, oyiolas

Diqiinotas passim oonglomerare stndetl

Tempore ventnro, qvi Servns, Opilio vadit

Atque magister oves curat honore snas!

Omnibas hoc visum voluit notoisse Gerani,
Cuilibet 0 si sint haec mea dicta velim!
Ecce caterva senum post facta incendia patnutt
Tecta reaediticant cespito pacta novo!
Pars sibi fracta parant vicinia in horrea ciyium
Erigere et satagunt parva habitacla sibi!

Pars struxisse solent ex sylvaruin arbore tecta,

Pars albere cupit tecta iu)vare levi.

Incipit incolumis Kes publica crescere lege

niostri, doneo pnbHea bella creponi,

Qvatnor atqne abennt oentom decennia vitae,

Tempora, l&tn qvaado Oentnrione fnrit|

St Plaviae passim tniz mües Hanavins enrans
Immaai torqvet mole, Colone, laresl

Excitat, en! vindez industria mentis iniqnae

Calonem, leviter qni modo laesos erat.

(p, 8.) Hospitis hic primi candenti percitus oestro

Nebulo succendit Stramine tecta nitro et;

Hoc facinus servi gyaris et carcere dignum

I) Am Bande ist bemerkt: Aö Christi 1524 nocte praeoedaiMa
Purificacionis seu vigUÜB.

xvm. 32
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Contigit, ut sextus jtmij ab axe micat!

Aniio milleno sexcent^no octo triceno

Cum duo vix decima transiit hora diej

:

Mercuriique die fimesto infausta parantur

Omnia, ter deiiis aedibus atque tribus,

Porta superficiem culmenque amisit in igni

Vtraque, sed Portae janua salva manet * ).

Qvilibet, en, cogitat memoranti mtnte Colonus,

Num fortassa miub Tatidica ora forent!

Ehea! quod P^tom? mmoB nno mfliiae tribnaqna

HebdomadiB gemina TertUis orbis Mt^
Deco onwiita movens glomeimte bella oobjorte

Oircundans moros mÜ68 iibiqne firemitl

Olamitat ore, oayis raptatque caaalibiis nndaiii,

Dento minas rigido, cogere tecta rogo!

Attentans portaH rabida coiifringere inerines

Bombarda; ense tnici, qnao inctuenda yiriB|

Coguntur cives vim illatani pellere lecti|

lassa magistratns ellicienda putÄnt:

Altornare globos videas! Bombarda sonabat

Missilibus globulis, parte ab utra(|ue cadunt.

Perfossus globulo cecidit cistarins onus,

Jejunns ytüto, Bobria fata sobH.

Qvot capita amint BeUona eraenta oohortia,

Befectos numemm rite dooebit eam!

(p. 9.) Interibi remm bombarda ignita maniplnm
Straminis incendit rem tripHoaate mann!
Flamma furit candenB, vehementem immittit et anram
Aeolus et volucri corrnit igne domiis.

Igne Buburbana olementis villa Tetrarohae

Comburit primo, celsaque tecta cadunt!

Terpa boum innumeris periere boatibus igni,

Rxspiratqiie animam multa capella siiam.

Flante(que) flamma volat vento, pars inferiorque

Tota ruit, veteres ocyor iiaque rogos!

Descendente igni celso de culmine Portae

lüTadit laevun Candida flamma latus!

Sie domns ieta olim eni flamma Moonda popercit,

Ezilis primnm sentüt inteiituml

1) Am Rando: Octodmm intcrount horroa, amico tenr!

2) Kami aucli ci^iarius priesen wiTdon. Dann wiirdr drr Er-
««choascoe nicht ein Kistenmacher, Hondcni ein Kutscher oder Fuhr«
mann gewesen Bein.
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Curia po8t seq^itor, perit Horologeon amoenom,
Automatiim periiti bina hypoeaiiata crenit

8io plateae: Inftrior, media atque snpenia eremantnr,

Sola saperstes adeet montis in Aadienla,

Nobilinm non magna domos, sed libera maitun
Ornat adhuc, reliqna et dno tecta manenl
Propria dein Parochi periere liabitacla, sopellex

Multa librifi lucubrata prehensa typis.

£n! Cata (flcito!) log.u.nL aaorum periisse, dolendum

A qiiiiilo docimo anno acta sacrata ferentem

;

(p. 10.) Adde, quod oppidulo procul ima remota auperstes

Proximo in igne domus tota cremata prius,

Qvam tütius abit muros intra urbid lionestaS|

Causa fuit binis bis data flamma loeis.

Velod interanDt igni unft atque altarft in bora

Sic qnadraginta sezque domioilia.

Horrea tota bono viginti paijete sexqye

Devastata pene oomiit nna aimni.

Horrea de mnltiB Portam snmmam ante sapmunt
Cum bis sex nnum; die, nbi graaa locas?

Qvatvor adde novem aedes portam ante supremam
Adde molendinum, zythus habetque domum.
Inferior portae pars inferiori.s ad ortum

Qvinqve drunus veteres continet et Parochi

!

Panificisriue domus, duo denuu structa habitacla,

Horrea bina : Noviim ! dein Pan»chi vetulum

!

Tota vetus Pia via est! Dous alme tuere Sacellum,

Custüdi teniplum pro bunitate sacrum!

Da verbi cursom, da tempora tata docendi!

Familiae firaetos, &iiataqne Fata, dies!

(p. 10 nnten): Deutsacb TerBetsti

Sib! was begibt sich newes bier?

Da sioh da» waßer theilet?

Vnd steigt mit sachter miies erfibr

Ein alter GreiB verweilet?

]) B Mufte; mit sachter Mucb langsam.

eet!

Cunrad (ireßler.

32*
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(p. 11.) Er geht knimb vnd gebückt herein

Vnd hincket an eim Stabe

£rschrecklich doch im Hertzen mein
Als ein Gespenst er trabet.

Wo sol ich mich verstecken hin,

Daß Er mich nicht anspreche?

Ich wil hinter die lieckeu iliehn,

Daß mir mein Hertz nicht breche.

Geranus.

Du Hirtenknecht, der Du ligst fein

In einem Schatten kühle,

Im grünen S s p r i n k
, da Kiuätea sein,

Da Du kein Hitze fühlest,

Steh auff, fauler, ich ^lenbe gwiß,

Du schliitr.st hier in der Awe
Ynd hütest die Schaff mit vordrieß,

Sih, dafi dichs nicht gerawe.

Du sorgst nicht^ daß die Sohafflin dein

Sich hin ynd her aultbreiten,

Vnd thon schaden fast ingemein
Den armen Borgers leuten.

Cnrt Greßler.

Sie könn nicht groOen Schaden thun,

Wenn sie gleich einig Knoppen,
Weil die Saat ist noch jung vnd grun,

Im lentsen mOgen hie roppen.

(p. 12.) Vbr das, habens anch her gebracht
Die Hflter vnd Mietlinge,

Die offt gewacht ein gantie Naoht
Vber dem Echarts dinge;
Oder haben in dem wetterleucht

Vmb daz Vieh her gewehret
Vnd dasselb offt zusamen gescheucht

Daz sich sonst ausgesperret.

Zu dem, wann es schon Schaden gthau,

Geb ich darauff nicht viele.

Wanns nicht am Scliaden gtroli'en an,

Gesteh ich nicht ein Kiele.

Hastu gewandert, alter Herr,

Bist etwan müd von Beisen,

So setz dich sn mir nider her,

Schlaff ein, roh ans fein leise.
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Doch sag mir, ich frag, wer da Inst^

Denn mir ist nicht zu gmttthe,

Daz ich dich je gesehn zur fiietj

Weil ich der Schaff thet hüten.

Hastu doch alte kleider an,

Wie die Waldheintzen tragen,

Mit haartz vnd Fiechtensafft beschlahn,

Ein haartzkappe wolt ich sagen.

(p, 13.) Geranne.

Ich wone in dem dicken Wald
Da die Gehr heraus springet^

Darumb heiß ich Geran der alt^

Das Waßer hab ich gdinget,

Das fleußet mitten in dem Wald,
Die w i n d i ri c h G e e r man's nennet,

Macht krumme Sprüng, leufft schnell vnd bald,

Wer es nur sonst recht kennet.

Das Wasser, so in diesem Thaal
Von oben heranB springet,

Vnd die Qyellen snr Uncken all

Zu sich seocht vnd erzwinget,

Vermengt sich vntenn Städtlin klein,

Mit anderen flüßn vermischet,

Vnd fleoBet in die Gohr^) hineiUi «

Als denn sein Nam verlisohetb

Heist nicht mehr der Sspringk, sondern Geer
Den Namen Sie beschützet,

Biß Sie vier raeilen fleußet ferr,

Bey Gebesen sich stützet

Vnd sich in die Vnstrut ergeust,

Ein duiickel waßer eben,

Als denn es in die Elbe scheust.

Mit der Vnstrut dameben.
Wann ich dann in dem Fin& gewohnt
BiBher von alten Zeiten,

Wird anch des waBers Nam gekrönt
Die Geera von den Leuten,

(p. 14) Bin aber itzt zn dir gesandt
Von Gott, dir was zn sagen,
Trli kans kaum aussprechen zu band
Für Jammer, heuin vnd klagen«

1) So!
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Du Knecht, hut ja mit fleiß der Schaff,

Sey Tag vnd nacht getrewe,

Verricht dein werck, lieb nicht den Schlaff,

Es wird dich nicht gerewen.

Du wirst mit der Zeit Schäffer hie

In dem Städtlein reich werden,

Viel Schaff, viel pferde vnd Rindtvieh

Wirstu haben auff Erden.

Für menge wirstu zehlen kaum
Dein vieh vnd Schaff vermehret,

Dein Reichthumb wird sein Ackerbaw,

Kein Burger dirs verwehret.

Dein Kinder vnd Nachkommen all

Sich werden sehr vermehren,

Obs schon nicht all from in den fall,

Wirstu doch sterben in Ehren.

Ich muß dir aber auch zeigen an
Waz bey Dir mein außrichten.

Von alters hat gesaget man,
Vielleicht aus Gotts eintichten,

Das Plaw das Schwartzburgisch-Städtlein

Sol noch einmal abbrennen,

Vnd werden gar geäschert ein,

Zum dritten mal berennent.

(p. 15)^) Itzt mags wol sein drey hundert jar,

Die gäntzlich sind verfloßen,

Da Plaw verdorben gantz vnd gar

Im fewr, mit waßer bgoßen.

Zu der Zeit wars beruhmet weit

Von wegen Saltzes künsten,

So da gesotten habn die Leut,

Damit verdienet gunsten.

Doch wars kein Stadt, Ein Dorff gar lang,

Viel Sälen allhie waren,

Hat großen Nutz, Zu vnd Abgang
Mit tragen vnd mit fahren.

Die Kyrch, die itzund ligt am Endt,

Die jederman thut sehen,

Hatt mitten in dem Dorff gelend,

Weichs vmb die thet her stehen.

1) Nur den Abschnitt von 8. 15— 18 ziemlich zu Ende hat

01eariU8 in seinem Syiitnjj^iia Rorum Thurin^caruni, I, S. 293

und 294 (Franckfurth u-'l^eipzig 1704, 4") zum Alxiruck gebracht.
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Auch hat gelegen mitten inn

Gleich gegen der Kyrch vber

£in haus, dar man geschroten inn,

Dm gvteubdt dureh die ffiebar.

Nenüieh em Muhl, da itniiid ligt

Der Langbeinen ir garten,

So von dM' Muhl den Kamen kriegt»

Mann nennt jn noch Mühlgarten.
Ein Gaß, die Läder GaB man heieti

Die ana dem Dorffe gehet»

Darin gewonet allermeist

Bey den daz laden stehet,

(p. 16.) £in Graben, da die Straß inn geht,

Vnd itzt die Landstraß bleibet,

Voll Kieselstein ligt immer stet,

Den Saltzgraben man preiset.

Am selben lagen beyderseit

Gasthöff vnd Heuser viele,

Darin man herbergt firembde Leut,

Die Salta kanfften on Ziele.

Dieselbe Ort, da itat kein Haue,
Sind nmdte Gärten ynd Wiesen,
Weil sie vor Zeiten gbrennet anfi,

Man sie nicht kont genieSen.

Die Sältzer habn Sie lign lehn,

Die Alten Sio verlaßon.

Sie sind Gärten bald vorne an,

Vnd ligen an der Straßen.

In dem Saltzgraben, merck mich nun,

Hat es ein Graben blawe,

Breit, lang, vierEcket, heist Saltzbrunu^
Mit Eichen Bräten gbawet.

Darinn das waBer graw und gmn
BiB oben an thnt stehen,

Dem, der fiir ober flogt sn gehn,

Schreeklichen ammsdien.
Geht man denn vber hin der Gohr
Vnd kernet auf!' die wiesen,

So find man der Saltzbrunnen mehr.
Mit Holz durchbawt Creutzweise.

(p. 17.) Am Vfer der Geer nach dem Berg
Trängen sich dergleichen

Grawwäßrig Gruben lang vnd zwerg,
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Die sich itzt fast vorschleichen.

AuB solchen Graben allzuinahl

Hat sich die Saal gesellet
In alle SSlen Breit vnd schmal,

Hat keiner ichtwas gfehlet.

Die Sälen sind vom dorff hinein

BiO an die Brucken gangen.
Da itzt ein schmahler Steg thnt sein,

Vber die Geere langen.

Vber die Brück man füren that

Schweer Kam mit Saltz beladen,

So die Saltz-.Tungkherii au der «Stadt

Verkautfteu ohne Schaden.

Nicht weit davon am Waßer mild

Ein Brunn aus dem Berg springet,

Vnd mit gedön heraus der qvillt,

Brttcken-Born der nam klinget

BiB dorff, dem Volk ein ntttzlich sits

Gtewesen su den Zeiten,

Ist eingettsckert gants vnnüts
Worden den armen leuten.

Mann findet weder Stein noch Wtod,
Dabey man könnte sehen,

Das ein Dorff gewesen an dem End,
On die K3'rch thut noch stehen,

(p. 18.) Auch die im I{ i e t grabn alte Land
Vnd suchen tiefF jr saclien,

Die finden offt vblicher band
Noch Ziegeln von den Dachen.

Das Saltzwerk aber ist gangen ab,

Nicht femer worden gtrieben,

Weils kein Gewercken mehr gehabt,

Ist solcher Nnts verblieben.

Der Saltsbninn sol verstopfet sein

Von eim Saltzknechte worden,

Der deßhalb wol belohnet fein

In seim leichtfertign orden.

Mit Seiden duch oder Gewand
Die Alten wollen sagen,

Das man sonst nichts gehallt zu hand.
Als ein Seidenwamst vertra^'en.

Nach dem etwan einhundert jar

Sampt funä'tzigen verlaufen
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Vnd die verbrandten leute dar
Widrumb thetn heuser kaufl'eu,

(p. 19.) Vnd die nicht bawten wie zuvor
Herunter in die TiefFe,

Da es ein Dorff war, sondern Thor
Vnd Mauren es begrieffe.

Waxd 80 ein Fleck vnd Stftdtlin klein,
Hatt Stfttnt vnd Gesetse,

Verwert mit Mauren in gemein,

Das mans nicht solt verletEen.

Das Städtlin ward gebawt an den Ort,

Da die Viehställe stunden,

Die Pferd vnd Schweinstall hatt man dort

Beim alten Ritter funden.

Diß Städtlein ward auch angesteckt

Wie es abr ist zugangen,

Daz es plötzlich mit Aschen bdeckt,

Damach tragn viel Verlangen.

Da ist nichts blieben stehend gar

Im gantsen Stadtiin eben,

Bas BathanB auch nicht sicher war,

Daz thut die Ho&tadt geben.

Ein Einsei Stnb sol blieben sein,

Wie vns die Alten sagen,

Beim obem Thor ein hknilein klein,

Ander mustn alle klagen.

Doch blieben sie beim Burger-Stand,

Der Rath, der that daz soine.

Einfeltig *) Leute gabs zu handt

Im Rath vnd bey der Gmeine.

(p, 20.) Diesn andern Brand vnd Schaden groß

On ZweiÖ'l hat Gott her gsendet,

Dessen Zorn fewrig one maß
Ansteckt, yerbrent, verwendet

1) Am Rande nteht, anscheinend von dfTfolben Hand: ,,Kin

Jar vor der Bawren Auffruhr Aö p. 1524 die nacht vor Marie
liechtmed*«.

2) Am Bande tteht, von spftteier Hand nachgetragen : „8im-
l>li(ö*, i. sincrri hornines, qui non ox ITy|)Ocri8i albonim angelo-
runi et Malitiu (iia)H)lica ni^'ra conijMjsiti tu»runt, a^tuti Versipelles

*«iv(' Hcrodiaiii." Lud gegenüber am anderen Rande: ,,1*«. XXV.
Schlecht und recht, das bdiüte mich, Gott erlöee Israel aus aller

sdner NothJ*
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Da Knecht, geh hin, sey fleiÜig, from,

Der du itst dienst Lohne,
Gedenek, was da itst Jong Temom,
Im Alter wol darane!

Sags andern auch, daz sie sa^eic^
Sich wol vor Sünden hüten,

Daz Gottefi Eath widr nrm vnd Reioh
Künlftiger Zeit nicht wüten
Vnd Ilm den dritten Brand zuschick,

Aus grechten Zorn getrieben,

Daz solcher das Städtlein verrück

Vnd es ferner betrübe.

Hiermit schweig still der Alte grei£

Oeranae vnd veiichwande,
Zorflck nam wider seine BeiB
In flein Wald Oeer an lande.

Der Mfthr ersohraok Gart GreBler hart^

Die Er vom Alten ghöret,

Samlet sein Schaff nach seiner Art^

Die hin vnd her geirret,

Dient wie zuvor dem Meister sein,

Kunfftiger Zeit Er warde
Selbst Schatfmeister in Ehren fein

Er schwebt bei seiner Herde.

Breitet hernach die Botschafft auü
Bey allen Juugn vnd Alten,

(p. 21.) Die jm Gerau gesatzt heraufi,

Jederman seit draoff halten.

Nachdem diesr andre Brand versdunirtst.

Die alten wieder bawen
Aoff Ihre Brandstedten verstflrzt,

Darauff zu wonen trawen

Zum theil Ihn in der Nachtbarschafft

Thatn alte Scheonen kauffen,

New heuser im wald mancher schafft

Mit rennen vnd mit lauHen.

Mit Stroh vnd leimen mancher macht
Ein Wonnng klein, zu bleiben,

Mit Kalk berappet, tag vnd Nacht
Sein Handtliierunp: zu treiben.

Daz Städtlin mit Gsatz vnd Statut

That allgemach zunehmen,

Digitized by Google
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Wies zuvor war, wards wider gut,

Daz Volk ließ sich auch zehmen!
Demnach etwan ein hundert jar

Vnd achtzig warn vergangen,

Vnd Gtofet einflchickte Kriegs Oefahr,

Mm mächtig tliato prangen.

Der Obrist Hanaw an dem End
Vns Soldaten thet schicken.

Gelesen auß seim Regiment
Mit Bdhafftigen tücken.

Da war ein Groß Bub vngesehmt^
Mancher Boßheit ergeben,

(p. 22.) Leichtfertigkeit er stelz annehmb,
Führt gar ein Gottloßleben.

Da Er deshalben gzüchtigt ward,
Ergrimmet er mit Zorne,

Mit Lunten, Stro viid pultier hart

Steckt er hindn au, nicht vorne.

Solch Bubenstück er hat begahn
Am sechsten Brachmons tage,

Tansent sechshnnderti acht daran
Vnd dreißig darsa sage.

Bald nach zwölff vhr aar selben fahrt

That £r sich bößlich rechen,

Ward zwar gestrafft mit GfengnÜ hart^

Gestreckt, het mögn zubrechen.

Ein mitwoch war derselbig ta|^

Vnglückselig gfschwinde
Drey vnd dreißig heuser, ich sag,

Gingn autf gen himl im winde.

Des vTitern Theres Ober<;bew,

Darraull man kundte wonen.

Auch Achtzehn Scheunen one Schew
Thet das fewr nicht verschonen.

Ein Jeder dacht ans Schftffers Wort,
Vnd meint, obe wer erfüllet

Nicht gar swei Jar an diesem ort

Wurden da eingehflllet,

Parteien giengen anff Tnd ab
Vnser Stadlein anrannen,

(p. 28.) Versuchten all Ir Heil darab,

Daßelb zu vbermannen.

Mit groüem Hauän vnd großen Gschrey
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Die Thor sie wolten öfFnen,

Daz Wasser sie vns namen frei.

Waz war da guts zu holfen?

8ie drawten sehr su stecken an,

Unß legen in die Aschen,
IKe Ovarden den Streit fiengen an,

Die lent thetn vberwaschen.
Daß Ober Thor Sie griffen an,

Solchs feindlich auffzascUagen,

Mit schießen die sich machten dran,

Die Furchtsamn za verjagen.

Schlagen ist verboten, wehren nicht,

Gewald mit Gewald vertreiben,

Wie d' Obrigkeit unß abgericht,

Wer beßer gelaßen bleiben.

Kaulen zu wechseln tieng mau an,

Da hört mau puchsen knallen,

Auff beiden seitn kein Mangel mau
That sehen, sondem fallen

Anff vnser seit ein Burger jung
Von einer Kngel gletset,

Gar nüchtern bekahm "Eir des gennng^
Sein Seel nüchtern darsetcet.

(p, 24.) Wie viel aber auff Jener seit

Der Soldaten sind gfallen,

Daz wird der Mangel gewiß bereit

Sie lehren vnd erschallen.

Da Sie meinten ; Sie kouton nicht

Gewinnen, hettens Schande,

Drey mal mit t'ewr in Stroh gericht

Steckten Sie au zu brande.

Die Scheune vor dem Obern Thor
Mast erst brennen mit Krause,

Die gekanfft hatte Otto Bohr
Znsampt seinem wonhanse.
Der starcke wind die Flamme trieb,

Das Vorwerck mnfit auch brennen,

Kicht ein stecken am selben blieb

Vom Dach bis auff die Tennen.
Im Vorwerck vi\d in ganzer Stad
Viel Rindvieh that vorderben,

Ziegenvieb, daz der frenibde hat

Her gflicht, must im fewr sterben.
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Die untre Seit gieng gantz zu gnmd
Im Stadtlein, merck mich eben,

(p. 25.) Vndt das geschah in einer Stnndt
Als ßrandstät es auti heben.

Da das Gebew des Obern Thor
Roter loh thete brennen,

Fiels rab aulVs hauß, alda zuvor

Das fewT thet abelännen.

Aufifs Kathauß flog daz fewr geschwind,

Eh die im Mittel fielen,

Bas treib der grawsam starcke wind,

Niemand knnt da abkühlen.

Die Vnter, Mittl vnd Obergas
Samptlich im fewre stundten,

Das liebe Xyrohlein ohne mafi

Im fewr hat gnade funden.

Ins pfar Ers Hauß Büchr vnd HauBrath,
Boschrieben vnd studieret,

Kyrchen Kegister, Briet!" vnd Blat

Die loli zu boden führet,

Das i'rey hauß an der Maur bleib stehn,

Darczu (Jlauß Beyern Wonung,
Hans Schmidten Haiü{ kam auch davon.

Weis nicht durch wes Verschonnng.

Eh noch das Stadtlin gieng su Grund,
Brand Ohristoff Lohn HauB drunden.

Das doch vom Fleck gar ferne stnndt,

Dennoch hats das fewr fanden.

Die vrsach ist gewesen dann,

Daz ein Soldat aus freifei

(p. 26.) Boichs auff vier Ecken gleget an
Mit Lundt«'n. Stroh vnd SchwefeL
In zweien Stundtn brandten ab

Sechs vnd viertzig Wonheuser,
Sechs vnd z(w)antzig Scheuneu drabj

Eine vorwüst fiel selber.

Dreyzehn Heuser vorm obem Thor
Blieben susammen stehen,

Die Mühl Tnd BrawhauB wie zuvor

Theten der Gfahr entgehen.

Dreyzchen Scheunen groS vnd klein

Vorm obem Thor noch walten,

Wo wil ein jedr die frttchte sein
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Hin legen vnd behalten?

Vorm vntern Thor noch funffe sein

Klein vnd groß heuser z' finden,

Darzu gezahlt daz pfarrhauß fein

Weichs ferne liegt dahinden.

Das Backhauß vnd zwei newe stahn

Gericht nach vorign Brande,

Ein newe Scheun beim selben plan,

Die alt pfarrScheun zu hande.

(p. 27.) Daß ists, daz zu Plaw stehn thut noch,

Im alten Plaw zu finden.

Behüt uns, Gott im Hirael hoch,

Kyrch vnd Capell, dein kinden!

Erhalt vns dein wort rein vnd klar,

Gib sichre Zeit zu lehren!

, Erhalt Rath-Hauß stand in der Gfahr,

Gib alls widr zu dein Ehren.

Krieg vnd Brandt segne Gottes handt!



VIII.

Eine Reise-Rechnung aus dem Jahre 1527.

Von

JSL

Bffmtamtwnn in Gotha.

Die nachstehende Rechnung über die Kosten einer

Heise des Herzogs, nachmaligen Kurfürsten Johann Fried-

lielis (des Qroimütigen) yon SaohBen im Jahre 1527 nach

DüMeldorf bdid Besuohe Boiner dorl weilendan jungen

Frau^), Tooktor des HenogB Jobann toh JtUioh, Cleve

nnd Berg^ der in DttsMldorf aeine Basidens an%eedilagen

hatte, befindet sieb im Arofaive des H. Staataministeritims

Dep. IV in Gotha: ,,Iinmediat-Kammer-öachen Nr. 1 Cap.

IX Tit I." Sie sowohl als auch das zugehörige „Register

der Einnahme von Wolff Rasken " ist vom Kammerschreiber

Bastian gelegt, das beigegebene „Begietar zu dem Spiel

auf diesem Wege** dagegen ist von anderer Hand, jeden-

faUa QU Wolf you Baadikan selbstgeechrieben.

Des Abdrnekes enehaint die Beohnimg ans enobie--

denen Gründen wttrdig, woranf nicht nllher eingegangen

am werden braucht, da des wackeren Küchenschreibers

fleißige Arbeit lür sich selber spricht. Eine Erörteining

Über die Münzverhältnisse dürfte aber am Platze sein. Die

Verschiedeniieit des Münzfußes in den Territorien, durch

die der Herzog ritt, kommt nämlich auch in der Beohnnng

BOT firscheimmg, wodurch die Übersichtlichkeit, sowie die

1) Das Bcildger war 1 am Sonntag nach Mariiw Geburt

Burck im Lande zu Bex^' gefeiert worden.
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512 Eine Reise-Reclinung aus dem Jahre 1527.

V^ergleichuDg der einzelnen Preisansätze einigermaßen er-

schwert wird. Es sei daher zur Orientierung Folgendes

bemerkt.

In der Hauptsache wird nach dem meißnischen Gulden
zu 21 ^ & 12 X ä 2 Heller gerechnet; ein Gulden Gold
oder, was dasselbe bedeutet, 1 Gulden-Thaler hält 22
Von den in den hessischen und jülich'schen Landen sowie

im Erzbistum Köln geltenden Albus (Weißpfennigen) werden
28 Räder-Albus zu 14 Heller und 30—35 „gemeine" Al-

bus zu 12 Heller einem Goldgulden gleichgesetzt. Hier-

nach ist 1 meißnischer Gulden zu 21 gleich 26 Räder-

Albus 10 Hellem oder (1 Goldgulden zu 32 gemeinen Al-

bus angenommen) 30 gem. Albus 7 Hellem , femer 1 ^
gleich 1 Räder-Albus 4 Hellem oder 1 gem. Alb. 5,5 Hel-
lem und umgekehrt 1 Räder-Albus gleich ca. 9^/^ ^ oder
1 gem. Alb. gleich ca. 8 -X meißnischer Wähmng.

Der jetzige Kau fwert jener Münzen stellt sich nach

Kius, Das Finanzwesen des Ernestinischen Hauses im
16. Jahrhundert, Weimar 1863, und nach desselben VeHV
,.Preis- und Lohnverhältnisse des 16. Jahrhunderts etc.** in

Hildebrands Jahrbüchem, Bd. I, S. 65 ff., so, daß der meiß-

nische Gulden, dessen heutiger Silberwert mit 4 M. 20 Pf.,

angenommen ist, ca. 15^/^ M. und demzufolge 1 meißnischer-

Groschen 75 Pf., 1 meißnischer Pfennig ca. 6 Pf., 1 Räder-

Albus ca. 69 Pf. und 1 gem. Albus ca. 52 Pf. jetziger^

Markwähnmg entspricht, was gleichbedeutend ist mit einem

Steigen der Preise um 375 Proz. resp. einem Sinken des

Geldwerts seit jener Zeit um ebenso viel Prozent.

Ob diese Annahmen, die sich auf eine Vergleichung

der Preise der wichtigsten Lebensbedürfnisse, in erster

Linie der Roggenpreise, im 16. Jahrhundert mit den ent-

sprechenden Durchschnittspreisen der Jahre 1838—1861

stützen, durchweg zutreffend sind, scheint mir im Hinblick

auf die Ansätze und Preise der nachstehenden Reise-

Rechnung nicht ganz unzweifelhaft.
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B^gister einnehmens aimd aa£gebens aiiff

der reiße mmd aii%abe des durohlauohten
hochgebomnen fursten und herra, hem

Johansfriederichen, hertzogen zu Sachssen m g h,

von Weymar aus bis gein Tusselsdorff ins land
zu Gulich, die zeitt 8 f g doselbst hyn zu

derselbigen geraahel geritten unnd von daimeu
Widder bis geiu Torgaw mittwoch nach Fabiani

anno (15)27.

Gotha.

Mittwoch nach Fabiani >) ist m g h zu Gotha ein-,

kernen, alda benachtet, einkanift uimd ausgeben wie volgi.

Kuchen: 6 ^ vor 2 kappaun; 1 fl 16 ^ 6 ^ yor
19 a rinthfleisch das « vor 5 A.; 1 fl 4 ^ 3 ^ TOP
55 Ä Schweinen fleisch, 1 i6 vor 5i 14 ^ 3 ^ yor

.

57 X kalbücisch, das Ü vor 3 A,; 7 ^ vor wurste;

6 ^ 3 vor 31 (6 grüne hechte, das ü vor H
6 9^ vor (j {6. karppen; 7 ^ vor 1 maß II nossel Schmerlen;

7 ^/ 1^1 heller vor 1 3 mandel 3 eiger, das mandel
vor \ 9f 8 vor schon mehel; 6 A, vor zwippeln;

3 vor toppe; 12 ^ (> vor 15 äJ putter, das h vor

10 .Xj 14 vor koln; 5 4 .X vor 1 virtel saltzj

4 f£ vor 1 eppffel; 3 vor kompostkraut; 1 ^ vor

6 sohoffkesse; 4 X vor rettig; 6 ^ tot merrettioh; 1 $^
4^ der schuMelwescherin; 1 $^ vor fiigohe pntter. Sorna
der kncken 7 fl 16^ 6^ 1 heller. Vorrat: 11 smlhmier..

Keller. Vorrat: 2^ ejrmer wein; 2| eymer hier; 4 sta--

biehen eesig in die kuchen.

Speyfikamer: 5 ^ vor 2 eemel; 12 vor esse und
Scheibe brott. Suma 17

Camer: 9 ^ vor lierlit. Sma p se.

Futter. Vorratt: erffurt. malder 4 fntter maÜ auff

52 pÖ'erde 1 nacht vor futter.

Extra

:

3 ^ pottenlon gein Eißenach, dem amptman, das er zu

m g h gein Creutzburgk komen und s l g auff die greuitz

gleitten solt,

1) 2:^. Januar 1527. Die Reise dauerte bis 10. Mirz 1527, an
welchem Tage der Herzog in Toigau wieder eintraf.

XVm. 33
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514 Eine ßeise-ßechuung aua dem Jahre 1527.

10 ^ 2 knechten, die von Gamstet hin gein Gotha vorge-

spannen,

6 taler Baltzasar dem knecht, der mit den renpffeiden

voran ins land m Qnlioh geritten m senuig,

8 ff "Hbiib Bot und HeintB Koch sn Oamstet 1 naeht mitt

2 pfferden yoraert im yorroitton.

Sorna des extra 7 fl 6 Sonuna Smnmanun an Gotha
16 fl 6 ^ 6 ^ 1 heUer.

Creutzburgk.

Am dornstag nach Fabiani ist m g h zu Creutzburgk

einkomen, alda benachtet, einkaufft und außgeben wie volgt.

Küche: 4 ^ vor 3 & reiß, das « umb 16 ^; 10 ^
vor 10 geschmeltzte putter: 13 6 ^ vor 27 Ü dürre

gereuchert rintfleisch, das U umb <j X; 1^9^ vor
8 virtel milch und 1 kan ram; 8 8 ^ vor 13 brat

und leber wurste; 16 ^ vor 4 ß® eiger, das ß® umb
4 2 1 ^ vor 5 Schweinen pratten, das U umb
5 ^; 3 4 X vor 2 korbe koUen ; 2 ^ vor 2 U ge-

saltzene putter; 1^8^ vor 4 last holtz; 5 ^ vor

5 kappann; 2 fi vor grüne hechte und speyßvisch; 3 ^
vor 1) mafi Schmerlen; 8 ^ 9 X vor 35 U kalpfleisch,

das 46 nmb 8 X; 2 ^ vor 2 maB essigk; H jHf vor
saltz; ßJ^vot \ tfi opffel; 2 ^ 6^ vor 1 mandel
schaffkesse; 4 vor 9| U gmn rinthfleisohi das ^ umb
5 ^: 4 2 schosselwescherin. Summa der kochen 6 fl

12 ^ 3 ^
Keller: 2 i\ S vor 2| eymer wein; 1 ü b ^ vor

1^ eymer gottingisch hier; 3 ^ G X vor 8 stubichen

creutzburgisch bier; 1 ti 3 fjf/ vor Ü stubichen reinisch

-wein. Summa 4 fl 14 6

Speyskamer: 12 4 ^ vor semel und brott. S* p se.

Camer: 7 ^ vor 7 ü liecht. S* p se.

Futtervorrat: 5 creutzbarger malder 4 maß, 1 nacht

off 66 pfferde ihe uff 1 pfferd 1| mafi gegeben.

Extra:

H 9i Oorgen von Brandenstein anfilosung anff 8 pfferde,

l| ^ gntff Johst von Hansfeit off 8 pfferde,

1 ff Gangolff von Heillingen off 2 pfferde,

1 7/ Horstal uff 2 pfferde,

1 ^ Pappenheim 2 pfferde,

11 i!^ uff m g h pfferde, welcher 19 gewest sampt 3 des

von Wildenfels,
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1 ^ Schopperitz uff 2 pfferde,

1 9{ Hensel Zingkenpleser uff 1 pfferd,

\ Hans Schreiber der m g h yon Gotha bis gein Greats-

bnrg gefurt, uff 1 pfferd,

6 Hui8 Pot und Heinte Koch 1 nacht ndtt 2 pfferden

im Yorreitten Torsert,

\ ^ Hans Axen dem Knecht uff 1 pfferd auttoenng,

2 fl taler in das haus zu trangelt» dor3m m g h pfferde

gestanden, s f g selbst gelegen nnd kaohen doryn ge-
halten,

4 in des Predigers herberge vor liecht iinnd trangelt,

2 8 2 potten, die (> stubichen reinisch weyn von
Eyssnach gein Creutzburg getragen,

3 ^ auff G wagenpfferde von Gotha außlosung,

2 ^ autf 4 wagenpfferde, die vorgespainnen gehapt, hatte

Schofferitz auitgelegtt,

^ 91 4t 0^ Yor 1 mäestrangk, tot wagenschmere nnd 1
• eissem siehebandt an 1 distel dem wagenkneoht Osswalt

gegeben.

Snut des extra 4 fl 6 ^
Summa Summaram aller an^gabe sn Grentsbiirgk fac.

16 fl 4 7 ^
Spangenbergk.

Am freitag conversionis Pauli ist m g h zu Spangen-
berg gegen abent einkomen, alda den sonnabent stil ge-

legen und von dem landgratten ausgelosset worden, aber

doch doruber ausgeben wie folgt nemlich

2 ^ uft' 2 eissen hutfschlag dem von Pappenheim,
1 ^/ auff 1 eissen hutlschlag Jorgen von Brandenstein,

10 X von 1 sattel zu pessem Casp dem stalmeister,

<i ^ idem vor 1 stegereiff zu bessern,

8 9i. huffschlagk uÖ' m g h piferde von Gotha aus bis

gein Crentsburgk Casp gefordert,

1 ff. hnffschlagk graff Jobst von Mansfeltt,

3 fl boffscblag Horstal,

1 ff, hnffschlag nff m g h von Wildenfels,

10 fl zu trangelt uffs schlos jn die hoffambte,

7^ ff hnffschlagk und außlosung auff 6 pfferde des ampt-
manne zu Warttborgk und 1 Hans Azen, den seine

knechte die außlosung zu Creutzburg zu schreiben vor-

gessen gehapt, dorumb sie die zu S])angenbcr<2:k gefordert,

10 ff einer armen fraaen umb gottes willen geben, welche

33*
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516 ^Bine Beiie>Bedmung aus dem Jibie 1827.

mgh umb ein almti8en bitten laasen und aogezeigt, da«
sie vorbrand were,

^ X liiifBfiidilag Sobopperiti,

1 fl 14 ^ Wentzel zu Homburg mitt den wegen vortzert^

als sie do zu mittage ausgespanen gehapt 15 pfforda^

12 wagenpfferde und 3 reiüig pfferde, die bey doi wegen
o:eblieben,

3 Ii einem fiirman mitt 6 pfferden, der von SpaTi^enber«^

1 wagen mitt m g Ii gerette gein Ziegenhaiu geiurt, dan
man von dem einen wagen abladen mustei boße halb des
weges,

15 1 andern furman, der vor mgh wagen mitt
2 pfferden von Spangenberg bis gein Ziegenhaiu vorge-
8paneii|

1^1 pawm geben, der den wegk den wegen nber eta-

licht wieBen geweilet zwnechen Spangenberg und Ziegen*
bayn,

2 ^ huffschlag uff m g h wagenpfferde,

10 9i des landgraffen wagenknechto, dde mitt dee land*
grafien pfferden mgh wagen von Spangenberg bis gein
Ziegenhayn gefurt, zu vortringken, dan mgh pfferde die
zeitt ledi^ <:rangen, domitt man mitt denselbigen desto
stattlicher hat außkomeii können,

1 fl 3 reissigen, die die wagen von Spangenbergk bis gein
Ziegenhain gelaittet, zu trangelt,

3 fl 14 ^ 9 Hensel Zingkenbleser vorzert 1 nacht zu
Cappel uff 16 pfferde und 18 person, als er bey den
wagen plieben.

Sorna aller außgabe an Spangenbergk 22 fl 8
Ziegenhain.

Sontags nach conversionis Pauli ist m g h zu Ziegen-

hain gegen abent einkomen, alda benachtot, ausgeben wie
folgt

8 % in Schopperitz herberg zn trangelt doiynen der pre-
diger und ich uachtlager gehapt,

1 huffschlag Hans Schmid uff 1 pfferd,

2 ^ in des von Wildenfels herberg zu trangelt,

5 fl taler in die hoffambte zu trangelt u£fo schlos,

3 fi 1 furman mitt 8 pfferden geben, der mgh wagen von
Ziegenhain gein Margkpurgk gefurt, ist gedingt worden,

10 9f dem schultes zu Ziegenhain zu vertringke», der die

wegen von dannen gein Martgkpurg gelaittet.

Suma aller ausgäbe zu Ziegenhain fac. 9 fl.
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Eine Beise-Bachninig aas dem Jahre 1527, 617

Margkpurgk.

Montag naeb conaersionia PaoH ist m g Ii gegen abent

SU Maigkporgk einkomen, alda den dinatag, mittwoch und
dornatag stille gelegen und ausgeben wie volgt albie

bat der golt fl 28 reder weißpffenge g^golden bis gein
Tnsselsdorff, dorauff der golt fl auch allo Torreehent wor-
den, nemlich

6 fl 21 Alb. 2 klein reder vor 7f eile lebei&rbe
lunedisoh tnoh, 1 eile vor 24 reder Alb. geben, dem

• Prediger au 1 rogk,

10 Alb. Yor 5 yirtel blaw gemein tuek vor m g b,

12 Alb. vor 4 eile braun zindel, 1 eile mnb 3 Alb.,

6 Alb. yor } eile weifi attlaa, welcha allea Konta Sebaeider
vor m g h außgenomen,

1 fl 6 Alb. 2 red. -X vor 54 eile gemein leberfarbe tuch,

1 eile umb 6 Alb., dem eynen wagenknecht außgenomen,

26 Alb. vor 5 eile und 1 virtel leberfarbe gemein tuch,

1 eile umb 5 Alb. dem andern wagenknecht anm rof^
auch gekaufft,

2| Alb. Haus Sohmid zu ole, das er zu den pfferden ge-
braucht,

10 fl taler des landgraffen c&mermeister geben, ans bephel

m g h von Wilde ufels,

6 Alb. von 13 stugk zu waschen dem Wentael geben vor
m g b gerete,

8| Alb. des von Wildenfela kneobt von 2 neuen eüen und
1 altea auffiroaohlahen,

2)- Alb. von 2 neuen und 1 alten eilen builiMhlag graff

Jobst von Manafelt,

4 Alb. vor 4 neue eiBen Henael Zingkenpleser,

1 Alb. vor 1 new eißen dem von Pappenheim,
1 Alb. vor 1 new eißen huffschlag Heiligen,

2 Alb. huffschlag Schofferitz,

2| Alb. huffschlag Jorg von Brandenstein,

7 Alb. vor 1 band zngk vor den rustwftf^en (als es der

wa/]:enknecht gmeint, hat) und hufßKshlag den wagen-
pfforden,

4 Alb. vor wagenschmer,
26 Alb. in das haus doryn des landgraffen hamischkamer

gewest, zu vortringken,

4^ fl taler des landgraflen trometer zu trangelt,
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(4> Alb. Tor 1 lattom dem wagenkneoht, die er des morgens
bey den wagen gebranoht,

21 AXh, vor des predigen und der awier wagenknecbte
rogk zu machen,

1 fl 5 Alb. dem satder vor 2 haUEtom, 3 fbrgebeoge»
2 sattebustutzen und von 4 seteln zu follen,

3 Alb. vor 6 bunth stro in m g h stal zubnß,

10 fl taler geben Heintz Harnischmeistcr zu zening bis

gein Tusselsdorf ; ist aufF dem wasser mit dem einen

wagen hinabgefaren. Nota, an dissen 10 fl hat der
Heintz 5 fl 12 ^ r, X lauts seiner rechnung wider-

bracht, die er zu sich in seinen nutz genohmen mit zu-

sag, die m g h zu Torgaw wider zu geben, sofeme än-

derst 8 f g im die ans gnaden nicht erlassen wollen,

dommb ich diesse 10 fl vor vol gesetst,

14 Alb. hnffiwhlag aoff m g h pffe^e,

1 fl taler des bertsogen von Wirtenbergs zingkenpleser zu
trangelt,

16 fl taler u£Ps schlos zu toangelt in die boffambte,

1 fl d Alb. in der berbeige, dorynen m g h edelent und
der prediger gelegen and nachtlager gebapt, vortzert

ausserhalb der anßlosung, als vor kese, suppen und
einbegkisch hier , dan der landgrafiische rentschreiber

angetzeigt, das sie ein maß betten, was sie außloseten, dor-

umb er das nicht hat zalen wollen,

1 fl derselbigen wirtin zu trangelt,

25 Alb. dem wirdte dorynen m g h wagenpfferd gestanden,

vortzert, vor ranch, futter-znbnfi nnd anders ancb ausser-

halb der anlQosnng, dan der lantgraff nicht mer dan stal-
* mit, hafiiBr nnd wein hat bezalen lassen wie gemelt,

6 Alb. dem stobenheisser, der m g h stoben nffin schlos

gebeitzt,

2 fl des landgrafien einspennigen, die m g h von Spangen-
berg ans bis nff die nassanisoh grenita gleittet, sn vor-

tringken.

Suma der gantzen ausgäbe zu Margkpurgk 62 fl 18 ^
6 reder klein <X»

Dillenbergk.

Freitags nach connersionis Pauli ist m g h zn Dillen-

bergk einkomen, alda benachtet und auBgeben, nemlich

5 Alb. des landgraffen furknechten, die von Margkpiirg bis

gein Dillenberg mit 2 pjSerden lurgespanen, zu vortringken,
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4 fl des landgraifen einspenigen, die mgh von Margbnrgk
bis gein Dillenbergk geleittet,

10 fl taler in die hoffambte zu trangelt,

6 Alb. ^eben dem, der das futter im stal gegebeo, zuvor-

tringken g° stalmeisters er MarschalZ|

6 Alb. des von Nassaw narren geben.

Summa aller ausgäbe zu Dillenbergk fac. 14 il 10 ^
17 Alb.

Siegen.

Sonnabents purificationiB Marie ist m g b zu Siegen

g^n abent einkomeD, alda benachtet unnd außgeben:

1| Alb. Heintz Koch hofboUagk,
1 Alb. hnfbchlag Heylingen und Papenheim vor 2 alte

eißen,

5 fl taler zu trangelt in die hoffambte,

3 Alb. dem den fatter in stal gereicht g^ stalmeister.

Summa aller ani^be su Siegen fao. 5 fl 6 ^
6| Alb.

Niembnrgk.

SontagB nach pnriflcationis Karie ist m g b an Niem-
bnrgk gegen abent einkomen, alda benaehtet, einkanfi^

yorzert nnd aufgeben wie volgt.

Knchen: 9| Alb. vor 200 eiger minus 9; 18 Alb.

yor &| quart putter, 1 quart vor d| Alb.; 1 Alb. vor kesse;

2 Alb. vor aaltz; 1 Alb. yor spegk; 16 Alb. yor holt« nnd
koln; 1} Alb. yor 1 becht; 4 Alb. yor 2 quart essig; 5 Alb.

yor 1 baBen; 46 Alb. yor 46 pffd acbweinen fleiBch; 6 Alb.
vor 8 brotwurate; 42 Alb. yor 88 kaippen; 4 Alb. yor
keße; 8 Alb. yor krant. Snmma der knoben 5 fl 6
24 Alb.

Keller: 4 fl taler 8 Alb. vor 80 maß wein, 1 maS
yor 21 reder heller, fac. 14 heller 1 reder Alb. S* p se.

Speißkamer: 24 Alb. vor brot und aemel| 8* p ae.

Caraer: 1^ Alb. vor BJ ü Hecht.

Futter. Vorrat : Dan der graff von Senhen hat mgh
2 karn mitt haflem geöchengkt.

Extra.

5^ Alb. 1 poten, der von Niemburgk mitt briffeu gein

Seyborgk sn Baltzar dem knecht, der alda mit den ren-

pfferden gelegen, geschigkt worden an mgb in Toesela-

dorff sn komen,
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B Alb. uff 3 pfferde auBlosung der Tan Wüdeiiftlfl,

3 Alb. uff 3 pfferde graff Jobst
2 Alb 2 pSerd Schopperite|

2 Alb. Horstal \

2 Alb. Pappenheim > aofiloflaiig jder 2 pfferde,

2 Alb. Heiligen
j

1 Alb. vor 1 uew eissen huffschlag Heüigeiii

1 Alb. huffschlag dem prediger,

3 Alb. außlosung Brandenstein 2 pfferde,

1 fl taler des grafen von Sehnen diener, der m g h 2 kara
mitt haffer bracht zu geschengk zu vortringken,

2 fl taler des von Nassaw 4 eynspennigen, die m g h T<m
Siegen bis gein Niemburgk geleittet^ au trangelt,

i6 Alb. dem fnrman, der von Dillenber^ bis gein Siegen
Torgespannen,

12 Alb. einem andern funuan, der von Siegen gein Niem-
borgk vorgespannen,

18 Alb. uff m g h pfferde atalmit,

1-J
Alb. dem pffarrer vor 1 kraufi, weicher im ime hauie

zurbrochen worden, t^egeben,

17i All), des von Na.ssaw 4 einspennigen in der herberge
vortzert gehapt mit der außlosung,

2 Alb. Oßwald dem wagenknecht vor wagenschmerei
4 Alb. außlosung aulf die 4 wagenpffcrde,

4 Alb. den wechtern, die den wagen dea nachts bewachet
haben,

2 fl dem pffurrer zu trangelt, in des haus m g h gelegen
und kuohen gehalten,

12 Alb. dem haufiknechte, der hanthreiöhung gethan hat,

1 Alb. Hensel Zingkenpleser außlosung,

1 Alb. idem geben einem pawem, der im und Heintz Kochen
den wegk im vorreitten von Si^n gein Niembnrgk gb-

weißet.

Summa dea extra 8 fl (i 94 Alb. Summarum alier

ausgäbe bu Niemburgk fac 19 fi 1? ^ 17 Alb.

Bentsburgk.

Montag nach püriücationis Marie ist m g h zu Bentz-

burgk einkomen, alda benachtet und anßgeben wie volgt:

4 Alb. 1 pawem, der Hensel Zingkenbleser und Heintz

Koch von Niemburgk bis gein Bentzburgk im furreitten

foigeritten, zu vortringken,

2 Alb. 1 andern pawevn, der m g h von dem dorff draben-
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hoe gnant bis gein Poppenrode lorgeritteii , sm vot-

6 Alb. des graSba Sehnen fonnan, der m g h nitt

2 pffarden von Niembnri^ gein Bentsbni^ fnrgesptuieny

zu vortringken,

12 Alb. 2 furleuten, die von der Drabenhoe anch mitt

2piFerden bis geinBentBbargkvorgeepannen, aeint gedingt
gewest,

1 Alb. graf Jobst von Mansfelt, hufischlagk,

h fi trangelt in die hoffambte,

1 Alb. in des von Wildenfels herberge,

^ Alb. dein waltfurster zu trangelt, der m g h ins holtz

zu pirschen sampt dem Scliartten gefurt unnd dem von
Wildenfels ander wegen nahent bey Bentzburgk gefarth.

Summa aller auDgabe in Bentzburgk fac. 6 1 ^
4 Alb.

Sunmamm aller anBgabe von Gotha bis gein Tossels-

<lorff fao. 174 fl 18 ^ 2 Alb. 4X1 heller.

Tüsselsdorff.

Dinstags nach purifioationis Marie zu abent ist m g h
•zu Tnsselsdorff einkomen, alda stille gelegen bis auff frei-

tag nach Mathie, Weichs drey wochen und drei tage macht,

einkauflft, vorzert und anßgcben wie volgt. Nota; alhie hat

der gold H 32 gemein Alb. und nicht mehr gelden wollen|

dorfur er auch ist vorrechent worden.

1 fl etzlichen jungkfrawen, die m g h in s f g einreitten

aufTgehalten, wie dan doselbst üblich und gewonlich isl,

zu vortringken,
"2 fl des von Neuenars diener, der m g h 2 stehlen bogen

gebracht, zu trangelt,

«6 Alb. des hertzogen von Gnliohs hoffinan, der m g h von
Bentsbnrg mitt 8 pffarden bis gein Toiwelsdorff forge-

Spanen, sa trangelt,

3 fl taler 8 Alb. tot 18 hntsn|^er, 1 nmb 6 Alb. sn
NetiS gekanfft, den taJer doselbst zu 86 gemein weifi

Pfennigen gerechent,

Hl Alb. vor 1 a ingeber,

10 Alb. vor l U pfeffer,

26 Alb. vor \ U zymat,

3 Alb. vor \ tt coriander,

4 Alb. vor \ U anys,

6 Alb. vor 5 eile streichtuch,
^

alles mit Heintz Koch do-

selbst gekaufft|
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12 Alb. der koch und ich alda bey dem wirfc Tortaert,

4 Alb. dem schiffman geben, der uns von Neues gein Tos--
aelsdorff uff dem Rein herab ge Furth,

1-J^
Alb. vor Heintz Kochs wurtzsagk zu pessem,

5 Alb. dem kuchenbuben zu 1 par schue,

1 Alb. vor 2 topffe, Heintz Koch,
14 ^ Hans Bot vortzert von Margkpurgk aus bis gein

Tusselsdorff,

5 fl taler geben dem Baschken, der sie forder Jorgen toh
Braadenstem gereieht| weleher vor m g h des hertzogen»

von Gnlichs kellerkneoht sa gefatter gestanden,

\ fl taler demselbeiL Brandenstein geben, den er seiner
anaeig naoh nff dem haute, deranff inen die frawen
sampt den andern gefattom, anr sedhe anBgelegtt honoris-

causa,

6 fi taler geben Hans Poten zu zenmg als er mitt bnlfon,
die heimffart betreffend, an m g h gein Torgaw ge->
schigkt,

%\ Alb. Heintz Koch von seinem sattel zu pessem und vor
1 sattel gorth,

1 ti taler dem schuster vor 1 par stieffei vor m g h,

8 Alb. 4 dein dem staljungen, der in m g h stal go-
hulffen und hanthreichung gethan, vor 1 par schue
Schopperitz,

24 Alb. vor 2 roth pannetüein, des hertsogen von Qnlichs-

2 lagkeygen gekauft,

2| Alb. Tor pffefferknehen vor m g h dem kntsseher geben,,

2 fl taler Baltzar im stal zu nachzerung geben, der sie

mitt den pfferden über die 6 fl taler, so er hiebvor im.

aofireitten zu Weymar empffangen, n£f dem land Yoraert.

unnd außgelegt hat,

1 fl taler dem prediger geben aus bephel des von Wilden««
fels,

17 Alb. vor 12 eissen huffschlagk auff die 4 wagenpfferd
und vor 1 eißen an die distel zu machen,

5 Alb. dem kutzscher vor färbe,

4 Alb. idem vor leynwant, welchs alles er anr momerey
gebraucht,

2 Alb. hufffüßhlagk Jorgen von Brandenstein,

8} Alb. dem Pomem, m g h jungen, geben sn pffbfierknöhenr

vor m g h,

6 Alb. etslidien sohnUerleyn , die m g h carmina ge-

macht,
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18 fl teler ^or 4 «tngk rotten sohetter, 1 8tii|^ nmb 8 fl

1 ort golt»

3 fl taler vor 6 eilen rotten attlas za wunes,
16^ vor 1^ eile auch rothen attlas zu rhensohoiiB, alle»

Kontz Schneider m h zu Neweß gekaufft,

11 Alb. dem tischer vur ein iueßbangk| die m g h zum
renhnen gebraucht zum auüeitzen.

Freitags nach Yalentim hat m g h alhie xa TnaselB-

dorff SU mittage in der herherge ein malseitt mitt etzlichen

graffen und edlenten, ak 8 f g sich im renhnsenge beritten

haben, gehalteo, sa derselbigen einkaufiPti Torxert und anfi-

geben wie volgt.

Kuchen: 10 Alb. vor 3 huner und 2 kappann Heintz

Koch uffin dorff gekaufft; 1 fl taler 11 Alb. vor 21^ U
gnm lachs, 1 U vor 2 Alb.; 12 Alb. vor 12 ä5 rinthfleisch

und 1 schingken ; 7 Alb. vor 2 lamflei.sch ; 5 Alb. vor

eiger; 1 Alb. vor saltz; 2 Alb. vor 1 quart essigk; 2 Alb.

vor 2 U spegk; 10 Alb. vor holtz und koln; 11 Alb. vor

54 brothhering; H Alb. vor 1 hun; Summa 3 fl golt

81 Alb.

Keller: 3 Ii golt 12 Alb. vor 54 quart weins, 1 qnart

or 2 Alb.; 4 Alb, vor 12 quart bier, 1 quart vor 4 heller;

Snma 8 fl golt 16 Alb*

SpeySbtmer : 10 Alb. vorweifbrott ; 2 Alb. yor schwarta-

brott; Summa 12 Alb.

Sommamm dieser malaeitt faa 7 fl taler 4^ Alb«

Uber diesse maltzeit weitter außgeben, nemlich:

15 fl taler 9 Alb. 4 heller vor 2} omhe 5 virtel weiB-

wein,

4 fl taler vor H ohmen weniger 4 yirtel rothwein,

17 Alb. vor schrotgelti bintgdt nnd trangelt,

20 Alb. vor das fas zu dem weiten wein,m Alb. Hegkelbach zu Coln Yortaert, als er dissen wein
doselbst gekaufEt hat,

2 Alb. idem geben nffin Rein aber zn faren hin nnd
Widder,

10 Alb. dem schiflman, der denselbigen wein von dannen
uffm Wasser gein Tusselsdorff gefurth,

4 Alb. den schrottem, die den wein in keller geschrott,

2 Alb. dem funnan, der denselben wein von dem wasser
in die herberge gefurth,

12^ Alb. von 17 stugken vor m g h nnd 5 stugken in dio
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süberkamer Ton B woohen lao^jk demWentsel geben n
wascherlon,

7 Alb. huffschlagk Schopperitz,

7 fl taler 7 Alb. der wirtin bezalt vor 103 quait wein und
77 quart bier, 1 quart vor 4 heller, den wein 1 qnart

vor 2 Alb., so in der herberge 1 gantz woch, als in g h
von Wildenfels sampt dem prediger Campano Rusthen-
borg und andern doryne gegessen, vortrungken worden
und ehir dan der wein von Köln komen und auffgetiian

ist worden,

9 Alb. huffschlagk Jorge von Brandenstein von 8 eissen,

10( Alb. bnfieolilagk yon 9 eisen graff Jobst von Mansfelt,

8 Alb. haffschlag von 7 eisen nff m g h von WildenfelSi

4 Alb. hn£Bichlagk Horstahl nff 4 eissen,

6 fl taler dem von Wildenfels geben, die s g ans bephel
m g b zn Tusselsdorff weitter ausgegeben,

9 Alb. Mersen dem stalknecht geben, der im stalh ein

zeitt langk gehulffen zn rittersernng ans bephel des von
Wilden,

20 ^ gel )en 1 potcn, der mit brieffen zu dem landgra^Ten

gein Margkpurgk gelauffen,

3 H taler vor 7 gebieß und r; mundstugk,

8 Alb. vor 3 par Stangen und haubtketten zu schwertzen,

14 Alb. vor 2 gortt zu des predigers und Fritzen vom
Tessen sattel nnd von setteln zu pessem,

7 Alb. vor 1 faS zn den gepiessen einznschlaen,

1 fl taler 8 Alb. vor 1 fntter zn dem cristallen glas, das

m g h geeohengkt worden,
2 fl taler 16 Alb. huffschlagk nff 20 pfferden m g h so

alle mitteinander in einer berberge gestanden,

51 Alb. huffschlagk von 5 eisen Pappenheim,
5 Alb. von 12 stugken abermals zu waschen vor m g h,*

Wentzel geben,

16 Alb. vor 12 biicher papir, der kuzscber 8 zur mume-
rey, ich 2 und der prediger 2 zu der diaputation vor-

nutzt,

8 Alb. huffschlagk Heilin^xon uff 8 eissen,

3 fl taler 11 ^ vor m g h rhendegk mit silber belegt zu

machen, Contz Schneider zu Neuß bestelt,

8 fi taler von 8 rendegken zn machen, die s f g den edel-

lenten zn machen bestelt gehapt,

22( Alb. vor 6 eilen weisen pai^haant, 1 eile vor 4 Alb.

minns 2 <X m g h nnder ein wames zu futtern.
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9 Alb. vor 3 eilen roth zindel m g h zu 1 gorttel an 1

messer, 1 eile vor 3 Alb.

2i ü golt 7^ Alb. vor eilen rot Inndisoh taoh^ 1 eile

vor 25 Alb. zu 2 renro^en,
28 Alb. vor 2 eilen weilten atÜM, 1 eile vor 14 Alb. do-

mitt die renrogk nnnd 1 sehorte Torbiemet worden,

28 Alb. vor | eile weiß und | eile braun engeliaoh tooli«

1 eile vor 28 Alb. m g b nnderhosen zu futtern,

61 ü golt 2 Alb. vor H eilen engelisob tuch, 1 eile vor

28 Alb., dem prediger zu 1 andern rogk, dan er den
forigen Campano gegeben aus bephel m g h,

2\ Alb. vor 1 eile weisen parchanut zu den reurogkeu,

4 Alb. vor 1 lot neheseyden,

6i Alb. vor 1 U zwirn,

6^ Alb. von dea predigers rogk zu machen.

Domstag nach Matbie bat m g h zu abcnt in der ber-

berge ein pangket, dorzu s f g etaliche des hertzogen von
Gulichs edeleut geladen, gehalten, zu demaelbigen einkaufi^

vorzert unnd auageben wie folgt.

Kuchen : 1 fl taler 9 Alb. vor 2 lemer und 8 huner;

17 Alb. 4 heller vor 13 ^ potter, 1 €ß vor 16 heller;

3 Alb. 4 heller vor 8 fi kalpfleisch, 1 Ü unib 5 heller;

3 Alb. vor 3 46 spegk: 4 Alb. vor 2 quart essigk; 11^ Alb.

vor ir)0 eiger; H Alb. vor weißen mehl; 8 Alb. vor 32
riißhering, 1 bering vor 4 heller; 1 fl golt vor holtz und
koln; 1 Alb. vor saltz. Summa der kuchen: 3 fl golt 26|
Alb. 2 heller.

Keller: 4 fl golt 2 Alb. vor quart wein, 1 quart

vor 2 Alb., über den Vorrat, so im keller gewest, vor-

trungken; 10^ Alb. vor 32 quart hier, 1 quart vor 4 heller.

Summa 4 fl golt 12} Alb.

Speiikamer: 22 Alb. vor brot nnnd semeL Summa
p ee.

Gamer: 6 Alb. 4 beller vor 4 « liecbt^ 1 0 vor 16
beDer. Smnma p ae.

Extra: 8 Alb. vor 5 sohmer thonen, die m g b des
abents nacb dem pangket vorbrandt; 6 Alb. geben dea
vischmeisters weib, die etzlich grunfisch und hechte zum
pangket gebracht aus bephel des hertzogen von Guliobs

kucbenmeister, zu trangelt Summa 14 Alb.

Summanun des ganteen pangkets fae. 9 fl golt 16 Alb.

2 beller.
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Uber dies pangket abermals weitter ausgegeben,
nemlieli

:

Alb. dem kuzscher zu pfefferkuchen vor m g b,

3 fi golt 6 Alb. vor 76 virtel haffer, 1 virtel vor 16 heller

uff 6 pflferde sabuS in Hellingen, Pappe&beim und Hor-
- staUis herberge 8 wochen langk,

1 fl golt in dieselbig herberge znr letctoi

.d fl golt 21 Alb. Yor 88 virtel haffer, 1 virtel vor 16 hel-

ler, Zubuß in graff Jobst von Mansfelts und Jorgen von
firanden.steins herberge uff 10 pfferde indosie 4 wagen-
pfferde, die dor3m auch mit gestanden,

1\ Ü golt in dieselbige herberge zur letzte,

16 Alb. vor 12 virtel haffer, 1 virtel vor 16 heller, uff

5 pfferde zubuü in des von Wüdeufels und Schopperitz
herberge,

2 fl golt in dieselbige herberg zur letzt,

1 fl golt dem thorwart uflm schloß zur letzt,

•50 fl golt uffs schlos zu trangelt in die hoffambte,

7 fi golt in die herberge sm letzt geben doryn m g h
pfferde gestanden, n^üich der wirtin 5 fl nnd dem ge-

' Binde 2 fl,

'S Alb. geben einem fnrman, der den wagen von Bents-

bnrg bis gein Tusselsdorff vorgeritten ist, desselbigen

weib im abziehen und auffbrechen zu mir komen und
solches gefordert, dan der furknecht Ofiwalt vergessen,

mir solchs hiebvor anzuzeigen,
"1 fl golt dem schiffman zwnschen Tusselsdorff und Köln

von allen m g h pfferden uff dem Bein uberzuturen, g®

Schopperitz.

Snnunarum aller außgabe zu Tusselsdorff, die zeitt

nber so m g h alda gelegen fac 205 ü 10{ l^ Alb.

Cüln.

Sonnabent nach Mathie ist m g h mit sampt dem
hertzogeu von Gulich und beiden iren f g gemaheln zu
Co\n oinkomen vast sj)at gegen abent, alda benachtet und
ausgeben. Nota, hier hat der golt Ii 33 g. Alb. gülden. .

7 Alb. vor 1 halffter Hegkelbaoh,
2 golt fl vor 1 Schwert vor m g h,

2 fl golt in die herberge doryn m g h pfferde gestanden

und der von Wildenfels geleiren, der wirtin zu trangelt,

10 ^ in dieselbig herberg zu trangelt dem gesiude,
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ü fl golt m den goHohaolien liofF zn trangkgelt, dorjm
m g h naohtlBger gekalten und doryn gelegen,

^ fi in Baechken herberge, doryn er ntMohtleger gehapt,

Sil trengelt|

ü golt vor die liebreiaohen conoordanten bibUe em Fri»

derich kaofft.

Sammamm aller ausgäbe an Coln fae. 15 fl 19 9f
7 Alb.

Bonne.

Sontag eato mihi ist m g h an Ponn aampt dem her-

taogen von Qnliob imd beider irer f g gemabeln an dem
bifldioff von Goln, weloher sie semptlidien dohin aar yast-

nadhi geladen, einkomen, doeelbst bis aufF die aschermitt-

woch stille gelegen, ausgeben wie folgt. Nota: alhie hat
*der gold fl auch 33 g. Alb. golden.

-2 fl golt 28 Alb. vor Ui (6 hutzugker,

30 Alb. vor I U airaetrinden,

24 Alb. vor 1 iS ingeber,
'9 Alb. vor anis, alles der koch vor m g h ka1l£^l^

•9 Alb. Hans Sohmid geben, die er au etalioher artanei au
den pfferden nnd hnffsdilagk an Köln nnd Bon auf-

gelegt,

1 Alb. vor 2 tatzen nistel in die hämisch kamer,
1 fl golt 16 Alb. vor 7 par sporn, 1 par vor 7 Alb. vor
m g h,

'2 Alb. hu tischlag vor 2 eissen uH' die wagenpft erde,

1 Alb. dem wagenkiiecht geben vor nagel, die er in die

schinrat geschlagon,

1 Alb. idem vor wageuschmer,
1 fl golt einem keugkeller, der mit 1 merkatzen unnd 1

taffein m g h gespilt,

^ fl golt in des hertzogen von GuUchs hamisohkamer,
2 fl golt in des bischoffs von Coln hamischkamer,
1 fl golt in des v. Wildenfels herberg zaletat,

2 fl golt in des marschalhs und der andern edleut herberge,

die alle beyeinander gelegen, zn trangelt,

10 fi golt der wirtin aur letat in der herberg doryn m g h
selbst gelegen.

2 fl golt dem gesind in derselbigen herbero; /Ji trangelt,

14 fl gf)lt 7 tronietem des hertzogen von Guiichs,

2 fl golt des.selbigen hertzogen j)tleitfer und peugker,

1 fi golt noch desselbigeu hertzogen erenholt,
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2 golt des bischoffs von Coln peugker und pöeiliei,

13 Alb. vor aohlleder in die harnjaobkiHner lu setteln zu

19 Alb. vor 19 eifen hufTschla^ vor m g h pffeide,

1 St Wentzel zu pftpir,

SO fl golt in des bischoffs v. Coln kuche, k^er und ander
hofiambte zn trangelt,

4 fl golt vor 2 Schwert vor m g h 80 s f g doselbst auch.

haben kenffen lassen,

2 fi golt in die herberg doryu m g ii pöerde gestanden zu.

trangelt,

10 Alb. vor 1 brotkorp und schlos doran, hat der koch
bestalt,

4 fl golt des liertzugen von Gulichfi stalmeister zu zanm-
gelt von 1 rhengaul, den der bertzog s f g geschangkr,

10 fl golt des bischoffs v. Gobi stalmeister zaumgelt von
1 beugst, den der biscboff auch s f g geschangkt,

2 Alb. des wirts bautknecbt, der m g h pfferde bat belffen

über Rein füren, zu trangelt^

2 fl golt dem schiffman geben über zufuren vor m g b und
ander s f g boflgeeinde.

Snmmamm aller ausgäbe zu Ponne £ms. 107 fl 9 ßt
Ibi Alb.

Syborgk.

]\rittwoch cinemm ist m g h vast spat gegen abent zu

Syborgk einkomen, alda benachtet unnd außgeben. Nota^

albie hat der gold fl auch 33 g, Alb. golden.

8 Alb. des rata diener, die das gesobengk von ratswegen
m g h bracht, zu trangelt,

1 fl golt 23 Alb. 2 furleuten nutt 4 pfferden ihe von 1 pfferd

14 Alb. von Bon gein Syborgk mit dem einen mstwagen
zu füren,

1 Alb. huffschlag graff Jobst v. Mansfelt,

3 fl golt in m g h herbe rj^o, doiyn 8 £ g gelegen unnd
kuchen gewest, zu trungelt,

1 fl golt in des marschalhs und edleut herberge zu tran>

gelt,

B Alb. abermals des rats dienern, die des morgens frue

nach einsen das geschengk bracht, zu trangelt.

Summanun aller ausgäbe zu Syborgk faa 6 fl Ü ^
Mb.
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Hachenbergk.

Dorastag nach esto mihi zu abent ist m g Ii zu Hachen-
berg einkomen, alda benachtet, einkaufiPt, vortzert unnd
ausgeben wie folgt. Nota, alhie hat der gold fl nicht

mehir dan 30 g Alb. gelden wollen, dorfnr er auch vor-

rechent worden.

Kuchen : 22 Alb. vor 92 brothering , 1 bering vor

3 b. heller; 15 Alb. vor 1 ß° bugkginge 1 wnb B b. heller;

17i Alb. vor 7 stogkvisch; inj Alb. vor \0 ü butter;

6 Alb. vor 3 huner; 20 Alb. vor 16 ä5 gereuchert fleisch,

1 a umb 10 X; 26 Alb. vor 8 « saltzen lachs: 17 Alb.

vor saltz. keße, zwippeln, epffel, muß unnd kraut gerechent;
r> Alb. vor koln; 3 Alb. vor holtz; 8^ Alb. vor 120 eiger.

Summa der kuchen 5 fl golt 7^ Alb.

Keller: 2 fl golt 5 Alb. 4 heller vor 56 quart wein,

1 quart vor 14 b. heller; 14 Alb. 4 heller vor 48 quart hier,

1 quart vor 4 b. holler. Summa dos kelleni 2 fl golt

19 Alb. 8 b. hollor.

Speiakamer: 36 Alb. vor brot, aemel und pretaeln.

Summa p so.

Oamer: 10 Alb. vor 5 U Hecht Summa p se.

Futter: 14 Alb. vor 3( ma£ haffer aubut, dan der
ander haifer von dem graffen von Senhn m g h geachengkt
worden. Summa p se.

Extra.

R| Alb. 1 pauern , der m g h camerwagen von Siborgk

gein Hachgenberg vorgegangen und den wegk geweißet,

24 Alb. stalmit utf m g h pfferde, der 24 in einer herberg
gestanden, ihe von 1 1 Alb.

13 Alb. des graffen von Sen diener zu trangelt, der den
haffer geschangkt,

2 Alb. 1 knecht, der in m g h stal waaser heUfon zu tragen,

die pfferde sa trengken, dan das waaser des orte schwer-

lich sue beokomen gewest,

1 fl golt 8 Alb. die vorleut, so den andern rustwagen ge-

furt, des nadhte im stetlein su Aldenkirchen bleiben

müssen, vorzertj

14 Alb. denselben sn trangelt, dan sie soloh fure sn fron

gethan.

13 Alb. Heintz Koch und Hans Bot im vorreitteu vorzeit,

1 fl golt dir guiiachen gleitzloute vorzert in der herberg,

dan sie von m g h ausgeloliei worden,

XVUL 84
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4 fl golt denselbigen gleitzlenten au trangelt,

2 golt desselbigen herteogen 2 poten, die furitten und
mitt geritten seint,

2 fl golt in m g h herberg, doryn Big gelegen uxmd
kuchen gehalten, zu trangelt,

1 fl golt (j Alb. geben dem wirdt, doryn m g h von Wil-
denfels und grafT Jobst gelegen, betzalt, dan als ni g h

zu ptferde gesessen, ist er konien und gesagt, es were
im der haÖer und anders, was sie bey im guohmen nicht

botnlt worden,

8 Alb. hnffscblag Hans Schmid uff m g h p£ferde,

6 Alb. nff 6 pfferde stahnitt ab Heilingen, Pappenheim und
Horstal,

3 Alb. gimff Jobst v. Manefelt off 3 pfierde stahnit,

2 Alb. Jorg V Brandenstein 2 piferde stalmit^

3 Alb. m g h von Wildenfela 8 pfferde,

3 Alb. Sohopperits 3 pfferde,

5 9f des graffen von Sen reißigknecht einem, der in Ii

von Hachenberg auif die naaaaiech grenitz Airgeritteu

und gleitet.

Summa des extra: 14 fl 19 0 14^ Alb.

Summanim aller außgabe zu Haohenbergk fac 26 fl

d W 2 heller.

Dillehber^.

Freitaga nach esto mihi ist m g h widdemmb au
IMllenberg gegen abent einkomen, alda benachtet und aus-

geben. Nota, alhie hat der golt fl wideromb 28 reder Alb.

golden.

6 Alb. 1 pawren, der dem camerwagen den we|^ von
Hachenbergk bis geiii Tillenberg geweitet,

10 fl golt in die hoffambte zu trangelt,

2 fl golt vortzert in der herberg, doryn des von Wilden-
fels, Jorg von Brandenstein, graff Jobst und Pappenheima
piferde gestanden, dan man nichts mehr, dan den haffer

hat zaien wollen,

1 fl golt in dieselbig herberge zu trangelt,

17 Alb. in Heilingens und Horstais herberge vorzert,

9 Alb. Hegkelbach ausgeben des amptmanns knecht zu

Blangkenstein, der mgh tringken und keß und brot vor

das schlos herausgetragen, zuuortringken,

3^ Alb. huffschlag, abermals Haus Schmid uff mgh
pfferde gefordert.
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Smniiia aller anqgabe la Dillenbergk faa 14 fl 14 |Sf

6f Alb.

Margkpurgk.

Soiinabent nach esto mihi ist m g h widerumb zu
Margkpurg zu dem landgralFen, bey dem der bischoff von
Ossenbnigk und der hertzog von Wirtenberg dozuraol go-

west, gegen abent einkomen und alda den sontag stille ge-

legen, ausgeben wie volgt. Nö: alhie der gult fl auch 28
reder Alb. gülden.

6 fl minus 1 ort, 2 furlenten von Hachenberg, die mitt

2 wagen das geret von danen bis gein Margburgk gefurt,

seint alß«) durch Schopperitz gedingt worden,

10 Alb. Mensel Zingkenbleser vor 1 rot pannetlein,

2 Alb. demselben vor huifschlagk,

2 9^. Hans Bot und Heinz Koch zu Bon uberzuiaren auß-

gelegt u^f 4 ptferde, ist Casp Koch und 1 ataljung mit

ubergefiuren,

6 ^ idem Hans Pot in vorreitteii von Hachenberg bia

gein NennkiTchen 1 nacht Torsert,

54 ^ idem TonBillenbergk ans bis gein Ladenbach 1 naeht
auch im Yorreitten Toraert,

2 idem vor hoffeehlagk,

10 fl golt Gorg V. Brandenstein aus bephel m g h geliehen
mit zaBage, die s f g das konfftig qnatember wider an-

geben,

2 fl golt Hans Bot au zenmg nach Alstet su graff Albrecht
V. Mansfelt

5^ Alb. vor 1 par stegereiÖ'e vor m g h staUneister ge-

fordert,

'2 Alb. hutischlag Schopperitz,

9J Alb. Horatal huÖ'schlag von 6 neuen eisen und 2 alten,

80 er zu Dillenberg und hie aufgelegt,

2 9i Heinta Hamiaohmeiater an Bon ausgelegt über den
Bein an fnren,

4 ^ vor 1 par sporn idem gekanflft vor m g h doselbet,

7 ff TOT solh leder idem auch vor m g h au Pon ge-

kanffb,

1 9^ vor 2 schrauben auch idem in die hamischkamer
kautft,

1 ff idem auSgeben von dem hamischkaaten zu Pon von
dem Wasser in die herberge zu füren, welche alles er

allerst hie zu Margpurg hat schreiben lassen,
, ^

34* ^^^0
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10 fl golt in die hoffambto zu tarsngelt,

1 fl golt in die herberg, doryn m g h pfferde gestanden,
zu trangelt,

8 All). Casp. Stalmeister geben vor Settel zu pessem in

m g h stalh.

"2 dos landgratien singern Wilden,
1 Alb. hutfschlag Heilingen.

k fl des landgraten hanßman geben zu trangelt,

8^ Alb. Schupperitz vortzert in seiner herberge zu Marg-
purg, die er ausgeleget, dan es vorgessen worden inen

aufzulösen von den landgraffischen.

Summarum aller ausgäbe zu Margpurgk t'ac. 35 tl 6

1 Alb.

Ziegenbftin.

Montag nach inuocanit ist ni g Ii niitt dem landgratien

gegen abent zu Ziegenhain einkomon, alda benachtet und
außgelien. Nö: hie auch 2H re. Alb. vor 1 golt fl.

1 fl geben 1 kerner von Margbuig, der den einen hamisch-
kasten von danen gein Ziegenbain gefurt, ist also gedingt
worden,

10 J ^ des landgratien furknecbten, die den einen rust-

wagen \ on Martpurg auch gein Ziegenhain zu fron ge-

fiirt, zu trangelt,

5 ü golt in die hoä'ambte zur letzt, •

5 Alb. zu trangelt in die berberg doryn der marsobalb nnd
predigcr gelegen, zu trangelt,

2 Alb. buffsobli^ Scbopperits,

2 Alb. trangelt in die herberge, doryn die kleinen pfferde

m g h als des predigers Jacoffs unnd stalmeistera, dan
sie diesmals ufiin schlos nioht alle baben stehen können,

1 Alb. hutfschlag Pappenheim,

1^ Alb. bufiechlag uff Heintz Kochen klepper (?).

Summarum aller auBgabe zu Ziegenbain fac ia^9f
1^ Alb.

Hirafelt.

Dinstag nacb innocanit ist m g h an Hirtfeit einkomen,

alda benachtet nnd ausgeben. N8: der golt fl bie anob
28 re. Alb. gülden.

1 fl 7 ^ dem langen Hansi)eter geben zu zerinip t^ein

Leiptzigki der zu doctor Casp mit bullen geschigkt zu

dem von Wildenfels gein Ronneberg zu komen,
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6 Alb. 1 poten der m g h 1 flasch mit eimbegkiaelien Mer
von Ziegenhain gein flirsfelt getragen,

4 Alb. huftoUag uff die wagen pfferdei

8 Alb. hiiffschlag Hans Sehmid geben uff m g b pfferde,

8 fl golt in die herberge ssu trangelt dorynen m g b ge-
legen und kuchcn gehalten wordenj

1 Alb. hut)'8chlagk, abermals Schopperitz,

5 fl golt dos landgrarten reissigen knechten, die m g h von
Ziegenhain ans bis uÜ' die grenitz über Bergka geleitet^

zn vortriiirjken.

Siunma aller ausgäbe zu Hirsfelt fac 10 ti U ^
4 Alb.

£y8senach.

Mittwoch nach inuocauit ist m g Ii gegen abent zu

Eyssenach einkoincn, alda den dornstag stille gelegen, ein-

kauft, vorzert und ausgeben wie volgt.

Kuchen: 2 il 8 6 X vor 101 (6 Schweinen fleisob,

1 « vor 6 X; 1 fl 20 ^ 8 X vor 100 « rinthflelach,

1 « vor 6 X; 1 fl 11 8 ^ vor 129 kalpfleiscbm vor 8 X; 2 ^ vor 4 lebem; 1 4 0\. vor 1 rinds-

sunge; 1 fl vor 7 kappann; 1 fl 3 8 X vor 10 par
alter huner; 6 ^ vor 6 « spegks; 1 fl 1 ^ 6 vor

30 €6 karppen, 1 « vor 9 X; 1 fl 4 7 X 1 heller

vor 20^ U grüne hechte, 1 U vor 15 X ;
H 9f vor speiG-

fisch; 18 9f vor 4 gros barmen; 2 9f H X vor 1 ß<»

kleine vogel : 1 H 2 ^ 3 X 1 hei. vor Iii eiger;

10 9f vor 2J stubichen essigk; 4 9f vor 3 u\e\H; 1 9^
vor zwippelii; 2 ^ 8 X vor grun kraut: 4 9^/ > vor

27 maß milch, 1 maß vor 2 Jv; 10 9^/ \ ur I ß° herinng;

3 9/ 5> vor I
ß® bogkinge: 4 9f vor 2 metzen weißen

mehl; 2 ^ vor 1 (6 schwetzken; 4 9^ vor 8 dorre fureln;

2 ^ vor ) stnbicben reinisch wein in die knchen; 2 <X
vor neterailien; 2 X vor waobolderbem ; 1 vor komel;
1 vor merreticb; 2 ^ vor 4- opifel; 2 vor sanr-

krant; 8 ^ 2 X vor kesee; 1 fl 16 6 X vor 87) ü
patter, das U vor 1 ^] 1 9^ vor fiuohe pntter; 4 $^
1 armen frauen, die in der kuchen gekniffen nnd anffge-

wasoken; S 1 koch, der dem meister zuvor, er m g b
iskomen ist, in der kuchen helifen kochen, zn trangelt

geben Köln, holtz nnd saltz ist in Vorrat gewest. Snm-
marum der kuchen auff zwo nacht l'iic. 18 ti 5 X.

Keller: 2 fl 13 9> vor 13 stubichen 3 maß reinach

wein, 1 stubichen vor 4 ^CTj 2 fl 4 3 .^v. vor 27 stu-
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bichen und 3 maC eimbegkisch bier, 1 stobioheB vor 1 9^
8 1 fl 1 ^ vor 28 stubichen eissenachisch wein, 1 sto-

biohen vor 1 ; 1 fl 9 ^ vor 3 eymer 6 stubiohMi eys-

senachisch bier, 1 eymer vor 8 9^ 6^; 6 den schrot-

tern von 2 veßlein zu ohmen ; 2 '/Z vor 2 maß wein der

schengk nachholen müssen zur maltzeit als m ^2: h hat aufl'

? wollen ; 4 7/ dem kriecht, der dem schen^ken im keller

geholfen, zu vortringkeu. 6umma des kellers uÖ zwo nacht:

7 fl 18 9

Speiskamer: 15 ^ vor aemel; 12 ^ vor scheiben-

broth. Summa 1 H 6

Camer: 11 ^ vor \\ U Hecht. Sttmma p se.

Futter. Vorratt: 3 malder 1 virtel erffurdisch und
3 futter maß 2 nacht uff 107 pfferde vorfuttert.

Extra.

6| ^ vor 1 halfffcer ufF Jacoffs klcpper und 1 übergort

vor m g h, Gasp stal: gefordert|

6 fi des rate dienern zn trangelt^ die das gesohengk ge-

bracht,

5 9^ der thumhem diener auch vom geschengk, zu traogelt^

5 fl 1 furman von Ziegenhaisi der den einen nistwagen

von dannen bis gein Eissnaeh gefurt^ ist aUk> gedingt
worden,

1 H geben 1 Studenten .lohan Catzenelnbogen gnaat zu
einer ritterzerung, dorumb er m g h gebeten,

1 H geben uflSs schlos Wartpurg als m g h doruben ge-

west,

3 vor 1 sprugel über m g h rustwageu,

1 4 ^ vor 1 buchsse an ein rath,

1 9l vor wagenschmer,
1 9(. hufbchlag uff die wagen pfferde, alles Olwalt der

fiirknecht gefordert,

6 8 X vor 2 futtersegk in m g h stalh,

4 ^ vor 2 strigel,

1 9^ von 1 gebiß zu pessem,
2 ^ von 2 setteln zu füllen, alles Oasp stal: vor m g h

gefordert,

5 9^ huffschlag Hans Schmid uff m g h pfterde gefordert,

2 9^ Hans Vomimß, des von Wildenteis jung, im inittÄg

zu Spangenberg vorzert, als er von Ziegenhain nach

Eissnaeh mit brifli'en an schultessen und ambtman ge-

ritten, das er m g h uff der grenitz annehmen solt,

5 ^ idem vorzert 1 nacht zu Creutzbergk,
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2 9( idem gefordert vor hnffsohlagk,

8 f( Jorgen, Braadenstem knaöht vor hnfbohlag ge-

forderti

2 9f Schopperitz bube abermals Imffschlag geben,

2 9f graff Jobst von Mansfelt huifschlag.

14 9f m g h von Wildenfels vortzert zu Bergka, als er

doselbst seiner kraiipkeit halb liab absitzen munson,

5 9/ geben der schultheiasen meiden, das sie m g h die

badestuben geheitzt,

2 9^ Hans Axen und Hans Schniid, '2 knechte so mit s g
geritten und zwuBchen Hirsfelt und Eissnach uff der
grenitz zu s g koraen, außlosung,

i 9/ pottlon gein Stettefelt nach 1 rolwagen vor m g h

von Wflden^Is,
1 f( Apel Begker von Maniiila aotloeang, ist auch der

reifiigen kneeht einer, der alda mit gewest,

11 auBlosiing off 11 pfferde 2 nacht, von 1 pfferd \ 9f
als SohopperitB, Brandenstein, Pappenheim, graff Jobst
von Mansfelt,

12 9( stalmit uff 12 wagenpfferde 2 nacht, seind des ge>

mitten fiirmans von Ziegenhayn pfferde, die 1 nacht auch
alda zu Eissnach blieben,

2 9^ stalmit, Horstalh uff 2 nacht,

1 fl des schul tessen hausfrawen zu trangelt,

2 fl 8 ^ 2 vorzert in der herberge, doryn m g h ptferde

gestanden, vor alloR mitt einander als stalmit und ander»

gerechent,

1 fl demselbigen wirdt zu trangelt,

1 9{ ^or 1 buch pappir.

Summa des eztra: 16 fl 9 *^ 2
Summarum aller ausgäbe su Eyssenach auff die swo

nacht fiic. 44 fl 8 ^ 4 X.

Gotha.

Freitag nach inuocauit ist m g h zu Gotha gegen abent
widderumb einkomen, alda benachtet und auff swo maltseitt

einkaufft, vortzert und ausgeben.

Kuchen: 2 fl 20 ,9^^ ß -X vor 151 « rinthfleisch,

\ ü vor 5 X; 1 fl 1 ^ 4j X vor 89 ü kalpfleisch,

1 U vor 3 -X; 16 vor 2 lemer: 4 9^ vor 2 kappaun;
1 fl 13 ^ 9 ^ vor 34 U 3 virtel karppen, 1 U vor

1 14 7 X vor 15 putter, der ist 10 ü ge-

schmeltzt, 1 U vor 1 die andern 5 U das U vor 11
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8 vor 4 eiger, 1 mandel mnb 6 8 ^ vor kom-
postkraut ; 5 ^ vor 30 bugkinge ; 1 4 <X vor 1 U schwets-
ken; 1 9f vor 6 schofilkese; 2 ^ vor petenilien; 1 ff
4 X 1 kuchen maagt; Ij 9f vor frische puttor; 10 kiuer
Vorrat. Summa der kuchon 8 fl 7 11| ^

Keller. Vorrat: 2^ eymer wein, 2-J eymer bier^ 5 stu-

bichen essigk.

Speißkamer : 16 ^ vor brot und semel.

Camer: 7 9^ vor 7 licht.

Futter. Vorrat: 2 erü. malder off 64 pfferde 1 uacht

verfuttert

Extra:
10 $( geben de» rate knechten, die m g h 1 vbs eimb^gkisch

bier sa geecheni^ bracht,

2 fl dem Juden zu Gotha, der den von Wildenfeto curirt,

zu vortringken,

1 fl uffs schlos zu taraagelt,

90 ^ geben 1 furman von Gotha, der negst im aotziehen
mit 6 pfferden den einen wagen gein Creutzburg gefurt,

hat im der rat nicht lohnen wollen und das lohn aihie

gelordert.

Summa des extra 4 fl 19 9f-

Summarum aller ausgäbe zu Gotha 14 fl 7 ^ 11 ^
1 heller.

Summanim aller ausgäbe zu unnd von Dusselsdorff

bis widderumb gegen Weymar fac. 488 fl 13 ^ | Alb.

4X1 heller.

Weymar.

Sonnabent nach inuocauit ist m g h zu Weymar ein-

komen, alda benachtet nnd auff swo maltzeitt einkau fft,

vortzert und an^ben.

Euchen: 2fl4;^9Xfur4 kelber, 187 €6 ge-

wogen; 8 ^ 8 X für 5 kalpskopff und 8 gekroCe; 2 9^
für 24 kalpsfues; 2 9f t\ir 1 lamb; 11 !^ 4 X für 41 ß«

eiger; 7| ^ für 9 « planhecht, ides su 10 X; 6 j^'fur

bering und bugking; 8 für \ U ingeber. Summa 4 fl

2 Vorrat : 1 virtel dorre rinthfleisch, l Seiten spepfk,

feßlein wiltprat
; \

hosgen putter; 15 carppeu; 2 hechte;

20 kannen donne 2 kaiinon digk milch.

Keller: (i 9f stubichen eymbegkisch bier, \ vas

bier verrat; 2\ eymer wein Vorrat; 1 9^ 4 X vor 1 stu-

bichen eymbegkisch bier nachgeholt. 8* 7 ^ 4 X.
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Sp6i£kftmer: 12 yor semel und sclieibenbrot Vor-
rat: 4 £• brott

Camer. Vorrat: 5| U licht

Futter. Vorrat: 2 maider 8 mas uff 66 pfferde im-
clusis 14 pfferde hertzog Phillips

,
graff Siegmund von

Gleichen und graff Albrecht von Manafelt in die herberg
geschigkt.

Extra.

8 §ff Oswald dem wagenknecht vor 2 streng zu m g h
wagen,

2 ^ idem vor wagenschmer zu den 2 wegen,
1 fl geben 1 poten, der mit briffen zu in g h landgraffen

gein Wolifelbutel gelautfen, von hynen 21 meilen gerechent,

ihe von 1 meil 1

12 ^ des Idostera zu Eyssnachs knecht, der dm einen

rostwagen an firon gein Weymar gefurt su serong bis

wider gein Bissnach geben,

2 demselbigen uff 4 pffeide auSlosung,

2 einem andern fnnnan von Gotha, der den von Wil-
denfels uff dem camerwagen gein We3anar su fron füren

müssen, 1 nacht auff 4 pfferde auElosnng,

4 ^ Wentzel geben zu waschgelt vor m g h,

3 §ff 3 ^ Ca8p(ar) Koch gefordert, die er alhie zu Wey-
mar in ra g h abreisen vor 2 topffe, 6 legel, 1 karnir

und 2 Btrigke ausgeben und hie allererst schreiben

lassen,

12 ^/ Sonnewal t zu Weymar geben, der m g h hiebuor in

8 g abreisen mitt 2 ptferden gein Gotha 2 tage vorge-

spanen, angezeigt, da» im dasselb bisher noch nit were
vorlont worden,

9 ^ Haas Zingkenpleser und Heinti Koch im vorreiten

SU Brffbrt 1 nacht voraert mit 2 pfferden,

10 fg Haas Schmid huffiioblag uff mgh pfferde gefordert,

10 der von Wildeafels vorsert mitt Goig von Braadea-
stein zu Erffurt im mittage,

2 ^ stalmit Schopperitz uff 4 pfferde 1 nacht,

11 ^ stalmit dem von Wildenfels 3 pfferde 1 nacht,

l\ 9l stalmit graff Jobst von Mansfelt,

2 stalmit dem wurdt bey dem die wagenpfferde ge-

standen,

7J- ^ in die appotegken vor wurtz, so die koche über den

oben vorschriebenen ingeber gnohmen, geben,

2 fl 20 ^ 4 ^ hertzog Phillips von Braunschweig und
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graff Albrechts von Mansfelt gesind in der herberg vor-
zert, seint gar außgelost worden,

1 ^ stalmit uff 2 pfferde Horstalh.

Somnuk des extra: 8 fl 1 X.
Sommamm aller ausgäbe za Weymar fac. 13 fl 10^

5 ^
Naomburgk.

Sontag reminisere ist m g h mit hertao^ Phillip von
Braunschweig zur Naumburg ge^en abent einkomen, alda
benachtet und auff zwo maltseitt einkaufft, vonert and
ausgeben.

Kuchen: 11 ^ 8 X vor 14 & putter, 1 U vor
10 10 vor 4 kappaun; 20 jlf vor 2 bogking,
1 umb 10 j^; 1 fl 20 ^ 8 X vor 60 «9 planbecht,

1 U vor 10 iv.; 1 ^/ vor 1 virtel weineaeig; 2^4^
vor 1 kelbem braten gehalten 7 U, 1 U vor 4 10 ^
vor I virtel saltz; 10 ^/ vor 10 schwetzken, 1 U vor
1 9f; l 9f vor 4 maß bieressig; 11 ^/ 8 <X vor 10 U
gesaltzen lachn, 1 U vor 14^; 13^?^ 4A. vor 5 ß*^

eiger, 1 ß» vor 2 9f 8^; 2J vor
J

ß» optici, 1 apffel

vor 1 10 vor 2 ß» brothering, 1 vor 8 1 fl

18 7 X vor 41j a carppen, 1 vor 10 X; 6 9f
vor 1 grünen hecht ; 22 ^ vor holtz und koln ; 3 ^£ 8 ^
vor 11 i6 kalpfleisch, 1 (6 vor 4 X; 7 ^ vor 2

1 virtel dorre lachs; 1 ff vor 1 U spegk. Summa der
kucfaen 10 fl 6 ^ 8 ^

Keller: 8 ff vor 2 stubichen roten und 2)> stubiohen

weiBen wein, 1 kandel umb 10 X; 2 fl 14^ vor 21 stu-

bichen speiswein, 1 stubichen vor 2 fjff 8 20 -X vor

2 maß landwein im ratskeiler nachgeholt; 2 ^ vor 2 k
wermot wein; 1 vas naumburgisch hier vorrat, vom rath

m g h gesohengkt worden. Summa des kellere 3 fl 4 ^
8

Speiskamer: 18 vor semel und brot. Summa p se.

Camer: 5 f/f 10 X vor 5 U licht, 1 U vor 14 X.
Futter. Vorrat: 1 malder haffer von dem rath ge-

schengkt worden, doruber zu zubuße ausgeben 13^ 6 ^
vor 4 J Scheffel haffer, 1 scheffel vor 3

Bztra.

9\ §^ Hans Pot und Heinta Kooh im voireitten ufP

2 pfferde vonert im mittage sur Naumburg ehir m g h
ankörnen,
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3 tu stahnit uff 6 WAgeopfferde, Mint 2 vorgespanen ge-

11 9( Btalmit dem wirdt bey dem m g h pfferde gestanden
gewest 22,

\\ ^ stalmit uff 3 pfferde graff Jobst von Mansfelt^

1 ^/ Schopperitz stalmit,

2J sthalinit Pa]»penhpiin, Horstal htkI der von der Than,
20 ^ außlosuDg in hertzog Pliillips hcrberge,

VI ^ \ furman \ on Weymar, dör mit 2 pü'erden bis gein

der Naumbiirf; iurgespanen,

5 des rats dienern zu traugelt, die den haffer und hier

zu geschongk bracht,

11 ^ dem staduoigt zu traDgelt^ das er hat helffen ein-

kauffen,

2 fl der wirtin in m g h herberg sn trangelt,

6 <^ in dieselbig herberg su trangelt dem gesinde,

\ fl dem wirdt su trangelt bey dem m g h pfferde ge-

standen.

Snmma des extra 6 fl 8 fi,,

Snmmarom aller ausgäbe sne Kanrnbnrgk %\ 9i % ff
8

Leiptzigk.

^luntag nach rfininiscre ist ui g h zu Leiptzigk sampt
hertzog Phillipsen von ßraunschweigk oinkumeu, alda be-

nachtet und auff zwo malzeitt einkaufft, vorzert unnd aus-

geben.

Kuchen: 11 8 vor 7 stugk stogkvisch, 1 stugk

iirab 20 3 9^ \ ^ vor 2 U ungerisch ptiaumen, 1 U
umb 20 ^ : 1 9^/ vor 1 U reiß ; f> vor \ ß° bogkinge

;

10 vor 4 U minus 1 virtel dorre lacht», 1 U 2\ ^ \

2 6 X vor gehagkt krant; 20 ff vor 2} brothering,

1 ßo vor 8 j^; 1 ^ 6 X vor zwippeln; 6 X Tor banm-
oel; 1^8^ vor 2 motzen salts; 2 9f vor 15 dorre

neunengen; 8 ^ vor 8 fi« eiger; 2 8 X vor 2 Jb

Weinessig, 1 It, vor 16 1 ff vor 4 Jb bieressig, 1 jb

vor 3 X; 13 ^ 4 vor 16 U gesaltsen putter, 1 U
umb 10 A ; 5 9f. vor 5 geschmeltzte puttor; \ ü b ff
3 ^ vor 34i U karppen, 1 U vor 0 ^; 2 9/ H ^ v^r

salat: 1 f/ 4 <X vor 4 k milch; 1 fl ir, fjff vor 28 U
gnin licclit, 1 f( vor !»

; 1 vor erbes; 2 der

HchusHelwescherin : Ii fl vor holtz, koln und Stuben zu
heissen. Summa der kuchen 9 fl 2 ^ 9 .X.
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Keller: 4 9f vor 2 k rothwein, 1 k umb 2

2 fl 8 -X vor 64 ^• landwein, 1 k umb 8 Ov; 15 9f
vor 9 k rein, wein, 1 k vor 20 : H ^ vor 9 halb-

stubichen eimbegkisch bier; 16 ^ H ^ vor HO kandel

rastrii, 1 kandel vor 5 heller. Summa 4 fl B 4 .X.

SpeilUcamer: 12 vor semel und broth. Summa
p 86.

r> fjff U) X vor 5 /6 licht, 1 /6 umb 14

Futter: 3 fl 9 9/ vor H scheffel haffer, 1 scheffel

vor 9 ^ uff äü pÜ'erde vortuttert 1 nacht. Summa p se.

Extra.

1 fl geben Simon dem harnischmeister, der imen dem pla-

tener zu Leiptzig geben zu uortrmgkeu, als m g h bey
demselben ein kuriß besehen,

1 9( OBwald dem wagenkneoht vor BtoSringken an die aaran

SU m g h rastwagen,

2{ huffoohlag uff die wagenpfferde,

5 Sff Sohopperits ausgelegt dem knecht von der Naum-
burgk, der m g h den wegk durcbs wasser geweiBet^

18 9p vor 1 saiteltaschen in die cantsley,

1 fl des rats xu Leiptaigk dienern, die das gesehengk
bracht,

1 Pappetiheim fltalmit uff 2 pfferde,

1 9f Horstal stalmit uff 2 pfferdo,

ik 9^ graff Jobst von Mansfelt stalmit .H pffcrdc,

der von der Thann 1 pfferd, ist zu Naumburg zu
m g h komen,

1 ^ stalmit Sclioi)i)firitz 2 j)ffcrde,

1 fl des rats von Leiptzig pffeifferu, die m g h hofiirt, zu

yortringken,

7 des rats von der Naumburgk knecht, der m g h
nistwagen mitt 2 pfferden bis gein Leiptzigk furgespanen,

SU traogelt,

10 ^ Marx Fideler zu trangelt, das er m g h uff der

fidel hoffirt, m g Ii jung auli 8 g bephel gefordert,

1 fl 15 ^ utf 36 pfferde stalmit ibe von einem pfferde

1 haben alle in m g h herberg gestanden, hat auch

nicht weniger dan 1 9f nemen wollen, wiewol ich doch

in der edleut herbergen nur ^ uff I pfferd ge-

geben,

1 9f huffschlag Hans Zingkenbleser,

7 9^ idem und Heintz Koch 1 nacht zu Weissenfeis vor-

jjert im vorreittcn,
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9 $^ S JS, Heintz Kooh und Hensel Zuigkenpleser im yor>

reiten zu Ijeiptaigk ehe m g h ankörnen, vorteert,

4 ^ holfoehlag Hana Sohmid anff m g h pfferde ge-

fordert,

3 fl der wirtin au trangelt,

10 ^/ dem gesind in dieselbig herberg doryn m g h ge-

legen, zu trangelt,

12 ^ Hans Pot von der Naumburg aus bis geiu Torgaw
im vorreiten vorzert,

1 t) idem stalmit zu Weymar außgelegt,

2 ^ Hans Schmid gefordert, die er zu Dillenberg im vor-

reitten mit den heiigbien im mittag vorzert.

Summa des extra: 12 fl 5 ^ 2

Snmmarnm aller ansgabe wxk Leiptzigk fac 29 fl 17^
1 -X.

Sommamm aller auBgabe an and von Weymar bis

gein Torgaw fac. 64 fl 15 ^ 9 ^
Sonmia Sommamm aller außgabe, so auff dieser

reifte von Weimar aus bis gein Tusselsdorfif unnd von
dannen widder bis gein Torgaw besehen fac: In

mnntz 727 H 1 ^ 6 X, in golt 694 11 6 6

Also übertritt die einnähme die ausgäbe in 2 3 ^
X, die pleiben im restat.

9B fl 10 hat Wolff von Raschkaw m g jungen herrn

uff disser reiße zu spü und anderm lauts seiner hant-

schritft ausgeben.

Uber disse vorgeschriebene ausgäbe weiter ausgeben als

nemlich 9 fl mittlen von 3 pfferden, welch eins Wita-
leben, das ander Jacoff Cantselschreiber and das dritte

Heints Koch geritten.

Summa Sammarom aller dieser ausgäbe auff disser

reiften fac. 832 fl 17 9^ 6 X monts, alfto abertritt die

einnähme die anftgabe in 2 fl 8 ^ 6 die hab ich

Bastian Eamerschraiber mitt disaem register abergeben
et snrgitt.

•

Begister der einnähme von Wolff Rasken autf m g Ii

hertzog JohansMederich an Sachsaen reifte ins land zu Gu-
lieh aaff mittwoch nach Fabiani, anno (15)27.

50 fl taler zu 22 7f von Raschkeu entpifangen zu Gotha,
mittwoch nach Fabiani,
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50 ii an taiern soutag uach coiiversioniä Pauli zu Ziegen-

hain,

Hfl taler SU Martporgk, mittwooh nadi eonvecsioms Pftalif

80 fl taler su Billenberg vigilia purificatioms Marie,

SO fl taler za TaBselsdorf mittwooh Derothee,

80 fl taler sii Dvaselsdorff donuitag Valentmi,

50 fl taler zu Dasselsdorff sontag Mathie,

100 fl golt zu Tusselsdorfl doimstag nach Mathie,

80 fl golt zu Tusselsdorff sonnabent nach Mathie,

100 fl golt zu Ponne mittwoch cinerum,

50 fl golt zu Dillenbergk freitagk nach esto mihi,

30 fl golt zu Martpurgk sontag imiocauit,

10 fl golt zu Hirßfelt mittwoch nach inuocauit,

40 fl an muntz ihe 21 ^ vor 1 fl zu £y8Siiach freitag

nach inuocauit,

20 fl taler zu Gotha freitag nacli inuocauit,

30 fl muntz zur Naumburgk suntag reminiaere,

10 fl muntz zu Leiptzigk dinstag nach reminisere.

Sunimanim aller eynnahme fac. an muntz 729 fl 11 ^i
in golt 696 fl 8 Uber disse summa von Bastian noch

9 fl muntz eingenomen, 96 fl 10 ^ von Baecliken spilgelt.

Summa Summarum aller disser einnähme 835 fl.

Register zu dem spile auf dissem wege.

10 ^ dem kutser an Qoitan, das sol er armen lautten

geben auf dem wege,

3 fl an golde hat m ^ h von^pilt za Spaogenberg auf snn-

abent nach Panlaus bekerung,

^ taler dem balbirer zu Margberg, hat m g h gewaschen
auf mitwoche nach I'atilaus bokerung,

1 fl an golde dem heideknech zu Beushberg an sant

Agatten auf befel m g h,

1 fl an golde vor 2 widmesher m g h zu Tusselsdorff" am
tag Doreta,

1 fl an golde dem balbirer, als m g h die har abschnet zu

Tnsselsdorff auf sunabent nach Doreta,

10 fl an golde hat m g h vorspielt auf sundtag nach Do-
reta zu Tnsselsdorff,

1 fl an golde hat m g h vorspilt zu Tnsselsdorff auf dnrs-

taj( nach Valtine,

^ fi armen laatten an dem tage nnd
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4 9(. YOT ein pefferkanchen m g h an dem tage,

10 9( den wibem, alB m g h gefangen haben anf simdtag
nach Valtine,

2 ff armen lautten an dem tage,

^ taler dem balbirer, hat m g h gewaschen auf montag
nach Valtine,

5 9f den klein meidlen, haben m g h gefangen an dem
tage,

^ taler der koiiing (?), als m g h gefangen hat auf mon-
tag nach Valtine Tusseldorff,

3 i\ an golde hat m g h vorspilt auf montag nach Valtine,

2 ii an golde liat m g h vorspilt auf dinstag nach Valtine
in der kamer,

2 armen lautten an dem tage,

10 9^ den Weiden, als m g h fingen auf der gassen mit-

woch nach Valtine,

4 fl an golde hat m g h vorspilt anf dnrstag nach dem
achten tage Valtine,

4 fl an golde hat m g h vorspilt am tage Pettri kettenfeire,

2 fl an golde hat m g h vorspilt auf sandtag Hatteye tag,

6 §^ den meidlen, haben m g h gefangen anf der gassen
auf montag nach Mattey,

8 fl an golde hat m g h vorspilt zu Tusseldorff montag
nach Matteye,

3 an golde den fechtem auf befel m g h zu Taussei-

dorff dinstag nach Matteye,

1 fl an golde vor bucher m g h auf dinstag nach Matteye,

G fl an golde hat m g h vorspilt auf dinstag nach Matteye,

3 ^/ armen lautten an dorn tage,

5 y/ dvu meidlen, haben m g h gefangen an dem tage,

3 fl an golde hat ni g h vorspilt auf mitwocbe nach Mat-

teie^

10 9f dem balbirer, hat m g h gewaschen anf dnrstag

nach Matteye sn Tnsseldorff,

10 den franen als m g h fingen auf freitag,

8 !^ armen lautten auf dem scUffe von Tnsselsdorff bish

Eolen,

2 fl an golde vor Hentz den junckfirauen zu Kolen,

11 fl an golde hat m g h vorspilt auf dem schiffe snndtag

in fastnacb,

B 9/ den meiden, haben m g h gefangen an dem tage,

2 fl dem balbirer zu Pune an golde auf dinstag in fast-

nach|
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1 taler einen verbruntton panren am aschermitwoehe anf
befel m g

2 fl an golde dem balbirer zu Tilenborg auf befel m g
1 ü dem balbirer zu EisseDach, bat mit m g h gebat auf

durstag,

2 fl an muntze hat m g h vorspilt zu JBassen auch durstag
nach infekauit,

2 fl an muntz hat m g h vorspilt zu Gotta auf freitag

nach infekauit,

2 fl an muntz einem paÜeu zu Gollau auf befel m g h aaf

freitag nach infekavit,

8 S^i axmen lautteii n der Nanenborg auf montag nach
reminisBere,

7 g( vor ein pefferkanehen zu Lipsig anf dinstag nach
reminisaere,

1 fl an golde Nickel Wilden geben auf befel m g b zu
Lipsig auf dinstag nach reminissere,

7 fl 9 ^ Sigmunt Hamisobknecb yor veddem m g b za
Torgaa anf mitwocbe nach reminissere.

Sorna dizer anagabe 92 fl 2 ^ golt bliben 42 fl golt.
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IX.

Die Einführung der RefomMiien in Neuetadt a|0.

Von

Diakonus Wlliiselier in Neustadt a/0.

E«me BO gewaltige Qeiateabewegnng wie die deutsche

Beformation bat es ziieht ntttig gehal>t, auf landealierrliche

Verordiiimgen sa warteD, am im Volke Eingang sa finden»

Sie war von vornherein volketttmlioh , weil sie ans der

Tiefe des Volksgemtites geboren war und dem inner-

religiösen Bedürfnis der Volksseele entgegenkam. Auch in

und um Neustadt machte sich diese Sehnsucht nach reli-

giöser Innerlichkeit und nach dem Frieden des Herzens

mit Qott bemerklich ; man suchte den Frieden des Herzens

dnrcb „gat» Werke** sn erkaufen und an verdienen. Darin

allein liegt aneh der Onind Air die in den letzten

60 Jabren vor Anbmch der Reformation sieb häufenden

Stiftungen zu den Altären, sowie für die hohen Einlagen

zu kirchlielien Zwecken (1502: Ablaßgelder: 200 Fl 2 Gr.

4 Pf 1 Hllr. — 1508: Jacobusbrudergchaft : 150 M.)

Eben darum muß man auch sagen, daß unser Neustadt vor

der Reformation eine gut katholische Stadt war; Uberall

fanden sich die Merkmale dafür. Auf den Straten begeg-

nete man vielfaob den Vikaren, welche zur St Johannis-

kirobe gingen, um ihre Meeaen bu leaen, oder man traf mit

Mönchen aus dem Augustinerkloater zuaammen, die in

Arnshaugk oder Bargwitz ihres Amtes gewaltet hatten.

XVIII. 86
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Vom Tamie nieder klang hat in allen Tagee- vnd Nacht-

seiten das Melg^öcklein, oder es bewegte sich dorck die

Straten in feierlichem Znge eine ProsessMm, nm den

Namenstag irgend eines Heiligen besonders würdig zti be-

gehen. Schritt man zu einem der drei Stadttliore hinaus,

80 führte der Weg je an einer Kapelle vorüber, wo man

rasch eine Andacht verrichten und sein Leben dem Schutz

•der Heiligen befehlen konnte: vor dem Triptiser Thor

stand die Kapelle nnser lieben Frauen Maria, vor

dem Bodaer Thor auf der BrQoke die des heiligen

Nikolaus (daher heute noch Nikelsbrtteke) und vor dem
Neunhöfer Thor die des heiligen Laurentins. — 1604

sollte nach Neunhofen zu noch eine Kapelle gebaut werden.

Trotzdem fanden die reformatorischen Gedanken an

den 3 Vorstadtkapellen kein Hindernis, in die Stadt einzu-

dringen und die Herzen mit dem heiligen l^eaer des Evan-

geliums SU entzünden. Zuerst sehen wir es im Kloster

auflodern. Der Umstand der geistlichen Verwandtschaft

mit dem Wittenbeiger Augnstinerbmder Martinus mag es

haben schttren helfen. Die Kunde von seinem beiden-

mlldigen Auftreten in Worms vor Kaiser und Reich, von

seinem kühnen Ritte von der Wartburg nach Wittenberg,

sowie von jener großartigen Niederwerfung des Bilder-

sturmes daselbst war ganz vortrefflich geeignet, Öl ins

Feuer an gießen. Daneben darf nicht atiüer acht gelassen

werden
I

dal{ bei dem niedrigen Jahreseinkommen des

Klosters das Verbleiben darin einem Sitsenbleiben an den

jFleischtOpfen Egyptens keineswegs gleichkam. Auterdem

wurde die Ordensregel der Augustiner sehr streng gehand-

habt, so besonders von dem Ordensvikar Johann von
Staupitz, der 1510 das hiesige Kloster visitiert liatte

(auch 4. März 1517 hiert. Die Zusammenwirkung aller

dieser Umstände machte den Augustinern die Aufnahme

der reformatorischen Gedanken Luthers verhältnismäßig

leicht, so da£ wir im Augost 1522 von dem schon frtther

geschehenen Austritt sweier Mönche aus dem Kloster ver-
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nehmen , während die Übrigen vorderhand noch nach

der Ordensregel weiterlebten.

Dieser Austritt jener zwei Mönche hat offenbar zu

stttrmischen Auftritten im Kloster AnlaB gegeben,

sonst hätte Herzog Johann der Beständige anf die Be-

richte des Stadtrates bin diesem niofat die Weisung erteil^

die Omate nnd Kleinode des Klosters in Verwahnmg in

nehmen, sie sn dem Zwecke in einen Kasten sn thnn,

diesen in einem GewOlbe des Klosters sicher nnterzubringen

und einen Schlüssel zum Kasten bei sich zu behalten. Den
Anordnungen, welche der Rat zur Ausführung dieses Be-

fehls traf, widersetzte sich aber der im Kloster verbliebene

Prior (Heinrich Zwetze 1517); er wollte wohl die Gewan-

dungen nnd Kleinode, d. h. mit anderem Wort, das Ver-
mögen des Klosters nicht unter die Verwaltnng des Stadt-

rates gestellt wissen. Jedoch muBte er sich dem Willen

des Hersogs fügen, wie ans dessen Schreiben vom 28. August

1522 hervorgeht.

Die soeben geschilderten Vorgänge des Sommers 1522

bedeuten das AuftrelFen des Steines auf die bisher so

ruhige Pläche des Teiches der Papstkirche in Neustadt.

Weile um Welle entstand nun, oft hoch aufschäumend

unter den StOrmen der Zeit, bis sie sich suletst an den

festen Ufern der Visitationen brachen. Brachte doch gleich

der Winter von 1522 su 152d die heftigsten Auseinander-

setzungen, an denen sich auch die BUrgerschaft leb-

haft beteiligte. Es nuißte ja den aus dem Klostt'i ausgo-

tn'tenfn Mönchen daran gele^;en sein, ihre That durch

Klarleguug des Widerspruchs zwischen Klosterleben und

£vangelium su rechtfertigen, wenn sie den Vor^'urf nicht

ohne weiteres auf sich sitzen lassen wollten, sie hätten

ihre Ordensgelflbde gebrochen. Nach der Sitte damaliger

Zeit veranstalteten sie sogenannte disputationes d. h.

Wortkämpfe zwischen sich und ihren Gegnern, welche

Luthers That, die Verkehrtheit des Ablaßhandels, die Irr-

tumsfähigkeit der Konzilien, die unchristliche Art des

35*
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kathoUsohen Gottesdienste« und des Elosterlebens zum
Gegenstande gehabt haben mögen. An Znlanf hat e»

ihnen dabei nicht gefehlt, zumal sie diese Disputationen

des Abends und öffentlich hielten. Es scheint aber dabei

zu Auftritten gekommen zu sein , die der Stadtrat dem
Landeshemx nicht verschweigen konnte. Auf diesen Be-

richt, der leider nicht mehr vorhanden ist, lief denn der

bündige Befehl des Hersogs ein, „das sieh sich solehs

vomehmens entthaltten** sollen. Sie werden aafgefordert^

sehriftlieh ansnseigen, „ans was bewegenden vrsachen sieh

solche dispntation orstmehmen vormeynen, auch von waß
Materien viid welcher gestalt sie zu disputim vorhaben".

Von dem Ausfall dieser Anzeige sollte die Fortsetzung

oder Verhinderung der abendlichen Disputationen ab-

hdfigen.

Mögen nun diese Disputationen wieder augelassen

worden sein oder nicht: das scheint doch festsustehen, da£

sie nicht ohneRückwirkung auf das Kloster geblieben sind

und neben anderen Ursachen mit darauf hingewirkt haben,

daS es sich entschloß, seine sämtlichen Fischteiche und

4 Wohnhäuser in der Stadt an den Stadtrat zu verkaulen.

Mit dem Rückgang f«eines Besitzstandes mußte das Kloster

notwendigerweise an seiner bisherigen Bedeutung als

Stützpunkt des Katholicismus sehr viel einbtlBen. — Vor
allen Dingen aber haben jene abendlichen Disputationen

•der Sache des Evangeliums in den Kreisen der Bürger-
Schaft den Boden bereiten helfen, so daS sich nunmehr
der Wellenschlag der refonnatorischen Bewegung lebhaft

auf sie übertrug.

Um aber die Btirgerschaft nicht ohne Kampf der

Ketzerei verfallen zu lassen, wurde Andreas Götze,
der seit 1520 Leutpriester in Neunhofen und Vikar des

Marienaltars in der St. Johanniakirche war und die pfarr^

amtlichen Verrichtungen Air Neustadt mitzubesorgen

hatte, abberufen, weil er offenbar der Beformation firennd-

lieh gegenüberstand — schon seit 1527 ist er P&ner von
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Pößneck und erhält bei der Visitation von 1629 die Censar

1, d. h. „wohl bericht beinnden*^ —. An semer Statt gab

man der lutholischen Partei einen neuen, starken Bttok-

kalt in der Person des von Anma naok Keonkofan yer-

«etzten Pfarrverwesers Jaoobns Heyner. Es konnte

<dalier nicht ausbleiben, daB sieb die Flutwelle der evan-

gelischen Bewegung in Neustadt bald über diesen ergoß,

zumal da er mit rücksichtslosem Eifer für seine Papstkirche

•eintrat Das that er um so mehr, als im Sommer 1523, also

ungefähr um dieselbe Zeit wie er, ein „frembder, vnbe-

«tallter Prediger** der lutherischen Iiehre und awar mit

Einwilligung des Stadtrates hierher gekommen

war. Da8 dieser bald einen groCen Anhang unter der

Bevölkerang gefunden hat, beweist wohl sur OenUge die

Thatsache, daß der Stadtrat (als Patron über die St. Jo-

hanniskirche) dem „fremden Prediger" Kirche und Kanzel

zur Belehrung des Volkes eröffnete. Die Folge davon

war, daß es, wie Jacobus Heyner selbst an seinen Patron,

den Abt Georg von Thüna zu Saalfeld, berichtet^ „su

Verclagung^ heymliohe werfo vnd Schlahenn*' kam und er

mitsamt seinem Kaplan „in dy Stat au ghenn leybs vnd
lebens In fiJier vnd sorg stehen mflssen**. Er bat daher

•den Abt, beim Stadtrat in Neustadt seinen EinfluB dahin

geltend zu machen, daß ihm und seinen Vikaren Hilfe und

Unterstützung bei Ausübung ihres Amtes zuteil werde.

Der Abt willfahrte der Bitte seines Pfarrverwesers,

indem er sich unter dem Datum des Michaelistages 1523

mit einem sehr yerbindlichen Schreiben an den Stadtrat

zu Neustadt wendete. Er machte den Bat darauf auf-

merksam, dafi dem Pfairverweser „keyn vnvleys oder be-

scholdigung mooht sugemessen werden**, wenn er im Palle

der Verweigerung der Untersttttsung die Stadt „mit dem,

so Im bevoheln, nach aller noturft, mit predigen vnd an-

deren zv versehenn" verhindert werde. Diese Verhinderung

ging nach des Abtes und des Pfarrverwesers Ansicht eben

nur Ton der Verhetsung und der Erregung sur Empörung
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durch jenen „Prediger" aus. Gewiß, es mögen sich viele

aus Frende am Neuen, aas Lust am Länn und aus Skandal-

moht auf die Seite jenee Maimee gestellt ^ben; jedoek

dürfen wir ilm, der doch auf Verwilliginig des Rates hier-

herkam lüid hier wirkte, and dämm siinlohst als ein be-

sonnener Mann angesehen werden moS, ohne weitere

Unterlagen nicht verantwortlich machen für das, was

andere thaten. Daneben halte ich es aber auch lur meine

Pflicht, darauf aufmerksam zu machen, daß jener „unbestalte

Prediger" möglicherweise ein Anhänger jener „Zwickauer
Propheten^ gewesen ist^ welche 1522 ihr Unwesen in

Wittenberg getrieben hatten, aber dnrch Luthers kühn-

gewaltiges Eingreifen disse Stadt hatten veriassen mttssen

nnd womdg^ich an anderen Orten ihr ttberhastetes, kopf-

loses Beformieren fbrtsetsten. Wie dem aber auch gewesen

sein mag, hier in Neustadt stieg trotz der gegenteiligen

Bitte des Abtes die Abneigung gegen alles papistische

Wesen und dessen Vertreter. Jacobus Hejner moüte das

empfinden

!

Ans dem Schreiben Pfamrerwesers an den Stadt-

rat vom 2. November 1528 geht deutlich hervor, dal der

Abt unter der Vorausseteung^ daB die Verhältnisse in Neu-

stadt sich nicht su Gunsten des Pfarrverweeers wendeten,

denselben schon um Michaelis von der „Kirchsorge in der

Stadt" entbunden hatte. Heyner kehrte sich aber nicht

daran ; er ging nach wie vor in die Stadt und führte iu

seinen Predigten den Kampf gegen jenen Eindringling

wacker weiter. £r machte ihm nVnweiBlich geschrei vnd

falsche Auflegung der heiligen schrifft** cum Vorwurf so-

wie dal er „mehr vnd mehr in seynem p'digen widder die

ewangelische 1er scu schmehen** — er meint die päpst-
liche, die er nur durch ümdeutung evangelisch nennen

konnte — „vnd (widder) keyserliche vnd auch vnser

gne'st vnd gnedigen Hern gebot zcu handeln sich vnter-

stehet Dorauü so kUne worden, das er den vil-

hochgelahrten Doctoren öffentlich in der kirchen vor allem

Digitized by Google



Die EiDführimg der Heformation in Neustadt a/O. 551

volck zuvorlioenen sich nicht gescheuet" hätte. Auch sei

er gegen ihn, den Piarrverweser, persönlich beleidigend

gewesen, weshalb er ihn habe gerichtlich belangen wollen,

aber olme Erfolg. Infolgedeaaen sei jener „viel trotsiger''

geworden and habe die Erregimg unter den Leuten su

hoher Leidenschaft ent&chtb

Am Sonntag^ nach Ursula e (21. Oktober), kam
es zur Katastrophe. Jacobus Heyner las am Altar der

•St. Johanniökirche eine Messe. Da entstand, wie Heyner

meint, auf Veranlassung seines Gegners, „eyn groß gemur-

mel vnd gezisch" unter den Kirchenbesuchemj einige

durchbrachen die Schranken, weiche den Altarraum vom
Schiff trennten, so daß Heyner „in ge&her yber dem Altar

gewesf, Bumal da etliche der Anhänger jenes Predigers

schrien, man sdlte Heyner steinigen. Als er den Altar

erlassen hatte, rief man ihm nach: „Du Valtensfpaff!" (?)

und fügte „vnvorschempte
,
grausame fiüche vnd schme-

hungen" dazu. — Was sich in der Kirche angefangen,

setzte sich auf die Straße fort. Die ganze Stadt war auf

den Beinen ; ein grofiee „iauffen, Dräuen vnd schreyen'*

war um die Kirche herum entstanden. Mit Mtthe und Not

rettete sich Jacobus Heyner in Herrn Anthonius
Schnetsings Haus. Aber auch dahinein drftngte ihm

die erregte Menge nach, so daB er darin nicht „friede ynd

Sicherung gehabt vnd mit listen entweichen rnttssen**, d. tu

wohl über die iStadtmauer. — Erst nach diesem, für ihn

80 gefährlichen üeschehnisse sah sich Heyner, aber immer

noch erst auf Drängen des Rates, veranlaßt, „da es ja dio

natur eyns j'glichens gibt, das sich keyner leichtfertigUch

in seines leibes ferlichkeit begebe**, von der Erlaubnis

seines Patrons Gebrauch an machen und der Stadt die

Versorgung mit Predigen und Messen u. a w. auiauktln-

digen. Zugleich aber ersuchte er den Bat um Schuts für

sich und seine Getreuen mit dem besonderen Hinweis, sich

vor seinen sächsischen Landesfürsteu oder deren Räten

wegen seines Verhaltens verteidigen zu wollen oder sich
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ihcem Urteil zn feigen. Was in dieser Riohtnng geschehen

ist, wissen wir nicht. Jacobus Heyner erhielt aber in

Mag. Johannes Wagner bald einen Nachfolger.

Jener „imbestalte Prediger" war also Sieger geblieben

über den tapferen Jacobus Heyner, der ein Opfer seiner

Treue wurde. Es hat auch den Anschein, als ob seit jener

2eit — November 1523 — in der St. Johanniakirche

(Gottesdienste nach katholischem Bitns, wenn Überhaupt

noch, so doch nur in beschränktem Ma£e gehalten worden

seien. Das geht einerseits daraus hervor, daß Mag. Jo-
hannes Wagner, der oti'enbar klüger war als sein

Vorgänger, die Dinge in der Stadt gehen ließ, wie sie

gehen wollten, und keine Lnst zeigte, sich in Verhältnisse

KU mischen, die er nicht ändern konnte. Andererseits ge-

schah hier nach Ostern 1524 ein „anfimhriges begjrnnen**,

welches auf die Beseitigung des Bilderdienstes in der

Klosterkirche abzielte — offenbar ein Beweis dafür,

daS die St. Johanniakirche dayon bereits rein war. Denn
tJas, was um jene Zeit im Kloster geschah, stellt sich als

eine PuralU le dar zu dem, was ein halb Jahr vorher in der

St. .lohanniskirche geschehen war. Uber das Ereignis

selbst läßt sich aus den Reskripten des Herzogs Johann

vom 14. Juni, 12. und 24. Juli 1624, denen mehrere andere,

die entweder verloren gegangen oder noch nicht angefun-

den sind, voraufgegangen waren, folgendes Bild susammen-

stellen.

Den zwei zuerst aus dem Kloster ausgetretenen Hdn*

chen waren seit 1522 andere gefolgt; diese standen natür-

lich im scharfen Gegensatz zu den noch im Kloster zurück-

gebliebenen Brüdern. Preunde unter den Bürgern zu ge-

winnen, hatte ihnen jener „Prediger" leicht gemacht. Ihr

Eifer, recht gründlich in Keostadt zu reformieren, richtete

sich auf das Kloster ans dem doppelten Grunde, den

Bilderdienst nun auch im Kloster gewaltsam zu beseitigen

und sich selbst in den Besitz der Klostergttter zu setzen.

Sie rückten also gegen das Kloster vor und stürmten es;
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^«nn der Heiiog redet von einem „MonniohstOrmen". Sie

brachen wohl die Thore dee Klosters gewaltsam auf und

machten es den wenigen Insassen desselben unmöglich, ihr

Eigentum und ihre Heiligtümer sn schtttsen. Sie mttssen

gar übel gehaust haben, denn der Herzog schreibt : „wie

die Mönche mitt des Closters güttern gehandeltt, dammb
wollen wir mit Inen woll zu reden wissen". Es hatte ja

«\irh niemand die Aufrührer in ihrem Beginnen gehindert,

•der Stadtrat hatte nicht einmal den Versnch dazu gemacht|

obgleich, wie der Herzog schreibt^ es ihm „pilUch gebüret^

h&tte, „solch tetlichTnrechtmäCig fümehmen sn voricommen**.

Nicht einmal die BädelsfBhrer wollte der Bat kennen und

nennen; damit weist ihn aber der Herzog ernst ztirlleh mit

dem Hinweis, ,,deroweil die that öffentlich am hellen Tag

bescheen". Da er nun mit allem Nachdruck aut die Be-

strafung der Schuldigen drang, zog der Rat zwei der Be-

teiligten gefänglich ein (einer davon hieß Peter Multzer)^

Jedoch stellte es ihm der Herzog anheim, dafi sie „vff

bnrgesohafiH aoBgelassen werden dergestaUtt^ ob es Innen

dorsn gereichen wQrde, das sie den Monnichen des zuge-

ftlgten Schadens erstattong thnn wollen**. Bei den Ver-

handlungen über das „Monnichstörmen**, die in die Hände

des Rates gelegt waren, suchten sich die Schuldigen damit

zu eiitscliuldi<^en, sie seien allein das Klosterbier zu trinken

gesonnen gewesen. „Doch", schreibt der Herzog,

keine enttschuldigung'^ Über den Abschlufi der Verhand-

lungen fehlen die Nachrichten.

Ans jenen Bilderstürmen ist wnnderbarerweise das

Altarwerk gerettet worden, welches der Bischof Peter
Heller von Cythem, der ans Kenstadt gebürtig war,

zu Ehren des heiligen Woltgaug und anderer Heiligen in

eine der hiesigen Kirchen gestiftet hatte. Es befindet

sich jetzt noch wohlerhalten in der Hospitalkirche zu St.

Lanrentii, am Sängerchor aufgehängt. Auf eine Beschrei-

bung desselben wollen wir hier nicht eintreten, da sie in

dem Heft der „Bau- und Kunstdenkmäler Thüringens'*,



554 X)ie Einführuug der iietoruiation in NeutsUdt a^U.

welches den Amtsbezirk Neustadt a/0. behandelt und
demnächst erscheinen wird, besser zu finden sein wird als

wir sie geben können. Auf dem MitteÜelde der Rückseite

hat der damalige Fhor des Klosters (Conrad Fischer

[1489]) oder deijenige, welcher das wertvolle Altarwerk

vor dem Verderben bewahrt hat, folgende Insehzift an*

htingm lassen:

Egregius presul petrus super ethera clarus,

Ex civitate presenti oriundus tioruitqn' letabund',

Hanc aram errexit tibiqu' scte Wolfgange dicavit.

Pro quo jnre Dea precib' venerabere lector.

Die dentsohe Übersetsnng lautet („Kreisbote", 1826,.

S. 257):

„Petrus, der treffliohe Herr, bis hoch an den Himmel ge*

rtthmet|

„Bttrtig ans nnserer Stadt^ viel Achtung und iVeude ge-

nießend,

„Stiftete diesen Altar, Dir, heiliger Wolfgang, gewidmet

„Magst Du denn billig dafär, o Leser, Gott danken ia

Andacht."

Wenden wir nun unseren Blick wieder den Ereignissen

des Jahres 1524 zu, so mttssen wir sagen: wer wollte ea

da bei solch stttmiischen Verhältnissen dem Mag. Johannea

Wagner verdenken, da< er den Pflichten seines stttdtiachen

Pfarramtes nicht oblagt wenigstens nicht persönlich? Wie
aus einer Anweisung zur Zahlung gewisser Gelder, welche

er im Herbste des Jahres 1524 an die Kämmerer Nicol
Ekerth und Geor^ Reichart ausfertigte, deutlich

hervorgeht^ lieü er sich während des Sommers jenes Jahres

vertreten und swar durch einen „Herrn Nidat** im Pre-

digen. Der Text dieser Anweisung lautet:

^Ounstigenn lyben herren ir kemmerhem. eS gepurth

sich allo halbe jare dem p'diger wey euch oder dem an

seyner stat 1 vom salve von wegen der kirchen, wer

das selbige Im reychen oder geben sol, ist mir nicht wi£*>

Digitized by Google



l>ie Einführung der Reformation in Neuttadt a/0. 556

lieb; w'n aber eyn weysser rath das aelbige aoürichtet von

wegen 8. Johans, ist meyn vleyssigs gepeth an ench (dy

weil her nielaB hy gegenbertigk dy selbige erbeyth dyssen

somer gethan) wolt In von meynt wegen so vil reycben,

oder anweyEenn, wn Im solcbs moeht gegeben werden.

Auch SSO hath Ern Johan Harthmann 2 wdgengniß wywol

nicht gehalten, doch das gelt erhoben, darvon her uiclaß

auch etlich gr. gejtüren, wy er euch des vnterrichten wirt.

wolt euch guthbylligk erzeygen vnd nicht verdruü haben

In meynem schreyben. Dat. anno dm 1524 montag . . .

M. Johannis Wagner, der

pfarr neuhoffen dyner.**

Diese Anweisung ist 1) ein Beweis dafür, daB 1524

keine Begängnisse, d. h. Seelenmessen, mehr gehalten wor-

den sind; 2) aber auch ist sie ein erster, wenn auch

schwacher Versuch, die GehaltsverhHltnisse zu regeln;

8) aber, und das ist die Hauptsache, muß jener „Herr

Niclaß", nach den Ereignissen von 1523 und 1524 zu nr-

teUen, im Sinne des £vangeliums gepredigt haben, sonst

bitten ihn die Bürger schwerlich den gansen Sommer über

geduldet. Ist diese Voraussetzung richtig, was ich nicht

bezweifle, so hat die Einführung der Reformation
von Seiten des damals zuständigen Pfarramtes für Neustadt

— Neunhofen — schon seit Frühjahr l.')2l als im Prin-

zip zugegeben gegolten. Dafür spricht ja auch, daß

es Luther vorzog, auf dem Wege nach OriamUnde hier za

übernachten (2:3./24. August 1524).

Wie es daher nicht anders sein konnte, regten sich

nach dem hoben Wogengang von 1522, 1628 und 1524 in

allen Qutgesinnten lebhafte Wünsche, die Ergebnisse jener

stürmischen Jahre zu sichten, um in dem kirchlichen Leben
alhiiählich wieder festen Boden unter den Füßen zu ge-

winnen. Der Erfüllung jener nur zu sehr berechtigten

Wünsche trat aber die ßauembewegung hindernd entgegen.

Sie hat auch in unserer Gegend viel Anhänger gefunden : auch

viele Bürger unserer Stadt, die an den Wirren jener Tage
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Gefallen gefunden, ließen .sich verführen, außer der Freiheit von

kirchlichen Satzungen auch Freiheit von realen Lasten zu er-

streben. -~ Nach der Niederwerfimg des Bauernaufstandes

trat jenes Bedür&is nach Neuordnung des kirchlichen

Wesens wieder voll nnd gans in seine Rechte. Es ist

hoohbedentsam, zu wissen, da8 dieselbe von selten des

Pfarrers sti Neunhofen ftr unsere Stadt geradesu gefor-
dert wurde. Das Schreiben ist an den Stadlrat gerichtet

und vom Dienstag nach dem 30. November 1526 datiert.

Es gewährt Einblick in die grenzenlose Zerrtittung aller

Verhältnisse in Kirche und Schule, wie sie der Bauernkrieg

zur Folge gehabt hatte. Da das Schreiben für die richtige

Auffassung der Zeitlage sehr wichtig ist, so mag es hier

im Wortlaut stehen:

„Gnad nnd Fried von Qott! Erbam, wolweiAenu, gün-

stigen Herrn vnd freund. Ich hab im Jflngsten anregung
gethan^ die Vikare anff einen tag vnd mich dameben
foddem (zu) lassen, auff das man sich mit denselbenn

bereden möcht, das sie ir brodt nicht also mit sunden
' eilen, das sie doch etwas für yre zins teten; ist aber

bisher verbliebenn. Auch geb ich einem Erbaren Kadt
zu erkennen, wie das der Schulmeister die knaben
nymer in die kirchen zur N'esper vnd sonst wil polien

laßen, wie er sich denn am nehsten (d. h. letztvergan-

/jenen) Sontag mit (aul'j eygner faust solchs nach zulassen

vnterstanden. (Aus w^as vrsach das gescheen, kan ich

nicht wißen.) Der mangel vnd fehl ist nicht ahn myr,

sol auch ahn myr nicht gespurdt werden; denn ich

meinen Kaplan darzn verordnete Ist derhalb meyn
frenntlichs beten, dye vicarien auff eine gelegenheit,

desgleichen auch den Schulmeister vnd mich vorforderen

(zu lassen), anff das man hört, was der mangel sey.

Denn wo solchs nicht vntergangen (d. h. solchem Treiben

nicht Einhalt gethan würde), möcht es ergemis beym
gemeynen man erregen. Und wenn es euch gelegen

deucht, mich wissen lassen. Solchs vordien ich vnd
(bin) einem Erbam radt willig. Dat. Dinstags nach
Audreä ao 26. £. £. willig' diener

Pfarrher zu Neunhofen."

Nun könnte man fragen: Wie konnte ein Pfarrer von

Nennhofen einen solchen Brief schreiben? Er stand doch
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unter dem Patronat des Abtee Georg von Thfina sa Saal-

feld| der als ein eifriger Gegner der Befonnation bekannt

ist! — Man würde aber dabei vergessen, daß die Bauern

den Abt vertrieben und also auch seinen Patronatspfarrer

von seinem Einfluß befreit hatten. Daß der Pfan-er, der

bedauenswerterweise seinen Namen zu nennen anterlasseo.

hat, seinen Antrag im lutherischen Sinne hat verstanden

wissen wollen, dafür bOxgi anSer anderem besonders der

EingangsgmB : „Gnad nnd Fried von Gott!**, dessen

sich bekanntlich Luther so gern bediente. Damit ftUt

auch das hier öfter wiederholte Märchen in sich zusammen;

„der IMairer von Neunhofen habe sich der Einführung der

Refonnation widersetzt". Das gilt einzig und allein nur

von J a c 0 b u s H e y n e r ! — Es ist schade, dai^ wir den

Verlust der Antwort des Stadtrates zu beklagen haben.

Trotadem aber bleibt das Schreiben des Pfarrers ein Zeug-

nis daftbr, daB die Wasser der Aufregung und Leidenschaft

sowie der Unruhe und Unsicherheit in kirchlichen Dingen

sich EU verlauft anfingen. Die von dem inswischen sur

Kurwürde gelangten Herzog Johannes angesetzten Visita-

tionen von 1527, 1529 und 1533 führten endlich wieder

erträgliche und geordnete Verhältnisse herauf. Es kann

hier nur darauf ankommen, die praktischen Ergebnisse der-

selben für Neustadt susammenzustellen.

Das wichtigste Ergebnis der Visitationen ftür unsere

Stadt ist unbestreitbar die Errichtung einer selbst-

stftndigeD, von Neunhofen unabhängigen Pfarr-
stelle in der Stadt. Über die vorreformatorischen Be-

ziehungen von Neustadt zu Neunhofen in Bezug auf die

Pfarr.stellen habe ich mich in meiner „Neustädter Kirrhf n-

geschichte" S. 22—24 ausgesprochen und muB mich hier

mit dem Hinweis darauf begnügen. Da es eine der wich-

tigsten Aufgaben der Visitationen war, die Verhältnisse

der einseinen Pfarreien su einander so ordnen, so war
gegebenermaßen die Frage der Wiederselbstindigmachung

der hiesigen Pfarrstelle eine brennende. Die korftrstUchen
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Kommissare sind ihrer LöeoDg auch sofort nah^getreten

;

sie ordneten die Wiedereinrichtnng der Pfanstelle an. Man
hatte f&r sie den lutherischen Pfiurrer von Gronsohwits in

Aussicht genommen, wie ans dem Briefwechsel Melan-

chthoos mit dem Stadtrat hervorgeht. Dieser nahm jedoch

den Vorschlag nicht an, und so kam es, daß man 1528

J ob an n Weber aus Uhlstedt berief*). Bei der Visitation

von 1529 zeigte es sich) daß man eine gut« Wahl getroffen

hatte; denn Weber wurde i^fast gelehrt vnd geschickt^

befunden. Spftter hat er selbst als Visitator gewirkt und

swar 1589 in Heriog Heinrichs von Saehsen Landen, hat

an dessen berühmter Agende mit gearbeitet und die Vor-

rede dasQ neben Justus Menins u. a. mit unterschrieben.

Da dem neuen Pfarrer gleich von vornherein auch die

Ephoralgeschäfte für Neustadt, Auma und Ziegenrück über-

tragen wurden, war es unumgänglich, daß man ihm einen

Gehilfen beigab in der Person des ,,Kaplans*^ Georg Jting-

ling (1528). Als aber späterhin die Diöcese Orlamttnde su

«einem Wirkungskreis hinsukam, wurde 1681 noch ein

sweiter Gehilfe des Pfarrers angestellt, nSmlioh der „Pte-

diger*" Em Michael.

Außer der Besetzung der Pfarrstelle war das Wich-

tigste die Wiedereinrichtung der Schule. Aus dem

Schreiben des Plarrer> von Neunhofen ans lo2(» und Me-

lanchthons Bnef vom 13. Februar 1531 geht hervor, daß

die seit 1402 nachweislich bestehende Einrichtung durch

den Bauemanfiitand in argen Verfall geraten war.

Nicht unwesentlich ist auch die parochiale Zu-
sammensetsung der neuen Pfarrei Das jetsige Filial-

dorf Burgwits wurde mit der Kapelle vorm Schlot

Amshaugk 1527 und 1629 «u Moderwit« geschlagen.

1533 zog man es zur Stadt ; dieses Verhültnis trat aber

erst in Wirksamkeit nach dem Tode des Burgwitzer Vi-

1) Siehe meinen Aulntz hn „Neust. Kreisboteo", 1897, No. 24

bis 26: ,|Zur Erinnemng an Philipp Mdanchthon**.
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1cm Johann Ziegler. Ebenso erging es mit Molbitc (1529),

•deeeen Yiksr 1588 sterb. 1527 batte man es rar Pftorei

Dreitascb schlagen wollen. Borthen hatte man 1529

zur Stadt geschrieben, 1533 wies man es wieder nach

Neunhofen, es kam aber durch besondere Verleihung eines

sächsischen Herzogs zur Stadtparochie zurück

Eine groBe Schwierigkeit lag in der Regelung der

Besoldnngsverhältnisse, die ja in den katholischen

leiten so aolerordentUoh nngleichmälig waren. In Besag

anf die Einselansftthnmgen, wie sie die Visitatoren anord-

neten oder boAlrworteten, will ich der Kflrze halber anf

meine „Neustttdter Kirchengeschichte ^ verweisen (S. 32

—

-33, 52). Es sei hier nur erwähnt, daß dem geistlichen

Kasten, aus dem die Kirchen- und Schuldiener besoldet

werden sollten, das Einkommen der erledigten Vikarien in

der Stadt und in Molbitz, das G^esamtvermögen des Klosters

40wie ein Teil des Stolleinkonunens der Pfarrei Nennhofen

^fiel.

Das ist ein Zeitraum von 10 Jahren aus der Geschichte

unserer Stadt — 10 Jahre : eine knrze Spanne Zeit! Aber
hein Jahrzehnt sonst ist so bewegt gewesen and so wich-

tig geworden für die nachkommenden Geschlechter wie

-dieses! Die Lente von damals haben den Kampf des

Lichtes gegen die Finsternis, der Freiheit gegen die Knecht-

schaft mutig aufgenommen; wir stehen noch heute im Ge-

nuß der Früchte ihres Sieges, Wenn es sonst vielfach gilt

von den äußeren Gütern, so gilt es im besonderen von den

Errungenschaften der Reformation, jenes Dichterwort:

„Was da ererbt von deinen Vfttem hast,

„Erwirb es, um es zu besitzen!"

1) Siehe meinen AulNttz hn „Xentit Krdsboten", 1805, Ko. 36
^d 40: „TMe Dorfechaft Börthen bei Neustadt«*.
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X.

Die Gegend zwiechen BiiHsHitt und Apelda

and inebeeondere Nirmedoif in den HeimeuGbungen

der Jahre 1806—1814.

Mitgeteilt aoB den Tagebflcheni und Akten der Gemeinde
Ninnsdorf ans dieser Zeit

von

P. Knnse, PfiEurrer das.

In den Gemeindeakten von Nirmsdoii, einem kleinen

Dorfe an der Straße von Buttstädt nach Apolda von ca.

40 Feuerstätten, haben sich sehr interessante Aktenstücke

und Tagebuohnachrichten des damaligen Lehrers Förtsch

ans der Eriegsseit 1806^1818 voigefionden. In der Vor-

anssetzung, daB manches davon den Lesern nnserer Zeit>

Schrift von Interesse sein dürfte, wollen wir hiermit einen

kurzen Auszug aus obitien Kriegsnachrichten bringen und

so einen Einblick bieten in die großen Leiden nur einea

kleinen Ortes in jener schweren Zeit der Not.

Nirmsdorf gehörte damals nochsnm EnrftirstentnmSach-

sen, speciell stand es unter der Gerichtsbarkeit von Kloster

BoSleben, wie heute noch der Brbadministrator der Kloster-

schule dort der Patron hiesiger Kirche ist. Die ersten An-

zeichen des großen Kriegs mit Napoleon bekam man hier

im September 1806 zu spüren, als die kursächsischen Orte

Eßleben, Oberreißen und Nirmsdorf Befehl erhielten, zu-

sammen 4 Stückpferde und 2 Stückknechte ftir die preu-

üsch-siohsische Armee sofort an liefemi knrs darauf auch
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Heu und Stroh. Bald — am 28. September — finden sich

auch die ersten Einquartierungen ein, eine Eskadron säch-

sischer Husaren von Wundersleben unter dem Rittmeister

von Gablenz, 97 Mann, denen dann immer neue nachein-

ander auf dem Fuße folgten. Am 11. Oktober langt die be-

trUbende Naohrioht an von dem nnglfiokliohen Gefecht bei

Saalfeld. Am 12. Oktober steht im Tagebuoh veneichnet,

„dafi man bis in die späte Naoht ein Bchreokliohee Kano-

nieren gegen Mittag gehört habe, es war bei Jena** (viel-

leicht ein Irrtum des Chronisten), dasselbe verstärkt sich

am 13. Oktober. Am selbigen Tage abends 9 Uhr ver-

langen 3 preußische Dragoner sofort hier 18 Scheffel Hafer,

8 Ctn. Hen, 1 Schock Schüttestroh, 8 Scheffel Kartoffeln.

Am 14. gegen Morgen hören unsere Fuhrleute bei Beisdorf

ein großes Lttxmen, man roft ihnen sa: Kehret nm nnd

rettet euch, so gat ihr könnt! Denn die Schlacht nimmt

ihren Anfang! Da kehren sie wieder um, werfen Hafer

und Heu und von allem, was sie haben, so viel weg, als

nur möglich, um möglichst geschwind wieder nach Hause

zu kommen. Früh in der Dämmerung, bei einem sehr

starken Nebel am 14. Oktober fing der Kanonendonner

nnd das kleine Gewehrfener oben bei Hassenhausen, Pop-

pel, GeinstKdt, Behhansen, Langwita fürchterlich an. Man
hört es bis hierher sehr deutlich, und dauert es bis mittag

1 Uhr. Man ringt versweiftlt die Hllnde, und alles steht

zur Flucht bereit mit eingepackten Sachen. Ja einige ver-

ließen ihre Wirtschaften. Da, gegen 1 Uhr, koinnit die

Retirade der Hielicndcn X^reußeio^hier durch, Zug an Zug,

Wagen an Wagen, Kanone an Kanone, bis gegen Abend,

ein Wirrwarr ohne Gleichen. Alles schreit nach Brot,

und da keine Möglichkeit vorhanden, alle an befriedigen,

brechen die PreuBen in die Hftuser, serschlagen alles, be-

s<mders in den leer stehenden Häusern, plOndem und rauben

sogar 2 Kühe nnd 1 Pferd. Die Gemeindelade wurde «er-

schlagen und beraubt, das Gemeindesiegel mitgenommen.

Flinten und Patronen warfen sie weg und ließen 4 Kanonen

XVIIL 36

llUCIl.
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562 Die O^gend swiidiai Bnttstidt und Apolda,

mit Polyerwagen Btehen. War man durch diesen Schrecken

schon sehr mitgenommen) so kamen am 15. Oktober die

Franzosen hinter unseren Landsleuten her. Besonders

haben sie es auf Geld und Wein abgesehen, zerschlugen

in der Pfarre die Kommoden, tranken im Keller alle Wein-

flaschen aus oder nahmen sie mit, raubten die Uhr, einen

Beutel mit Qeld, 6 ailbeme £ß- und 6 silberne KaffeelöffeL

Auch von den Bauern eiprelten de Oeld und plünderten

den Lehrer auf dem Friedhofe, ja einer setste demselben

den Degen auf die Brust und wollte in die Kirche, hier

aber fand er nichts, was ihm anstand. Der Schaden dieser

doppelten Plünderung wird auf 2030 Thl. geschätzt. Und
doch, schreibt der damalige Lehrer, „man könne sich noch

trösten, da man nicht das Leben oder alles verloren habe,

denn in den Orten, wo die Franzosen ihi* Lager bezogen,

in Beisdorf, Bannstftdt, Ober- und Niederrofihi, Leutenthal,

Bohrbach, Apolda, da ist keine Thflr, keine Treppe und
beinahe keine Frucht in einem Hause mehr su finden**.

Auerstedt ist fast ganz ein Aschenhaufen , die Bauern

wollen löschen, vv^erdeii aber von den Franzosen daran ge-

hindert und die Feuerspritzen ihnen entrissen. liuttsiädt

schätzt seinen Schaden auf 45 000 Thl., Apolda aui"

100000 Thl. 5 Tage nach der Schlacht ist der Lehrer,

unser fleilliger Berichterstatter, selbst auf dem Schlachtfeld

gewesen. Entsetsen erfaßt ihn, wie er 2 Stunden weit

nichts weiter denn versttbnmelte Leichen sieht, angesichts

welchen Bildes er schreibt: v,Wir sehen jetzt, der Krieg

ist unter allen Übeln das ailerschrecklichste." Nun wäre

es erfreulich gewesen, wenn mit diesem einen Schrecken

die liebe iieimatsgegend davongekommen wILre, aber das

war nur der Anfang v')n vielen Drangsalen, wennschon

nun die khegföhrenden Parteien sich bald nordostwKrts

wandten, und obwohl es bald, gegen finde 1806, sum Frieden

mit Sachsen kam. Es würde su weit ftihren, einseln

Tag Air Tag au&uiShlen, was flir Wagenzüge und Vieh-

transporte auf der Straße hinterm Dorfe, der Militäi-straße
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von BattelBtedt nach Auerstedt and Eckartsberga geführt

werden, wie viel Truppemflge, wie von der HeeresstraBe

die Eransoeen hereiiikoiiinien ins Dorf, nnd Quartiere mit

bester Verpflegnng an Braten, Weifbrot nnd Wein yer-

langen, bis sie spftter etwas bescheidener werden, wie oft

Pferde nnd Wagen gestellt werden mußten zum Transport

von Mannschaften oder Fourage, oft auf weite Entfernungen

hin, wie viel Getreide, Fleisch u. dgl. an die Magazine zu

liefern war, wie viel an Kontributionen. So langt hier

am 4. Dez. Befehl an von der verordneten Kreisdeputation

der thttxingischen Kreisstände betr. Anfbringong der von

der kaiserlichen französischen Intendantur des ersten sftch-

sischen Arrondissements H. Villain in Naumburg dem Thtt-

ringer Kreis auferlegten Kontribution von 2604104 Frcs.,

wovon längstens bis 10. Dezember (J Thl. auf die Hufe

einstweilen bei Androhung schwerster Exekution bezahlt

werden müssen , worauf am 7. Dezember 162 Thl. nach

Boßleben von Nirmsdorf in die Gerichte getragen werden.

Diese. Abgaben sind um so druckender, als die gewöhn-

lichen jährlichen Steuern u. dgL nebenher weiter fortgehen.

Auch ftllt auf 1807 eine MiBernte, deren Schaden hier auf

2498 Thl. festgesetst wird. Als schlechte Emtejahre wer-

den dann noch 1811, 1812 und 1813 bezeichnet. Zwar

werden unsere Lasten durch den guten König von Sachsen

f^edrich Augiist insofern etwas gemildert, als er den

Nirmsdorfem auf inständige Bitten den und jenen Erlaß

ankommen lieil; so wurde ihnen eine halbe ELontribution

im Betrage von 206 ThL erlassen, so daS sie am 4 Febr.

1807 nur noch einen Kontributionsrest von 44 TU. beizu-

bringen hatten. Auch wurden am 8. Dezember 1810 hier

366 Thl. für IMünderungen und Erpressungen verteilt, doch

wie wenig war das gegen die hohen Anforderungen an ein

kleines Dorf unter 200 Einwohnern, dessen Vermögens-

verhältnisse vor dem Kriege schon als geringe bezeichnet

werden. Und dabei sinkt während der Kri^ahre die

Bewohnensahl ständig, so dat bald von ca. 40 nur noch

86^
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28 Hänser bewuhiit sind. Um in der Zeit etwas vorzu-

greiten, so werden in einer Eingabe an die hohen Behörden

in Dresden bis 1810 ausschließlich als Ausgaben des Dor-

fes die folgeaden angegeben: 1) Bis 15. November 18(3G

für Plündeningen und hernach folgende französische £in-

qiiarftienmgen und Bedrttcknngen 4223 ThL 28 Ghr. 2) I^ie

MiBeinte 1807 ist taadert auf 248B Thl. 18 Gr. 8) Dnrdi

die IGlitftnrtrafie an Prflchten verderbt 1680 ThL 8 Gr.

4) 1806 and 1809 waren je 1^^ Pferd zu liefern, was
einschließlich der Fuhrknechte und Transpurtkusten eine

Ausgabe macht von 4CX) Thl., diese Sninme sollte man
wiedererhalten, das ist aber nicht geschehen. 5) 18()G bis

1809 sind an Kurrenten-, Pfennige und Quatembersteuern

910 Thl. 14 Ghr. besahlt worden. Es restieren aber noch

684 Thl. 6) 800 ThL sind an die Perftqnationskasse be-

sahlt, eine Kasse cor allgemeinen Ausgleichung der Kriegis-

lasten. Es restieren 108 Tbl. 12 Gr. seitens „der reni-

tenten Gemeinde". 7) 515 Thl. 22 Gr. nach Roßleben

Fruchtzinse. 8) 2 Magazinfuhren von Weißenl'els nach

Pegau, und von Weißenfels nach Markranstädt, jede mit

14 Pferden kosten 168 ThL 9) 1806— 1809 sind 56 Thl.

Personensteuem abzuliefern gewesen. 10) DesgL 48 ThL
Fleischsteuem. 11) 200 Thl. Steuern für Getränke, «wel-

ches die fremden Völker oft im Obermali zu sich genom-

men**. 12) FfiUr 200 Thl. muSte Branntwein und Wein an-

geschafft werden. 13) 77 Thl. Straßengeld. 14) 92 Thl.

Fronegeld nach Roßleben. 15) 62 Thl. Erbzinsgeld.

16) 7() Thh für eine ausgeklagte Schuld wegen einer Ma-

gazinfuhre für die Preußen im Jahre 1806. 17) Zwecks

Eintreibung rackständiger Abgaben bekommt der Ort ver-

schiedene Exekutionen eingelegt« 200 ThL 18) 690 Thl.

12 Gr. MiUzgelderabgabe. 19) An das Magazin in Held-

rungen 266 Thl. 16 Gr. ftr Getreide, das man nicht liefern

konnte; hiervon sollten 161 Thl. 6 Gr. zuriickvorgütet

werden, man hatte bisher aber das Geld nicht gesehen.

Das ergiebt die gewaltige Summe von 12 889 ThL 19 Gr.,
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und da wagt man ancresichte solcher Opfer unserer Groß-

väter hentzntage oft über zu große Lasten zu klagen!-

Daß durch solche Plagen nicht nnr die eimsehien Phvmt-

peraonen verainiten, sondeni aaoh die Gemeindwi in Schul-

den gerieten, wem leuchtet daa nicht ein? Aber der vn-

ersttttliehe Napoleon verstand es eben, das arme Deutschland

wie eine Gitrone auszupressen, und schonte auch der neu-

tralen Staaten, ja der Bundesgenossen, wenig! Was för

Wagen au Geld fahren durch unsere Gegend vorüber, ein-

mal 16 sweispännige, 13 mit Silber, 3 mit Golde beladen.

Kurs darauf folgen 10—12 schwerbeladene Wagen mit

8 Pferden, unser Chronist Termutet auch wieder mit Geld,

nach Frankreich hinein. Nach Osten werden Scharen Ton

Ochsen, später auch Ton Kühen und Schweinen zur Armee

nach Polen getrieben, selbst bei tiefstem Schnee, manchmal

Tag für Tag, od^^r Getroidefuhren vorbeigefahren. Äußerst

selten findet sich in unserem Tagebuch der Jahre 1806 bis

Anfang 1808 die Notiz „naus und reinwärts mäßig", oder

gar „ruhig*'. Daß dadurch unsere Straßen s^ mitge-

nommen wurden, Ittßt sich denken, aber bald ist auch der

franaösisohe StraBenkommissar da und befiehlt, die Wege
in gründliche Ordnung zu bringen, denn wenn die Trans-

porte Schaden leiden, so hat die Gemeinde dafür aufzu-

kommen, inzwischen legen sich ihr die wartenden Soldaten

in die Quartiere. Aber wenn die Wege zu schlecht oder

nicht breit genug waren, achtete man auch des grtlnenden

Feldes nicht, wodurch viel Schaden und Ärger entotand.

Manches, wie Getreideliefemngen an die Magasine, Spaon-

fuhren zwecks Transportierung fhuiaOsischer Offiziere oder

Verwundeter u. s. f., die vielen Botengänge, die Einquar-

tiemngen sollte man vergütet erhalten, weswegen hierüber

ständige Listen von den Gemeinden eingefordert werden.

Aber die Kosten hierftir mußten ja erst von den Gemeinden

fiir den Kxei», dann für das ganze Land zusammengebracht

werden; wann aber und ob aus diesen Kassen die einzelnen

Bezahlung erhielten, war zweifelhaft. An gutem Willen
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fehlte 68 natürlich der Re^^ieruiig in Dresden, speciell

der hierfür eingesetzten Landeskommission nicht. Wo-
her war bei der Unersättlichkeit der Franzosen aber da

genug Oeld in die Kassen beizutreiben ? ! In einer hohen

Bekanntmaehnng vom 21. Juli 1809 lesen wir, daß bis snm
Sehlnsse des Jahres 1808 der Eriegsanfwand 4008084 Thl.

28 Gr. betrage, darauf 2281092 ThL 22 Gr. ver-

gütet sind, 1771992 Thl. sind noch zu vergüten, voraus-

gesetzt, daß die angesetzten Liquida vorschriftsmäßig be-

funden werden. Auf die verschiedenen Ausschreiben sind

1 950 243 Thl. 18 Gr. eingegangen. Wenn nun aber doch

obige 2281092 Thl. vergütet sind, so rührt diese Mehr-

ausgabe ans Kassenbestttnden der Ereiskassen her von er-

borgten Geldern nnd Anlsgeni welche früher snm Behnfe

der fransüsischen Kontributionen und des Kriegsaufwandes

von den Kreisdeputationen ausgeschrieben waren. Spe-

ciell der Thüringer Kreis hat 366151 Thl. zu beanspruchen,

bisher aber erst 28(»8()2 Thl. erhalten. Eingegangen aus

dem Thüringer Kreis einschließlich Stolberg sind 242059

Thl., d. h. 81 386 Thl. weniger als gemäß den verschiedenen

Aussohreiben der Landeskommission hätten eingehen sollen.

Durchsiehende Truppen oder einaelne, wenn sie von der

Gemeinde Leistungen beanspruchten, multen übrigens An-
weisungen vom Platzkommandanten (Lachain) in Buttelstedt

vorzeigen; manche freilich kamen ohne solche und ge-

brauchten Gewalt, man mußte die von ihnen fcst^^chaltenen

Plerde u. dgl. förmlich wieder loskaufen ; manche Einquar-

tierung wui'de man mit Gelde los. Einigemale wurden

Franaosen, die keine Anweisung hatten, oder gar zu un-

verschämt auftraten, gehörig geprügelt, so besonders in

Gebstedt und Willerstedt

Wie aber die Franzosen strenge Anweisung seitens

ihres Kaisers hatten, keine uTiiiütigcu Unrulien und Unge-

setzlichkeiten sich zu schulden kommen zu lanseu — auf

nuiroilierenflcs Gesindel, das sich sehr lüstig macht, wird

Streng gefahndet ^ so sollteu auch unsere Leute sich gegen
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die Fnmsosen freimdscliaftUch verhalten. Inswieolien hat-

ten mit Bude des Jahne 1806 der eichsieche KnrfOrst

und dann auch die sächsischen Eniestiner mit dem fran-

zösischen Kaiser den Frieden von Posen geschlossen. Das

Friedensfest wurde hier am 7. Februar 1807 mit Vesper-

kirche, am H. Febr. mit 2 Ilauptgottesdiensten gefeiert

Gepredigt wurde früh über Ps. 68, nachmittags über Pe. 28.

Zu dem Te Denm laudamne worden die Glocken geläutet,

„80 ist anoh eehr gesehossen worden den ganaen Tag bis

spät in die Naoht**. !EViede und doch kein fViede! Denn
wie vorhin schon angedeutet, die Truppen- und Transport-

züge durch unsere Gegend hören nicht auf, mehren sich im

Gegenteil gegen Ende 1807 und mit Beginn 1808 wieder,

da viele Truppen aus Preuten zum Krieg auf die Pjrenäen-

halbinsel zurückziehen, so das Viotor'sche Corps, nnd die

fransOsisohen Trappen sind jetst sehr wstärkt und nnter-

misoht von unseren Landslenten. Weimaraner, Gothaner,

Wlirsbnrger, Wdrttembeiger waren dnreh unsere Gegend

im Anfang des Jahres 1807 der grofien Armee in Polen

zugezogen, selbst Italiener, eine ganze Welt hob dieser

kleine Korse mit dorn fjroßen Geiste ans den Angeln! Am
22. Juli 1807 ist er selbst durch unsere Gegend zurück-

gekommen, es hiefi erst über Nirmsdorf, weswegen hierher

Massen von Spannpferden beordert waren. Dann auf ein-

mal wurde ein Teil davon nach Buttelstedt gejagt, als alles

sich plötslich nach Oberrotla begeben mußte. Um 12 Uhr
obigen Tages kommt Napoleon mit einem Gefolge von 26

bis Kutschen in Oberroßla an, hier werden die Pferde

gewechselt, und fort frinp:s <;egen Weimar, wo die Kanonen

(vor Freude?) gelöst wurden. Von Mitte 1808 an bis

1813 verlassen uns die Akten und genaueren Tagebuch-

naohrichten. Es wird vielleicht eine Zeit größerer Stille

eingetreten sein, ohne daS die Kxiegsplaokereien völlig

aufhörten. Im IVtlhjahr 1818 findet in unserer Gegend

ein Hin- und Hermarachieren und Eleinkampf der Fran-

zosen einerseits und Preußeu und Russen andererseits statt,
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zu denen sich dann die Österreiclier liinziigesellen. Da
Hiebt man hier jene wilden Kosaken, die sich des Nacht«

mitten auf Gottes kahlen Erdboden niederlegen und schla-

fen, und gern Erbsen mit Leinöl verlangen. Doch aind

vorderhand die Fransoeen hier im Übergewicht, bei

Aimntodt befindet sieh ein großes Fddlager derselben, wo-

hin am 28. April Napoleon mit dem Herzog von Weimar
und dessen zweitem Prinzen Bernhard kommt, um dann

weiter in die Ebene von Lützen zur 8chlacht von Giuß-

görschcu zu eilen. Aber aucli fliegende Corps der Preußen

und Russen streiten wie der Wind vorüber. So erschien

am 3. Juni in Buttstädt ein solches Corps, verlangte

Punsch, Wein, Kaffee, Zucker und das -beste Essen; sie

haben verbraucht resp. mitgenommen: 200 Scheffel Hafer,

1 Ochsen, 9 Tonnen Bier, 1 Wagen Brot, 94 MaB Wein,

femer noch 2 Eimer, 2 Scheffel Salz, Reis, Graupen,

Grütze, Tabak und 100 Citronen. Französischerseits haben

den 19. August z. B. polnische Ulanen in Seena gewüstet,

ihre Pferde des Nachts ins Sommerfeld gestellt und den

Hafer lassen zertreten. „Und haben auch die Gersten-

mandeln auf dem Felde angebrannt und sich dabei ge-

wftrmt.^ Gegen den Herbst hin erhalten die Österreicher,

die Naumburg in ihre Hand bekommen, in hiesiger Gegend
das Übergewicht. Sie befestigen die Kösener Brttcke mit

Pallisaden und besetzen sie mit Kanonen. Nun wird bei

Leipzig die ewig denkwürdige Völkerschlacht geschlagen,

in der Naj)oleon die wohlverdiente Demütigung erhält.

Am 21. Oktober aber um 1 Uhr kommt der Eücksug der

Franzosen hier durch, dieselben plündern alles, wessen sie

habhaft werden können, und brechen selbst verborgene

Keller und versteckte Laden auf;^ hier werden 10 Pferde,

8 Zug-Ochsen, 24 Etthe mitgenommen, 80 Schweine er-

schossen, alle Gänse und Hühner erschlagen. Das währt

o

noch so am folgenden Tage. Am *2H. aber kommen hinter

ilmeii her die Vertol^er. Während .'>(»( hk) Russen und

Preui^eu uach Buttelstedt weiterziehen, legen sich hierher
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2 Regimenter preußischer Dragoner. Natürlich köiitien diese

Leute unter Dach und Fach nicht nntergebraclit werden,

daher sie sich mit in die Gärten legen. Auoh war es un-,

möglich, allen Nahrung zu reichen, weswegen sie selbst in

die Schönnen einfielen, raubten und alles durcheinander

warfen. Die folgenden Tage geht*B so fori. Besonders die

Kosaken sind böse Gfarisien, obwohl sie die Kirchen in

Ruhe lassen. Jeden auf der Straße halten sie an, berauben

ihn der Kleider und der Schuhe. Mit dem zusammen-

geraubten Viehzeug lialten sie vor dem Dorfe einen förm-

lichen Viühmarkt, am 1. November mit 133 Pferden,

41 Kühen, 24 Schafen. Der Plündernngsschade in diesen

Tagen des Entsetsens wird auf 8467 Thl. durch die Fran-

Boeen und 2807 TfaL durch die Bussen angegeben. Letstere

hatten 1 Ochsen, 11 Kflhe, 2 Schweine mitgenommen.

Schon vor diesem Rttckzug waren Verwundete durchs Dorf

geschatit oder bei uns einquartiert worden. Natürlich, daß

da Gestank war in allen Ecken, bald entwickelt sich das

Nervenfieber. Es liegen auf einmal 83 Personen krank,

von denen 34 starben, 16 Männer, 15 Frauen, 3 Kinder;

5 Häuser sind ganz ausgestorben. Man nimmt nun auoh

auf den verseuchten Ort betr. Einquartierungen mehr Rück-

sicht schon um der eigenen Leute willen. Doch hOren die

Einquartierungen (jetzt Preußen und Bussen) nicht auf,

denn 1813 und 1814 hat unser Dorf 4300 Mann mit über

]2(M^ Pferden im Quartier gehabt. Die Kriegslasten für

die preußisch-russische Armee sind auch nicht gering, die

Männervon_lH—-45^Jahren miissen sich stellen, um eine

Landwehr und Landwehrreserve zu bilden. Nach waA nach

aber fiült einer der von den Franzosen besetxt gehaltenen

festen Plätze nach dem anderen, bis mit der siegreichen

Einnahme von Wittenberg am dO. Januar 1814 das ganze

sächsische Land von den Franzosen befreit ist. Nirms-

dorf kam nun zunächst an Preußen, und am 5. August

1815 wurde das lluldigungsfest gefeiert. Bald darauf

aber kam mau au Weimar, zu dem wir noch heute ge-
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hören. Inswischeii smd die KhegBan^gaben ftkr das Dorf aaf

28985 ThL aogewacliBeii, wosn noch 2240 TU. Ernte-

schaden 1811, 3816 ThL im Jahre 1812, 2299 ThL im
Jahre 1818 hmznkommen, eine gewifi nicht onhedentende

Geldsumme, aus der wir einigermaßen erkennen können,

welclio schwere Wunden dieser Krieg anderen Orten und

unserem lieben deutschen Vaterland geschlagen, Wunden,

die nun mit Gottes Hilfe Iftngat vernarbt aind.
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Im d«B FMBlUen tob Beringper, Ton Deutoit, CHttie« Saek ud

VoD Dr. P. Kaikofi

Bei den wenigen Urkunden der Stadt CöUeda fanden sich drei

abgeschabte Prrganiontfetzcn, die nich als Raete dner 8<'hiildver-

whroibunjr vdhi Kndc des Jahros 1442 cnvic-on. von der sich nicht

nuchwoison läßt, wio «ir in den lienitz der Stadt gekommen ißt.

Für die Familienforsdhung dürfte der kleine Beitrag vielleicht eine

oder die andere Lücke anralllleD hdlen. — Eh fehlt da8 crsto obere
Viertel und ein Streifen von der linken Seite der Urkunde; die

crstcren größeren Lücken werden durch zwei, die kleinereu Lücken
durch einen Gedankenstrich angedeutet.

— — husen (?) bekennen eintrechtidichen vor uns imd
boren letzen, da« wir mit geeampter band rechter und erben und
zcn gctruwer kand Apel und Jorgen cig gute riniflche gülden
genpe nnd ganciDe, aii er — — jerlichen uff des heiligen criHtintag

daruff zcu — — summe gidden innehaben und unser gloubere
dienen — - briffcf* dii obgenanten achtczig rinische gülden
Iden in welchem jare on ader nns das aller- Ilgen oristes tag
zciiUchen verkündigen und uffsap-n - — wir RerinBrer von Dhein-
Btete und Herdan von — — briffis dii obgnanten achtzig rinischcn

gülden — - liste und ane alUv geverde. besehe das nicht dtw —
— unser gloubere ire erl)cn adder mogelichen Hchaden —

mit fieide .... briffe^'eMe, IxtJelone, nnrhrciliwn, oder wie der
mogeliche 5»chadc genand were, den t^ehaden wir guthchen
zu tragen und mit der houbti^ume g . . . . und zni .... ane aUen
severde. davor haben wir — den obgenanten nnseni gloubern zu
Dörgen ge-nezf die gestrengen Heinrich Sagken in NehuBcii, Hein-
richen Gelczen zu Bichelin^n — zu C'ollede und I>(xlcwigon BtAiigen

zu Albersldben, und wir iczunt genanten borgen bekennen mit ge-
sampter hand in diessen — wenlen und worden »in vor dy gestren-
gen Beringer von Pheinstete und Hfnlan von Beringen und alle Ire

erben — und syncn erben jgetruwcnheuder und inheider dicwK« brif-

ies iror achtczyg gute rinudur golden gnd an golde — gewichte,
gonge and goieme und vor den zcinse, der uff d . . selbig . . . una
vor allen mogelichen ?»chaden als obgnarif vorgenanten solbschul-

digcn und orc erben »umig worden an der bezalunge . • . • • vorbö*
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mrit ist, so gereden und H^^^f^n wir obf^enanten — und i^Udaer
besundem incziiriitrn pein Ertfurtc in oync tronioine hcrhcrrjc . . . .

unde iglicher bewundern mit eines sclbia» liebe, mit — pherden und
darinne m leisten imd^ inl^eer in halden, . . . redit und gewonhdt
ist anc geverde wii digke des not — vcrmand werden und danisz
nicht zu riten. unsrrn gloubern sii danno honbtput, zcinsc» und scha-

den gantz und wol bcczalt — ensullen noch cnwulieu wir mcgcnan-
t«i fldlNKshiildiieen und borgen rieh mit den andern ent-
Bchuldigcn »chutzen — en ader WM|^cen in koync wis. ouch so
ensal die obgenantcn unser gloulierc an dem houbtpcidc und zcinse

nicht hindern — hern gewalt, orloye ader zwcyträcht der herren

•der stete weder geiflUich noch werltfich gerichte — und
pigillen ykoyn artickol ader gebr .... war dm< unser glouh
und uns zu froinen komen der und brucho (?) vorczyh»'ii wir
unts alieft genczUchen anc alle wedcrrode und ane alle» geverde. d<'s

SU bdkrentnisfle und — gen wir vorgenanten selbechuldigen und Inir-

gen unser iclichor syn wisBcnt liehen unden an dieasen offen

briff, der — cristi geburt verc/enhnndert jar darnoch in dem dry
und verczigif^t ntage ntM-h des heyligen cri>(istapo.

Mitglieder der genaimten Familien kommen vom 14.— Jahr-
hundert häufiR als Vasallen der Orafen von Beichlingen und Burfi^-

numnen von Haus Beichlinm und der Sacbsenburg in der Um-
gegend von C5lledft vor. Abgesehen von den Urkundenbiichem
finden eich z. B. in O. Frankes Anmerkuiigen zum „Roten Buch
von Weimar" (8. 75. 81* 86 iL) zahMche Nachweise.

in.

Die älteste Pfarrmatrikel Ton Buehfahrt.

Mitgeteilt von H. 11 ergner.

Auf der Innenseite des Deckel;* eines* gedruckten Mi»t*ale, das
Ewald Schützemeifitcr nach dem Tode eines Verwandten dem Altar
der heiligen Anna in Buchlahrt schenkte, ist von der Hand des
Pfarren Johannen Oflan 1506 folgender Eintrag gemacht, welcher
tnif einer Matrikel wenigstens einige Ähnlichkeit hat. Die vr»nige

Formlosigkeit den barbarischen Lateiiu), verbunden mit einer vcr-
wahrloRten, an falschen AbkfinEung[en reichen Schreihart, hat en
wohl verschuldet, daß das Denkmal nicht einmal ifi dr r Ortsgeschichtc
verwertet worden ist. Wenn mir auch nicht gelungen ist, die

Schwierigkeiten de« Textes gnnz zu überwinden, so wird doch über
den wesentlichen Inhalt kein Zwdfiel entstehen können. Eünigc
ofÜcnbare fcScfareib^iler sind stfllschweigend berichtigt

Item in Omnibus et >ingulis per drculum aimi quatuor anni
tem]K>ribu8 nnnc et cunctis futuris perpetuis teiniioribue tenetur et
oblij^tur iure et merito quihbet plebanus huiu« parochialis ecclc»iae

Beate Mariae Virginia in Buchfurth teuere et peragcre tres peraoci-
oneä In vigilÜB et niissis ad salutem et niiemptionem animarum.
l'na peraccio fit pro nninmbus nobiliiim de Harri«, collatores qnon-
dam ecclcnic huius, secunda peraccio fit pro animabua dominorum
oomitum de OtUunfindc, tcrcia peraccio fit pro animabus beneiacto-
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rüras, <)iu in vita aut in finc corain obitu8 teBtamentmn et bona
sua huic fxcloiac ad luniina c<lificia mit ah"a ornanionta ad cultum
divinum iargieruiit, ipsis ac Omnibus suis ot ubique chriBtifidelibu^

defuucÜB ausalutem, ut deus rctributor omnium oononuii dct cum
gnuna defonctis reqniem Hcmpitemam.

Item potest pcinm (Hiilihet m-tor hiiius ecdesie (piamlibot per-

accioncm proponi aut (M>-^tponi ante aut post teuere et i.sta regere

et scrvare uno die sibi congruendo videlioet tecundum ut dieB aut
tempu8 expostnlat «it neoeBBitas nqvirit aut aliud impedimentum
instaret.

Nota. De pcraeiione auimanun notibüium de Hari» hie ple-

baniis htdua ecdcBie agnim cum arboribus iuzta mumm et pornun
i>ro solorario ad profectuni plel^ani utitur pro labon ut pcnett ut
iittcra dfsupor ^»er Ulricum de Harris data s. o.

De peraccioue animarum. dominorum comitum de Orlaiuüudc
bio quilibet plebanus Iraiua eodeBia ommbus quatoor tempoiilnu per

altermaniiOB pro laboie Tel aolario ftonr antiquoe noMoa et §uper
hoc hic quilibot rwtor huius occlosio Privilegium vel auctoritatem et

poff«tatem venandi lo|K)r(« pistaturaiu ligna nullis demptis ut alii

viciui iu Buchfart pintare praxare venare Hibi omnia privil^ia vicmia
data ita et sacerdotibuB pl ooUata.

Nota bciip. De torcia i)cracciono ad saliilem trvtamontarionmi
ot bonefactoriuii et omnium chriHtifideliuni dcfunctoruni liic quilibet

hiiiu» eccleäie dy wichöc viitir dem wevnberge vff der cynen seyten

cwieBchen dem ackir vnd auch gjjcgin oer gjBioeyna mit luiu-ckstcmen
wol vormarckt danco eynteii aäen» vnten Tud obeu an der kalck
gruben gelegen.

Item quilibet rector huiuä ecclenic obligatUT Biogulin diebus do-
minicis ut temj)UH requirit in ambone orare et petere pro animabus
nobilium de Harris ot eciara pro animabus comitnni (ic ( )rlamündc
ut deus ....') ae omnibus fideUbus defunetis misoicri dignetur
quorum noniina habentur in libro aut in registro mortuorum, ned
popter eodizitateni et tedium ]>opuli in diebus dominicie potest ple-

banuB progeniem eorum abbreviare*) si non ita inUffe uaom pa-
reotes eorum in . . . . *).

Et Talete reverendi8«iimi mci »uccesHorcs me()ue in OOfdis veatri

erga^tulo vestris oracionibus ri'condite et speciatater in ambone do-
nnnici- diebus nioi uon obliscamini ut deus sit raerccft vcstra nunc
ot in pcrpetuum amen. Üch.- dominus Johannes OÜan tunc temporis

rector huius eccleäie auiio eccleüic m. 9. 6*°.

Item Binguloe annoe qnnm Titrid^) computant una cum com-
munitatc hic piebanuB pro lal><)re solidum. Similimodo supcrius in

liliali ecelesia solidum. Itom vitrioi in Biiclifart teuentur plebano
siugulos annus 1 taleutum tcrcia cx parte ecclesiae.

Item Ewaltb Schütiemeiater pie defnncto . . . dedit iUnd
missale ad altare sancte Anne cuiue anima lequiescat in paoe.

1) äpis uuverstäadüch.
2) a teeviaia

3) quür, viellekbt inquiruntur.

4) Bedeutet im m. a. Latein Altaileute. Otte» Handbuch 1, 421,
Anni. 2.

b) uulcBcrUch, vielleicht fiho.
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Bm« und KiMMmkiBiter 11illiliii»M, Heft TÜLm»

Amtagerichtsbezirk RudoUtadU

QeprOft Ton H. Bergner.

Eb Bind im folgenden Tornelimlleli nur die kirdiHelien Denk-
mäler berücksichtigt und auch da die Werke der Klt irikunst von
mir nicht nachgosonen wordon. Die nicht p:cnanntcn Orte habe ich
noch nicht besuchen können. Doch hoffe ich im nächsten Heft den
fejclilnß der NachprOlong bringen m kISnnen.

Blankenburg» Rathaus. Den notleidenden Borger erklärt
Lehfeldt als Zeidicii der MarktgOTichtsbarkeit und die Inschrüt
darübtf als „unlc«*(Tlich überslrichon", während er doch Kiosewetterp

lx>sunjr: galt öcr maltcr Forn piii gplöcn mit der

Bemerkung vur^iicht: „d<Kh nicxhto ich ober J^^3^ vcnuuthcn."
Worauf gründet sich diese Vermutung? Nicht auf ihm Teuerungs-
xdchen, sondern auf die Zahl 1434 der i^egenüber angebrachten
rund 120 Jahre jüti'rcren Wappciitafel. Die Vermutung kann
nur als ein höchst irnltihrondor Ein fall gelten. Vielmehr hat Kiese-

Wetter die noch ganz gute Inschrift annanernd richtig gelesen, wenn
nicht Lehfeldt durch eeine Wiedergal)e mit Minuskem ihren Qui-
nkter als Transskription verwischt liättc. Die Inschrift lautet

ao J3Ft>i galt ey malb Fern ^ittt gulb
und bezieht sich auf die infolge Mißwachses in j^aoz Deutschland
herrsdiende Hun^^ersnot yon 1313—16, die in Thüringen durch die
vorhergehenden Kriegswirren ganz besonders fuToihtiiar war. Ganz
ähnlich l>erichl<Mi alle Chronisten, so das 8ainpetrinum a. 1316, Rothe
8. 531: ISO wart gar großer hunger yn den landen, Güth S. 156:
3315 gaH 1 Meininger Miater 11 fl, 1316 12 fl 8 Gnacken, darnach
die späteren Becherer 8. 332, FalckeDStein & 186 von Erfurt zu 1315:
1 Malter 24 fl.

Vielmehr, wenn man Vrrinutun^^en anstellen will, ist die

Wappentatel von 1434 auf 1334 zurückzudatieren, denn für Leh-

feldts ttl CCCC ist gar kein Anhalt vorhanden. Thatsächlich sind

nur 3 c noch sichtbtr. HierillMr wMe eine genaue Bleesung Auf*
Bchluß geben.
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Eiehfeld. Kirche. Die Neigung Lehfeldts, ohne den gering-

sten baulichen Anhalt m vielfach von „Benutzung älterer Mauern"
zu reilen, findet hier schlagende, urkundliche mderlegimg. Eine
gleichzeitige An^Beichnung im PfinrarchiT Uiutet: 1751 ul die Kirdie
von (Jrund aus weggerissen, 0 Schuhe erweitert und dne
ganz neue darauf gesetzt worden. Dabei hat man Kohlen und ver-

brannte Säulen gefunden, woraus zu vermuten, daß die alte Kirche
in Feuer^gefahr gewesen und wohl aboriiniint. Eine Noidthür iit

nicht vorhanden. Dagegen ist über der jettt unbenatsten Südthfir
die Jahreszahl 17'>1 zu finden.

Neben (Ucr*cr westlich wieder in die Wand vermauert eine von
Lehfeldt nicht bemerkte Kreuzigungegruppe, vorzügliche
Steinarbeit des l ». .Jahrhunderts, 85X^<^ gro6. Der Gekreuzigte,
mit ScrhajK?! und l>endcntuch. ist von durchaus e<llor Bildung oet?

Gesichts und des Nackten, nur erscheinen die aufwärts gerenkten
Hände etwas ungeschickt. Die Füfie ruhen auf dem Suppodaneum,

am oberen Kietuende der Tituluii I P R I. Bechts (heraldiach)
Maria in Schleier und Mantel blickt Iwtend zu dem Sohn auf, links

Johannes, dessen licchte, in den Miint<'l gewickelt, den geneigten
Kopf stützt, schaut traurig abwart>i. Die Gewandung ist in Linien-
führung und Faltung Ton überraschender Einfaehheit und Sanberkeit
der Ausführung. Das nur wenig verstümmelte Werk wird seinen

Platz unter den edelsten Erzengnissm unserer l*la.«^tik erhalten

müssen. Der Gekreuzigte ist 58 cm, die Nebenfiguren 50 cm
hoch.

Der vor vielen :ihnlichen durch sinnreiche Konstruktion aus-

ezeichnete Sakra mentsschrein ist wegen seiner Verwahrlosung
och nicht als »proh" zu bezeichnen, wenigstens lüüt er eine richtige

fieschreibune zu. Ueber einer Schrifttafd ist die Rundbogennische
von 2 Rundsaulchea mit Kapitellen eingefaßt, welche in Fialen
enden nnd auf den Kanitellcn dm krahlx'nlK'setzten Schweiflmgen
tragen. Hechts und links wachsen aus der S<-hrifttafel wiederum
2 MSnnerköpfe als Konsolen, auf denen je ein Engel in Diakonen-

f;ewand steht, über diesen hänj^en die Baldachine, die auch in Fialen-

orni < n<len. lehfeldt findet fic „mit getlrehtcn Schäften (Lichtern ?)

in den Händen". In Walirhcit halten sie aiif dem Iknien ste-

hende Säulen, welche man längst als Traeleuchter bezeichnet.

Über deren Natur und Gebrauch kann sic-n der weniger Kundige
aus Otte» Uandbuch I, S. 373 unterrichten. Die Inschrift lautet:

fuffittg altarifl

tnr • lct> • t>
•

Däji Ende der Jahreszaiil fand keinen Raum mehr oder ist unten

weggemeißelu Lehfddt liest den Anfang: „CUfftltg AlMtif^

(Altarista?) fltr. reo. (magister theologiaef)". Daß ein Altar-

mann, der im B£A. als \'onteher, Rechner und Baiüeiter des Gottes-
hauses fungierte, jemals einen so hohen theologischen (irad erlang
habe, ist in der Kirchcngescliichte nicht bekiumt. — Die Famihe
BOffing blüht noch heate m Thüringen, vergl nnten bei den Glocken.
Wenn ich den Mann sonst noch urkundlich belegen kann, werde ich

die zweite Zeile mit magint^r Leu verbi minister erklären, denn neben
dem iUtahsten muii man den Pfarrer notwendig erwarten.

Digitized by Google



576 littecator.

Die bceneti des Altars ehr eins tund vod Lehfddt richtif

erkannt bis auf die Malereien der Außenseiten. Hier findet «ich
links oben die Dornenkrönung, unten: Wer ista, der dich K'hlug?
Hechts oben GtKJi lung (Chrißtus an der Säule), unt< ii ChristU!» vor
Pilatus. — Die bchnitzfiguren sind schlechte Ualbrehefs mit starreu,

schemaiischen CTesichtern, lebloeem Mund, großen Hiadcn tma
steifen, strickartigen Haaren. Die Rahmen und Baldachine dagegen
«ind rt'ich, gc^-iclnnackvoll, den Mustern um 1470 ent>ipra*hond. Hin-
gosehcu aul die Darstellungsweise finden sich merkwürcUge und tcil-

wds recht rohe Züge. 80 macht sich bei der Geburt Ghrteti Joeeph
über dnetn Tiach mit einem Ciefäß zu schaffen, als brocke er eine

Wochensuppe ein. Auf «ler Kückwand erscheint im 2. Bild ein

Knecht mit einer Öpritzbiichne, die er auf den iicrru nchlet, wie die

Pumtumemen an Deutlichkeit nichts zu wGnachen übrig laaaen.

Audi die Beadinddung iat sehr lebhaft vorgetragen. Ueber der

Darstolhinp im Tem|)el (Simeon) ist links Ii Hl, TovhU ein nichts-

sagender {S< hn«)rkcl angebracht. An Künstlerz« iehcn zu denken, ist

unstatthaft. Man könnte sonst auch die auf demselWen Bild unt<'n

stellende Elster gleich dem vielgenannten Hirschkäfer (Schröter) zu

dnem Künstlernamen machen. Die beiden Iiuchstal)cn sind viel

deutlicher, als Lchf<ldt sie hat extra schneiden lassen. Wenn er

von einem „Marienaltar" spricht, so ist dies verkehrt, vielmehr ist

An&ng und &ide des I>et)ens Jesu in 11 Si'cnon geschildert, nur
der Tod Marias erscheint dem eigentlichen Murienlehen anirohürifr.

Zweifelhaft ist nur das (Jenuilde innen rechts oben, von L. ..Maria

als Kind im T(!mj[>cl" genannt. Eine knieende Frau und i-in Mann
halten dn )>ekleidet««, betendes Kind über einem Altar. Weder die

Legende n<M h die Kunstvorstellungcn kennen die Darstellung Marias
in dieser Form; Maria schreitet selbst als dreijährige mit einem
Licht die Tempelstufen hinauf. Vielmehr scheint Luc. 2. 22 tulerunt

illum in Jeruulem» ut aiaterent cum Domino zu einem besonderen
Bild auegeetaltet au sein, welcbee also auch in daa lieben Jean
gehört.

Das HalbkugellxH'ken eines fri'dieren Taufsteins findet Lehfeldt
,^it fliem gemeißelt", ein seltenes Werkzeug I Offenbar meint er
die Kiefelung, welche über den Bauch gezogen ist.

(ll(x;ke 2 ist Uhiii lt. Inschrift von Melchior Moeringk von
Erfurt zu Rudolstadt gegossen, wozu Clara Söffing 100 ü
geschenkt hatte : Gott zv Ehr avs ^ädig verehrtem metal vnd einer

alten gloeken mit clara s«)ffings seligen legierten K» gulten iat dieae

neben der ncchsten glocken^zv Kvdelstadt gegossen worden
Ich nrff nv koni o Mensch behendt
Zvr hirchn zvm gbeth svm chor dich wendt
liob gott mitt herz vnd mvn<lt dein lohn

Im himmel ist die ehren krön M. iS. Z. P. &
unten Ps. 95. 1. Oos mich melchior moeringk yon erffurdt nach
eiehfelt anno 163(). Am Joch ebenfalls 1636.

Die hier env:ihnto ..nechste (?kK'ke'* war die größere, deren In-

schrift im Pfarrarchiv verzeichnet ist: Campanu in Kudolphstadt
faoda et ad dei honorem Eichfeldij efeeta etc. Beide kosteten 116 R.
14 gr.. ohne das Metall 22 Ctr. 62 0. Von der kleineren ist bemerkt,
sie habe auch einmal (1»)34) einen nacht liehen Zuspnich gehabt, der

aie abholen woiltei weicher ohnverricht^er Sache, naciidem er
yeraiehert worden, wiad« abricliea mfiaaeik
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Großftniiz. Kirche. In dem roraanischon Bau noch einen

gotischen (ies 14. .luhrhiindert* zu suchen, lieg:t kein Grund vor.

Vielmehr entötuiiinit die Kirche im ^izen der Zeit nach \27)0, wu
H^otiiche Fonnen in Landkirchen einaringen. So iBt das Lanieit-
tenHter der Östwand mit 2,20 m Höhe, kS ein Breite und 14 eni

liciiter Weite zu erklären, welchc8 eich vor ganz ähnlichen roma-
nischen nur durch den spitzbogigen Schluß unterscheidet, wie ja

auch das Kreuzgewölbe dea Chors dieser Zeit ganz geläufig iBt').

Der SchlutJstrin hat nicht einen von Weinlaub umgebenen Cnnsfn<-
kopf, sondern einen unbärtigen Männerknpf, aus dcRsen Munde
Hanken wachsen, einerseits mit Weinblatt, andererseits mit 3 Ncsacl-
bhlttem. So endlich werden iinch die unromanisch weiten Südfenster
d(s J.anghaufles erklärlich. Die beiden Westthüren sind zwar auch
rundbogig, doch beide an den Kanten abgefast, die oberste zur
Kmpore tiibrcndc ist durch Jahreszahl 17 IH bezeichnet.

Glocken sind von Lchfeldt nicht genannt. 1. von C. F.
ririch A{x)lda 18ä0, 2. von Emst C. Bobert Mayer in Rudolstadt
IbTil. np. 142.

Keilhuu. Kirche. Lehfeldt schreibt: .,Thunn jetzt im
WentcD, wohl romanischer iVnlage und einst im Osten eines Ge-
meinderaums als Chor-liechtcck." Nein, der Turm ist auch jetzt

n(»ch im O.sten und bildet im Untergeschofi die Eingangshalle der
Kirche. Hienhireh hat man sieh pcniitigt gesehen, den Altar ab-

weiciiend von der i^itte im Westen des ISoiifFes anzulegen, wo auch
Bakristei, Kanzel- und Orgelempore Kind. Von diesem romanischen
Turm ist nicht nur der Triumph-, sondern auch der Chorbogen er-

halten. I'eber das Kreuzgew«ilbe gilt das elnjn bei (Jr(>l')g<"»litz Cw^
safte. Ebensowenig hat dieser Turm als Chor gedient, da der noch
erkennbi]» Hanennig der Apeis uns ein grofies Hechteck öeüich vom
Turm xeigt, der, den Spuren der Tunehe nach zu urteilen, höher als

da.s Turnigewr»lb<? und mit ^^pitzbogentonne gedeckt war. Aus go-

tischer Zeit stammend ist eine bakramentsnische in der West-
wand (Sakristei) wieder eingemauert/ tod Ldifeldt nidit bemerkt
Üiesell)e en thält in einem stab- und kdilprofilierten Rahmen von
1,24 X^»)^ "1 ^)<'' runde Nisehc, Über welcoer ein Schweifbogen, mit
Zinnen und Kreuzblume verziert.

Lehfeldt fährt fort: „Im Uebrigen gehört die Kirche spStcrer
Bauthätigkeit. besonders der Zeit von 1751) (Jahreszahl am obersten
Thurmgesch(tl5) an und wurde 1844 reparirt. — Sigismund II, 8. 2ü
nimmt irrig Meubau lh44 an.'* Die Kirche ist aber that-
8&chlich 1844 nev erbaut Sigismund kann hiervon Lehfeldt

1) Den bei solchen ( lelegenheilen immer wie<l< rkehrenden Irr-

tum Ixihteldts, rippenlose Kreuzgewölbe ohne weiteres der (iotik

zuzuschreiben , kann ich hier nicht eingehentl widerlegen. Unge-
witter, Jx'hrbuch S. IK) und Redtcnbacher, l><'itfaden S. büH, können
ihn hierin l)elehren. MeJirernteds sind die in Landkirchen nur ge-

wölbten Turmunlergcschosse qumlratisch und mit Tonne oder
Kreuzgewölbe romanischer Konstruktion gcnlec-kt. Hier ist der
Tunn etwas länger als breit Im Grund sind nur zwei Tonnen mit
erhöhten Schildlxigen der Ost- und Westseite durcheinander <r«seh<>ben.

itedtenbacher, Fig. 29. Von den Fortschritten der Eiuwulbujig iuj

13. Jahrhundert ist keine 8pur.
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ciu^ IrrtuniB nicht überführt werden. Außerdem giebt es in
Keilhiui noch Leute genug, die sidi dee Eracniesee genau erinneni,
wenn man nicht die Pfarrakten cinedien wul. Wa< besagt deiu-
geg'onüber für den Bau des $<'hlfre8 eine Inschrift am Türm-Obc*r-
eewchoß'/ G^en ein äolchee Verfahren muß von J^eiten unserer
LnkalgeschiditBfoTBcher hiut protestiert werden.

Glocken. 1. Gottes Wort bleiwet ewig herman lonnigk voa
erffvrt gos mich anno domiui o 1598 « o o . Hans von der saiil .

hans kirchner . a<hmi Fchilliiig . Ooti iillciii die ehre . Al.>^() hat got
etc. Johaim 3. 10 bis verluhren werden. .Neben der Jahret^zabl JbCo-

Aetten. darunter Fries von heraldischen Lilien und Weinblfitteni.
I^ehfeldt &idet „zweimal das Relief den Evangelisten .TohanneB".
Dan eine davon Bartholomäus mit Messer und Haut aus der
mehrfach erhaltenen (juUform Königs (vergl. die von i(j04 in
Kirchremda toiL ZtBcfan XVIL b. 705). — 2. von Pr. Majer.

Kirchhasel. Kirche. Der Turm wird ridititr als ursprungr-
lich profane Anlage erkannt, welehe um lälKJ zur Kirche gezogen
wurde. Ein ganz ähnliches Verhüitnih habe ich in Keint^tadt an
einem wdt marlrierteren Profanbau nachgewiesen. Die heftige I\>]e-
niik I>ehfeldt8 hirrgrgon ist also durch »eine eigene unbefangene Er-
kenntnis erledi|rt (mit, d. V. f. G. u. A. ZU Kahla u. Kixia, IV,
S. 5.')8, V, S. 1

1
).

Kclief außen neben der Südthür, von Lchfeldt nicht be-

merirt, obwohl schon Sigismund, Landeskuiule, I, 8.211 darauf auf-
merksam machte: rohe Figur eines stehenden Manne? mit gesj)reiztcn

Beinen, Faltenschurz und rundem Hut mit Knöpten an beiden {Sei-

ten, einen Hammer in der Rechten, einen Stock, wohl Kichtscheit

in der Linken. Die kindliche Aunlührung läßt eine Altersbestiro*

mung schwer zu. doch wird man die 'i'afel vor dem 15. Jahrhundert
setzen dürfen. Ich möchte darin da;^ Bdd eme^ Baumeistcis sehen,

wie solche sich selbst vielfach darstellten, wenn man nicht an der
lihurer S<hut/lierr Keinhold denken und den Hut al» Heiligen»«chein

nehmen will. Iht"^ lielief ist nur wenig erhaben. (Sigismund urtdile
wohl nur nacli einer Zeielinung: ..verlieft gehauen".)

In dem Altar werk iijt »tatt Aegidius Hubert zu setzen,

denn^ auf seinem Buch hat er kein Lamm, sondern einen HirKfa.

(Obriflens erscheint auch Aegidius nicht mit l^mm, sondern mit
Hirf^cnknh.) Darunter findet l.<hfeldt : „Martin (der Tracht nach
sieher, trotz einer durch Verwechselung entstandenen Unterschrift:

0ebaftiani>6j." Mart in wie Sebastian crschemcn in Saalfelder

Arbeiten in ritterlicher Tracht und können leicht verwechselt werden.
Hier ist die Haudl)owcgung ausx hiaggebend, welehe allerdings das
Zerschneiden des Mantels andeutet und für Martin sjiricht.

Um die Gemälde der Kückwand hat sich Ix-hieidt nicht be-

müht. Beide Flügel bilden eine Darstellung, Ursula und die Marter
der 1 1 (XX) Jimgfrauen, imd swar ist rechts das S<>hiff mit Papet
Cyriakus und den Jungfrauen an llord. im N'ftniergrund ein Bfxit

mit Landsknechten, links stehen Kricgskncciit^^ am L fer, welche da>

Schiff entern und mit Annhrfisten und bpießcn bewerfen, im Ilm-

tergrund Eöhi. Auf der Hose eines Knediti XIOML Das figuen-
reiche, gut erhaltene Bild ist sehr sorgfütig in Tempera au^g5uhrt|
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doch mit den stark roalistisrhon Ziippn, wrloho an den späteren

£rzcus:nisf<en der Mabchulc horvortrnten. Übrigens kennt e« eben-
falb SgiMnand I, 8, 217: „Ursula, die Ffilmriii der 11000 Jnng-
frmoflii".

Pflanzwirbacb. Kirche. Die Emporeugemälde sind mit
denen in Rudolstadt und Teichweiden um 16&o ans der gleichen

Hand hervorpopangen und bilden den erfreulichen Ansatz zu einem
evangelischen Hilderkreis. der leider keine writore Pflege und Aus-
bildung erfalirrn hat. Den 8puren des ganz originellen Meister»
nachzugehen wfirde sich lohnen. Hier sind dargestellt oben süd-
lich : Schöpfung, AuKtn'i]>ung, Brudernioni, Smtflut, Noahs Opfer,
Tnrmbnu. westlieh: Rpl)ekka am I?rnnnen, Jakobsleiter, Opferung
Isaaks, nördlich: Moses vor dem Feuerbusch, Passah, Josua und
Kaleb, BUeam, Simson mit dem Lö\ren, derselbe mit den Thoren
von Oaza. Unlen südlich: Verkündigimg, Geburt. I^-schnoidung,

Taufe. Versuchung, Meersturai, westlich: Abendmalil, Fuliwa^chung,
Oethsemane, (»efangcnnahme, nördlich: Verhör, ( »ei ßelung, Kreuz-
tragung, Grablegung, Auferstehung, Wcido meine S< hafe (Jon. 21, 16),

Himmelfahrt (man sieht die .Tünger und die Fü(»ed«'s Herrn). Über
dem Triumphbogen : Weltuntergang (als große Überschwemmung,
recht** eine Feuerkluft).

Vom Altarwerk ist der zerstörte Aufsats in der Glocken-
Stube erhalten.

Glocke 1. Die Inschrift lautet: Avs dem fever bin ich en-

sprossen Eckhart (nidhtErhart) Kvcher had mich gössen M.D.LXXXI.

QiüttalidArf. Kirche. Die Inschrift am Turm heißt:

Äifiio • bm • • ccccc" • pH • in

bie • fattcii • ieorif • incepru • efl . ^®

opo« • perme • nicoM - brat>iie§

Glocke 1. Die bedeutsame Inschrift hat Lehfeldt durch
sinnlose rmstellungen verdorben. Sie ist so zu lesen:

Tttino • öomttii • m • ccccc • pii • + • vtvbvm • caro
• factvm • ef^ + magttiflcetvr • ^n0 + albertt>0 • tn>rer
• plbits + marp • rofenberger • goi« • mtc^ • Am Schlag:

+ il)^ + o + ita^arettPQ + + rep + + iobcortjm + + •

O • 6 • Wtn^t^lat • Ora • pro • ItObi« • über Marcus Bo-
seid)erger vergl. meinen Aufsatz: .,Zur Glockenkunde Thüringens**.
8. 101 f. u. 3ö, dazu Taf. III, Fig. 2?, u. 2:!l). Er war in Schleiz an-

sässig und es sind bisher 25 Glocken von löOS—30 nachweisbar.
Die Worte sind wie auf allen seinen Glocken nicht durch Sternchen,

sondern durch Kleeblätter getrennt, hinter ist ein Groschen ein-

gegossen.
Die Inschrift des Herrn von Wurm ist der Mitteilung

wert. Unter den Wappen der Wumi und Köder: Gott allein die

Ehre. Spruch : 2. Saro. 7. 18. Wer bin ich — Aufsehen. • Wan-
derer •

fT'Vied)rich lodwig Heinrich Wurm erbauet zum geist(lichen)

Hause habe v. AO 1720 v. Grund aus neu auf gefü(hr)et das
gel>eud6 meines guts alhier in Quitteladorf an diesen Gotteshause

37*
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SU hSma wa8 der Herr redet mir eine heilige 8taete bcnidet und
bis zur gäntzlichen Beziehung der hiraüschen Behausung -^o nicht
mit Händen gemacht meinen meiner Frauen Johancn Koginen
Wurmin gehohre Boderin und Familie Qebdnen 1731 ein sicheres

BebäldniB zur grabes Buhe binder dmen Steine bestist

Wanderer
bestelle du wirst

dein Hans iTotenkopt) sterben

17 37

Darans lassen sich die Angidben Lehfeldts fiber das Bittergnt er-

Rudolstadt . S t a d t k i r c h e. Die Haugeschichte bedarf
durchans einer gründliche Bevision. Die Chronisten reden aller-

dings von einem Neubau unter Graf Ludwig Güiithrr I. (1 (530 -46)
unu zwar sei 1634 im August die alte Kirche abgetragen und die uonc
.schon l(>3üden 15. März durch D. Itothmaler wicacr eingeweiht worden.
Daß in der ärmUchen Zeit de^s 30-jahrigen Kriegs eine Kirche too
dieser Ausdehnung, Festigkeit, in reicner (lotik und durchau»
gewölbt in 1\, Janren, in denen 2 Wiuter liegen, nicht hergestellt

werden konnte, liegt auf der Hand. Dieser riüimredig ausge-
schmückte Bau wird sich nur auf die hr^kerne Innenarchitätur be-
zogen haben. Dagegen ist das ganse äußere Baugerüst der gotischen
Zeit zuzuweisen.

Vom Chor ist dies zunächst unzweifelhaft durch eine Inschrift

am westlichen Strebepfeiler der Südwand über dem Kaftesims,
welche Lehfeldt nicht gesehen hat, wie sie auch meines Wissenskeiner
der ihm Schriftsteller erwähnt. Sie heißt:

Anito ^tti cccc°

Ipiu in t>ic fcti ^ot1ati

sncept' e ifte c^or? ecUe

fett 4ttbrcc Qt finit?

e ano lj:j:v fcp . . pt?

(Vielleicht ist dai^ letzte. s(>hr uiulent liehe Wort <ipU = apo^to-

lorum 15. Juli zu lesen.) Hiernach fällt die Bauzeit von 1463 Auk. 7

bis 1475 (Juli 15) 12 Jahre in dem opferfreudigen und baugcwanat4*n
IT). Jalirhundrrt, wonach man am l)esteii die sj>ätere, haltlose Kr-

zühlung l)ruri( ileii kann. Damit stimmt die li<-merkung Zeh^ S. II:

„Johann Jan erweitert»' die Andn-askirehe auf eigene Kosten durch
dnen CSior 146H.*' — Dan Fianghaus ist völlig in den Formen des
Chors aufgerichtet. Stri UepfiHer und Simse sind die gleichen. Die
dreiteiligen MalUverktenster haben meist dir I'iseiilila.^en der späteren

(futik in dureliaus origineller Zu.samm« n-telliing, doch koniraen auch
3- und 4-riiss< vor. Die ijanze Aidage als geraumif|^ Hallenkirche,
tlie einfaihrn Pfeiler mul (lie vierkappigen Kreuzgewöll>e mit Ripjx^n

weisen ehi r auf <lie Frühzeit <ies 15. Jahrhundert«. Da indes weder
Insehriiten noch Steinmelzzeichun einen Anhalt für die Datierung
bieten, so muß das Urteil bis zur Gewinnung weiteren Materials
zurückgehalten werden.

Am dior anllen noch folgende von Lehfeldt nicht bemerkte
Cf rn b.schrif tcn,
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1. ^0c ciimitlo ptocibe ireqefcyc ofea 3o~fti$
(Stitte.bevgeH • TU «piricoe afte« collt

A. 3. maii§ (Zeh, s.

2. (lonbttur [>oc rumulo quem t>afla ^tfonta foutt
^ntl>otiiii0 Zepter boctue ^omoqs piue

2)t9nu0 erat nro plattet" q etettiatc clavus
VXfCkt qqS ec^olae ^cctoi: o^orqs fuit

jCiiu|mtt0 ac meviro pofl morrem flente Itiance

Ham melior poct ^ alter« pira ptnit

A J56J I^. April

3. <Pb^ort^^t CJtt 5:)tio 'Xtitta

2(pel ^iltola @imo 7(p. 20. Ap.

G 1 n ( k c 4. Der Gießer heifit nicht COrbt bctf^Alt, sondein

Ct>rbt Perftatt, wie sich I^hfeldt aus Otte, Glockcnkunde. S. 197
belehren konnte. Er hat nach irgend einer schlechten Co|)ie die

ganze Inschrift sinnhw umgestellt, statt iol>0, tTtatl^Ct>0, ttJltJ*

lebett piyavlytv, atio btit If^ lies io0 ttiatet>0, wicy
Icpbett p^artter, atirto btti m° cccc^tcijp^. Die Worte aind
durch Ahomisweige getrennt, am Hemd BmstMIcl des Andnas.
Vorgl. mein „Zur (Jlock. rikunde", S. 72. No. 5 und Taf. TU, Eig. 22.

Ud>er die Taufe (lfTs« ll>cn ebenda S. 10, Sigiamandy 1, 8. 221.

K a t h () I i H (• Ii c Kirch«'. Hii- "> Fifruren am Altartisch sind

ächwerUch alt, sonderu uacbgcbildet, teiiweis mit Stuck, wie schon
der eeiniende ChriBtns Tenfit. Daa Altar werk, deesen Figuren
fi^ße, lächelnde Gesichier, spitzer Mund, starke, gehäufte, ziemlich
unklare Pnufohfalten zeigen. gfhi>rt der ispntesten Zeit der Schnitz-

schulo an. Ik'i der Katherina au der Lauifhaue-Nordseite ifit ent-

weder die Piüme falach ergSnxt oder die Fifnir bedentet Felicitas.

Der „Antonius von Padua mit dem Jesuskind*' an der Sfidseite ist

neu, wie aurli Elisabeth daneben.

Die hoidrii Altar werke sind vom Schloß in die Schloß-
kirche zu Schwarzburg gebracht und würdig aufgestellt. Es sei

deshalb hier nur fo1gf»ides erwfthnt In der Insclmft des ersteren

lies €onpkt<i, Zlyabula; die Worte sind dnroh geschwänzte
Punkte getrennt. Die hierzu jrehöriee, von fichfeldt nicht erwähnte
Predella hat nel>en einer verschließbaren Nische die Gemälde der
Katharina und Barbara in Bruststück. Der Xame l^endenstreicli ist

wertvoll, doch zeigt dies Werk schon alle Spuren der Ausartung.
Für die ältere Zeit der Schule bleiben wir ganz im Untrewissen.

Von dem zweiten Werk, das in seiner würdevollen Darstellungs-
weise als ein Pracht*>tück der älteren Sciiule gelten darf, hat Leh-
feldt ebenfalls die Predella, Veronikabild von fingein gehalten, nicht
erwähnt und daran zu seiner eigenen Verwundorunir eine neue
Heilige entdeckt : „.-Vlbana fselten in Tluiringen)**. Der Künstler

hat indes der mangelhaften Kenntnis durch die Unterschrift nach-

geholfen: 0. iltli4tm.
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Rohaaln. Kirchs, D^r hrK h^t lohrrHoho Bau ist von I>ch-

ff'hil in 4 verHchicdcne Perioden g<'lcgt. In Wahrheit ist er durch-
aus einheitlich erhalteii am der Übergangszeit, woram rieh roma-
niRche Formen (Nordthfir, kleines, von Lehfeldt nicht beraerktcB,

halhvrrmnnortos Südfonst^^rchon dos Tiimios von 50 X äußerer
Weite, Rund Imgcntonne der ApniB, Zinnenkranz) neben frühgotiiK;ben

(Trinmph* und Chorboi2;en, doppdtes« rippenloses ETreasgewöIbe des
Turms über je einem Rechte<'k von 2,16 X 1»^» Lanzettfenster der
Apfis 2;27\ y( 0,C)f) mit 12< ni Lichtspalte, vcrgl. GroÖKolitz. und ab-
gedeckter We8tgiebel mit Kreuzblume) erklären. Nur das größere Süd»
fenster des Tnrmes mit gekreoEten Stiben im 8chki6, 80 cm, ist dem
licht frrnndlichen Iß. Jahrhundert zuzuweisen. Ausder Abbildung kann
man ahnon, daß innerhalb der '2.40 bin 1 m hohen Turmzinnen ein
Wehrgang von 4.25 im Quadrat läuft, der durch eine Öffnung der
Haube zugänglich ist. Gerade diese wohlerhaltene Befestigunfir«

welche die Kirchonanlage in Verbindung mit dem ^;(arkbewehrten
Thor und den hk-hicßscharten in der Kirchhofnmauer zu dem siche-

ren Zufluchtsort der Gemeinde nuichte, ist fast einzigartig in Thfi-

rinsen, weil friedlichere Zeiten den Kirchen die nchwere Rüstung ab-
nahmen. Tlrsprünglich wird solche wenig Kirchen gefohlt haben.

Die Geacnktafol im Chor ist zunäch'^t nicht Sandi^tein,

sondern Stuck, was auch die leichte, mehr njalcTische Behandlung
der Reliefs erklärt Die biblische Sccne ist nicht die Auferstehung,
sondorn die Verklärung, und zwar Christus in etwas stürmisrhrr

Hallung, zu Seiten Moses und Elia«*, lotztoror mit feinem Zwickol-
bärtchen. Am Hügel lagern die 3 Jünger. Die Oranton sind nicht

„4 Männer'', sondern dar Vater mit 3 Söhnen, von di lu n der letzte

ein Knabe , ebenso andererseits die Muttor mit 2 Töchtern. Mir
Hilfe der Wappen läßt sich wenigstens bestimmen, daß der Ritter

ein Vitztum von £k;kstedt, seine Frau eine geborene von Neuen-
hofen wnr.

Die Inschrift auf der Fa ni i Ii o n t a f cl im Turm i>t l>oi L. so

fehlerhaft, daß sie sich nicht korrigieren läßt. Sie lautet so; üßrge
Heinrich von Vitzthum vö EckstStt gewesener R. keisHcherHaubtroann
G'irge Caspar königlicher französischer I^idonambt Ludwich Hein-
rich F. wirtc V. Stolborgischor GoircrM r Inhä PVietlrich churf:
brandeb: bestaldter Oberfört^ter in fürätcthum Halbcrst. f lohä
Albreeht Ghar oölnfscher woMbestalter Regem quartirmeister t .

Maria Susanna t Maria Susanna t Evn Maria von Vitzthum ver-

malte würmin und hat gozousrot 4 Kinder 1. Emilia Ludovica geb.

würmln 2. Andonia Maria v. W. 3. Emilia Dorothea v. w. 4. Lud-
wich Heinrich v. Worm.

Schwarza. An der Kirche kann mnn -^ohon, wohin eine

Dcnkmälcrbcöchrcibung gelangt, welche die l'rkundcn und Pfarr-

biicher nicht ausreichend verirartet. Lehfeldt findet die Kirche spSt-
ßotisch. etwa um 1527, Emeuerunssbauten 1000 und 1780 nach den
rnschrifton. den Turm gotisch. Hierzu muß bomorkt werden, daß
die von Ix^hfeldt benutzte Tafel nicht 1527, sondern 1545 hat und
dies fiber einem Wappenschild mit Krenz, welche von fedrehten
Saiden eingefaßt und von einem Ast uberdeckt ist, jedenfalls ein

alter < Jrah^it'in. Seine Ortsangnbe für die beiden anderen Tafeln

«am Turm bezw. an der erneuerten Si)itzbogen-Tliür der Langbaus-
Nordaeite'* mii0 lauten : 1. Tafel neben der erneuerten Thflr des
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Toimes, 3. Tsfel an der Longhaiu-NoidMite. Letstere hat gar keine

Im l'farraichiv finden sich non Uber 2 KircbeobAuteo folgende
^sachrichleu.

1. Ao 1660 am Aacfaermittwoch ist der Predigtatuhl abge-

hoben, darin ein Pergament folgenden Inhalts gefunden: lo> -A CJ?)

I^pi's isto rrit vuMs in li^^iiinonniin quod audient omnia V( i l»a Do-
iiiini ue jueiiiin pcwisitii» JJoniino Dvo vestro (nach N'ulgalu gekürzt).

Nicolaufi 8tier RndolphstadtensiB potior et minister verbi l>ei eocle-

Hi'ae huiiis scribebat h(x- in nienioriam aedificU Ao 1594 1. JunU|
quo die hoc allare et lue t^ugjrestiis aedificabatur:

,,^\.nuo ] jU4 den Apnliä iht dieäe Kirche zu öchwartza ein-

gerissen vnd vuffs neue von grund aus gebattet und den 20. Haj ge-
richtet und verfertiget worden. Bauherrn sind gewesen: Herr Ai-
brLtlit der vier gralteii dt« Reiehj* (inü zu Schwartzburg, II. Hanß
tfchuiidt zur Zt. AmptbchöÜcr zu liudeiätadt. Wegen der Gemeind
zu Schwartsa seind Bauherrn geweet HanO BtrauM der gastgeber
Telrus ßöttner Zehntmeister Ditterieh 8arge gla«er und pcter bom-
nier Dillenschneider. r liauiiiei.^ter und Steiiimetzc ist gewehrt

ClauH und vaiten glcichinaii gebrüder vuu ßorckeredurti, Zuumerer
und Mstr. Claus ^Schmidt v. Watzdorff/*

2. Ao im Herbst ist der Thurm alhic zu bauen ange-
tan»:cii worden nemblich es wurdr hei Winters der (Jrnnd gelegt

und darauf i>t er ao TU (wolU verschrieben für ül») im l'rühlinge u.

bommer durch Uottes Gnade aufgeführt worden. Bauherrn neben
mir dem Ptarrer gewe>en: Heinrich weniger Schultlieiß Nikol Straulx l

Leutnant, Fri. Mackeldey, Ciratl. ischw. Pachter Fischer und 2sikol

lembzer Andres Fischer Altarist.

Lehfeldt bemerkt am (Schluß: ^Bigisnuind, II, S. 22. 24 setzt

den ganzen Bau 1594 an.*^ Ich bewundere Biginmund.

Neben dem JNamen Schrot ein Meisteneichea: i>!^ Bxd einem
Schild.

Die Orgel ist nicht aus der Mitte des 18. Jahrhuntlerts, son-

dern von lbI7. Auf dem höchst drastischen Ueniäldc des Brücken-
brandea von 1759 steht: Vivat Johann FHedrich, der beste Lande«
Vater!

Mich hat im Zorn Mars abgebrant fübcr der Brücke),
Mich deckt Gottes (inaden Hand (über dem Dorfe).

Grabtafel auXk:n au der Mordwaud: An 1566 den x. iunii

verschit der erwirdige her georg wewer gewesner pfarher zti. ihar

alhir ae. 72 iar discr 8cln Ciot gcnedig sei

.... ah ich vnd mvs vorwesoi

. . . der bihn ich gewe^sen
. . V gott ein ewiges lewen
Wird mir Cristvs mein crlcser gewen

\Vapi>en : ein Kleeblatt.

Glocken. Lehfeldt: 1; ^1874 [Umguß der von Sigismund L
8.210 als von I4ü3 genannten ?]** und '6) ^Ulme Jahreszahl, aus dem
Anfang dea 16. Jahrhunderts mit IWM etc. UtmiiriV6 Ora
pro IIObi0''. Dies hat Lehfddt, ohne die Glocken gesehen zu
Laben, aus Sigismund abgeschrieben. Denn die von Sigismund ganz
richtig auf 1403 datierte Glocke ist wohl noch Torhanden, es ist

Digitized by Google



584 littenliir.

nunilich die von Ldifeldt uiiter No. 3 ab ohne Jahreszahl aus
dem Anfang des .luhrhundert« (I) genannte. So ist ilire Inschrift

:

+ ämo . öiTi . . cccc^ Uli . lucae marct>6 . marl>ct>0

. iol^anee . fce . lavreciö . ora p . nobie. Alan wolle Ik?-

sonders daraut uchlcn, wie s'wh die cniluehe TrauM-scripiion ^>igi>-

roundn, der allem Prunke feind war, in dem mit besonderen Minna-
kein {^ruckten Text I^hfoldts wiederfindet. Da dies Verfahren
den Anschein größerer ( Jianljwiinligkcit rrwiK ken nniß, so j)rot««tiere

ich dagegen. — Uber die Ircnnungr^zcichen und die Krouzjgnngs-
grupfie dieser C4locke vcrijl. meinen Aufsatz S. 73 No. 7.

I clHr (Üocke '2 ist nii Pfarrarchiv liemerkt: Ao \WJ ist auch
/ugi* ich diu mittlere Gluckuu vmbgqsuHHuu, die wiq^ b Ctr. u.

•iO 11).

Teichel, rntor der IJtlerattir giebt Lchfoldt an: „Walch, Venn.
Beiträgt; <leut*ich. Keeht \', 7<.'), die t^tatit rechte." — Dies ist

auH Higisinund, 11, Ö. ;i4 abgeschrieben, welcher nur die Jahreszahl
n<nni: ..'>. Thl. 1775^ In Wfthriicit stehen die Stadtrechte boi

Walch V, im,
Kirche. P»<itii Turin h:il Lelifeldt nicht bemerkt, dal? <la.<

Unt4,'rgcschoß noch aus romuiuscher Zeit mit Kreuzgewüibe uml
über der Giockcnstnbe ein SSinnenansats erhalten ist bin Vorhangs
bogen Ten st er auch im Osten. Uebcr die fehlenden Mittelpfosten

(auch bei t^iittels<l<.rf) vergl. vorl. Ztselir. Will, S. MUl XVII,
»S. li'.U. licim Abbruch der ;Uten Kirche wunlcn 12 Ascht'nkrügc ge-
funden, die an der Luft soglcieh zerfielen (iSigismnnd, 11, lä. §4).

Weitersdorf. Kapelle, (»hwdhl der ronmnischc Hau unver-
sehrt crhultcu ist, berichteu die Chronisten (Kirchen imd fckihulen \

.

8.-Altenburg, III, 8. 5fri) von Neubau 1((44. Es kann sich nur um
den inneren Ausbau der Kuino gehandelt hal>en. Aus dieser Zeit

auch das kleine, sehbrlite Altarwerk, Taufe Christi mit D, B 1044,
in <lcssen ^>ckel ein ebensu mäÜiges Abenduiahi.

Das Steinkreuz ist nicht von Muschelkalk, sondern von Sand-
stein. Für seine Beurteilung ist wichtig, daß es an einem ultco,

iMM'li erkennbaren Kreuzwege steht. Di<> I'm Schreibung Lehfeldts:

-.Kreuziu-nie als Kleeblatt l)ogen~ ist ganz inctiUneiid. Die Kreuz-
enden sind jederseits mit Nasen besetzt. Was Lchfcldt ferner als

..^^chur/'' l)oschreibt, ist deutlit h der unt< n Teil der Kiwi. wiKlurch
uns die Figur als Bischof gewahrleistet wird. l>aiiri i>f auch di r

Ansatz des Krunanstabes in der Kcchten erkennbar. Man wnd um
ersten an Nikolaua, den Patron der Kaullcutc zu denken haben,
dessen Bild ja häufig' an Wiegen, namentlich an Brücken stand.

Zeigerheim. Kirche. Die Bnube-schrcibung kium uiu- so weit
als richtig gelten, als der romanische Bau einfach zu streichen ist.

Turm und rechteckige Apsis ii h/i itjg aus der Uebergangs-
periode um wie so viele idudu lic Kui licii. Aui-h ist die A|»siK

unUen gar nicht breiter und mit (bin Turm vom gleichen abge-
schrägten J^ockolgcsims umzogen. Wir finden hier 2 l.4inzettfcnstcr-

cln n «h r n-t<cifc. ein Kreuz nu (ticbel und auf dcui>c|beu eine ab-
schließende KreuzL>lunu', daneben auch noch ein romanisches Fen-
stcrcheu im Turm. Der ^Vn.suiz des ursprünglichen , ein weuig
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schmäleren I^nphnuscs ist noch an dor SiidHeite erhalten. Die An-
lage hat mit der in Schuiüa viel Verwandten, so auch da** hrrito,

gotimshe Sfidfen»ter, dessen Rosette (Dreipaß, darunter 2 IQeebri^en)
aus einem Stein gehauen ist. Ob da"* von Lehfeldt gegebene
1. Baudatun» \'.VM\ haltbar isl. konnte ich nicht prüfen. Da« 2. Da-
tum 142S hat er in völligem Miüverrttiuid aus Öiginmund, I, S. *Jll

genommen, und auf den Kirchenbau angewandt. Aber Sigutmund
glaubte (lte-:e Z:ilil aui Altarwerke zu lesen.

Die Holzemporen sind laut Insehrift von 1715, die Kanzel
von 1672. An dieser findet le hleldt „unbedeutende, religiöse Bilder,

durch untergeBchriebene P s a 1m s t e 1 1 e n erklärt"^. Dies nötigt, auf
die von der tiichti^en Hand des vr)rlaufig noch un])ekanntcn, in

Rudolstadt, Ptlanzwirbach, Teichweiden u. Ö. begegnentlen Künstlers

femalten Darstellungen kurz einzugehen. \Vir finden: 1) Weibliche
^igur mit einem Schild, worauf eine Tauln'. auf einem dreieckigen

Stein stehend, danmter Col. 1, 23 Bleibet im Glauben — Himmel
ist. Dies soll demnach den Glauben vorstellen. 2) Christus in der
Haltung des Aulcrstandenen mit feiei^eöfahne, in einer Kufe Trauben
tretend, unter dcrsellx^n ein Gerippe pTod) und eine Schlange (Teufel).

Darunter Jcs. 03, 3 Ich trete nie Kelter allein — Grinnn. 3) Ein
vom Himmel schwebender Engel ül)er bergiger Gegend, eine Kirche
im Thal, hält eine Rolle in der Hand. Darunter Offenb. 14, 6 Und
ich aahe einen Engel fliegen — 7. Gerichts ist kommen. 4] Mones
auf <lem Sinai; darunter '). Mose 11, 25 Siehe ich — genorehen.
— Hier sind also für den wenifi;er Bibelkundijgen die Fundorte vom
Maler idbat angegeben. Wo mben die Finuutellen ?

Die Emporenmalereien ?on 17B3 sind in der Tliat wert-
los, ja abschreckend, oben zum Teil unklare Illustrationen i>i()i»he-

tischer Stellen ; unter ihnen auch das zu einer gewissen Berünmtheit
gelangte Bild des Jonas, welcher im Hintergrund vom Schiff nut
nackten Füfien' ins Meer beworfen wird nniiToni ans dem Bandi
des Walfisches mit roten Btiefehi herauskommt; nnten Apostel und
Evangelisten.

Auf die Jahreszahl am Altar werk hat schon Sigismund, 1,

S.211 aufmerksam gemacht und sie 1428 gelesen, ohne daß Lehleldt
eine Prüfung derscmen vorgenommen. Sie findet sich am unteren
Rahmen des rechten Seitenflügels außen, ist mit Rötel geschrieben^
leider gerade am Knde ganz at)gebröek«it, und lautet:

ANNO DOMI IN lt>i lar Hl .... fri .... «bi .

toi . . . gt . . er . . t . g .

Doch wird man statt ivi auch ict, also wohl 1450 oder 1401 lesen

kdnnen. Es wäre dies das früheste bisher gefundene Datum auf
einem Altarwerk. Und das.selbe wird vielleicht gefestigt durdi den
auf der Rückwand in flüchtiger Kursive geschriebenen Namen
(tlj)rift0p tlatpmcyftcr aittlO Op62, wenigsten« seheint mir
der Ductus auf 1502 nicht mehr passend. Die Figuren sind mit
Namen unterKfarieben, von dc|;anter Haltung, doch sctcen die tief-

geschnittenen, teilweis schon bruchigen Falt<'n mit ihrem bewunderns-
werten Reichtum der Motive schon eine ger* ifte Kunstübung voraus.

Die verstümmeile Relief tafel, welche um der Empore willen
' mitten darchgehauen wurde, aeigt sweifellos Noll me tangere mid

Sehastiao. loh ^anbe darunter 0AIICt . 0VAt • . • leaen an mflseea.
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Von rinoni zwritcn Altjirwork odor aus der l'redeUa ist oine

kleine Figur erhulleii, ktüu und rot bemalt, bärtig, in der Lauken
ein GefäB tragend, vielleicht aoB einer Anbetung der 3 KQnige.

Glocke 1. InBchrift:

3[titio (1) ^nt m cccc pcip (i409)

t>elf eMncm (2) jannB felf ^rttte(l)

lebenbtgett (3) be|>es9 (id))

betoten betvette iä) (2)

Mnnm lytif tcb

|>Äfie obentprot go0 {mid))

MedaillonB in Sediseckon bei (1) mit Löwe, bei (2) mit Adler, bei

(3) Wappen, der Schild ist gespalten, rechts halber Adler, links

2 Quorualken. Hiernach nind die Fehler, die ich bei einer früheren
Prüfung in Ijehfeldts Text hatte stehen lassen, sdwie !<eine falM'hc

Jahreszahl 142ü und meine 1519 (Zur (J lockenkünde, 8. 73) und 152'J

(b. 101) SU Terbeaeern.

XV.

Thttna, L. Frtir. Ton : Ein ans Elsennch Biammendes Preoßlsebcs

Infanterie-Beglment im Slebe^JiUirl^n Kriegr* Zweiter Bei-

trag zur (ie8chichte dit^e» Krieges mit archiTalischeo Bdlagen.

Eisenach ISllT. VIII und 14Ö Se?. 8».

Auf Gnind re< ht eingehender Kenntnis der Litteratur über den
Hiebenjiihrigeu Krieg schildert uns der Verf., der sich schon durch
emen früheren Beitraff zur Geschichte dieses Krieges einen Namen
semacfat hat die Erlebnisse eines R^mentes Fußvolk, da^ der
Herzog Wilhelm Heinrieh von Saehpeu-Kisenaeh dem Könip Frietl-

rich IL von l^euUen durch eine Militurkonvention vom 18. Oktober
und 12. November 1740 fibertivffen hatte und das anfan^ unter dem
Kommando des Qenendmajors Johann Friedrich von Kreutzen, seit

17.'»!) unter dem des Generalmajorn von der Gablentz den panzen
siebc^njährigcn Krieg mitgemacht hat. Nur der Ursprung des Regi-

mentes rechtfertigt eine Besprechung in dieser Zeitschrift, allenfaUa

ncK'h der Umstmid, daß thüringische Familien in seinem Offizier-

corps wenigpitens zur Zeit des Al)schlusses d<r Kouvt ution stark

vertreten waren, wie die interessante Kanpliste in Anlüge 1 zeigt.

Im übrigen giebt das Buch in Form einer Kegimentsseschichte einen
Durehscnnitt durch die Geschiehte des Krie<:es, und man wird zu-

gestehen uiiipsen, dnß der Verfasser das Allgemeine mit dem Be-
sonderen im ganzen in geschickter Weise verbunden hat, wenn er

sich auch datei zuweilen offenbar mehr durch ZufUligkeiten, etwa

1) Die Würzburger Hülfstruppen mi Dienste Oesterreichs 1756
bis 17<i3. Würaburg im.
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die Beschaffenheit seiner Quollen, als durch streni^ wissenschaftliche

Erwägun^^en leiten 128t. Der Vcrfmifffr setet eine /.icnilich genaue
Kenntnis des (fangej* des Krieges voraus; wer diesf besitzt, wird

manche erwünschte Erjränzune seinen Wissenei erhalten, besonders

da da» liegiinent vielfach an den sonst oft vernachlässigten Neben-
aktionen des Kri^es teilniüim, die nicht vom Könige selbst ^
leitet wurden, sind weniger die Nachrichten üljcr die

Schlachlen bei l*rag und KoUn, bei Zorndorf und Libnitz, über

die Bebgerungen Ton Dresden a760) und Schweidnitz (1762), die

das Buch wertvoll machen, als die Berichte über den Bfickzug des
Prinzen von Preußen nach Zittau und die Belaj:^erung und Kapi-
tulation von i'-^chweidnitz 1757, über den Feldzug in Pommern 175B,

den FeldEug gegen die Rnseen nacb Polen nnd die SddfKiht bei

ZüUichau-Kav 1759, die Unteniehmungen in i^chlesien unter von
der (foltz und Zieten in den Jahren 17^K) und 1701,

Auch mancher interessante Zug zur Charakteristik des Königs,
dem seine Unterbefehlshaber ea nur sehr schwer recht machen
konnten, wird uns geboten, ferner erhalten wir einige hübsche Bei-

trä<re zur Schilderung der niilitärisehen Verhältniase jener Zeit, über
die groÜe Neigung der Soldaten zur Desertion, über die Verluste
einzelner Regimenter u. b. w. Von den Anlagen ist besonders noch
die dritte interefnnnt, eine Kelation über die Schlacht bei Zorndorf,
die von neuem zeigt, wie unmöglich es ist, von dem Verlauf dieser
»Schlacht einen klaren Bqjriff zu bekommen.

Nicht zu kennen scheint der Verf. Naad6i- kleinen AnÜMits
„Zur Sciilacht bei Kunersdorf" in den Forschungen zur Branden-
burgischen lind I'reußischen (leschichte, Ikl. VI, B. 251- 2(>-l. Kl)en-

<la, S. 581 It., hat Naude aucli nachgi"wiesen, daß es sich bei dem
Feldzug gegen die Rnssen im Jahre 1759 nicht bloß darum handelte,
den Femden liesorgnis für ihre Magazine an der Weichsel einzu-

flößen, nicht bloß um „ein nvhtes Manoeuvre der alten Sihule"
(Ö. 52), sondern um weitgehende Offensivpläne. Auch die S. 73
«ligeiprochene Behauntong dea Verf., daß Finck es bei Maxen mit
einem mehr als (lopjM-lt so starken Feinde zu thun gehabt habe,
dürfte nach Immichs I ntersuchung ül)er „Die SStärke des Finck-
Bchen Armeecorps bei Maxen" (Forsch, z. ßrdb. u. Preuß. Gesch.,
Bd. VII, 8. 250 ff.) nicht mehr anlredit su erhalten sein.

O. Ments.

XVL
Die Jenaer LiederiuuidaehrUt.

Zn den wertvollsten handichriftlichen Schätzen der Universität«*
Bibliothek zu Jena gehört die prächtige, aus dem 14. Jahrhundert
stammende und mit der kurfürstlichen Bibliothek im J. IfdS der
neugegründeten Universität überwiesene Liederhandschrift, die sich
beaonders dadurch anaseiclinet, dafi den Liedern die für die Geschichte
der weltlichen Musik wertvollen Sang^veisen beigefügt worden rind.
Auf 133 Peigamentbiattem sind die Gedichte folgenaer banger yer«
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zfifhnet worden : Meister Alexanders, Meistor Boppes, FrauenlolM,
Moi.^tfT Friedrichs von Sonnenburir, ^feinter Gcrvelms, des ({oldi n^-rs,
des Gutera, dcH Hennebergers, Hermann des Danien, HöUcleiierB,
IVfeistcr Kelins, Meister Konruds von Würzbure, de» Litschowers, des»
Mfißnors, Reynolds von der Lippe, Eubins, Kleister Rüdigers, Rume-
lanils von fcHJiwaV)en. Moist<!r Kunisl;ind:>. Meister Bingiiuf;*, detä Sp«:»r-

vogelß, Meister ötolle», des Tanhäuscrs, des Unverzagten, des l'ren-
heitners, Bruder Wemhcrs, Fürst Wizlavs von Rügen, Meisten
Ziliee von Seine, eineB Unbekannten, sowie det Singerkri^ anf der
Wartburg.

Selbstverständlich ist die Handschrift von Genuanisten und
seltener von Forschem der Musikgeschichte, wie Bodmer, Müller,
Dooen, EttanüIIer, Zeune, Simrock, v. d. Hagen, Haupt, v. Liliencmn

.

Stade n. ft. benützt worden, sie ifst aber als (tanzes noch nicht nach
allen »Seiten so erforscht worden, wie sie es verdient. Es darf daher
an dieser Stelle danntf hingewiesen werden, da0 der Durektor der
Jenaer Üniversitäts-Bibliothck, Herr Dr. K. K. Müller, diese widltige
Quelle durch eine Lichtdruck-Aiugabe allgemeiner Beniitioi^ zu-
gänglich gemacht hat.

Die Ausgabe (Verlag von Ft. Strobel in Jena) in GhrSSe des
Originals (SO : 41 cm) ist, wie der Vog^eicli mit dem Original zeigt,

überaus sorgfältig und muß als ausgezeichnet gelungen Ix'y.eieliiiot

werden. Die Wiedergabe der photographischen Aufnahmen im Licht-
* drack Ififtt alle Eigentflmlicnkeiten der Handschrift deutlich er-

kennen. Es sind zwei yerschiedone Ausgaben hergestellt worden.
Die eine ist zweiseitig auf 133 Blattern, die andere einseitig auf
2ü(i Blättern bedruckt

Ein 4 Folioeeiten füllender Vorbericht des Heranssebers
orientiert in knap{)en Worten über die Beschaffenheit und GFeschichto

der Handschrift, über ihren Wert und die Ausbrotung, die sie bis

jetzt erfahren hat.

Otto Dobenecker.

xvn.
Baer, C. H., l>r. Architekt: Die Uirsauer Bansehule. Frei-

burg u. L< ip/ig, J. C. B. Mohr, 1897. 190 SS. Preis 5 M.

Dad sehr zcitgeniälie Büchlein versucht zum erstenmal die

unstreitig bedeutsamste Epoche der romanischen Kirchenbaukunst
zusammenfassend darzustellen. Ob dies wcitschichtigo l'nt* niehmcn
Gegenstand einer Erst lingsarbei t s<'in durfte, inuti fraglich bl<il)on.

Die Cicöchichtc der Baukunst erfordert das technische, durch gründ-

liche Anschauung geförderte Verständnis des Architekten ebenso wie

die streng«' Schule des Historikers. Die»* würde für die hier ge-

nannten 103 Kirchen die Arbeit wenigstens eines JjdirzehnU« aus-

lujiclicii, wenn ein mit solcher Sicherheit vorgetragenes Urt<?il auf

persönlicher Kenntnb aller Denkmale beruhen sollte. Andererseits

müßte so /iendich die ganze diplomatische und chnmi-tiM'hc Litteratur

des 11. uud 12. Jahrhunderts mit scharter Kritik vorarbeitet werden,
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wenn nicht alt«, von LokaliorBchcrn länt^st bloßgel(»gte Irrtünior

sich immer weiterschleppcn sollen. Mit der Nanihaftmachiin^ von
mehreren ?fundert Huchem aller Gattun)?en wird unsere Einsicht
nicht pcfi'irdert. Doch i:*t es Sache der KunBtfrf>schichte, nch mit
dieser neuen Art von Wissenschaft auseinanderzusetzen.

Ffir Thfiringen ist die Hirsaucr Baugewohnheit voo der größten
Bedeatnng. Veraanken wir ihr doch die sclKmstcn romaninchen
l^nsiliken. Es wiire allein eine lohnende Aufgabe, das Einfließen

des Ilirsauer Geistes nach Erfurt, KeinhardsbruiiD, PauUnzelle u. s. w.
EU verfolgen. Hierm macht der Verf. keinen Venmcfa, obwoM der
flmi nicht bekannte Giseke (Ausbreitung der Hirsauer R^-gel durch
die Klöster Deutschlands, Halle 1877) die Wege geebnet, Vit hm-hr
nennt er die Orte in alphabetischer Reihenfolge mit einer Bo-
sdirdbrnig ond litteratnrangabe, weldie vor 50 Jahnii etwa seit-

gODift ifsr. Ein kurzer Hinirais nur tiif die omebmsten Banten
wird dies Urteil illustrieren.

Bosau (S. 101). Die interessante Ötiftunesgt'schichte, die ge-
nauere Bauzeit 1115—1122 mit Einweihang 1124, die Anfgiahnngen
durch V. Qoast ond Sommer 1874, die sdbst in den Maßen nnch-
gewiesene Uebereinstinimung mit Breitenau sind dem Verf. unbe-
kannt. Er läßt die Kirche „wohl schon im Bauemkri^* zerstört

sein, wihiend sie Merian 1660 noch wolilerhalten abgebildet und erst

Herzog Moritz v, Zeitz um 1G70 zum dortigen Schloßbau als Stein-

bruch benutzt hat. Statt Leuckfelda Chronologia war Paul Luige
als Quelle zu nennen.

Barg ei in (8. 102) wird tb Nonnenlcloster i^annt, von
Heinrich von Oroitsch. Markgrafen zur T>ausuitz, und seiner Gemahlin
B<Ttha V. nieislM»rg IKK) gt^tiftet. Bürgel ist ni»' Nonnenkloster
gewesen. Die diesbezüglichen Urkunden sind längst als Fälschungen
erkannt DerogemSfi ist aoch die Nonnenempore über der Vorhalle
aus dem Spiel zu lassen , zumal auch jeglicher bauliche Anhalt
dafür fehlt. Weiter ist erst 11.'?.'{ die Gründung beabsichtigt fad
congregationem constituendam). Heinrich war Markgraf zur Lausitz.
Die Bnidaten 1142, 1144 sind hinfallig, was Verf. ans dem ihm nn-
bekannten ürkuiidenbuch Mitz-^chkes (189.")) entnehmen konnte.

Der ChorschhWi wirrl no<*h nach Puttrichs fehlerhaftem ( inindriß und
nach Ott»^ als dreiap^idial beschrieben, während schon die Aus-
grabungen ist;.'] die ,') Apsiden bloßlegt4^>n. Dafi die BSnlen der
Arkadcnpfeiler nicht oline Eckknollen, sondern mit Eck-
blättern an den Bitsen versehen sind, konnte ein Blick auf den
Lichtdruck in Bau- und Knnstdenkmaler Thüringens I, 211 lehren.

Die Tunnanlage kann mit St. Peter in Hirsau nicht verglichen werdflO»

da hier die Ncbensehiffi- «lurch <lif Türme völlig abgeschloesen
werden. — Ganz entsprechend ist die Vcrwiming in den Litteratur-
angaben. Nie von Siegen, der anch sonst fortwahrend angezogen
ist, konnte mit seiner nichts-sagenden, abgebrochenen Notiz p. 217
nihig fehlen, von Gleichenstein hiet'i Hans Basilius, nicht Ba.'iilio,

Andrea s ebenso dürftige Beschreibung wird nach Lehfeldts V organg
(„in Cmee's dentscfaem Altertum*') nunmehr in Cmada deutadiem
Altertmn gesucht. Der verdient^' Gelehrte hieß KriiM. Die Auf-
nahme und Besehreibung durch Lübke und Engelmann ist nicht
verschieden von Freuß. Zschr. für Bauwesen lb^7, sondern eben
darin enthalten. Die Bau- und Knnstdenlcmäler ThQringena waren
nicht mit P. Lehfeld, Jena 1803 ff., Bd. II., n. 207 ff. sa dtieron,
sondern mit P. Lehfeldt, Jena 1888, Heft I, 207.
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In deraclben Höhenlage ist St Peter in Erfurt behandelt.
Bei der hier beBonderB ausgeddmten litterator würde die Wider-
l^ung der auf « ine Seite vom Verf. zusammengedrängten Irrtümer
eine kleine Abhandlung erfordern. Wir verweiaen nur uif y. Xettaua,
Böckners und Erlandseus ForschuDgeu.

LaaBiiitE(8. 108) „von dereelben Btifterin Berlba von Gleie-

berg zw. 1131 und 1135 D^ründet". Diese Bertha von Oleißherg
Hchcnkte nur ein Stück des anteiligen Waldes. Die Stifterin hieß
Cuniza, wie seit Moser (Maricnsteiu 1833) allen Handbüchcni der
KmiHtgesduchte bekannt ist. In den dtierten Ifitt. der Oeech. n.

A. forMchenden Ges. des Ostcrlandes V, 142 ff., 'J22 ff. ist schlechtor-

dingK nichts von Lausnitz ge.><agt. Dagefr< o findet sich im Xlll. Bd.
(löT.'j) die grundlegende Arbeit vou Ha^c mit den Urkiuiden und der
lehrreichen Klosterchronik, woraus eich der Verl unterrichten kann.

Pa u I i n Zelle (S. 109). Da die Au.««fühnnigen nur auf Nie. von
Sie^'cii, Hesse (ISlo), Martini (1S15, dieser lieferte nur die Zeichnungen
für lIer*Be) beruhen, eine Keiujtui.-snahnie von Lübkc, v. liezold und
Dchio und Lehfeldt, welch letsterar den stirlcaten Widerspruch
herausfordert, veruiieden ist. von einer Benutzung der doch schon
i?eit 1S8'J vorliegenden Vita Paulinae, des l'rkundenbuch.s un<l der
damit verbundenen Kontroversen ganz zu schweigen, erübrigt eis .sich

völlig, auf d(^ Verf. Darstellung einzugehen. Dasselbe g^t von den
übrigen thüringischen und sächsischen Bauten.

Nach diet^eu kleineu Proben i.st dan Mißtrauen gegen die gimze
Arbeit nicht zu unterdrücken. Gerade durch den Mangel an ge-
diegener Detailforschung fSUt die Sdünfibetrm htung mit ihren rcuit
hohen Worten in sich zusammen. E.s werden Bauten in Verbintlung
mit Uiraau ohne allen Grund genaunt, audere ganz zweifellose mit
Stillschweieen übergangen. Die 8rserlichst«i Irrtümer hindern eine
ernste Beschäftigung mit dem Büchlein. Und wenn der Verf. 8. 112
bemerkt, dal? im Norden Deutscldands eiFigehende Ix>kHlstudien zum
Teil noch Iclilteu, so kaun man nur antworten, daß sie ihm iehlten.

Wir bedanem lenlulft, das mit (p>fler FVende be^rAflte Wetkcfaen
ablehnen zu müssen. Ein ungemem schwerer Stil, euie unangebrachte
Polemik , eine über das erlaubte Mali gehende Ziüil von Ivcse-,

Schreib- und Druckfehlern, Sätze, die kein Subjekt, und solche, die
ein ilo[>peltes haben, machen die unreife Erschebung nicht aar an-
genehmsten Lektüre.

Bergner.

XVIII.

Obenielit der neuerdings ersehieiienen Litt«ratur su* thttringiseheii

GeaeUehte und Aitertunskunie.

Anhalt: Zur Geschichte der Creienburg. Forts, llifiringer

Monaf>l.l. IV No. 1. S. N,,. S. 12- 47.

Aueruiunn, <!.: Beitrag z. Gcijch. Erfurts zur Zeit der
Fürstenrevolution. Briefe des Lazanis, l*>hr. Bchwcndi. Erfurt,

Barthotomiius, im. KGIt. 8. 4^
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B.: Das Latherlunu m Tambieh. Thfiringier Monttsbl. IV.
No. 9. S. 97.

Bamborg, A. v.: Prof(>mor Dr. Alfrod Schulz, g8Bt. am
20. Sn»t. üotim ül*r. 1892. 8, 42—43. 4".

Bier big] : Am dem Briefwechflel eincar sSchaiicfaen Lmdes-
muttcr [KurfürBtin Aonn aii Herzogin Dorothea Huaanna in Sadnen-
WeimarJ. Leipz. Tagebl. IH'.Kj. No. 3:5H, S')!, 364.

Berbig, G. C. B.: D. Johann (ierharda Visitutionswerk in

Thüringen u. Franken. Leipz. Diss. Gotha 1890. 4 Bl. K M SS. 8».

Hergner, Heinrich: Die Anfänge der kirchlichen Baiikiint*t

in Thiiriii<ron. Monntst^chrift für Gotte^dienBt u. kirciüiche Kunst.
2. Jahrg. 2 (Mai Ih'.tTj. S. 53—(34.

Derselbe: Zur Glockenkunde Thfiringens. Mit 12 Tafeln,

Jena, Strobel, 180(j. KU SS. 8°. (SA. aus denMitt des Qeschichts-

u. Altcrlunitif. V. zu Kahla u. Rotla V, 127 ff.)

Derselbe: Die Glocken im U. S.-Meiningen. SA. aus dem
Wartburg-Herold, Zs. für Thfiringer Land nnd Leute, Weimar
(L. Thelenianns Verlag).

B e r o 1 d , ^^^ : Gesch. der Burg Lutterberg b. Lauterberg (HarzX
ncbttt eintm goäch. Anhang : Die Grfsch. Luttorberg bis z. Aussterben

der welfisch-grub^h. Herzöge 1590. Lauterbcrg, Mittag, ISlKi. (>3 SS.
Blanke n bürg [mit goschichtU Notisenk Ihfiringer MonatsbL

IV, No. 4. S. 33-3Ö (Juli 18ü6).

Brandenburg, Erich: Luther, Kursachsen und Magde-
burg in den J. 1541 u. 1542. Deutsche Za. t OeMshichtsw. N. F.
1. Jahrg. S. JäO—21»7.

Derselbe: Herzog Heinrich der Fromme Sachsen und die

Keligionsparteien im B^che (lö87—1641> 2. T. (Schluß). NA. t
»äc hs. (tesch. u. A. XVU, 241—908. (Auch SA. Dresden, Baensch,
ItÄKi. 1 12 SS. 8").

Briukmaun, A.: Die Bursaulagcu b. Zeitz. Zoitzer GPr.
HaUe. Hendel TV n. 54 SS. 1 Bt, 1 PI. gr. 8«.

D ro d t- , Tv c i n h o 1d : Die schwediHchc Armee nach dem Prager
Fr!o<lon und die Enthauptung des Obristen Joachim I^udwig von

Seckeudorff. Jahrb. der Küuigl. Akademie gemeinn. Wissenäch. zu
Erfurt XXn (Erfurt, 1896). 113-155.

B u r h n 0 r , W. : Goethes Beziehungen zu Eisonach. Eiaenach,

Kahle, IS'Jü. Boitr. z. G. EiHenachs II. 14 SS. s".

Derselbe: Die Tulverexplosion zu Eisenudi am 1. Sept. 1810.

Ebenda V. 26 Sa mit 1 GmndriA.
[Buhring, J.] Gange durch das Amstädter Museum. Der

Kaclielofen clor Ratsstubo vom Jahro 1585. Amst&dt. Nachrichts-
und IntciligenzbL 18i)(>. Nov. 2ü. No. 281.

BnrcKas, Victor: Die Ohrdrufer Familiennamen nach
Herkunft u. lk-<leutung. Teil 1. Ohrdruf GPr. 189Ü. S. 3 12. 1".

Burkhardt: Das weimarische Qruudbuch. Jahrb. f. National-

ökonomie. LXV, 18—51.
Derselbe: Die iltesten AdreObUcfaer Weimars. ,J>eatacfa-

^d" (ISO(i) No. 2r)5 ff.

Cronica s. IVtri Erfordensis nio<lerna a. 1072—1335. Mit

Coutiu., Addit. u. A])i)endice8 1— VII. Ed. O. Hol der -Egger,
MO. 88. XXX, 1 p. 335-489.

Cronica Reinhardsbrunnen«!« a. 5:?()— 1338. Afif Genoalopa
principum Keinhaidsbr. Ed. O. Holder-Kgger. Ebeuda XXX.
1 p. 4yO—(358.
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Devrieut, Ernst: Die älteren Emcftüncr. Eine genea-
lorrischo ('harnkt<»ristik. Vierteljahrschrift f. Wappen-, Siegel- und
l'aniiüenkunde. Jahrg. XXV (18li7) S. 1—133. Ö. 1—40 auch alsi

Jenaer Inaug.-Dfse. {Imi).
Ebart, 1*. v. : Bemhaid Augr^ist v. Lindenau. Mit 3 Bild-

nissen Lindenaus und 3 Ansichten. Gotha, titoUberg, lÖÜü. VII u«
llMi feö. 8".

Effelhaaf , O.: Archiyaliache Beiträge zur Gesch. des adimal-
kald. Kriegs. Stuttgart, 1806, Pr. d(> Karl-fJ. 50 SS. 1 K. \\

K 1 o f f s t ci n ,
(t. PVhr. v. u. zu: Chronik der vominligr'ii

licich>irciherren, jetzt Grafen u. Freiherren von u. zu Egloffsu in. AI*
Mb. gedr. Afichaffenburg 1894. 355 GS,

Eichel kraut, 1\: Ik'itrüge zur Krinittiis dir Didaktik des
\VültKaii.L' Ratichius. Jeimor Diss. Weida 18!t:>. IV n. 88 SS. 8".

E inert, E, (f)« Hüttenwerk Irüherer Zeit und seine Ein-
wirkung auf die Foretwirtaehaft Thüringer HonatabL IV. Na 9.

a a5-ir_».

Erniisch, H. : Eine Iloihaltsrochiiuiif,^ Markgraf Wilhalma
1. (138n). NA. f. sächs. G. u. A. XVJIl, l^;>i>.

Exner, M.: Zur bleibenden Erinnerung an den 14. Okt. [18(.MI,

Schlacht b. Jena]. Dreeden, Dr. d. Phiüppechen Bnchdr., 1896.
13 sa 8".

Fischer, R.: Das Füratl. Gymnasimu zu Gera. Unner VogtL
IV, (>—

a

Fürt seh. W. : Geschichte der Parochie Pfiffelbach-WeradorL
Buttstädt, Fr. Kühn, 18U6.

Fran c k e : Das Amt Weida i. .1. 1545. Nach einer U. bearbeitet.

(SefK-Abdr. aus d. Weidaer Zeitung. 181)«;.) 1<I SS. s".

Francke, O. : Karl Anpist Hdttitrt r, seine Anstellung al?*

Gvnniasialdirektor in Weimar u. ». Ikrufuugcu. Euphorion. Bd. III
(18«.)«)). 53—04 u. 408—421.

Frrvtag, R. : Einige Quellenberidlte über die Ereignisse im
Vogthnuli /. Z. d( s (Irciflug. Kriegea. Unser Vogtland. III (189Ü/97),
;i2(>-332. 372-370.

Qerbert, Fr. E. : Die Mundart des Vogtlandes. Leipziger
Pisa. 1896. VII u. 75 SS. 8".

Gnau, Ew.: Mythologie u. Kiffhinaeraaga Sangeihaiiaen,
GPr. 18Ü6. 1 BL 4ü Ö6. 8".

Gutbter, H.: Der Kampf bei Lannnaalia am 27. Juni 1B66L

Ein Ge<lcnk1>uch. 2. Aufl. Langensalza, wendt o. Klanwell, 1806.

VII u. 27S SS. LT. mit 1 Hth. Karte,

Derselbe: Beiträge zur Geschichte der Laogcnaalzaa* Gast-
höfe.

I
Langensalza. Wendt u. KlanweU, 181>7.[ SA. 10 8a

Derselbe: Bdtrtee aur (ieschichte der Inehmacherinnung zu
Langensalza. Langensalza, Wendt u. Klauwell, IS'.tT. 84 SS. 8".

Haase, K. E.: Volkarätsel auü Thüringen. Zt^. d. V. f. Volks-
kunde, y, 180-183.

Heine, H.: Die Artikel der alten Knochenhwierinniing so
Nordhansen. Z<. d. Harz-V. XXIX. 2'H) JKi

Helimann, W.: Leber die Anhinge des uiathcm. Unterrichts

an d. Erfurter erang. Schulen im 16. n. 17. JahriL n. bis etwa 1774.

T. II. ROPr. Erfurt, 1896. 16 SS. 4".

Hollwig , B. : G. der Familie Bila. Novdhmaen, SdbstverL
^4 sa
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H e 1 III r i c h . K i c h. : Zur ( Jeschichte der narbicre. Bador ii.

Wundarzt« des vogtiimdisclien KreiBes. Unser Vogtland III (IbUüj,

31—89.
Hempel, Otto: Zum Andenkon Seminardirektor Prof. Aup.

Gleicbmann». Eisenach, OPr. des Schullehrer-Seni. ISlXi. 5—0. S".

Heß von Wichdorff, E.W.: Btammtafeln derer Heß von
Wichdoiff. Gotha 1890. 2 Taleihi.

Derselbe: Unsere Mutter. Ein Gedenkblatt. Gotha 1896.

Hey , G. : Die slavischcn Siedelungen im alten Vogtland. UnHcr
Vogtland. III (18t«)y97), 14Ü-158, 19ü-20b, 238—247, 391—398,
431.444.

Hoffmann, Horst: Das Brauwesen in Jena und Umg^end.
Ein Beitrag zur gewerblichen Entwicklungageschichte» Schriften deB
Ver. für Sozialpolitik. LXX, 111—206.

Holder-Egger , Oswald: Aus Handsebiiften des Erfbrter
St. Petenikloflters. (1. Xokrolop. Notixen in Rudolfs Kalcndar. —
II. Aus der Hehviu-IIundschrift. — III. Bern, über dir Nekrolopriori

u. anderen Arbeiten von J Kircher, Columbuu t ugger u. Gallun
ätassen. — IV. Grabechriften vu a. Inschriften. — vrEin Brief der
Weißenbnrger Mönche an die vom £<rfurteir &L Petersben».) NA,
f. ä. d. O. XXII. 501-541.

Hüllebcn, W. v. : Geschichte der Familie von llollebcn.

Gotha, F. A. Perthes, 1895. V, 191 8a mit Wappen im Text,
1 F«rl>endr. u. 2 Karten gr. S".

Homburg, Karl: (Jesch. der höheren Schule in Schmal-
kalden «eit ihrer Neugründung im .T. 184ü. Schmalkalden, RPG.
Festschr. 189Ü. 3.s SS. 4«

Jacobs , H<1,: Kosengarten im deutschen Lied. Land u. Brauch
mit besonderer Beziehung auf die thüringisch-sächsische Provinz.

Neujahrsbl. hersg. von d. ni*«t. Komm. d. Pr. Sachen. Halle, lleadel,

1897. 91 SS. 8^.

Jahr, W. : Urber die Unechtheit der von Paulbni heraus-

S
«ebenen Acta et facta pracsuluni Nucnborgenaium. NA. f. sachs.
. XVII, 358-387.

Jordan. Keinh. : Beitrüge z. G<'sch. de« stadtischen Gvm-
nashunH in Muhlhausen i/Th. G. u. RPG. OP. 18!«;. i:} SS.' 8".

J o r r e 8 , P. : Chronologische u. rcUgionswwsensclL Untersuchung
über das Leben der h. Radegunde und ihrer Verwandten. Ahr-
weiler 1890. 34 SS. 8«.

P. K. : Die Kilianskuppe bei FrauenbreitUDina. Thiiriiucer

Monatabi. IV. No. 8. S. 79—80.
Kannegießer, H.: Friedrichs v. Schönburg AnteU an der

Befreiung der geraubten Prinzen Albiecht v. Einst Sachiien.

Schönburg. Gcsch.-Iil. II, m,
Katalog der Lehrer-Bibliothek des K. Gymnasiums zu Erfurt.

IV. Abt Erfort. GOP. 1896. 11 BL 8«.

Kirchhoff, A. : Etwas vom Kiffhau>*cr. Mitt de« Ver. 1
Erdk. zu Halle a/S, 18ti6. S. (V)—04 [zuerst abgodr. in d. Einl. zur
WanderversammL. des Thüring.-sächs. V. f. Erdk. vom 25. Aug. 1895J.

KbüII, R: Die Bu^waideL Tfibinger Iiiang.-Dis8. Holz-
minden, Dr. von C. Hünkers Bnchdr., 1895. 59 88. Ij*.

Koch, Ernst: Beitrage zur urkundlichen Gexchichtc d(?r

Stadt Pößneck. L Heft: Die alte städtische Fiurgreuze. — Die
ehemalige Einteilmig und Befestigung der Stadt r- J&ewita. » Der

XVIIL 88
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SchutdbeÜige der Stadtkirche. Pößneck, Eigentum der Biirgers»chule.

In Kommianon bei C. Latendor^ Bochb. (Albert Weblinir), 1896.
57 ÖÖ. 8».

König, Br. E.: Vor 90 JahraD. Die Schreekenstage von
Snalfrld o/S. u. der Heldentod du FHnzen Ludwig Fenliottod Ton
Vn-ußon (10. Okt. ISO)). Meiningen 1880. 45 S& gr.S**. 2 dngedr.
Skizzen u. 2 Lichtdruck-Tafeln.

Köitler, K.: Schlacht an der Unatmt, 1075. Monatsachr.
des Hist. V. v. Ohorbavem. V, ^'»5— '')8.

Krobath, K. : I)ic h. EÜHubrth, Landgrafin von Thäringen.
Kiagenfurt, liaujiecker, 181)6. 20 SS. gr. 8°.

Krön ig, Fr.: Niedergebra im SO-jilir. Krio». Aua der
Heimat. SonntagKbl. dea Norahauner Kuriers. 1896. No. 1

—

B.

Kroschel, J. S. : Vcrzeii hnlH d(T seit 1867 entlassenen

Abiturienten des Amstädter Gymuasiums. Arnstadt, GOP. 181H>.

S. 3-19. 4».

Krugel.Otto: CteschichtlicheH u. Sagenhaftes vond^RRandoi-
bürg. Eisenach, Jacobs Uofbuchh., 1895. 64 SS. 8".

Kühn, G. : Das KarthäuflerkloBter in Eiaenach. Rjaenach,
Kahle, 18Ü0. 23 SS. u. 1 PL

Kunse, F.: VoUcsaagen aus der Nordhimer Gegend. Aas
der Heimat. Sonntagsbl. des Nordhäuscr Kuriers. 1806. No. 9.

KurZjJ. Chr. : Festungs-SchloÜ Wartbnrj!; IT'T. (Neudruck).
Eisenach, Kahle, 1896. 13 SS. Beitr. z. G. Eiscnuchs III.

Laake, Fr.: Schloß WUhelmsburg bei Schmalkalden; unter
Beigal)e geschichtl. Forschungen von O. GedaniL Berlin, Sdinater il.

B., 1895. 4 Bl., 2<) SS. u. 34 Taf. fol.

Laue, M. : Sachsen und Thüringen. Jahrober, der Geschichts»
wisaenadiait Jahrg.XVUI 1885 (Berlni, Girtner, 1887), n, 2S»-2Sß.

Lehmann- Fi Ih^a, M.: Beinpiele vom Hexen- und Aber-
glauben au^ drr Gegend von Arnstadt u. Tlinanan in Xhfiiingen.
Zs. d. V. f. Volkskunde. V, 93—98.

L i i) p e r t , W. : Sachsen u. Burgund. Eine luxemb. Frage im
15. Jahrn. Dresdener Anzeiger. 1895. No. 317. S. 25.

den Nachbarmächten, uubes. zu den Markgrafen v. Brandenburg
n. Mieifien während des Ifittelalten. Hommerfeldo- Anseiger. 1880.
No. 78, 80.

Derselbe: Die politischen Beziehungen der Niederlausitz zu
Meißen u. Brandenburg während des Ma. Niedcrlausitzer Mitu IV,
306-388.

Derselbe: Meißnisch-böhmische Beziehungen zur Zeit Kdnig
Johanns u. Karls IV. Mitt. d. V. L Q. da Deutschen in Böhmen.
XXXV (1897>, 240—265.

Löscher, H.: Zur Geschichte der Familie „MvUua aus Schleid'
im Vogüande. Unaer Vogtbind. III (1886/97), 423—429.

Lorenz, Ottokar: Staat^miänncr u. Gc^chichtsschn^iber des
19. Jahrhunderts. Ausgew. Bilder. Berlin, W. Hertz, 1S1>Ü. 360 8^.8".
Inhalt ^soweit auf Thüringen bezüglich): Ein I^ebenwlauf V(m Julius
FrObei, 8. 242—2.%, — Eine fürstliche Stamnunutter (Herzogin
AuguBta von Coburg, geb. Prinzesnin v. Rcuß-Ebersdorf), S. 21»3

—

307. — Herzog Emst II. von Sachsen-Coburg-Gotha (t 22. Aug. l^<^3),

8. 308-326. — Gustav Freytags poUtiache Thäügkeit, S. 327—3ü0.
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Loth: Zornzoii'hon u. Warnung8zdchen. Eine kultnrp»^ftchk'htl.

Studio auH d. lü. u. 17. Jahrh. Ja&b. d. Kgl. Aivaduiuic zu Kriurt.

XXII, 203—

m

Lucas: Erfurt in den Tagen vom -7. Sept. bis zum 14. Okt.
1N08. iunikitr. z. GeHch. der Erfurter FüraU^veraamiiüiw Kbeine,
(tPr. 189a 08 SS. 4».

M. ß.: „Ach wie hVa möglich dann". llifliiDgar Monatsbl.
IV; Nt>. S. S. 81 f. (über den Komponisten |.

MeiUner, ü.: Die Stadt U«ra u. d. iTürstl. liaiu Beußj. L.
Gera 1895. 776 8.

M i t z s c h k e , P. : Namensvettern des Bcnnittoigp. Thür. HonaCBbL
5. Jahrg. {ls<i7). No. 1. S. 1—3.

Derselbe: Etymologisches vom Rrausteig. Thür. Monatebl.
4. Jahrg. No. 12 (Eisenacb, März 1897).

V. Mülverstedt: Noch einmal die T. ScbeidiDfniL D. Herold.
XXVII (ISTMI). No. 4. S. H- IS.

OxeoBtieruas äknftcr och brefvexUmc. VII (Brieie Bern-
haida Weiinar ri(i32—16301 tu des Lgr. WiUiebii V. t. HesMo
[1632—10371 onthaltend). 1895. XV u. 72.") SS.

Pätz o 1(1, W.: (t. dos KI. Remse. (SA. ai^ Schönb. G.-Bl.

II, \,!2). Cilauchau, Pcschke, 1890. 40 SS. [h* die Übcraicht im vor.

Doppelheftj.
Pof^eüinger, Heinrich v.: Fürst Bismarck und der Bundesrat

des Norddeut scfien Bundes. Deutw^e Revue, hersg. von R. Fleischer.

21. Jahrg. (Ib90j. Juni-, Juli-, August-Ueft. [Inhalt: Briefe dos S.-

C4oihaiadien Minittera Freiherni . 8eebadi an seine Tocbter, Fhin
Wanda Ton Koethe u. den Großb. Sächsischen Ministers v. Wats-
dorf, desgl. des Schwarzb.-Rudolst. Staatf^mini^ters v. Bortrab.]

Pos eck, M. v. : V' erzeichnis der in den v. Poseck'schcn famihen-
geschichtlichen Sammluo^en vorkommendeii adeligen Namen. Viertel-
jahrhcbr. f. Wappen-, Siegel« und Familienknirae. XXIV (I8Ü6Jl,
135— 153.

Posse, O. : Die Wappen und Farben der Städte des König*
Sachsen und die vom KönigL Ministerium des Innern ge-

trotfenon .Vnordnungen. Vortrag, gehalten auf dem Sächsischen
(rcnieindelagc in Zittau um 27. Juni IStM». SA. auH Verhandl. des
Sachs. ficuHindctag»'« in Zittau. Zittau, M. Böhme, 181Mj. 24 SS.
Lenkon- 8^

Riding, Richard: Bei den Glocken. Thüringische Sagen«
Thüringer Monat*»l>l. \V. No. 8. S. 75—79.

lieichardt: Sagen aus dem Heimogau. Aus der Heimat.
Sonntagsbl. des Nordhäuser Kuriers 1895. Na 28—30.

Reiche, R.: Dir« ( 'hronik Härtung ratimiemieistors Hera, von
der bist. Kommission der Provinz Sachsen. ( ieschichtfinu. der Prov.

Sachsen und angrenzender Gebiete. XXXV, Halle, Hendel, 1SU6.

LXXIV, 247 SS. 8".

[Richter, Aus der Vergangenheit dos Corps Franconia
in Jena. Im lüick blick auf 75 J. Jena, Neuenhahni 1Ö9Ü. 35 SS.
8». [Vgl. die Übersicht im vor. Doppeiheftj

Schmidt, Friedr.:DasBadniRiestedt Manafelder BUtter.
X, &4-S9.

Schmidt , M. G.: Die Entstehung des Ortsnamens Gorsleben.
Kalender f. Ortsget-ch. o. Heimatsk. im Kieiw Eckartaberga auf d.

J. 1896. CSUeda, Schneider. S. 60—72.
88*
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Schmitt, Albert: Zur GeHchichte der Univen^itätcn Jen», und
Halle in der Mitte dos la Jahrh. Zt. f. Knltaigaeliicbte. K.F. HI,
325-32a

(Schöppc, K.) lietciliffiing von Naumburper Bürgern am
Bergbau b. Aimaberg, BucQiolz u. JuaclumsthaL Naumborger
KreMbi 1896. No. 2^

Schröder, Edward: Urkiindcnstudien eines Gcrmanistea,
Mitt. dcH Inst. f. Oestorr. G. XVIII. 1- 52 (behandelt: I. Da.s Hers-
felder Zehnleu-YerzeichuL) u. giebt davon einen neuen Abdruck;
II. UersfelducheB in Urkunden der Ottonen; III. Eine undatierte
Ftddaer rrnditionsurk.; IV. Die Corveyer Traditionen).

Schulze, E. (). : Die Kolonisicrung und Gcrmanisiening der
Gebiete zwischen »Saale und Elbe. Preisschr. der Filratl. Jablonowski-
sehen GesdlBdiaft an Leiiizig. Leipzig, S. Hirad, 1896. XIV u.
421 Sa gr. 8».

DerKolbc: Die Koloni.^ation d(*s westelbiftchen Kur^Sachaeo.
Wiaeeusch. Beil. d. Leipziger Ztg. 181 »0. No. 125. Ö. 407—500.

Derselbe: DieClermaniBierung des weatdbiacliea Knr-Sacfaaen.
Beil d. Lcipz. Zt^. is:t7. No. 1(5. S. 61-(3.

S ch w u 1> e , K r II s t : Ein Buch aus ThomaB Müuzers BibUothek.
NA. f. aäcbs. Ci. XVII, 3Sö—31)0.

[DerBtiftnngabrief von Goldlaater[1546J. ThOr. HonataU.
IV. No. 7 S. 05-67.

8trnu.'<8, C. : Einige« über die Einnulinicquellen thünngiBcher
Städte. Jahrb. f. Nationalökonomie. LXV, 27(j—285.

AuH vergangenen Tagen des RcußenlandoH und der Stadt
Schleiz, herausirep vom GescnichtH- imd Altertumsforschenden Verein
zu Schleiz- Schleiz, Kosenthid, 189<i. Inhalt: I. Der Durchzug der
Salzburgor Emigranten durch da« Roußenland 1732 u. 1733. Dar-
festellt vom Gymnat*ial-Oberlchrer Dr. W. IVöhme (S. 1—44), —
I. Anf/eicliiitinir des Fürsten Heinrich XLII. Rcuß-Schleiz i\\tor

den Aufenthalt NajKjleijns in Schleiz und die Durchzuge tb-r großen
Armee, 180(3—1810, heraiisgeg. von Archivar D. R. Schmidt (S. 45—Ü7.

Thiele: Nekrolog des Oberlehrern am K^:l. R. U. zu Erfurt,
l*rof<^sor Dr. Gustav Anermann. Jjdirl». (l<r Kiinifrl. Akademie
gemeinn. Wi^seiiöch. zu Erfurt. XXll (Erfurt Ihljüi, 2M() f.

Derselbe: Zur ältesten GeecJiichte von Sihulpforta. 3 Briefe

(b^ Johanne»* Riviu8 aus den Jahren 1.">I3 und ITi ll. Mitt. der CJrs.

f. deut.>*che ErzichungR- und Schulgeschichte. Jahrg. VI. H. 3
(Berlin 18U0). S. 223—'220.

Derselbe: Gründung des evang. Rateg\inn. zu Erfurt 1561
u. die eristen S<-hick8ale dess.; Beitr. z. S<'hui- u. Gelelurtcn-O. des
lÖ. Jahrh. Erfurt, Neumann. S.'» SS. u. 1 Tafel.

Thüna, L. Freiherr von: Ein auä Ei»enach ^tammendeH
PreußlwheB Infanterie-Regiment fm 7-)ahr. Krieg. 2. Beitrag zur
Geschichte dieses Krieges mit archivalischen Beilagen. Eiseoach,
VerL von M. Wilckeus. lSlt7. VlII u. 1 Ki SS. gr. S".

Der Th üringerwald gothaiüchon Anteils im Ib. Jahrh.

i
Referat über einen Vortrag von Heß in Gothaf. Thüringer MonatsbL
V. No. 11. 8. 100^ 110.

T r i n i u s , .\uir. : Erfurt. Wc-^termann» illustr. deutsche Monats*
hefte. 40. Jahrg. iblJü. Alai. 8. 230—258.

Ein altes Urteil über die Kuhlaer. Thüringer MonatsbL IV.
No. 11. a not
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Volger, Fr.: Bernhard von Lindenau als Gelehrter, Staats-

mann, Menschenfreund u. Förderer der schönen Künste. Ein Lebens-
bild. Mit Z Abb. Altenburg, Bonde. 181K5. 2 Bl. llti SS. 8^

Derselbe: Herzog Emst von Sachsen-Altenburg. Ein deutsches
Furstenleben. Mit 2ß Abb. Altenbürg, Bonde, 1896. IV u. ISÜSS.iil

Derselbe: Aelteste Gench. des Schützenwesens in Altcnburg.
Altenburg, Bonde, ISÜf). Ül SS.

Weise, O. : Der Orientalist Dr. Reinhold Rost, s. unter
Mitt. d. Gesch, u. Altertumsf. V. zu Eisenberg.

Witkowski, Georg: Der historische Faust. Deutsche Zs.

f. Geschichtsw. N. F. L Jahrg. S. Ä>8— S.'M).

W i tt ra a n n , BL : Die französische Kriegskontribution im Jahre
1R<K) und deren Beitreibung in Saalfeld. Nebst den amtlichen
Quellen. Saalfelder Weihnachtsbflchlein. 42. Jahrg. lHi)(i. Saal-

feld, lü SS. 8«.

fW ii n 8 (• h 0 r] Zur Chronik des 7-iahr. Krieges im Orlagau
175t>—1763. Neustadtcr Kreisblatt. Zö. Jahrg. No. 121, 122. 123.

125. 12ß (1896 Aug. 2, 4, G, ü u Ul.
Derselbe: Zur Erinnerung an Philipp Melanchthon. Ebenda

8a Jahrg. No. 24—26 (1897 P'ebr. IL 13, 14).

Aus den Zeiten der schweren Nöth. Familien-Erinnerungen
an die Tage der Schlacht bei Jena. Jenaische Zeitung. (1896). No. 211
und 2J2.

Zschiesche, Heidnische Kultusstatten in Thüringen. Jahrb.
d. Akad. zu Erfurt. XXII, 51—87.

Z s ch om ni le r , M. : Vogtländische Generalfeldmarschälle. Unser
Vogtland. III (1896 97), 295-301.

Blätter für Gothaische Heiniathskunde. Beibl. zu den „Gothaer
Neuesten Nachrichten". ( tcmeins. Organ der Vereinigimg f. ( lotha-
ische Geschichte u. Altertumsforschung, des Naturwissensch.
Ver., drs Entomologen-Ver., des Ver. Aquarium u. «les Schul-
niuseums zu Gotha. Jahrg. 18*. Ml. No. 1—21. Inh.: Die Klöster
Fulda u. Hersfeld in ihren Beziehungen zum gothaischrn I^nde.
Von Pfarrer Karl I>erp. S. 1—4. 1 f., 13 f., II f., 22 f., 2Ü f., 30,

33 ff., 32 f., 11 f., f., 49 f. — Die (Joldma*•herkunst u. ihre An-
hänger in (totha. Von M. Berbig. S. 4 f., 9—11. — Der erste

JahreslxTicht dos Herzogl. Hoftheaters von (Joburg-Gotha na<.;h

<ler Vereinigung der l)eiden Lander u. zur Gesch. des goth.

Hoftheaters. Von Kammerherr Paul v. Ebart. S. II f., lü f.,

III f., 21 f., 3a f., 35, 39, 43, 52, 56, 63 f.. ZI f., Zü f.. ZQ f., 84, >Ä
— (inoisenau im Gothaischen. Von Pf. Ixjrp. S. 14 f. — Bilder
aus dem Thüringer Volk8lel>en zu Km\o des 11. Jahrh. Von
Frau L. (ierbing. S. 21 f., 2ü f., 29 f., 3iL — Zwei Schreiben an die

Herzogl. Durchmarsch- u. Verpflegungs-Kommission aus dem
J. 1813. S. 23 f. — Eine Sättelstedter Fischerei-lJrk. ans d. J. 1493.

S. 2ll, — Zwei Erlasse des Herzogs Ernst Angust v. Weimar (1742
Juli 15, u. 1735 Aug. m S. 31 f. — Die Familie Bach. S. 35 f.,

39 f. — Aus der Stadtk^se-Rechnung der Stadt Gotha auf das
,T. 1667. S. 43 f., 42 f. — Einiges über den Seidenbau in der
Stadt Gotha. S. 44« — Ein Schreiben des Rectors M. Andreas
Wilke in (Jotha an den Herzog Johann Casimir vom J. Hil4. Von
Dr. M. Schneider. S. 52.— Die FeUbsüge der goth. Truppen in den
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J. 1708-1713 u. 1733—im Von M. Berbig. a 53 f., 59 f.. G2 f.

— Zur Gesch. <los Oyranasium illustre in (Jotlia. Von I)r. M.
Schneider. S. 5ti f. — Lehnbrief des Abte v. Fulda an die Uerreu
V. Furnrode J. 1S69. S. 64. — Aus einer gothaisdien Familien -

Chronik (über die Familie des preuß. Bünistera Wöllncr). S. (H5—
(K — Gniflich Glcichenachor Uonsens zu einem Vorkauf in Hihch-
leben. iS. 08. — liechuuog der Weiumcister zu Gotha v. J. HHüi u.
1607. 8. 68. — Kurl Polack. & 701 — Am einer lindL Ge-
nieindcrechnung (1775 TO). S. 72. — Aus nlton Akten lAnzfi/Lre

über nät'htl. UnfufT (I<t ( Jymnasiastcn 1<)7Ü u. Antwort darauf].

S. 74 f. — Die Bergwerke b. 1« riedrichroda. ö. 7Ü. — Kia Vor-
halten von Landfldiafls-DepatirCen tau d. J. 1714 8. 76. » Eine
Wa-^Horzins-Ropelunjj; aus 1714. S. 7(3. — Lehnbrief über das
Ritter- u. Krblehnfrnt zu Rcmstoflt aus d. J. 1747. S. 77 f. — Kauf-
brief aus d. J. 14Ü(i üb(ir Erbzinsen in Bischlebeu. S. 78 f. —

*

Zwei noch unveröffentL Briefe der Gemahlin Johann Friedrichs
<1. (Jroßm. an ihren Sohn, Herz. Johann Friedrich d. M. 8.
79. lOiii Kauf- u. Krbzins-Contract ans d. J. 1712. i?. 80.

Urkunde au.s d. J. 1453, die l'iiu^ricirelie zu Hörselgau betr.

8. 81 f. Irrungen zwischen dem Kloster Georgenthd n. dem
Grafen v. Gleichen. S. S2 f. — Geschieht« de« (irinnncnMteina.

8. S5 f. Die letzlQQ Tage Uerzoge Friedrich I. (f 2> Aue.
inUl). ri. 88. —
Jahrg, 1897. No. 1—6. Inh : Aktenmiiflige Beechreibung feiniger

ftauiior 11. Käuberj v. J. 1777. S. 14. — Zur Gem-hichte des
gothaisclit n Hofthraters. Von Kannnerherr Paul v. p]l)art. S.

4. 7, 11, 15 f., 23 f. — Beschwerde der (Gemeinde (vrafenhain

über den Grafen Philipp ßmat v. Gleielien. S. 4. — Schloß u.
Amt Sdnvarzwald. Von A.Zoyß. S. 5 f. — Ein ( Jronzbereilun^'s-

Ik'rieht an Herzog Ernst d. Fr. von KiOl. 8. 0 f. — Aus alten

Akten. 8. 7 f. — Aus Sonneboms Vergangenheit Ö. 9 f., 13 f.,

17 f., 21 f. — FriiMlriehswerth wälin nd der Kriegsereigni'*!^' lS<i<».

8. 10 f. — Wa.«< die (lemeinde Friedrichswerth von Michaeli«*

1812 bis Michaelis 1810 an Kriegskosteu laut licdmung auf-

bringen mußte. 8. 12. — Sättelstädt im 30-)ähr. Kriega Von
G. Jänner. S, 18 ff. - Beschwerde dee Schössers zu Ge<jrgeiithal

über Graf rhilipt) Ernst v. (Reichen (lOiM). S. 20. Tr»etol-

wtüdt-BieusLüdt. Eine kulturhisU 8kizze von A« Jusatz. 8. 22 f.

— Au« einer ländl. Oemeinderechnung [Goldbadi]. (Auf Kriqn-
kosten 1760/01.) 8. 24.

65. u. <•<». J a h res her i c h t des Vogtläudischen Altertumsf. Vfrctn«
zu Hohenleuben und 18. u. 11). Jahresber. des (ie^chichls« und
Altertumsf. Vereins za Hchldz. Hohenleuben 1806. Inh. : Der
ewciniali^«« K<»nfessionsWechsel des letzten Herzogs von Sachsen-
Zeitz, ^I()ritz Willuln», Herrn v. Wolda. Von Kirchenrat K.
Waither in Weimtir. 8. 1—31>. — Quellen und Brunnen in der
deutschen Sage. Von Dr. J. Aug. Emst Köhler in Schneeberg.
5. 10-52.

Mi 1 1 < i I u n ;r II (!<•.•. Gej^cliichts- u. Altt-rtunisf. Vrn ins zu EifW-n-

borg im H. 8.-Alt<'nburg. 12. II. I^iipzig, Kommi^sluU8verl. von
B. G. Teubner, 18<)7. Inh.: Der Orientallst Dr. Reinhold Kost,
sein l>«'lK'n und sein Streben, von Prof. Dr. O. Wci.^c. 71 SS. S».

Mi t Ic i I II II L'<'rj dr-s Vereins für dii- ( Joschicht«' ii. Altertuiii>kiinde

V. Erfurt, iö. Ii. Inh.: P. /schleiche: Der Erlurler Waidbau
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n. Waidhfliidel, ein kiiltiir^oHch. Bild aus der Verganpenhcit.
Mit 2 Abb. 11. eintT Anzulil Beilagen. S, 19—70. — Ix)th: Die
iSteinkreuze in der Umgegend von Erfurt, S. 71—SX). — C*
Markens: Die Erfurter evang. deotacbeii Messen 1525—1543.
B. 91—132. — G. Oergel: Die Bnisa paoperum m Erfurt &
133- Mf).

Mitteilungen dt« Verein» für G. u. A. zu Kuhla u. KcmIu. V,
2 (Kiihla 189<;). Inh: VIII. Zur Glockenkunde Thüringens.
Von Heinrich I^rgner. S. ril»—230. — IX. Über Münzen der
Grafen von Orlmntiude. Von Victor I^ninier. t^. 231—241. —
X. Ül>er Münzfnnde in der Umgegend von Kahla. Von Victor
I^unnier. t^. 242.

Schriften den Vereins für Sachsen-Meiningische Geschichte und
Ljindesk. 22. Heft (I.Juli is'.t»»). Inh.: Die Grafschaft Caraburg
(II). Von Dr. Ew. Eichhorn, Kirchenrat u. Pf. in Eckolstädt —
23. Heft (1. Okt. mV)). Inh.: Die Kriegsercignisse bei 8aalleld
im J. lt>4() nach den Aufzeichnungen des Jan Hector v. öturn-
brich. MitgeU v. AGB. Friedridi Trinke. S. 1—15. — Das
Testament der Margarethe von Grefendorf in Saalfeld vom
14. Juni 158*.^ Als Nachtr. sa den „Saalfelder Stiftungen
und Verraächtnirtsen" mitget. von A(fR. Friedrich Trinks
zu Saalfeld. S. 10—32. — Das Medizinal- u. Sanitätsweseu im
H. ä.-lfeininm mit RÜcksidit auf die RefehsgesetEgebune, von
Medizinalrat Dr. A. Buzer. S. 33 'k^s. — Carl Joseph Hmr
und das bibhogr. In.stitui von HildburghauHcn-I^inzig. FÜnc
knlturhist Skizze v. A. Human. S. 51i— 130. — Johann Feter
Uk lt. deeseo iVeondschaftsTerfailtBis mit Hofadyokat Rat Johann
Peter Grötzner in Römhild. Vortr. von A. Human. S. 1 37—148. —
Zur Erinnerung an Hofrat Dr. med. Gottlieb Jacob. Vortrag
V. A. Human. S. 14b—155.

Wartburg- Herold. Mitteilungen fiber llifirininr Land nsd
Lrate. I. Jahrg. 1. Bd. No. 1—12. Weimar, A. Thiems Verlag,
1896. Inhalt :liin Streifzug durch das mittelalterUche Weimnr.
Vortr. von O. v. Franke. S. 7—11, 25—28, 45—47. — Der
Bomquas in Neustadt (Orla). Von H. Wfinscher. a 30—32. —
Aus den Thälern (J^itten, Gcliräuche u. Aberglauben in den
Thalern). Von K. JM^esemaim. ö. :iS f., 50-58, 78—79. — Ein
mtcreHsantes Stiünbcil (Fund b. Burgwendeu). S. 39 f. — Zu
^HillebiUe". Von Fr. RandYofi n. V. Lonmier. 8. 48 f. — Das
Kamschelfcat in Hayn. Von Dr. Loth. S. 03. — Die Stadt-
waj)j>en von Weimar, Orlamüiule u. Magdala. Von V. I»mmer.
S. 04 f. — Aus AlLitedts vergangenen Tagen. Von A. Pcrrott^'t.

S. 71—73, 109—113, 130-132, 147—149. — Die thüringischen
Volkatrachten. Von J.-R. Dr. B. Schmidt 8. m f., 127 f. —
Die Belehnung der Brandenburg an die Herren von Iteckenrfxit.

Von O. Krüjrcl. S. 11 7 f. — Gothaer Schlösser u. SchlüÜcheu.
Von Dr. R. Hodermann. 8. 124—120, 174 f., 188— HK), 202 t,
223 f. — Ein thüringischer Arzt [Joh. E. Stapf I. Von K. 8chöpi)e.

S. 135 f. — Das (Jo<^thc-Schiller-.Vrchiv in Weimar. Von Dr.
K. Markiicheffel. S. 1 15 1 17. — Die Sage von der weißen i rau.

Von V. Lommer. S. 170 f. — Die Hexen von Wahne. Kriminal-
geschichte aus der Hexenzeit. Von E. Opfermann. S. 183

—

18<J. — Bauernleben und .hinkertum. Kleine Bilder aus der
2. Hälfte des 10. Jahrh. Vuu K. See^emami. S. 206—211, 220 f.
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— I..Jahrg. 2. Bd. No. 1— 12 (18«W;/97). Inh. : Gräfin Katharina
von Schwarzbiirg. Von Dr. K. Sigismund. S. G—8, 25—28,

40 -50. — Friedrich Heibig. Von A. Wieden, ö. 13 ff., 32 fL,

50 ff. — Du mittehüterl. „OflaBttumgehen** in den Stidteai

Sachsens u. Thüringens. Von F.Kunze, ä. 15 1,29 f. — Gevatter-
brief V. J. I5()5 [aus Denstedt b. Weimar an die Herzogin
Dorothea SusannaJ. 8. 3Ü f. — Aus den Kriegsjahren IbUö u.

1806. Von V. Lommer. 8. 57 f.— Anuhaugk. H. WfinKher.
S. «J7 ff., 8<i ff. — Vom alten Friedhofe in Buttstädt Von W.
Förtsch. S. 1)2 ff. — lu.solsl)org-Pof'sie ans alter Zeit. Von Dr.
R. Hodermann. 25. Ü4 ff.— Das J. Uli in der Geschichte Thüringena.
Von F. Eunse. 8. 110 ff., 1291 — Das WcihmMsfatefeBt in
Schweina. Von Möller. S. 114, m f. — Die Vitzthnraschen
Händel. Von (). v. Franke. S. I JT f., 145— 118, 105— l'W, 185—
188. — Aus dem lütcn Schlolitheater zu Gotha. Von Dr. R.
Hodennann. 8.173— 175, 182—184 — Aus dem Leben Heinrich
Schaumbergeni. Von H. K<xlen. S. Iü2 ff., 202 ff, 221 ff.. — Aua
der Geschichte des Dorfes Pfiffelbach. Von Fortsch. S. 2«»—
212, 228—230. — Ehre dem Feinde. Nupoleon.s linpfgesetz von
1808 in der Provinz Brfort 8. 235 ff. — U. Jahrg. 3. Bd. No.
1—3 (Weimar, Thelemanns Verlag, ISUT). Iiih. : Die Glocken
im Herzogt. S.-Meiningen. Von Dr. H. Bergner. S. 5

—

H, 27

—

21>, 47—50. — Nochmul.s das Kerbholz oder „Vergißmeinnicht"
aus ITiüringen. Von F. Kunze; ß. l»— 1 1, 31^34, 521 — Das
Dorf Denstedt im 30-jähr. Kriege. Von K. Seesemann. S. 11—
13, 35—37, 54—50. — Erinnerung an Weimar. Mit^t. vom
llauptlehrer Meuser. S. 17— Itl. — Eine rätselhafte GrabinschrifL
S. 37 f. — Etwas ül)er die Gesi;hichte der Voikuetimme n. über
die Ortonameo in Ihfliingen. 8. 57—69.

O. Dobenecker.
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Geschäftliche Mitteilungen.

1.

Bericht über die Thätigkeit des Vereins für

• ThüriDgisobe Gesobiobte und Altertumskande in d«r

Zeit Yom 6. Oktober 1896 bis 1. AprU 1887.

Von Gustav Bicbter.

Der lelite GeMhiftoberidit ist im IX. Bd. der ZeitKhrift N. F.
H. 753 ff. veröffentlicht worden und erstreclcte sich auf die Thfitiskeit

doH Vereins bis zur (iothaer Hauptversammlung. lieber

den Verlauf derselben ist in Kürze folgendes hier nachzutraben. Sie

wird bedeotongsvoll bleiben durch diebei dieser Gdegenheil in einer

Yensinmliing von Delegierten der Ortsvereine, welche am Vorabend
der Hanntversammlung unter Vorsitz des Herrn Dr. Dobenecker
im Uotel „Stadt Coburg" tagte, erfolgte Feststellung der vor-

bereitenden Schritte mr BHdunff einer Historischen Kom-
mission für Thüringen. Icn verweise hierfür auf den nach-
folgenden eingehenden B(Ticht de.«* Vorsitzenden der Kommission,
Herrn Professor Dr. Bosenthal, und des Seicretärs. Herrn Dr. Otto
Dobeneckeri und beechrinke mieh snf den Veramf der Haupt-
versammlung selbst. Diese wurde am ß. Oktober vormittags IIV4
in der von Herrn Oberschulrat von Bamberg uns gütigst über-

lassenen Aula des Gynmasium Emestinum vor einer stattlichen Zahl
von Teiln^mern durch den Unterseichneten eröffnet und geleitet.

Dns Herzogl. Htaat^ministeriom war durch Herrn Stastsmintster

von Strenge seihst vertreten.

Nach den Begrüßungen der Versammlung durch Herrn Sekretär

Ostertag im Namen der Stadt Gotha und durch Herrn Pfarrer Leip
im Namen des Gothaer Ortsvereins und der dankenden Erwiderung
durch den Vorsitzenden erstattete dieser den Bechenschafts- und
Kassenbericht, dessen wesentlicher Inhalt in der oben erwShnten
Veröffentlichung bereits enthalten ist. Hierauf folgte der Vortrag
<U>s Herrn Dr. Steinhansrn-.Tena über ,,Gustav Frrytag als Kultur-

bistohker''. Der gehaltreiche und anziehende Vortrag ist in der

ZeitKhrift Ittr Kuliirgeechichte III, 1—20 voUstindig cum Abdruck
gelangt. Die Hauptgedanken wann lolgsode:
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In Gustav Freytag haben die Historiker einen Ihrer e<leisten

GenoHsen und beetea Führer erloren. Der Urnntand, daß er über
40 Jjihre lang in unmittelbarer Nähe Gotha-J <relel>t hat, berechtigt
dazu, seiner hier ausführlicher zu gedenken. In der Beurteilung
»einer Person ist der Historiker fast ül>erall vor dem Dichter zurück-
gestdlt worden, ond zwar mit Unrecht. Seine „Bilder aus der
deutschen Vergangenheit" beruhen auf wi.ssenschaftlichen (TrundlaL'''n

und sind doeü nicht für das gelehrte, sondeni gebildete Pul)likinu

geschrieben. Ihre weiteren Vorzüge sind der geschmackvolle, charak-
teristische Aufbau, die iriadie, lebenBVoUe Darstellung und volle

Zuverlässigkeit , die sie zur besten dentwhen Kulturgeschichte
stempeln, obwohji sie als solche weder geplant noch systematisch
aufgebaut sind. Wie kam es nun, daß Freytag ein so bedeutender
Euiturhistoriker wurde? Weil er ein Kind seiner Zeit war, weU
gerade in den 40er und 50er Jahren das Tnterosse an knltnr-

Seschichtlichen B<^trebungen aelir gfoii war und hau^>U^ädüich von
er Bomantik und dem politisdien liberalismos beemflnBf worden
Das Bürgertum war ihm daher das Volk, nicht der Junker und
Adel. Freytags Hauptverdienst war seine bahnbrechende Eigenart
der ty]>ischeu Menschcnschilder ung, die nicht auf äuUere
Vorgänge nnd Ereignisse den Naehdmck legte, sondern daranf, an
typischen Beispielen die Art der jeweiligen Generation zu zeigen.

Darin ist rr unübertroffener Meister. Verbunden damit ist eine

rege dichterische Phantasie, dio nichts Schemenhaftcä an sich hat,

sondern der Wahriieit entspricht, imd die Kunst der DarsteOung*
mit wenigen Strichen das wirklich Charakteristisdie hororzuheben.
Schlirßlicü hat auch die Schilderung des inneren T.el>en3 und
deutschen Gemüts in Freytag ihren ersten Bearbeiter gefunden.
In geringerem ümfimee ist duier aocih die wirtsdiaftUche Deite'dea
Lel^ns von Freyfa^ berücksichtigt worden. Daß endlich Frey tag
auch der Politik nicht ««ntfremdet war, beweist sein letztes Werk :

„Der Kronprinz und ilie deutsche Kaiserkrone", da» starken be-
rechtigten Widerspruch hervorrief. — Historischer Uebereifer hat
hier zu einer Charakt/^ristik geführt, die ein unhistorisches Bild triebt.

Redner schloß damit, thü\ wie der Dichter, auch der Gelehrte Frej-
tag nicht vergessen werde.

Reicher mifiül folgte den fesselnden Ausführungen des K<Hli)ers.

Nach Worten wannen Dankes an den Re<lner und dir ]^e>neher

der Versumhing dureh »ien Von'itzenden wurd<' flies»- geschlossen.

Es folgte eine Festtafel im Parkpavillon, welche dureh ernste und
heitere Reden gt-würst und belebt wurde. Der Trinksprn« h des Vor-
sitzenden auf Herzog und Kaiser hatte ungefähr folgenden Wortlaut

:

„Oeehrte Festgenossen!

Nach altem, löblichem Brauch gilt unsere er^fe Begrüßung dem
Fürsten dieses lindes, dem Nachfolger des vollendeten llerzoj^
Ernst, jenes echt deutschen Fürsten, dessen Verlust auch wir
schmerzlich empfinden. Wir huldigen dem gegenwärtigen Landes-
herrn als dein erlaueliten Trä^'er ruhmvoller Traditionen, al.s <leui

Krben und Hüter jenes Eruestiuischen Geistes, der seit den
Ta^ der Beformatioa bis zur Gegenwart den Buhm ond den Stols
Thüringischer Lande gebildet hat, jenes Geistes, der in der Ver-
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einigung evangelischer Glau benstreue und echt
wisBenschaltlicher Geisteslreil^eit sein hOohBtes Merk-
mal beeitEt .

-

Mit der dem Landesfflrsten gewidmeten Huldigung verbinden
wir die von Kaiser und Reich. Wir stehen in dem Lrinnerunga-
jahr an die Grolithaten der deutschen Waffen, die vor 25 Jahren
UDB Kaiser und Beich errungen haben. Ein ntrom heiliger, Täter-

landisoher Gefühle ^eht dui^ die deutschen Lande, der auch uns
auf seinen Wogen tragt. Die deutsche Geschichtsforschung hat ihre

kralligste Wurzel in der Liebe zum Vateriande, dessen Erhebung,
dessen Grofithaten ihr die Schwingen verleihen.

Sanctus amor patriae! Das war das Motto» welches der groUe
I*atriot Freiherr von Stein dero aus der Stimmung der Freineits-

kämpfe erwachsenen großen ISIonumentalwerk vaterlandischer Quellen-
forschung, den Monuiiioiita Gcrmaniac Historica an die St^rn achheb.
WiedaDBtab, so hat auch seit der Neugrimdung des Deutschen Beiohs
die nationale GeschichtKnchreibung wie<lcrum einen erneuten Auf-
schwung genommen, auch unser Verein verdankt dem neuen Reiche
seine Wiederbelebung. Durch die queUenuiaßi^s Erforschung der

Voneit eines deutschen Herz- und Kenihmdea oienen auch wir dem
ganzen deutschen Vaterbuideb Banctna amor patriae 1 es ist auch
unsere Losung.

Und so fordere ich Sie auf, mit mir die Gläser zu erheben und
ein dreifaches Hoch auszuhringen dem erlauchten Fflrsten dieses

Landes und dem mächtigen hkiiinnherm des Deutschen Reiches,
S. M. der deutsche Kaiser Wilhelm II. König von Preußen, S. KgL
Hoheit Herzog Alfred von Sachsen-Coburg leben hoch, hoch hoctu"

Eh ist nun zunächst weiter ülter den For^|ang der wissen

-

schaftlichen Arbeiten zu berichten.

An der Spitce dersdben nach Bedeutung und Umfang steht

das licpertorinm thüringischer Urkunden: Kegesta
Diploraatica n»-«^ non Epistolaria llistoriai* Thuringiae, bcarlM-ltit und
herau^cgeben von Utio Dobenecker. Bereits in Gotha konnte der
erste UalDband im Druck vorgelegt werdoi, im Jahre 1896 erachien

auch die zweite Hälft«- mit umfiu^senden Vorbemerkungen über die
(Jren/fn des ArlM-it-^p hirtes. die bei Bearbeitung der negosten r.ur

Anwendung gekommenen Grundsatze und einem ungemein ein-

gdienden, ebenso kunstvoll wie mühsam ausgearbeiteten Namen-
. Verzeichnis. Die öffentliche Kritik M begrüßte das Werk mit ein-

mütigem BeilaU aW eine wissenscnaflUche Arbeit ersten Haages, die

1) E. W iukelmann iu v. Sybels UUt Zeitacbr. N. F. XLi, S. 131

—ist; K. W*nek iu ZsitMbr. des Vsrdns IBr tWr. Gesch. a. A. XVIII,
S 337—S89; W. Lippert im Neuen Archiv für sächs. Geteiil XVII,
8. 391 K. Heydenreich in Mitt. :tus der bist. Littcratur 24,

Jiihrg. 4. Ileit s». 399—401; D. Schäfer in der Ueutsctiea Zeitscbr. für

QeMhicbtftwissenschafl, N. 1. Jahrg. IfonMabl. No. 11/11 S. 849—86«;
Mtioloiter Werrh-ZeitunK, 12. Jahr^. No. 50; Keil, siiin PöfeMcksr Taf^ebl.

O. Anz., 20 .Inlirj,'. N«. r)8; Weiinnrisohe Zeitung vom 3. Mai 1896

S. Blatt} JeoiUsche Zeitung (1096) No. 110} Altenburger L«Ddeti>ZeituDg

(1896) No. ttS: ArnstldtitchM Hecbriebte- u. IntolUgsttsblStf (1895).
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dem Verfasser wie dem auitraggebenden Verein zur höchBten Ehre
nradie. Wir geben als Probe der öffentlichen I^urteiiung die Aus«
bssung eine« der berufensten Kritiker, den Herrn Prof. Dietrich
Schwer in Heidelberg, der für den Verein seiner Zeil die Bahn für
die allein zweckentsprechende Aosführune des Urkundenwerks ge-
wioMo hat. Dieser hat in der Deut^^chen Zeitschrift für (let^chichts-

wiMsenschaft, N. F. Jahrj?. 180«, 07, Monatsblatt« Ho. 11/12. S. 34Ü tf.

die nachstehende Besprechui^ veröffentlicht:

,,Ah der Verein rar ThünngiMliftGfltoiiidite nnd Altertmnaknnde
sich 101 Jahre 1877 neu konstituierte^ nahm er unter die zu lösenden
Aufgaben bald auch die Bearbeitung eine« „Thüringischeu Urkuudeii-
bucns" aul Mjan dachte sich den otoff gt«iiedert in Urkunden der
DynastengeMihleehter, der Stiblte, der Stiner und KUSeter und des
Adels. Entsprechend diesem Plane sind unter dem Titel Thüringische
G(*chiehtsquellen, Neue Folge (an8chließ«'nd an VVcgeles und I^ilirn-

crons gleich benannte drei Bände), nacheinander ein ürkundeubuch
on Amstedt (1883), swei Biode Urkunden der Vd^ von Weidm,
Gera und Plauen (1885 und 1802), ein erster Band eines Urkunden-
buehs von Jena (1^^B8) und ein erstes Heft eines Urkundenbuehs von
Paulinzelle (1880) erschienen. Die Hinderniäse, die sich der Durch-
fOhrong dieser Arbeiten in den Weg stellten, besooders die Schwierige
keit, iK'i der überaus großen Mannigfaltigkeit, Zersplitterung und
Verzettelung der historischen Littj ratur und der archivalischen Funvi-

stellen, wie sie sich gerade in Thüringen im Zusanunenhange mit
dm tenitoruüen Vieloestaltigkeit herausgebildet hat, die VoUetlndig«
keit beim Sammeln des Materials auch nur einigermaßen zn sichern

und die Tragweit«- eines l>^nnenden rnternehmens wenig^teii^ an-

nähernd sicher zu überbUckeo, veranlaßten den Unterzeichneten, im
Jahre 1882 beim Vereine einen Antrag auf Herstellung eines Thfi-
ringischen Urkundenrepertoriums zu stellen. Ziel desselTxMi war zu-

nächst, einen F^eberbliclc über das bereits gedruckte bezw. in Kegelten
oder Auszügen und Mitteilungen bekannt gewordene Material zu ge-

winnen, wiuwi aber doch von vornherein eine Form der Regestierung
ins Auge gefaßt wurtie, die von drm sachlichen Inhalt der Urkunden
möglichst wenig fallen lassen e^ollte. In die Arbeit trat im Auftrage
des Vereins zu Michaelis 1883 Dr. Otto Dobenecker ein, der bis zum
\\'cg^^Hii|re dex Antragstellers von Jena (Ostern 1885) in iinuuter-

lutH hcricr Verständigung imd im nächsten persönlichen Verkehr mit
diesem seine Aufgabe löste, später sie idlein durchführte. £s stellte

sich bald heraus, daß gerade gegenüber den Bedürfnissen der thtt*

ringischen Lokalforschung eine möglichst sorgfältige und ein-

dringende Behandlung des Stoffes das Beste sei, und in dieser

lüchtung ist dann von Dr. Dobenecker im weiteren zehnjährigen

Verfolg seiner Arbeit, man darf wohl sagen, das denkbar Tfichtigste

und Vollkommenste geleistet worden.
In seiner Einleitung giebt der Herausgeber in sachlich knap|>ster

nnd doch überall tief emarin|^der Form Auskunft über den Tlan
des Unternelunens, wie er sich unter seiner Hand henmsgestnltet
hat Es war da zunichst die in erster Linie geographische Frage
nach dem l^mfange des zu berücksichtigenden Stoffe« zu beantworten.
Die Auseinandersetzungen, die Dobenecker über Thüringens Grenzen
giebt, sind das Beste und QrQndlicliste, was üb« dioe Frage ge>
schrieben ist Die Arbeit konnte aber nicht stieog auf das btammes-
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gebiet der Thüringer beschränkt bleiben. Nach Osten war der mit
Tllürmgen im engten Zuflammoilunge stehende Orlagau und dan
specifisch thüringische Kolonisntionsgebiet biH über die ElsU;r

mnauH, die Mark Zeitz, zu borücköichtigen. Nirht nur der hiatoriscJie

Zuaammeiihaag, aonderu auch die gegenwärtige Volksanächauung,
welche die Bewohner dieser Gegenden allgemein als Thürinser faßt,

und die nu't Rücksicht auf die beitragenden Regierungen nicht abzu-
lehnende Envägung, dalJ es A\rh um anstehnlicuo wciiiiarisi'he

und uieinio^uische Gebiete und uiu fast die ge^aiuteu altenburgischeu
und reufliscnen Lande handelte, forderten das. Aehnfiche Gründe
pprachen für die Aufnahme der fränkischen Gebiete südlich dca
VValdes, die gegenwärtig; iiioiniiiL'''n^tb(', w«'iinjiri8<hf', koburgische
Land&4teiie sind. Die preußiüthen Eiiclavcn (Kreis »Suhl, Bcäiual-
kalden, Ziegenrflck) liefien aich nicht auaechlieSen. 80 ergiebt aicsh

ein geschlossenes Areal in den abwechwelungs- und kulturreichsten
Strichen Mitteldeutschlantls von den Kuppen des Harzes l)is ^»^egen

den oljertjn Main und von der Rhön und dem Meiliner bis in die
Leipziger G<^ud und ins sächsische Vogtland, dessen urkundliche
(T«'schicht,s(|uellen wir hier in sorgfältigster BearlK'ituug zusaramen-

§
(«teilt erhrtlteu. Alles, wa«i Personen, Ortschaften, Verhältnisse
ieser Genend in irgend einer W'eise augeht, hat, soweit es in

Urkunden- oder Brrafform überliefert ist, fierücnichtigung ge-
funden.

Auf ditA Kingeheust« giebt der Herausgeber über das lK^>b!n•lltet4.•

Verfahren Rwhenschaft. Er hat durch die Rcgesten den s;u hlu hen
Inhalt der Urkunden mögliciist su erschöpfen iresucht; er ^iebt

vielfach auch Textstellen wieder, wenn sie ihm für das volle Ver-
ständnis unentbehrUch erscheinen. Er widmet den Nauienstormen
die größte Sorgfalt So können diese Regesten auch für sich Grund-
lage erfolgreicher Forsdiung wanden. Für die Aufzählung der Druck-
<Mte strebt er mit staunenswert» m Erfolge VollstündigKeit an und
ordnet die Drucke nach ihrem Werte. Er weist sorgfältig die hand-
fichriftlichen Quellen nach. Aber er begnügt sich nicht mit diesen
Leistungen, die seine Arbeit den besten derartigen Werken an die
S<»ite stellen würden. Er geht vielfach mit umfjisscnden Noten, di«'

aber stets in kuapjper Sacmichkeit gehalten sind, auf den Inhalt der
einzdnen Stücke ein, erkttrt und er&rtert ihn« weist die Littemtur
Ober die einschlägigen Fragen nach, setzt den Benutzer also völlig

in die La^e, sich allein auf fJrund des Regesteuwerks eine klare

Vorstellung über den gegenwärtigen btand der Kenntnisse zu ver-

achaffen. Man gewinnt manchmal den Eindruck, ala habe der
HMrauageber sich gar nicht genug thun können in dem Bedürfnis,
sich in den Gegenstand seiner Forschungen zu vertiefen und ihn
nach allen Seiten hm zu durchdrmgeo und klarzulegen.

Es wird bemerkt werden kOnnen, dafi das eigentlich Aber die
Aufgabe eines Regesteuwerks hinausgehe. Aber gerade wie die Ver>
hältnisse in Thünngen liegen, ist em derartiges Eindringen in den
Stoff und ein klares Darlegen des wissenschaftlich Feststehenden von
allergrößtem Werte; Die uifirtngiBche und auch die deuteche mittel-
altcrlichc Geschichtsforschung ist daher deui Herausgeber zu allcr-

wärmstem Danke verpflichtet, daß er weit mehr geleistet hat als

biUigcrweise von ihm erwartet werden konnte. Es sind Bedenken
aufgestiegen, ob das Werk aich in dieaer Anlage werde durchführen
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lassen. In der Ihat eehörcu dazu eine nicht gewöhnliche Ausdauer
und Arbeitalnrsft uno Mitte], die wmigateiis rar derartige Zweelte
als ansehnlich bezeichnet werden können. In ersterer Beziehung'
rcchtfcrtiu^t das Geleistete das größte Vertrauen gefireniU^er doin
Herausgeber. In einem Zeitraum von 11 Jahren hat er 2'dQOÜ lit^eötea
angefertigt. Sdion dar zweite Band wild das Werk bis zum AnB"
sterben des ersten thüringischen Landgrafanliaiises (1246) hcrabfiihren
und ist so gut wie druckfertig. Man darf sagen, daß die größten
Schwierigkeiten überwunden sind, luid die thüringischen K^-gierunecii,

die B^nn und Fortfährung des Unternehmens ermöglicht haben,
wcnlcn eine so hochverdienstliche, in hervorragendem drade wiseen-
schattlich gemeinnützige L<'i.stung nicht als Torso liegen lassen,

gleichsam nur tdi^ Zeugnin, welcher Hingabe und welchen Forsehuugs-
eifers deutscher Gelehrtenfleiß fähig ist.

Die zahlreichen und verschiedenartigen Aufgaben, die der H(niua-

i^eb«!r zu lösen versuchte, haben zur Folge prehabt, dal' bei der Druck-
egung eine große Mannigfaltigkeit von Typen, Sijjlen, Klajunicru
Strichen, Noten zur Anwendimg kam<'n. Die Korrektur, die allein

dem Herausgeber zur Last gefalh n und außerordentlich genau durch-
geführt worden ist, muß das in hohem Urade erschwert luiben. Für
den Benutzer ergeben sich aus solchem Verfahren ja erst l>ei längerem
oder hSungerem Gebrauch Vorteile. Aber ich wQßte keine erhebüchen
Abänderungsvorscldäge zu machen, bei denen nicht zugleich Vorzujn?
preisgegeben werden müßten. l\s ist etwas kompliziert, aber doch
alles aus einem Guß und bis auf die gediegene Ausstattung hin ein
wissenschaftliches Standard work ersten Banges. Man kann dem
Thüringischen Oesehichtsverein von ganzem Herzen Glück wünschen
zu dieser Pubhkation, die ihn in die vorderste Keihe unserer treff-

lichsten deutschen Lokalvereine stellt."

Seit dem l'rscheinen des ersten Bandes ist die Drucklegung
der ersten Hälftt- des zweiten von dem Herausgeber mit gr()ßtcni

Kifer betrieben und gefördert wjirden. 400 liegesU-n sind bereits

gedruckt und es ist inzwischen unausgesetzt daran gearbeitet

wordra, neue Urkunden zur thüringischen Geschichte ausTindig zu
machen und Nnchträge zu den bcnils in das ^fimii-kript auf-

fiommenen zu hefern. i6o sind zu den vorhandenen Ki-gesten vom
April 1896 bis 1. Mal 1B»7 rund 1200 neue hinzugefügt und

das ganze <^V)r|)us auf die Summe von über 2.3()00 Rcgestcn gebracht
wonif'n. Mit i Vollendung des zweiten Handes wird die weitere

Forlsetzung des \Verk<.-s ein etwas laiLgsaiueres Tempo einschlagen
mÜHSsn, damit andere Aufgaben von miher her, die noch der £r-
bHlitiiing harren, sowie dringliche Aufgaben neuer Art, deren Erfüllung
die Ivniwickelung der vaterlämlischeii ( leschichtswissensehaff er-

heischt, in Angriff genommen werden können. Zu den ersten gtdiurt

die Vollendung der urkundenbticher von Paulini^lle und von Jena,
die Herausgabe der Urkunden von Reinhart.sbnmn. Herr Dr. .Vne-

rmilli r in Detinnld hat in sichere Aussicht <;estelll. dius Manuskript
der l'uuliiiy.eller l rkunden im Laufe dieses Jahres druckfertig einzu-

liefern, be/üglich der Rdnhartsbninncr schweben noch die 'V^hand-
lungen, für den II. Band des Jenaer U.U. ist ein hiesiger junger Ge-
lehrter in Aussicht genomni«'n. Auf eine Reih»' \ -'n Jahr* ii iM-nH'hnef

ist die von un.>erer Thüringer Historischeu Konuuissiou geplante
Herausgabe der Thüringischen Stadtrechte, eines Codex iuris muoid-
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pali8 Thurinppne, wofür die Vorarbeiten für einzelne Gebiete im Oanpo
riiod. In dicHoiu Zusauimenliaiige ist auch einer auf Anrt^ung der

Historisehen Kominifflon dee Königreidis ßachsen in Ansticht ^
nonimonen Arbeit zu gedenken, welche die InventarisierunK der iin

K^'l. Arcliiv zu Wetzlar vorhandenen Pro/eßaktfii des Reichskaninior-

Surichtti iu Bezug auf die fürHtlichen sächsiwchen »Staatsgebiete, sowie

ie der tefawarzburgischen und renßischen FOrstentiunar »un Zweck
hat. Die Verhandlungen nind eingeleitet, Über die AnafOhrung wild
seiner Zeit berichtet werden.

Von der Vereinezeitschri ft ist im Jahre LVJt» diu» 1. und
2. Heft des X. Bandes der N. F. ausgegel)en wordeji, das 3. und
4. lieft sind im Dniok imliczu vollendet und werden denmSchst
zugleich mit dioem Itericht zur Ausjj^abo jrolan^en.

Die Mitglicdcrzahl betrug nach der vor 2 Jahren gegebenen
Mittcilunc; 2 Ehren- and 406 ordentliche Mitglieder; sie ist inzwischen
auf 2 Eliron- und 110 ordentliche Mitpieder angrwachsMn. Im
rrrsdiKilbt stand des Ausschusses und j*einc» VorHtandcs
tratru dunli das AusHchei<lcn dos Herrn Prof. O. Lorenz, durch den
Weggang dcx Herrn Prof. Kaufmann nach Kiel uud durch das schmerz» >

liehe Abh'bi ti des Herrn Gvh. Ju8tizrnt Krieger und des Herrn
Stjuitsrats Brückner eine licihe von Veränderungen ein. Die fStcIle

des zweiten Vorsity.enden ül)ernalmi Herr Prof. Kosentbai, des
Scbriftführers Herr Dr. Keutgen. lo den Ausschuß traU-n durch
Zuwähl die Herren Prof. Micbels und Dr. M<iitz. Die fJesebäfte

dl* Bibliothekars übernahm Herr Olx'rlandesj^i richtsrat Uuger, die
Aufsicht über Archiv und I^ervorräte Herr Dr. i>U>y.

I>er Sc b r i f ten a u 8 1 ausch mit anderen Vereinen hat aucb
in der abgelaufenen (leschäftsjMTiode an Pnifanj: zugenoninn ii. Wir
stehen gegenwärtig mit 227 Akademien, Vereinen und gelehrten
Gesellsonaftcn inner- und außerhalb Europas im Verhältnis des Au8>
tansches.

Nicht nur durch den Schrift<'nwcchsel ha1>en wir mit auswärtigen

Vereinen ui Verkehr gestanden. Eines Austausches mit der Histori-

schen Kommission des Königreichs Sachten bezügltcfa der Inventari-
sierung von Wetzlarer Prozeßakten ist bereits gnlat ht; die vom
Erfurter (Je.8<-}ii(lit>- und Alterfu ms verein in Angriff gerjoiumenen

Arbeiten zur Herstellung einer prühistoriscben Fundkarte Thüringens
(s. den letzten Geschäftsbericht a. a. O. H. 764) werden von uns
durch einen jährlichen IVütrag von 50 Äfark unterstützt. Dem Antrag
des Prot. Kitcher in Hannover das Walter-Koner' -ehe P*'periorium

der (ienchichtswirtseuhtihaft mit Hille der G«fjchichtsvereine zu er-

gänzen, wurde insofern Beriicitsichtigung zu teil, als eine Unter-
stützung durch Anbrti^ung v(»n Zettelkatalopn zugesjigt wurde;
eine finanzielle Beihilfe konnte mit Kucksicht auf die beschränkten
Mittel des Vereins nicht iu Aussicht gesU>llt werden.

Diese und andere Fragen waren Gegenstand einer Reihe be-
ratender und bochließender Versam m 1 u r» jj-en des Vorstandes.
Solehe haben Htalt|:efunden am 'MK Oktolier ls!K"), S IMärz IS'.M! im
Anschluß an eine Tags zuvor abgehaltene konstituierende iSilzung

der Historischen Kmnmission, und am 28. November. Am 4. Oktober
war in Roda die Hauptversammlung in Verbindimg mit
einer >il/nnL'' d«'r Iiistonscheu Kounnission abgehalten worden.
Vorsilz und Leitung der Hauptversammlung führte in Verhinderung
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des ÜnteraeidmetoD der stdlviertratende Vormtsende Herr Prof. Boeeo»
thal. Diwer eröffnete in dem sinnig peschmückten Saale de* 8chieß-
hauües vor einer stattlichen Versammlung von Frauen und Afannem
die Verhandlungen. Auf eine herzliche Bewillkommnung durch
Herrn Rürgermeister Gödel und eine launige Bcgrüßui^ des Herrn
Kirclionrnf I.'ibo-Roda im \atnen der Rodaer und Rahlaer Ort«-
veroiiic rrwidortc der Vorsitzende und erstattete dn!)n eingehenden
li<^rieht über da» abgelaufene l>edeut«anie (leschiift'^jMlir. Die Fertig-
stellung des 1. Bandes des Repertoriums Thöringisoher Urkunden,
die Hegründunp der Historischen Kommission für Thürinpen und
die von ihr geplante Henuisgnlie thüringischer Stadtrechte fanden
eingehende Berücksichtigung, das hervorragende Verdienst des Be-
arbeiten des Regestenweru, Herrn Dr. O. Dobenecker, warme
Anerkennung. Gedacht wurde auch der PersonalVeränderungen im
Vorstände und der finanziellen Verhältnisse des Vereins. Ueber
diese giebt der nachstehend veröffentlichte Kassenbericht Auskunft.
Zu Keehnungsprüfem wurden die Herren Prof. Wilhelm und
Buchhändler Strobel, beide in Jena, pewählt. Nach Erledigung
dieses Teiles der Tagesordnung erteilte der Vorsitzende dem Herrn
Prof. Stieda-Rostock das Wort zu einem eingehenden, auf archivaliscJie

Quellen gestützten Vortrag über die Anfänge und die Entwickelung
der Olasindnstrie auf dem Thürinffer Wald. I)er Inhalt des lebendigen
und anschaulichen Vortrags \^ira in dem Bericht der Jenaer Zeitung
(Beilaffe m No. 236) wie folgt wiedergegeben:

Nach einem Rückblick auf das erste Auftreten TOD Glashutten
in Deutschland im !>. Jahrhundert in Anlehnung an die Klöster
und auf das laut Quellen reichere Vorhandensein vom 15. Jahrhundert
ab ging der Vortrasende znr ersten thfirin^seben Glashütte fiber,
die ni;i im Zillba(£grunde erbaut ward, und mit subtiler Angabe
der (Quellen zu den wichtipten der übrigen thüringischen Hütten,
die allerdings von jenem Jahre 1461 bis ans £nde des 17. Jahr-
hunderts die Zahl 10 nicht übersdmlten. Dasa kamen im Laufs
des vorigen Jahrhanderts 14 neue mit Hinzuzahlung derjenicen, über
deren Griindung in jenem Zeiträume man zweifelhaft sein kann, die

teils nur kurze Zeit bestanden, teils sich noch jetzt einer großen
Blüte erfreuen. Aus dem 17. Jahrhondert bestehen rar Zell nodh
7 Glashütten. Des weiteren besprach der Vortragmde die Ent-
stehung bezw. Gründung solcher Hütten ; ihr Verhältnis zu den
Regierungen, die sie mit mancherlei Privilegien, als äteuerfreiheit,

Braugerechtigkeit aasstatteten; den damaligen Betrieb nnd die
Herstellung des (Glases; die j^tellung der Glasarbeiter unter- und
nebeneinander, welche die Waren weit über Deutj^ichlands Grenzen
hinaus im Hausierhandel vertrielxin, die Anfangs de« 17. Jahrhundert«
sich anscheinend in glänzender Lage befanden haben müssen, da
sie als üppige Herren peschildert wenlen, denen die besten Weine
knapp penug warer. Später änderte sich allerdings dies Bild durch
die Folgen des 30-j:ihrigen Krieges gar gewaltig, und die immer
steigenden Holzpreise tragen das ihrige dazu bei, die I^e der Glaa>
hüttVn zu verschleclitern. Von der Schildening der allgemeinen
Verhältnisse giner der Vortragende zu den besonderen in der (ilas-

hütte von Tambach über. Das böhmische und das sogenannte
(Thüringer-) Waldg^ erfreute sich keines besonderen Rufes, und
unansgMetEt war man deshalb bemüht, di» Geheimnis ihrer be-
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rühmten Glaafabrikntion den Venetianem abzulauschen, die ihrerseit«

dasaelbe eifersüchtig hüteten, selbst unter Anwendung graufiamer
Gewaltmafiregeln. Auch der Herzog Ernst von Gtotha ünereeaierte
eich für diesen Gewerbezweig und beauftragte 1634 fünf Italiener

mit der Errichtung einee Glasofens in Tambach, zugleich mit der
Verpflichtung, auch inl^dische Lehrhnge auszubilden. Eine M^ice
intereeeanter Einzelheiten wurde nach den QueOen dargelegt, cue
den Betrieb erschwerten und kostspielig machten: das Fehlen der
geeigneten Rohstoffe am Anfang, später des Absatzes der Ware,
die auffallend geringe Produktion dieser Itahener, die jeden Augenblick
ihre Stellung aufzugeben und das Werk im etiöh an laasen bereit
waren. Von der Herstellung von Glasscheiben und Spiegeln, wie
CS der Hctzol' ^^vu\ wün.schte, mußte in Tambuch der hohen Kosten
wegen abgesehen werden. Daß das Werk sich nicht rentabel erwies,

was bei langer dauerndem Betriebe wohl der Fall gewesen wire, int

besonders auf die unendlichen Schwierigkeiten des Absatzes zu da-
maliger Zeit zurückzuführen. Jedenfalls gebührte den beiden Männern
mit weitem Blick und praktischem Verständnis, Herzog Emst von
Gotha und Herzog Bernhard von ^^'eima^, wohl auch em Denkmal
dafür, daß sie das Unternehmen in Tambach angel^ und damit die
Wichtigkeit und hohe Bedeutung erkannt haben, welche die thü-
ringische Glashütteniudustrie im Wirtschaftslebeu Thüringens ein-

nimmt, eine Industrie, der auch weiterhin die sehDnste Entwickeiung
EU gönnen ist.

Auf den mit lebhaftem Beifall begrüßten Vortrag folgte der
Bchluß der Versammlung. Ein gemeinsames Festmahl und nac h
demselben dne Besichtigung der Klosterrume unter Fülurung des Herrn
Kirchenrats Lobe bildeten den Abschluß des anregenden und gehalt-
reichen Festes. Nicht unerwähnt bleibe die im Öchießhaus auf-
gestellte reichhaltige Sammlung von wertvollen und kunstgeschichtlich
bedeutsamen Altertümern, zum größten durch die Güte des
Herrn Majors von Schwarzkopf-Koda aus dessen Privatbesitz zur
Ausstellung gebracht, lieber die am Vormittag abgehtUt^ne Sitzung
der ffiatomäien KommiBsion s. den nachstdiend veröffentlichten
Speaialbericht.

xvm 99
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8.

Bericht

Aber die Entstehung, Organisatioii and Tbätigkait dar

ThüringiAohen hittori«olieii Kommltatoa m Jena.

Von O. Dobenecker und E. BosentbaL

Die Geeehiehtefonehiing und Geschichtschreibung pfl^n im
allgemeinen der staatlichen und ^gesellschaftlichen EntwicMcehing der
einzelnen Perioden zu folgen. Es kann daher nicht auffallen, daß
wirt8chaft8gC3?ehichtliche und »ozialgeschichtliche Forschungen einen
breiten Raum in der G^eschichtewissenschaft einnehmen in emer Zeit,

in der wirtschaftliche und soziale Fragen im Staate und in der
Gesellschaft in den Vordergrund gerückt worden sind. Daß damit
auch der landeo- und ortsgeschichtüchtm Forschung neue Aufgaben
erwacliMn, denen man ani die Dauer nicht aus dem Wege gehen
kann, ist von verschiedenen gelehrten Gesellschaften erkannt und
beobachtet worden. Auch der Verein für Thüringische Geschichte
und Altertumskunde, der sich die Aufgabe gestellt hat, die geschicht-

liche Entwickelimg ganz Thüringens planmifiig zu erforschen, ist

sich bewußt geworden, daß er neben seinen sonstigen Aufgaben der
wirtschafthchen Entwickelung Bechuun^ zu tragen und sozial-

fesciuchtliche und verwaltungsgeBchichtlicfae Fragen zu behandeln
at. Schon auf der Hauptversammlung des Vereins zu Pößneck

w'\e.^ dor Vorwitzende in seinem Rechenschaftsberichte mit eingehender
B^ründung nach, daß es gelte, „die Entwickelung der sozialen und
geweililichen Gliederung in Zünften und Gilden, der ^tsherrlichen
and bftoerhchen Verfawnisse, den Niederschlag des wirtschaftlichen

und sozialen Lebens in den Stadtrechten, Grundbüchern, Flur-

karten u. dsL zu verfoigen'*. Dieses Ziel kann nur err^cht werden,
'wenn alle mstontdi interasferten Kieiie in Thüiingoi Hand an-
legen. Darum forderte der Vorsitzende, daß die vielen in Thüringen
vorhandenen Ortsvereine in Arbeitsgemeinschaft treten möchten, und
erklärte, daß eine „planmaßiKe Beeinflussung und Leitung der orts-

geiehichtliehen Fondrangen" eine Anfigabe der größeren provin-
zialen Vereine sei. Die Erwägung, daß die Zusammenfaiimmg aller

der Pflege der heimischen Cieschichte gewidmeten Kräfte in rinderen

Staaten und in größeren i^oviuzen sich treffhcb bewährt hat und
dafi nnr auf diesem Wege es möglich ist, größere Au%aben, die
das Zusammenwirken vieler Kräfte zur Voraussetzung haben, ein-

heitlich zu lösen, bestimmte den Verein für Thüringische (leschichte

und Altertumskunde, als die (Jeutraisteile für thüringische Geschichtt«-

foiBdiung dieErriditang einer Thfuingiaclien historiBclienKommismoD
in die Wege zu leiten.

Aus seiner Mitte ernannte daher der Verein einen Ausschuß,
bettehend aus ProL Dr. K Rosenthal als Vorsitzendem, Dr. O. Dobe-
neekcr all iMietir, Pral Dr. Kanffmann, BibBothekir Dr. Stein-
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hausen und Oberlandesgerichtsrat Unger mit der Aufgabe, ein

OrganisationsBtatut und einen gemeinsamen Arbeitsplan zu entwerfen
und mit den thiihugiäc-hen I>ukalvereint ii in nähere Verbindung zu
treten, wihrend Herr Dr. Stoy die Aufgabe libeniahm, in Venynaimg
mit thüringischen Archivaren Vorbereitungen zu Publikationen zur
neueren Gc«chichte aus B(*tänden der thüringischen Archive zu
treffen. In einer Reihe von Sitzungen hat der Ausschuß sich diesen

Anfütiges entledigt und die Vorstände der Verone zu Altenburg,
Arnstaat, Eisenberg, Gotha, Greiz, Hildburghausen, Hohenleuben,
Kahla, Meiningen, Koda, Schleiz, Schmalkalden und Sondershausen
unter Darlegung des Planes gebeten, Vertreter zu einer für den
."). Oktober 1896 in Verbindunj^ mit der am t3. Oktober stattfindenden
Hauptversammlung d<'S Vereins für Thüringische (Jesehichte und
Altertumskunde in Gotha anberaumten Vorbesprechung zu emenneu.
Unter Vorsitz des Herrn Dr. O. Dobenecker ab Stellvertreters des
verhinderten Vorsitzenden, fand dieselbe am 5. Oktober von '/« ^^hr
abends im HAtel Stadt Coburg statt. Vertreten waren die Oesehicht«-
vereine zu Gotha, Greiz, Hohenleuben, Jena, Meiningeu, Schlciz,

Sdunalkalden und Sondenhausen. Der Entwurf der Satzungen und
des ArbdteiNKigrammes einee VerbttDdes thfiringiBelier GeMdiichts-
vereine wurde einstimmig angenommen und demselben später auch
die Zustimmung seitens des Vereines zu Arnstadt erteilt.

In weiteren SitsoDgen des Jenaer AuBschusses wurden sodann
die Satzungen und der Arbeitsplan nochmals redidert. Unto* dem
l'J. November 18i>r> wurde der hutwurf sämtlichen vereuien mit der
Bitte übersandt, nunmehr bindende Erklärungen abzugeben, Ver-
treter und StellTertreter der Vmne zu emenneii nnd die nach Jena
ausgeschriebene konstituierende Versammlang zu beschicken. Der
Aunorderung wurde von sämtlichen Vereinen , mit einziger Aus-
nahme des zu Aitenburg, entsprochen und die Satzungen nebst
Arbeitsprogramm nonmeto- endgültig in folgender Gestalt ange-
nommen:

T. Organ is at i ou.

Zwischen den der Krforschung der Geschichte einzelner Gebiete
Thüringens sich widmenden Vereinen und dem das ganze Staumies-
gebiet nebst Vorlanden umfassenden Verein für Thüringische Ge-
schichte und Altertumskunde zu Jena wird dn Verband «if Qrund
folgender Satzungen treschlossen

§ 1. Zweck des Verbandes ist ixisuug einer Reihe allgemeiner
historischer Aufgaben durch Zusammenfassung aller in Thüringen
orhandenen Kräfte.

§ L*. Die Geschäfte werden durch eine von dem Vorsümd inid

Ausschuß des Vereins ffir thüringische Geschichte und Altertums-
kunde ernannte Konmunion toh 4 Mitgliedeni und je 1 Vertreter
der dem Verbände beigetretenen Vereine geführt. Je<ler dieser

Vereine wählt seinen Vertreter und für Verhinderungsfällf 1 Stell-

vcrteter. Der Vorsitzende der Kommission und der Sekretär werden
om Vonrtand iftid AueschoA des VereinB für Thfoinoache Geschichte
und Altertumskunde emaimt. Die Kommiseion Jiat das Becht,
anierordentliche Mitglieder sa wfiUen.

1) Die Archivverwaltuogen m Altenburg, Oobmrg, Gotha, IMslafeo,
Rudolstadt, Schleiz, Soodtnbamm and W«hiwr werden ivm AnsehlnM
anfga/ordert wurden.
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§ 3. Der Yofnitunde der Eommiiiioii Utek dfo VeriwniBmiMi
und Abetimmun^cu in den Sitzungen der KommiiriaQ und lutlMi
Stimmengleichheit den Btichentscheid.

Der Sekretär besorgt die Korrespondenzen und führt in den
BitKunsen das FkotoicQlir Er mii0 MbMQ Wolmaits in Jena haben.

S i. Jährlich findet jedenfdk eine Sitrang dar oordentlicfaeii

Mitglieder der Kommission statt.

In der ersten SitziuiK des Jahres berichtet der Sekretär über
die Arbeiten und erfolgt Beacblnft Ober die Arbeiten des folgenden
Jahres.

Die Sitzungen werden abwechselnd in Verbindung mit den
jährlichen Hauptversammlungen der dem Verbände angehörigeo
Vereine abgehalten. Der Virndtiende der Kommiarion entadjewet
über Ort und Zeit der Versammlung.

§ 5. Die Koraniiftsion VL'rr»ffcntficht ihre Arbeiten in der Zeit»

schr^ des Vereins iiir Thür. Gesch. u. A. und in Beiheften zu dieser.

Die Zeitsdirift eoU, wenn möglich, in Vierteljahreflheflen ausgegeben
werden.

Den einzelnen Vereinen werden Sonderabzüge von ihr ArlKiita-

gebiet betreffenden PubUkationen überlassen. Die Kosten der Ueraus-
gabe trägt der Verein für TlxSat* Qeech. u. A., dessen Kasse der et-

waige buchhändlerische Ertrag der Publikationen zuwächst
§ 0. Die Kommission erstattet in der Begel jährlich dem Ver-

ban<ie Bericht über ihre Thätigkeit.

§ 7. Die Pnblikationen der Kommission sollen snnächst vor-

augsweise Materialiensammlungen »ein. lieber diese siehe da?

ArDeitsprogramni. l)io Unterstützung der Kommission sollen auch
darstellende Werke zur Geschichte der Verfassung, der Verwaltung
nnd der sozialen Wirtschaftsgeschichte Thüringens finden.

§ S. Zum Zwecke der Fiirdermig der im Arbeitsprogramm an-
g'fiilirtcn Arbeiten, l)esoiKier.s der von der Kommission geplanten

iirchforsehung
,

Ordnung und Verzeichnimg der Betjläüde der
Archive von G^neinden, Pfarreien, Stiftungen, Korporationen nnd
Privaten in Bezug auf Urkunden, Akten, Pläne und dergL von
geschichtlichem Belange werden Bezirke gebildet

§ 9. In jedem der gebildeten Bezirke übernimmt ein Mitglied der

Kommiijsion als „üani^pOeger** die Leitung nnd Ueberwachnng der
einschlägigen Arbeiten.

§ lÖ. Den Verkehr mit den einzelnen Amtsgericht^bezirken,
Gemeindebehörden, Pfarreien, Stiftungen, Privaten u. s. L besorgt

fOr jeden Besirk im Namen dier Komnussion der betreffende Hanfw-
pfleger.

§ 11. Für jeden Amtsg;erichtsbczirk wird ein Vertrauennmann
(Pfleger) bestellt. Er hat die Aufgabe, in allen Orten des Amta-
geritmtsbezirkes das Vorhandensein Ton Archivnlien der in § 8 be«
zeichneten Art festzustellen, über deren zwe<'kniäßige Aufbewahrung
(guten Verschluß, Sicherheit vor Feuchtigkeit und Feuersgefahr) sich

zu vergewissem und fiber den Befund an den Hauptpflege zu be-

richten.
i; 12. Die Hiiuptpfleger stellen von Zeit zu Zeit ihre Antrage

bezügi. dergenaueren Verzeichnung und etwaigen Veröffenthchung der
ArduTBlien an die Kmumission.

§ 13. Nor wo ausdrücklich für den Zweck einer eingehenden
Bepertorisierang Mittel aus öffentlichen Kisann oder yonPhTaten
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bewilligt werden, foll die Anlage ins einzelne gehender Repertorien

in KegeHtenfonn ins Auge ^faät werdeu. Im übrigen genügt die
Anlage sunnnarißcher Verzeichnisse.

§ I i. Iki kleineren Archiven und Renstraturcn mit wenigen
Urkunden hat der Pfleger ohne weiteres den nostund zu erheben
imd Auszüge oder auch eingehendere Kegesten anzufertigen.

§ IT). £ti wird dem Hauntpfl^er überlassen, 00 viel FlleepT in

seinem Bezirke anzustellen, als er für nötig hält Doch muH Ton
ihrer Ernonnung der Konunission Kenntnis gegeben werden.

§ 16. Veröffentlichungen — gleichviel ob allgemein gehaltene
oder ins dnzelne gebende — erforoern die ansdrückuche Zustimmung
der Kigentünier der betr. Ardiive und Registraturen» besw. <kr Be-
hörden, denen sie unterstellen, ftowic der Kruiiniision.

§ 17. Eineeingeheuderc AnWeisung für Durchforschung, Ordnung
und Veneichnmig der Arcihivalien wird den Pflegern von der
Kommission zugestellt werden.

§ 1(S. Uelwr etwaige Vorschlage beigetretener Vereine auf Ah-
&nderune der batzungen beschließt die Komminbion mit für alle

Vereine Dindender Wmrang.

II. Arbeitsprogramm.
(Materialiensammlungen

:)

1) Inventari^icnmg der Archive der Gemeinden , i5tiftangeDt

Korporationen und Privaten.

2) Publikation der thüringischen Stadtrechte.

3) Ausgabe der Landtageakten, Lehna» und Ertngpnregiater und
der Weistümcr.

4) Verzeichnis thüringischer Wüstungen und Herstellung einer

Wflstungskarte.

5) Herstellung rinos historisch -geographlHclipn Orts - Lexikona
unter Fiiststflluj»^ der Orthographie der Ortsnamen.

6) Feststellung thünngischer Straßenzüge.

7) Verzeichnis der Burgen und Befestigungen, sowie der flieflen-

den Gewä><ser in historischer Beleuchtung.

8) Sammlung volkstümlicher Ül)erlieferungen, der F(»te, Spiele,

Trachten, Bauten, Mundarten, Volkslieder, Volksmedizin u.s. f.

9) Bammlnng pcihietoriadier Fönehungen.

Die konstituierende Versammlung fand am 7. März 1896 auf
dem BurgkeDer SU Jena unter Vorsitz des Herrn Prof. Dr. E. Rosen-
thal statt. Teilnehmer war«Mi, außer den Herren aus Jena, die
Herren: Archivdirektor Dr. Burkhardt aus Weimar, Areliivar Dr.
Mitzschke aus Weimar, Pfarrer Lerp aus Goldbach, Dr. Burger
ans Eiaenberg, Pbmr Dr. Bemier ans FfHrkeihir, Dr. Bfihime
und Direktor Muhle aus Amstaclt, Hofjägermeiiter v. Wolffersdocn
imd Prof. Dr. Bärwinkel aus Sondershausen , Prof. Koch aus
Meiningen, Jut»tizrat Loiumer aus Orlamünde, Archivar Dr. B. iSchmidt
aus Schleis, Dr. Hertel ans HUdbui^g^nsen.

Es wurde Bericht erstattet fiher die seit der Versammlung zu
Gotha gepflogenen Verhandlungen und ül)er die Organisation und
die Erneimunf der Hauptpfleger und über eine für den Pfleger aus-
infertigende Anweisung. AuMrdem wurden eine Beihe Ton Antragen,
die Burkhardt, Koch, Schmidt, Mitssdike und Dobenecksr gestellt

hatten, beraten.
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In der Zeit nach der konsÜtiiieiwidiii VersammltiDg wnide die
Oi^nisation auf Grund der §§ 8, 9, 11 und 15 der Satzungen
im ganzen Gebiete durchgeführt, wurden wegen des Ansehlussos
der Arehivverwaltungcn zu Altenbuig, Coburg, Gotha, Meiumgeii,
Budolstadt, 8chleiz, Sondemhaiuen nnd Weimar Verhandlungen
mit den betr. Verwaltungen eröffnet, und folgende Anweisung
für die Pfleger nach den vortrefflichen Vorbildern, die die badiÄche
und die württembergische KumuiitMiuu gt^eben haben, erlasbeu:

für die Pfleger der Thüringischen historischen
Kommission zur Durchforschung, Ordnung und Ver-
zeichnung der Archive und Registraturen der Ge-
meinden, Pfarreien, Stiftungen, Korporationen und

PriTaten Thflringens.

§ 1. Der Pfloger soll sich zunächst vergewisseni, an welchen
Ort<;n .-^eiiies Bezirks sich Archive uud Kcgistratureu befinden, in

denen Urkundfio, Akten, PlSne u. dgL von geschichtlichem Werte
aufl)ewahrt werden.

Er wird zu diesem Zwecke in erster Linie mit den staatlichen

Verwaltungsbehörden (Bezirksdirektioucn
,

Laiidratsamtem) , den
Kirchen- und Gemeindebehörden und eventuell mit einzehien Per*
Bonen, bei denen Intereeee fflr die LandeRgcKchichte voraumiBetien
ist, in Verbindung treten und womöglich durch Ti^'ni-nnfr eine«

B^irks sich von dem Vorhandensein von Archiven und Kegistra-

tnren, in weichen altere Urkunden, Akten, Plane u. dgl Torluiiden
aind, fiheneugen.

§ 2. Der Pfleger wird sich überzeugen, ob die Archivalien ge-
ordnet und verzeichnet sind. Er wird, wenn (\iu< der Fall ist und
ein Ee|)ertorium vorliegt, an der Hand deöäeibeu zunächst eine all-

semeine Ühersicht ümt TTmfang und Bedeutung der yerwahrten
Archivalien zu gcwinoen suchen und zugleidi sich darüber ein f^rteil

bilden, ob ihre Ordnung und Ver/<'ichnnng den geachäftUchen und
wissenschaftlichen Anforderungen entsprechen.

§ 3. Der Pfleger wird über den Befund an jedem einzelnen Orte
dem Hauptpfleger eingehenden Bericht erstatten und daran je nadl
den Verhältnissen Vorsehläge über Aufbewahrung (zur Sicherung
vor Feuersgefahr imd vor dem Eiiidrinjren von Feuchtigkeit, Mausen
und Ratten), über Ordnuug uud Verzeichnung der vorhandenen
Aichivalien knflplan.

§ 4. Im Einverstlndnis mit dem Hauntpfl^r wird sodann der
Pfleger die Ordnung und Verzeichnung aer Archivalien unter Be-
achtung der im Anhang angegebenen Rubriken vornehmen.

J5.
Sollte der Pfleger geneigt sein, ausführhche Regesten vor-

ner Urkunden su liefern, eo wird f&r Anlage und l>urchfahmng
einer derartigen Rogestenarbcit die Einsichtnanine nnd Benutzung
der von Dr. I)obene<'ker namens des Vereins für Thüringische Ge-
schichte und Altertumskunde b^beiteten und herausgegebenen
Reg(^ta diplomatica necnon epistolaiia histoiiae Thuringiae als Yor-
büa empfonlcn.

Zur weiteren Aufklärung aind die Hauptpfl^ger erbötig.
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§ 0. Der Pfleger t^eadet seine Verzeichnisse an den Hauptpfleg er,

der sie der KommiBflion sur VflrMfentliehung vorlegen wira.

§ 7. Der Pfleger übernimmt die Verptlichtung, aus den von
ihm im Auftrag der Kodiinisgion besuchten Archiven nichts zu ver-

öffentlichen ohne die ausdrückliche, einzuholende Erlaubnis der

Aiübiveigcntümer.
§ S. Die Namen der Pfleger werden in der Zeitschrift des Verein»

|ür Thüringische Geschichte und Altertumskunde veröffentlicht.

§ 9. Die Stellung eines Pflegers gilt als wissenschaftliche«

Flirenamt. Der Pfle^^er erhält für die aufgewendete Mühe in der

Kegel keineEntsdifidigmig, doch werden Baraui»lagen an Porto, Papier

u. dgl. nach Kustenverzeichnissen, die auf den 3U. Juni und 31. Dez.
jeden Jahn» dem Hauptpfl^er einzureichen sind, vergütet.

Die Kommission behält sich vor, einzelne besonders schwierige
und zeitrau]>encio Arbeiten auf Gnmd vorheriger VereiAbaroBg
enUprechend zu honorieren.

§ 10.^ Die Pfleger werden gebeten, Schriften zur Lokmlgeechichte
ihret» Besirks, die nicht in den Buchhandel kommen, und diejenigen

Nummern der in ihrem Bezirke erschienenen Tages- oder Wochen-
blätter, welche Aufsätze oder kleinen; Mitteilungen zur Bezirks- und
Ortsgeschichte enthalten, an die licdaktion der Zeitschrift des Yer-
euiB ifir Thür. Geschichte und Altertumskunde (Herrn Dr. O. Dobe-
necker in Jena) unter Anieclmiing der Kosten, wo solohe erwadiMn
sind, einzusenden.

§11. Wenn andi an dem Grundsätze festgehalten wird, deS
den Gemeinden etc. ihre Archivalien nicht entzogen werden sollen,

so kann es in gewissen Fällen doch erwünscht sem, daß die Pfleger

den Archiv betiitzern vorschhigcn, die Urkunden dem Staatsarchiv
rar bleibenden Aufbewahrung unter Vorbehalt des Eigentamsreefats
und gegen Vcrabfölgong einer Abschrift und unter der urkund-
lichen Zusicherung zu übergeben, daß ihiien da» üb»'rgohene Original
im Bedürfuisfall koHtcufrei zur V^erfügung |restdllt werdeji wird, lieber-

haupt BoUten die Pfleger, wo sie eine l^eigung sur Abgabe der
Urlninden an die Staatsarchive bemerken, aie m^chat *^ —

Anhang.
Schema für die Bezeichnung der Urkunden und Akten.

A. Urkunden.

Urkunden geißtücher Personen. Städtische Urkunden.
Kaiaerüche PHTilwien. Privaturkunden.
Föratliche Urkunden.

B. Akten.

Landtage (Landstände) Jagd, Fischerei
Stadtrecht Finanzen.
Landgemeinden. Steuern (Acdse, Ungelt).
Verwaltung (Polizei, Bau- Kirche cKiichendiaMr. Viai-

wesen, Medizinaiwcscn). tationen).
Handwerk. Klöster.
Handel. Ittiftungswesen.
Bergbau. TTnterrichtawesen.
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Kriegswesen.
Lehen 8 sehen.
Foret wpRpn.

Strafrecht.
PriTatrecht(Kftiifbriefe, Ben«

tenkanfbriefe etc.).

Rechtspflege (Gorichte, ge-
ricbtlicnes Verfiduren).

Die erste ordentfkshe Sitzune der Kommission wurde ain
4. Oktober in Boda 8.-A. in Yeriiinaang mit der Jahreeversammlung
de« Vereins fiir Thüringische Geschichte und Altertumskunde unter
Vorsitz des Herrn Dr. (). Dobeneckcr abgehalten. Vertreten waren
das Gemeinschaftlich iieimeberdsche Archiv zu Meiningen durch
Herrn Ph>f. E. Koch, das FOrsthch RenAitcbe Hatwardiiv so 8clil«iz

durch Herrn Archivar und Bibliothekar Dr. B. Schmidt, der Verein
zu Eiseiiberg durch Herrn Oberlehrer Dr. K. Bürger, der Greizer

Verein durch Herrn Oberlehrer Ulrich, der Bodacr Verein durch
Hern Kirchenrat R Löhe, der Sdileiser Verein durch Herrn
Archivar Dr. B. Schmidt, der Jenaer Verein durch die Herren
Dr. Dobcnecker, Dr. Kcutgen, Dr. Mentz, Prof. Dr. Rosenthal
und Oberlandesgerichtsrat Unger, die Hauptpflegschaft Weimar
durch Herrn Archivdirektor Dr. Burlduurdt und die von Neu-
stadt a. O. durch Herrn Diakonus Wünscher. In der Sitzung wurde
zunächst über die Einti'ilung des Gebietes in Hauptpflegschaft^in

und Pfle^haften, wie sie weiter unten angegeben wird, über die
bisherige Thätigkeit und ftber das Ergebnis dar Verhandlungen mit
den Archiwerwaltungen wegen ihres Beitritts zu der Konimis**ion

berichtet. Weimar vcrBpricht je<le j>er8önliche Beihilfe der Archivare
und möglichste Erleichterung bei der Benutzung der Archivbeatände.
Meiningen und Schleiz gestatten den Vorstehern der ArchiTe,
Herrn Prof. E. Koch und Herrn Dr. R. Schmidt, sich an den
Arbeiten der Kommission als Mitgliwler derselben zu beteiligen.

Coburg hat wegen Erkrankung des Herrn Archivrat Frenzel noch
keine E^limng abgeben ktonen.

Weitere Gegenstande der Verhandlungen waren Beratung über
Erwerbung eines Exemplars der fon der historischen Kommission
der Provinz Sachsen seit langer Zeit vorbereiteten thüringischen

richters Krieg in Sdüieben (Prov. Sachsen) an den Kirchenbücheni.
Auf Antrag des Herrn Archivar Dr. Schmidt wunle beschlossen,

das Grotefendsche Formuhtr für die Bearbeitung von Kirchenbüchern
an bennteoi. Ueber die von der Kornndseion geplante Henusnbe
eines Codex iuris municipalis Thuringiae l>erichtete ausfähnich

Prol £. Koch über die von ihm vorbereitete i'ublikation der ätadt-

redite von Baalftld und PSineck, von Herrn Dr. Schmidt Uber die

Stadtrechte des Vogtlandee und von Herrn Dr. Burger über das

Stadtrecht von Eisenberg anschlössen. Der Antrag Kosenthal.

die Pflc^ger aufzufordern zu berichten, welche Stadtrechte in ihren

Besirken vorhanden tindi wurde ansenommen. Ebenso die von dem
Vorsitzxinden der Kommmission und Herrn Pfarrer Dr. H. Bergner
gestellten Anträge, Ijcgitimationskarten für die Hauj)tpflcgcr imd

die Pfleger aubzustellen, ein Muster für die luventahsicrung von

Urkandm, Akten n. s. w. anzufertigen ond Herrn J>r. Beiigner bei

der Beartwitnni^ einer OkKskenkunde Thüringens an unlentifltien.
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Herr Privatduzent Dr. Mentz hat ein Muster für die InTentari-

aiemnK ausKearbdtet Es wird im AnechlnaBe an dieMn Berkiit
gedracKt und allen Pflegern überaandt werden.

Trotzdem die Jahreszeit für Arl)eiten in kleineren Archiven
nicht günstig war, aind doch eine Keihe von Archiveu eans oder
teOweiM inyeotarinert worden. So die PtorarchiTe zu KeidhartB-
hauscn, KalU nnordheim (zugleich auch daa Archiv der Superinten-
deiitur), Kaltcnwestham, Fischbach und Kalt«*nsnndheim , da«
Gemändearchiv zu Kallttisundheim, Finchbach, Diedorf, JSeidharts-

Jumsen, Brnnnhartahaimen, Andenhanaen, Empfertdunieen, Klines,
das zu Rödichen, EunitZj Lobeda u* a. f. Der Codex iuris municipaUs
Thuhngiae ist in Angriff p-noinraen worden. Der Vorsteher deu

Gemeinschaftliche HennebexKi^chen Archivs, Herr Prof. £. Koch,
arbeitet an den Saatfelder und PöBnecker Stedtrechten.

Im folgenden geben wir die Hauptpflegschaften und Pfleg-

schaften, in die das ^nze Gebiet zerlegt wordoi iat, mit den Namen
der Hauptpfl^er und Pfleger.

1) Hauptpflegschaft Weimar. Haii{)tpfleger Archi vdirektor
Dr Burkh:irat; Stellvertreter Archivar Dr. ^fIt7J^(•hk^'. Pflpu;pr:

Rektor Schulz in Berka a. Ihn, l*farrer Henschel iu Berlstedt, Rektor
Scholz in Blankenhain, Lehrer Seesemann in Denstedt, Lehrer Becker
in Ettersburg, Pfarrer Reußner iu Hopfgurten, Pfarrer E. Alberti in

Klettbach, Pfarrer DeichiniiUer in I^iebsttnlt, Pfarrer Becker in Stadt-
Remda, Lehrer Vogel iu Tannroda, Lehrer Schmidt in Ulrichahaiben,

in Ildestedt.

J) Hauptpflo^schaft Apolda. Hanntpflt^er Privatdozent Dr.
Keutgen: Stellvertreter Privatdozent Dr. ideutz. Pfizer: Diakonus
B5bme in Lobeda, Pfarrer StOflner In Kaoa, Pfarrer A. fhmke in

Stechde. Pfleger Ptof. Dr. Kfihn in Eiaenach.

4) Hauptpfl(^8chaft Dermbach. Hauptpfleger Bezirksdirektor
a. D. Dr. Freiherr v. Thüna. Pfleger: T>»hrer Bach in Kalten-
nordheim, die Pfarrer Kohlschmidt in Völkershausen, Malkmus in

Borsch, Kaiaer in Stetten, Zitter in Gehana und Hohl in Hefanera-
hausen.

diakonus Vvünscher in Neustadt a. O. Pü^^er: die Pfarrer Goth-
mann in Lanfendembadi, Keller in WalterMorf nnd Kirchner in

MaiketBdorf, Itektor Barthel in Triptis.

Hauptpü^gschaft Westkreis. Hauptpfie«;er Kirchenrat £.
Lobe in Soda. Pfleger: Pastor R. Löhe in Bucnnenn, Oberlelmr
Dr. K. Burger in Eksenberg, Justizrat W. Lommer in Orlainünde,

Ffsirer Dr. 11. Bergner in Pfarrkeßlar, die Pfarrer Dr. HiUin in

Heilingen, 8töps iu Lanseuoria, Lauge in Hummelshmiu Perthel

in Ja^rsdorf, Blume in QfoAeatefadon, Jungcrmaiia in Kirnhhnwd
und EbuM in Kensits.

B. lerxogtiM S.-Alt«ikirg.
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C. lemgtum S.-Cokirg mmA Miuk,

1. Gotha. Hauptjjflopcr Pfarrer Lorp in (toldharh ; 8tell-

vertreter Kentamtmann Heß in Gotha. Kreispflt^er : Gyuinaäiai-

Mirar Dr. P. BiepA in OoCha, BuperintendentKrohn in. Ohrarnf nnd
Pfarrer Pertihtt m Hörsolgau. Ikizirlcspflcgor : SominaildirerBrTlM.:,
Kaiiiiiurhorr von Ebart, Gymna**iallchrer Bcrbig in Gotha, Pfurnr
Kascli in Öieblebcn, Ltthrcr Stieler in Bufleben, Lehrer Müller iu

Friemar, Pfarrer Anafeld in Apfelstedt, Pfarrer Weingarf in Eineh-
lebcn, Rektor Mohrhardt in Wehmar, I^'hrer Keil in Wiegleben,
I^hrer Völker in Reiiif^tt^lt, Rektor Reinhanlt in Gräfentf»nna,

Pfarrer JuHatz in Töttel.^itedt, Pfarrer Werner in Wolfsbehringen,
Pbnrrar Schellhom in Ebcnheim, Pfarrer E^Ier in Brfiheim, Lehrer
Jenner in SiittrlstfYlt, Pfarrer Berbig in Rehwarzhausen, Lobn-r
Gensei in Kuhla, Diakonns Bätz in Walt(TsliaiL-;en, Pfarrer Thiele-

mann iu Meeht^rrntedt, Fnin L. Gerbing in Sehnepfenthal, L< hrer

Ortlepp in Got<pitcro<la, Pfarrer Baethcke in G«H>rgenthal, Ilaupt-

lehn r Hcnzc in Finster])ergen, Siij« rintciidcnt Knihn in Ohrdnif,
Pfarrer Hörehuer in Gräfenhain, Pfarrer Köllein in (Jonsel, Lchn-r
Stichling in Lioben;*teln, Kantor Boxberger in Frankenhain, Rektor
Sdlfiller in Cum, Lehrer Heller in Mehlis, Kantor K<inig in Körner»
Pfarrer Rtier in Frankenroda, Pfarrer gaiifmMin in Keuroda, Ober-
lehrer Schlegel in Wi-rningsliauseu.

XI. Coburg. Hauptpfl^er Ardiivrat Freoxel; Stdlvertreter

QymnmiaMirektor Dr. Beck.

i. IcrMgtia 8.-lefarfBgeB*

1) Hauptpfl^chaft Hildburghausen. Hauptpfleger Dia-
konus Dr. iur. et poil. A. Human ; Stcu^ertreter Oberlehrer Dr. HerteL

J) Hauntpfleggchaft Mr iningen. HanptpfWer Sehiddirektor
Döbner. Phqger: Kirchenrat Dr. Germann in Wasungen, Pfarrer

KOtter m WenuluniMn, Archidiakonns Angelroth in lleininffen.

3) Hauptpflegsehaft Sonneberg. Hanptpfb'ger Prof. FrieMT
In Sonneberg; Stellvertreter Prof. Dr. Heiland dasolbst. Pfl»>g«r:

Pfarrer Dr. Kotit in Steinach, l^farrer Lang iu Oberliud uud i'farrer

Eck in Sdulkao.
4) Hauptpflegschaft Saalfeld. Hanj»tpfl»ger Kreisschul-

inspektor Roekstroh. Pfleger: Kirebenrat Dr. Fichhom in .T»'na

(für die Grafschaft Camburg^ Rektor iSchuiidt in Jvrauichield, Phu^rer

Meyer in PropetzeUa, Leluw Bastheimer in Schmiedebacb, Lehrer
Krämer in Pomieck.

B. FintcMtiM Sdwtnbirg-Sradcnhauni.

1) Hauptpfl(^liaft Sonderehausen. Hauptpfl^er Hof-
iägt>rmei.ster v. Wolffermlorff; BtdlTertreter Prof, Dr. Bärwinkel,
beide in Sondcr-^banson.

2) HauptpllL-g^chuft Arusiad t. Haupt ufleger Rckiur Schmidt;
Stellvertreter Oberldirer Dr. Buhrinfr, beide in Arnstadt

V, Fürsleutaai Scbwariburg-ttudoUtaiit
Hauptpfleger Prof. Dr. Bangert in Rudolstadt

U, farstcntan lUatt a. L.

Hauptofl^ger Scholnt Prof. GoDmann; Stellvertreter Oberlehrer
Ulrich, beiae in Greiz.
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I. ranlMtui IcHt J. L
1) HauptpllegBchaft Gera. Hauntpfloecr Lehrer Auerbach in

Qtm; Stellvfrt rot or Diakonus Auorbacn in 5ron-T"!^ntormhaus.

2) Hauptpflcgschaft Hn honlou b(Mi. Hanptpfkger liobert
Eisel in Gera ; Stollvertret< r Pu^itor Eile in Döhlen.

3) Hauptpfleg8(haft S( hlciz. Hauptpfleger Prof. Dr. Vierke;
Stellvf«rtreter Oberlehrer Dr. Böhme. Pflejrer für Altenprepees : Pfarrer
Köhler; üittcr»dorf: Lehrer Rosenniüller

;
Ebersdorf, 0rt8g;eineinde

:

Kirchenrat Adolf Meyer; Fröaeen: Pfarrer Alberti; Gahiua: Pfarrer
H. Schmidt; Harra: Pfarrer CMdhan; Hirsdibcrg (Saale): Pfarrer
Falke ; Kirschkau : Pfarrer von Strauch

;
Langenwolschendorf

:

DiakoauB Weidhaa^ (Zeulenroda); Leithtz: Pfarrer Gaudig; Loben-
«tflin: Justiznit Chr. Meyer; Löhma: Lehrer O. Mehr; Mielesdorf:
T'farrer Lic. O. Wuttig; Mödlareuth: Pfarrer Reinstadler (Töpen,
Bayern); Ottersdorf: PJarrcr Hdler; Oschitz: l*farrcr B. Trögel;
KödenHiorl: Pfarrer F. Lotze; Saalburg: Oberpfarrer Neuraeister;
Seubtendorf: Pfarrer Heinrich Me^er; litschendorf : Pfaurrer Freie«-
Icben; Unterkot^kau : Pfarrer l^mka; Yenika: Lehrer Mdxner;
Wunbach; Oberlehrer £. OUa

J. HauptpflegBcheft Schmalkalden. Hanptpileger Apotheker
; SteUvaMer Bente Wolf, beide in SchmaBcalden.

4.

Muster für die Inventarisierung meiner Thüringieoher

Archive.

In der Sitzung der Thüringischen Historischen Konimis.-;ion vom
•1. Okt. 18t»6 ist laut § '»c de« Protokolls l)eschlossen worden, daß
Herr Dr. Keutgen und der Unterzeichnete ein Muster für die In-
Tentarisienin^ von Urkunden , Akten etc. herstellen ftoUtoi. Ich
lejre hiermit im Einverständnis tnit Herrn Dr. Keutgen vor, muß
allerdings bemerken, daß es noch nicht auf absolute Mustergültigkeit
Anspruch machen kann, doch wird es eben deshalb vielleicht um so
instruktiver sein. Unter Nr. 1 gebe ich ein summariacheB Ver-
zeiclinis eines Teiles eines zwar einst ge<^rdnet gewogenen, aber
wieder in Unordnung geratenen städtischen Archive«, dessen Rcper-
torium verloren ist. Der Pfl^r wird in diesem Falle, um emen
Ueberhlick über den Inhalt zu gewinnm» sunfichst die einstige
Ordnung wiederherstellen müssen, er wird ferner die nicht mit ge-
ordneten Akten einordnen. Dann wird er imstande sein, ein Ver-
zeichnis wie das vorliegende anzuferti^n. Er wird dem Vorsteher
des betreffenden An^hive« eine Abschnft dieses Verzeichnisses über-
ge])en, damit neue Unordnung verhütet wird. Die nächste Aufjj:abe

wibde dann die genauere Inventarisierung der in den eiozmen
Bubriken enthaltenen Akten sein.

Ist ein Archiv geordnrt und ist auch ein Bepertorium davon'
vorhanden, so winl der Pfleger zu prüfen haben, ob das Repertorium
genau genug ist; er wird es, wenn nötig, ergänzen. So sind bei
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No. 2 Abteil. I dif Tahreszahlen und die ^maueren Angal)Cü über
.1 2 uud K 25 vom l'lli ger hinzugefügt. Erst wenn diese Ergänzung
geschehen ist, wird der Ptleger beurteilen krtnncn. welche Akteo
von historischem Werte sind, was bloß an der Hand der Reper-
torieu oft nicht möglich ist. Der Pfleger winl dann einen Auszug
de« Histtjrisch-wertvollen aus den Repertorieu unfertigen, wobei er
nicht umhin können wird, die Rqpertonennnmmern . wie unter No. 1

geecheln ii, Ix i'/nlx'lialten, wenn sie auch zuweilen sehr kunipliziert sin«!.

Am einfachsten gestaltet sich die Aufgalx' des Pflegers, wenn
er es niit einem kleinen nicht geordneten Archive zu thun hat, wie
es die meisten Dorfarchive (Geraeindeladen) sind. Er kann dann
eine Ordnung nach seinen» (Jeschmack mit nir>glichst einfacher Be-
zeichnung (am besten wohl bloß Numerierung) vomehmeD. Ein
Beispiel derart bietet No. 3 a. Die Pfarrarchive (No. 3 b) scheineQ
much auf den I)«"»rfern meist geordnet und inventansiert sn eein;

es gilt daher für sif das zu No. 2 Gt^agt««.

Wie reichhaltig oft die ArchivaUeusammluuKen im Besitze von
Privatleuten sind, zeigt No. 4. Ich gebe hier gteichzeitig wie auch
schon unter No. 3a 1 einige« Piroben von Urkandemqgesleo.

1. SommarlachM Voraelolkiiia d«r Arobivalien das Oe-

meindearohivas In Lobeda.

Repositorium A.

Locat I. 1057—1771. l.andesherrliche Befehle Verordnungen und
Mandate, Landesgesetze (zum TeU gedruckt).

Locat II. 1775— ca. 1832. Dieselben Dinge.
Locat IlL 16Ö3—1809. Landtagsakten 24 Fascikel

181G. Akten ]>etr. die Gen* riilhuidesvisitation Fascikei 25

1810. Wahl von Wahimännern „ 26
Iblli. Akten betr. die Uoterthanenverpflichtung „ 28
1820. Akten betr. die Anfertigung eines Staate-

handbuchs „ 29

1826. Landtagsäkteu » 3ü

1828. Akten oetr. die Landestrauer „ 31

1831 ff. Wahlakten », 32 f.

UK:at IV. KhS, 1734—19. Jahrh. MiUtaria.

Locat V. 17.-19. Jahrh. Steuersacheu, Kataster, Versicheruugs-

sachen. Das ilteste Stuck von 1626.

Locat VI—VIII. Flur-, Grenz-, Trift- und Anpflangungssachen.
Grenz- und (ierichtsstreitigkeiten, und zwar
Loc VI aus den Jahren 1515 ff., Iti33-10. Jahrh.

Loe. yn aus dem la Jahrfa.~1760.
I»c. VTII aus der Zeit nach 1756.

\AM-nt IX. ISJS ff. Flur- und AnpflanzungHHnrhen.

Locat X. lübl— 19. Jahrh. Akten betr. den Stadtrat, die städtischen

Bttunten und das Stadtgericht
Mitte des 17. Jahrh. Statuten I>)beda.s von Herzog Wilhdm,

Locat XI—XII. 17. — r.i. Jahrh. Aus- und Einwanderungs-, Bnr-

fferrechtü-, üeimata- uud Heiratssacheu. Das älteste Stück von

1682.
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XiOcat XIII. 18., 19. Jahrh. Akten betr. städtLsche Gerechtsame
im Alkemeinen, Rattsprozei^e.

Locat XIV. 1686—1827. ChanMee-, Wege-, WflMer- und Üferbau-
Sachen.

Locat XV. ca. 17<m)— .lalirh. Bau-, lirau- und Brenneroi.sachon.

Locat XVI. lt)8(i—1844. Akten betr. ver»chiedeoe städtiache

NntoungeD, Kauf nnd Verkanf Ton DomineDgfiteni, Jagd^er-
Pachtungen etc.

Locat XVII. Vacat.
Locat XVIII. \7')2 1827. Akten betr. das KämmereirechnungB-

weeen.
Locat XIX. 1683-18:i8. Kirciien- un<l ädnÜBachen.
Locat XX. 19. Jahrh. Nachlaßaachen.

19. Jahrh. Landratsakten.
Locat XXI. 1771—IRll. Akten betr. Honpital- und Armensadieo,

I^nterbringiing hiesiger Einwohner in die Landeaheilangtaitqi in
Jena, Almosenrechnungen.

Locat XXII. 1682—1840. Akten betr. die Aufsicht auf Maß und
Gewicht, Feuerlößch- und andere BicherheitB-, Qesiindheits- nnd
Medizinalangclrpcnhoitcn.

Locat XXIII. I(>(i7— 1833. Innunghsachen.
Locat XXrV. 19. Jabiii. Innung^achen.
Locat XXV. 1771^1844. Kooaeeaionen in Handela- nnd Bdiank-

Bachen.

1083 ff. Jahrmarktssachen.
Locat XXVI. 1732—1843. Eonzeeriooen und Dispensationen in

Handwerkssacht n

.

I>ocat XXVII. 184<iff. Meisterrechtegesuche.

Locat XXV^III. lÜÖü—1834. Lehn- und Erbziusaugelegenheiten.
Erbfinsbücher nnd H^register ans dem 19. Jahni.

Locat XXIX. la—19. Jahili. PoUaeilidie UntennchungBaklen.
Privatklageflachcn

.

Locat XXX. 18., 19. Jahrb. MisceUanea.

2, Azohivalien des Ephoral- und Kirchenarohivefl ia Jena.

I. Abtetlniiffs Aete.

C L\ 1742-1808. Akten betr. die arkulaipfedigteo.
C 3. 18;S1. Akten l)etr. die Cholera.

C 4. 17Ö7—18U5. Akten betr. die in der Uiucene sich aufhaltenden
Kandidaten der Theologie.

C 5. 1G70-18G5. Mi**iven und Cirknlare.

D 2. 1841. Akten betr. die Besetzung des Diakonats in Bezug auf
das Filial Lichtenhain.

E 6. 1727 f. Akten betr. die Erbdnsregnliemng des Johann Chri-
stian Kreußler.

F 1. 1826. Akten betr. die Verwandlung des Fruchtzehendi» in eine
Körnerabgabe.

F 7. 1825—27. Akten betr. die beabsichUffte Fillalisierung der
Pfarrgerocinde Wenigenjena und Gamadon.

F 8. 1720, Fundbuchsj^csetz von.

G 1. 1822 ff. Akten über die 1822 in der Diöcesie Jona gehaltene
OeoffalTisitaüoii. .
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G 4. 1831 ff. Akten 1k tr die den Kirchen, Fbanka und Schuko
zustehenden Grundgefäiie.

O 7. 1832 t Akten betr. die Abschaffung des Gregoriuafestes.

G 10. 1795—1801, 1840ft Akten betr. cfie Emföhrnng neuer Ge-
«angbfjchor.

G ir>. 1785/86. Akten betr. einige zur Auszahlung kommende nö-
tigo Poeten htä dem Gotteeknten.

H 1. 1822—31, 4.] - 17. Akten betr. dio Hospitalanatalten zn Jena,
Stadt Bürgel und L<.1».Kla. Vol. I-IV.

J 1. 1822—52. Akten betr. Import- und TrauksteuerentiichadigungB-
gelder an die Herren Geistlichen und Sdiullehrer.

J 2. Inventaricn, Verzeichnisse und Kataloge, und zwar:
1650. Invontarium des ft()lteska.-itcn8 zu Jena in 1 Exeniplnren.
1652. Invontarium der Obligationen desselben Gottoikaälcns.
1675—1784. Veraeichnis der in dem SnperintendentniBchrank

befindlichen hochftirstlichen Befehle und Verordnungen mit
einem Register dazu.

1679. Ein Bücherkatalog.
1692, 96. Register der im Gotteekasten enthaltenen Sachen.
1713. Inventarium des Hofinitals zu St. Jakob.
17.32. Spe<*ifikation der in ncr Kastenatube vorhandenen Akten,
Dokumente und iTkundon.

1743. Jan. 3. Weimar, Verordniuig des Oberkonsistoriums, dall
Inventarien der Kirchfnnrrhive aufgenommen wenlon sollen.

17 IT). Invcntarium der jenaiscben Garnison- und St. Johannia«
uiid der alten Gotteaackerkirche.

180O. Inventarinm der Kirche in Isserstedt.

1805, 29. Tnvriitarium der Stmltkirche in Jena.

K 2. 1829, 31. Aktt ti hetr. die lierechnung de« Kirehenvcrmögens
zu Lobeda und Kutha, Howie /.u Maua und Leutra. Vol. 1, II.

K 3. 1H24. Akten betr. den wcc'lisel>*eitigen Gebrauch der prote-
stantischen und katholttchen Kirchen su geiatliohen Verridi-
tungen.

K H. 1810, 24, 2H-5*>. Akten betr. die kirchlichen und sittlichen

Verhältnisse in der Diöcese. Vol. I, II.

K 15. 178^1-1864. Akten betr. die Führung der Euchenbücher.
3 Bde.

K 24. ](>89, 92/93, 17.33. 17.38/39. Klingelbeutehegister.

K 25. Zwei groMc Rund ältere Kaufbrirfe,
I. I<il7 bih Ende des 18. Jahrh.

11. Ifil4 ff. Kaufbriefe.
1624. Verzeichnis der Weinberge des gemeinen Gottet»kastens
7M Jena.

1548 ff. Kaufbriefe.

Akten, Drakendorfsche 8(H) Keichsth. l)etr.

1684—1716. Akten betr. den Holzförster Jacobi zu Jena-
prießnitz.

1689—94. Verzeichnis von Schuldnern dvts riotteskapf'^ns zu

Jena aus Ziegenhain, Wöllnitz, Burgau, Winzerla und Ammer-
bach.

16.—18. Jahrh. Weitere Kauf- und Tauachbiiefe und andere
i

Urkunden des CJottej^kastens zn Jena.

L 1. 1803. Akten betr. die Lehngeldercntnchtung in Fällen, wo
Kinder ihre Eltern beerben.
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L 2. 1814. Akten betr. die Organisation des Landsturms.
L lö. 1627, 28^ 30^ y;()l. IxihncrcMorvorzoiohnissc.

M L 1786. Matrikerüüä~{?chulr*itorH, Konrektors, der Lehrer ett*.

zu Jena.
M 6^ L 1793, 99, 1820. Ak-ten betr. Mätlchcn- und KnabenschuKn

in Jena.

N 2x 183t) ff. Neujahrcßberichtc der Diöcese Jona.
O 3^ 1825—20. Akten betr. die Einrichtung von Ortschroniken.
O Am 1830 —44. Akten l)etr. die Umwandlung der landschaftlichen

Obligationen.

O £L 1723—89. Akten betr. Ordinationen.
O (i. 1619 — Anf. des IB. Jahrh. Obligationen und Kautionsangc-

l^enheitcn.
R 3a 17r>8/r)l>. Akten Iwtr. eine Bangstroitifrkeit zwischen dem jena-

ischen Konsistorium und den außcrurdentlichen I*rofess<>ren.

R 4. 1835. Repertorium über tlie im Archive der Großherzogl.
Superintendcntur befindlichen Skripturen, Akten ^ Zeitungen
u. dgl.

S L 18U(), 19. Akten betr. die Stolgebülu^n bei der Statltkirehe

zu Jena und den Pfarrer Munke zu Sulzbach. 2. Vol.

S L 1755, 1S28 f. Akten l»etr. Stadtkirchnerangel('genheit4'n und
die Liturgie in Jena.

8 8» 1767—71. Akten betr. die Schlenmiische SHftung in Jena,
T 2. 1538 ff. Testamentsangelegenheitcn (meist Kopien und Aus-

züge).

V 4. 1740. Verzeichnis der Aecker, die in der Wilsdorfer Flur
liegen und in den Gotteskasten Jena Zinsen.

V JL 1870. Akten betr. Verlustlisten.

W L 1655. Akten betr. die Einrichtung eines Witwenfiskus für
Pfarrer.

VV 2. 1780. Verzeichnis der sämtlichen Dokumente d«« geistlichen

Witwenfiskus, die am 14. Sept. 1780 an das Konsistorium in

Weimar abgegeben worden sind.

W 4. 1781. Alctcn betr. die Würderung der dem geistlichen Wit-
wenfiskus gerichtlich abKepfiindeten Clrundstücke.

W 5» 1815 ff. Akten betr. die für den Witwenfiskus im Jahre 18(K3

deponierten und sodann in Dornburg gcpIünderU>n Ciehler.

Z L 16.58-72, 78-88, 1096- 172(). Zinsre^iskT von PfuhlsUmi.
Z 2* 17CV4— 15, 18—55. Zinsr^iätcr von Kößnitz.

1745, Zinsreste von.

n. Abteilang: Reehnrnigen nnd Klrchenbnchsdupltkate enthaltend.

Loeat 1— 18. Jena. Kirchenrechnungen aus den Jahren 15.53, 58,

59, 61-63. 66, 70, 16(X)f., 1605, Iii 21, 23-35. 37- 44, 46—<;4,

66—93, 95—T713, 15—21, 24-30. 32—49, 51"-(>2, 94-97. 1799

—1823, 25—48, 50-61, 6:^-77 (75—77 im Pfarrarchiv).

Locat 19—22. Jena. Belege zu den Kirchrechnungen seit 18-10,

Locat 23. Jena. Witwenfiskusrechnungen aus den Jahren 10(i9,

1741^7, 53—56, 65, 67—78, 81 -K), 1804 f., 18(l8, 14-19.

Locat 24- Jena. Kurrenderechnungen aus den Jahren 1751—57,
59—60, 68, 71—1802, 5-6, 11-26, 7.3—76.

Locat 25- .Tena. Rochnungen <ler Ocmlerschen Frcischulenkasse

1813—48, 73, lü.

xvm. Ml
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Locat 2fi. Jena. 1678—1805. Almoscnrechmingen 1

1602. Kirchbaurechnung | vacant.

Orgelbaurechnuiigen, 1 Stück J

1781. Animcrbochcr Grundstäckskataster 1 hegen iu Locat !jS

1728 ff. „ Mostzehendenregister / unter Amnierbach.
CoHDodacr Erbzinsregintor, vacat.

19. Jahrh. Jenaischea Konsensbuch, verstellt.

Locat Jena. 1622—26. Holzrechnungen.
1653—1784. Bauamtsrechnungen.
1719—21, fLL Geld- und Getreiderechnungen.
ir^U, ÖTh 64—66, 1738/39. Zinsregister.

Locat 2ii Jena. 1643—1733. Kornaintsrechnungen (liegen in Lo-
cat 26).

HL Jahrh. Kornanitsreginter.

Locat 2Ü. Jena. 17., IH. Jahrh. Restantenlisten, die älteste von 1626.

1601—36. MäEnbüoher des Gotteskastens, ß Bde.
Locat 3tL Jena. 1673—1701». Weinrechnungen.

1700—36. Weinkellerrechnungen.
1654— 1730. Weingartenrechiiungen.
1562, 1637—1724. Most-, Wein- und Zehendenregister.

Locat 3L Jena. 1633—89. Akten betr. die Kronfeldsche Restsache
in Kleinromstedt.

ÜL— 18. Jahrh. Abrechnungen und Extrakte aus den Kirch-
rechnungen.

17., 18. Jäirh. Abrechnungen und Extrakte aus den Kirch-

rechnungen.
17., ÜL Jimrh. Defekte Rechnungen ohne Titel.

Locat 33—35. 1785—93, 95—1809. Kirchenbuchsduplikatf
der gesamten Diocose.

Locat 36—42. KirchcnV)Uchsduplikate aus Bucha, Burgau, Cospeda.
Döbritschen, Großschwabhausen, Jenaprießnitz und Isserstedt

mit Fihalen, nicht über das Jahr 1783 zurückgehend.
Locat 43—46. 1810 ff. aus Jena.
Locat ^ 1741—1756. VerzeicJmis der Verstorbenen aus Jena.

1810 ff. Das-Helbe von der Gamisongenieinde.
Locat 47—52. Kirchenbuchsduplikate aus Lobeda, Maua, Rothen-

stein, Wenigcnjcna, Zwätzen, Kunitz mit Fihalen. Die frühesten

von 1783.

Locat 53. Kirchenrechnungen aus Bucha. 1697, 1701—27,
29 -76. 78, 81-1804, 6—24, 26-49.

Locat 54. aus Nennsdorf. 1743—75, 78^ 81—18(M, 6—49.

Locat 55, aus Oßmaritz. 1706—20, 32—37, 39—59, 61—76, 78,

81-1803, 6—10, 12—27, 29/30, 32, 34—49.
Locat 56. aus Schorba. 169(571701—28, 30—77, 79, 82—1849.
I^t 5L aus Burgau. 1673—84, 1701-12, 14—21, 26—29, 42-

48, 50—76, 78—1800, 1801—4, (»—49.

Locat üü. aus Amraerbach. 1674—80, %. f., 1701—3, 6—13, 15—
20 23 48 'A) 75 78 1849 52.

LocaThi aus Göschwitz. 1674—77, 79—82, 94, 96, 1701-71, 22
—7(), 78, 81—1805, 7—28, 31, 33—49, 5L

Locat üll aus Winzerla. 1673—84, 95/<M), 1701—17, 19—38, 43-
48, 50—76, 78, 81—1822, 24—47, AlL

etc. etc. bis Locat IH für alle einzehien Parochien der Diöcese.
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Die Kirchenbücher von Jena (beim Htadtkirchner) nidien bis

1606 sorock, die der GanusongemeiDde (ebda.) bia 1743.

3. AcohtvaUen von Koatti und Lmumuii«

a> CtaflteMade') (von tliS^

1. Urkunden.

1810. Sept. 22. Weimar. Herzog Karl August entscheidet einen

Streit der Kfidienddvfer des Amtes Dombnrg mit den Fron-
dörfem desselben Amtes. Baufronon betr., auf Gnmd eines
(hitAchteri!* der GiUtinper Juristenfakultät. Kop. 1

1S23. April 17. Weimar. Die Großherzogl. 8. Landesregierung und
l^hnhof bestiiti^t den Kaiif- und Tauschkontrakt zwischen dem
Besitzer des Rittergutes zu Porstendorf, dorn Doindechantrn
Wolf Heinrich Wurmb von Zinck, und mehreren Kunitzer Ein-
wohnern, betr. die Wiesenflecken Kalthausen (auf der Porsten-
dorfer Seite der Saale, aber den Kunitzern gehörig) und Katzen-
winkel (auf der Kunitzer Seite, &\^cT zu rorstendorf gehörig),

die durch die seit vielen Jahren geschehene Aenderung des Saal-
laufes in eine so beschwerUche Lage gebracht sind. Orig. 2

ICeneie Dieostnrknnden*

2. Akten.

1784—1851. 7 Bände Kunitzer Qemeinderechnungen (180d—ia50
doppelt). 1

181&— i^iS. 4i) fiinde Belege m den Konitier Gemeinderech-
rechnungen. 2

1807, 14, 28. Lehn- und Erfodnsbfidier, Verzeichnisse von Zins-
freien. 5 Bde. 3

1719—25, 1766—1834. 6 Bände Heberegiater tob Konits und
Laasan. 4

1868» 1864. BevdlkeningBliaten yon fnnits. 5
1808-—35. Akten des Justizamtee Domburg l>etr. die Aufnahme ge-

wisser Personen als Nachbarn in die Gemeinde Konits o. a.

8 Faacikel. 6
1622, 1643—48. Grenzstreitigkeiten awiedhen Knnits und Gdmedorf,

Amt Domburg und Amt Jena. 2 Fascikel. 7
ISO.». Acta priv. die Kirchonmauerreparatur zu Kunitz Iwtr. 8
1H48 ff. Verschiedene Akten l)etr. Zins-, Fron- und Lehnsablösung,

TriftablSsunnresefl zwischen Kunitz und liBiaan vom 6. Des.
1854, Akten betr. den Turmbau sa Konits 1858 e(c 9

Neoere Dienstakten.

b) PfarrarchlT.

A 1. 1 Fa.8c. No. 1. I7s:5— isii». Fürstliche Oberkonsistorialieabipte
und andere Befehle, und Verordnungen. Koi)ien.

A IV. 1 Fase. No. 1. 1672— la^)«. Akten betr. die Besoldung der
Pfarrei Kunitz.

A IV. 1 Fase No. 4. 1771—18Ö6. Akten betr. das Inventar der
Kirche.

A rV. 1 Faac. No. 20. 1785. Erbzinsenbuch für die Kirche Kunitz.

1) Im 0«ai«iDd«gaadiof s« KooUb.

40*
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A IV. 1 Fa^c. No. 22. 1828—10. Ver/cichnis dor nn dio Kunit/.cr

Pfarrei Zehend entrichteuden CTnuidötüeke, ihrer Besitzer und
ihres jähilidieii Ertrages.

A IV. 13—15. 1 (',00—1884 (mit Lücken). Kirchmrochnungcn.
B I. 5 Faßc. 3. 174."»— cn. 181", Vorschicilcnc Trauzeugmaae u. dgl.

B V. 1 Fase. 1. 1825. Ortrichronik von Kunitz.

B V. 1 Fase. 2. ca. 1825. Oeschlchtliches über Kunitz.

B V. 1 Fase. 3. cn. 182'.. Ty.sr Blätter. Nolizon und QadlflD m
einer Geschichte der (Jlizziilturg von Pastor 1 lagen.

Von nicht repertori.sierten Akten sind noch zu nennen:
ein Laasaner h>eelenregiHter von 1703,

„ Familienre^Hter von ls2:5,

ein Register über die lurchstühle von Kunitz und Laasan von
17.^.

Die Kirchenbücher sind volL^tandig von 1771 an, anfierdcm i^t

noch vorhanden die Kopie eines Kircbenbuchee von 1578—1671
(Taufen bis 1676).

4. ArcAdYtUen im „Mmeum" dam IdUiographeii Banger
in Jena.

I. In der Innnng^lnde der jenai^chen Weifigerber-
i n n ung von 172G.

1) 1002 Aug. 27. Onlnung des iScnilsch- und WeißgerberhandweikB
zu Jena. Orig. Per^. mit Wachssiegel in Kapsel.

2) 1068 April 9. Betitatigung der neuen Ordnungjdca Semisch- und
Weif >|:«-rberhandwerke duich Hemg Johann £mst Orig. Perg.
mit Wachs.s. in K.

3) 18-42 Dez. 23. W eimar. Zunftordnung der Weißgerbor im Kreis-
zunft bezirke Jena, gegeben von Gnoflhersog Karl Friedricfa.

Orig. Pap.

4) 1002 Sept. 9 — lO^X). Protokolibuch des Semisch- und Weiß-
gerberhandwerks, Folioband.

5) 1^1—1802. Protokoll) >ueh des ehrbaren Handwerks der Weiß-
und S( iiii-( ]iL'^rrl)iT. F(»liol)and.

OJ lOSl. X'crbchiedene Briefe und Akten der WeiÜgerberinnung zu
Jena, darunter a. B. ein Inventar der in der Lade vorhandenen
Briefschaften aus dem Ende des 17. Jahrfa.

7) Jahresrechnnngen der Weiflgerberinnnng an Jena, die Utoete von
1677/78.

8) 17., 18. Jahrh. Versduedene Urkunden für die Weißgcrberinnnng
zu Jena, z. R Zenniisse über die eheliche Geburt von vcrsehie-
denen JNT>onen, die in Jena dsi.'* Weißgerbcrhrnidwerk lernen
wollen, Lchrzeugnisse, Meisterbriefe etc. von verschiedenen Aus-
steuern. Die älteste von 1657. Meist Peig. mit Wachssiegcl in
KapseL

II. In der Innungslade «hr jenaischen Kürschner»
i n n u 11 g.

1) ir>90 Aug. 27. Uandwerksordnung der Kürschner zu Jena. Orig.
Perg. mit Wachss. in K.
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2) 1841 Mai 14. Wennar. Znnfloidnung der E&nchner im Kreis-

smiftbezirke JeoA, gogeben von Qfolhenog Kad Eriediich.

Orig. Pap.

3) 15*J2— IbÜ^. Memorialbuch viuvs ehrbaren Haiidwerkö der Kürsch-
ner. Bis 1622 Kopie, dann fortgeführt. Quartband.

4) und 5) 1098—1734, 1734-1862. Zwei weiten MemMnialbficher.
Quartbde.

6) 1002—1684. liegißter (Rechnungsbuch) des KürBchncrhaudwerks
in Jena. Quartband.

7) 1758 fL Bedunmgen und Quittongeii der Kdnchnerimiiing m
Jena.

8) 1018—1783. Zwölf Urkunden, Bescheinigungen Aber eheliche Ge-
burt u. a. für die Kärwämeiiiiniiiig in Jen«. Orig., meist Peig.
mit Wachss. in K.

d) und 10) 17. u. 18. Jahrb. Zwei Bündel die Kürschnerinnung in

Jena oetreffende Briefe, der Slteste von 1602. Kopien und Orig.

11) 1715/10. Ein Band Briefe über die Aufnahme aee Kürschner-
gcsellcn Samuel Albro< ht in die Kürschnerinnnng in Jena. Sie

wurde ihm Terweigert, weil er als Sohn eines SchaQcnechtes
nicht zunftmfißig war, und er sucht de nun mit Hilfe der Be-
giemng doch wa erlangen. Orig.

III. Andere Innungsakten.

1) 1059 Febr. 25. Hjnidwerksordnunp dor Tischlerinnung su Jena.
Orig. Perg. Die ersten 12 ^ und das Siegel fehlen.

2) 1668 JP^. 6. Zunftordnung der Bfickerinnung zu Jena, bestätigt

von Herzog Johann Emst. Weimar. Orig. Feig, mit Wacfaas.
in Kaj»sol.

3) 1717—1853. Verzeichnis der in die Geselienbrüderschaft zu Jena
seit 1717 von den neoaufgeoommeDen (Seaellen verehrten sflber-

nen Schilde.

4) Ver8cJiie<lene Zeugni.sse über abjjclopte Le hrzeiten von Innungen
verschiedener Städte, meist aus dem ^Vniangc dieses Jahrhundearts.

Das ,3fuaenm" enthält ferner einige Kjontributionsbefehle, Salvar
guardien u. a, kaiserlicher Offiziere aus dem 30-jähr. Krit^e. meist

bezüglich auf die Stadt Koth im Ansbachischen, viele Briefe jena-

ischer Professofen und eine Ansah! einnbier üikimden, deren fi-

testc vom Jahre 1430 schon von Martin, JenaisdieB Urkmidknbncii,
Bd. II (Mßkr.), benutzt worden ist.

Ferner sind etwa noch zu nennen:
1S33. Freitaff naeh FrancSsd. Weimar. Kurt Johann Fkiedridi

Tcrleiht der Stadt Weimar die Badstabe daaelbst und den dar-
auf stehenden Zins. Orig. Perj:.

1699 Dez. 9. Weimar. Herzog Wilhelm Ernst von Sachsen verleiht

sogleich im Namen seines Bruders Johann Emst dem Bader
und Wundarzt Sebald Schönwalther die Badstube zu Weimar,
die dieser von weiland Georg Seiz gekauft und für die er jähr-

hch zu Micheh einen Schillmg Pfennig ins Amt Weimar zinst,

EU ndltem freiem Erbsinslehn. Orig; Perg. mit Wachsa. L K.
1577, 1001, i()07 etc. Urkunden Aber Sdenknngen an den Qottes-

kästen in Jena.

Jena. G. Ments.

Digitized by Google



Brnekfehlerberichtiguiig.

B. 462 u. 560 and die SeSteDÜbenchrilten am Kopfs der Seiten

m tilgen.

S. 546 Z. 20 11. lM lies: heMemnütigen.
B. 571 Z. 1 lieti: Beriugen.

8. 574 Z. 2 Ii«: XIV ffta XIH.

Pttia«) In JtaB. —
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